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XIV p.632C. 3 


5 Ioniens: vgl. Olshausen NP s.v. Ionia. Müller, Bildkomm. 2, 500-8. 

Umschiffung (nspinkovg): gegen Cobets napanıovug (Küstenfahrt’) spricht 
der Zusatz ‘entlang der Küste’ (ó napda yfiv), der dann überflüssig wäre; 
Strabon sagt hier (und Z.10) ‘Umschiffung’, weil die Fahrt entlang dieser 
besonders stark eingebuchteten Küste auf eine Umschiffung des Landes hin- 
ausläuft; ebenso spricht er 651,14 von der Umschiffung Kariens und 
644,19f. von der Umschiffung der Erythräischen Halbinsel; vgl. auch 
123,20. 125, 32. 836, 5. Arrian. An. 7, 5,6. 


7-11 Da dieser Satz eine Begründung der vorhergehenden Behauptung bil- 
det dass die Länge in gerader Linie nicht viel betrage, ist statt des überliefer- 
ten oùv das bereits von Korais wiederhergestellte yovv (‘part proof Dennis- 
ton GP? 451. II) erfordert; vgl. z.B. 226, 24f. 309, 20. 633, 36. 634,28. Zu 
der Verderbnis vgl. zu 825, 17. 


8 Der Nominativ toiaxöcıor .. orëä könnte gut durch Angleichung an den 
Nominativ in Z.9 (Echoschreibung) entstanden sein: normal ist in solchen 
Wendungen der Genetiv, vgl. 161,28. 314, 14f. 663, 22 f. 723, 34 f. 


9f. Es ist kaum glaublich dass Strabon in der Parenthese etc yàp — Zuvovav, 
die die beiden Entfernungen enthält deren Addition die eben genannten 320 
Stadien ergeben soll, die zweite Komponente nur so vage mit oi Aoınot be- 
zeichnet hätte: offenbar ist in unserer Überlieferung die Zahl 200 (0°) ausge- 
fallen; die Parallelität mit dem ersten Glied verlangt ihre Ergänzung nach 


Zubpvav., 


9 Metropolis: zwischen den heutigen Dörfern Yeniköy und Özbey: R. Me- 
ne, Metropolis in Ionien. Ergebnisse einer Survey-Unternehmung in den 
Jahren 1972-1975 (Beitr. zur klass. Philol. 142), Königstein/Ts. 1982 
(der Name der etwa 5 km entfernten Kreisstadt Torbalı geht wahrscheinlich 
auf ‘Metropolis’ zurück: ebd. 1*). Ders. NP s.v. (5). Dreyer-Engelmann I. K. 
63. 


12 Indessen (ö’ovv): zu 495, 33-496, 3. 

Posideion der Milesier: das heute Tekagac Burun genannte Kap, auf dem 
ein Poseidonheiligtum (gr. Posideion) lag: Olshausen RE Suppl. 14, 446, 53 ff. 
Mayer RE s.v. Miletos 1653, 47 ff. 


4 XIV p.632C. 


Unsere Handschriften bieten hier und sonst Tloosiöwov. Ursprünglich 
muss der Name ionisch Tloocıönjiov, attisch Tlootösıov gelautet haben, vgl. 
Hom. B506. (266. S. F506. Da auch inschriftlich nur Tlootösıog, -ov bezeugt 
ist (siehe LSJ s.v.; vgl. auch IG I? 63,91 [Meiggs-Lewis p.200]) und auch 
Plin. N. H. 5, 112 Posideum diese Form voraussetzt, habe ich nicht gezögert, 
überall bei Strabon Tloosiötov etc. durch Tlooiösıov zu ersetzen (637, 3 hatte 
dies bereits Bürchner getan; ebenso hat L. Dindorf die alte Form bei Paus. 
2,34,9.7,27,8 wiederhergestellt und ist auch bei Polybios und Diodor No- 
olösıov zu schreiben, vgl. Mnem. IV 43, 1990, 79 zu Plb. 11, 11,6; vgl. auch 
Wil., Kl. Schr. V 1, 372). 


13 tò sénge tig ’Iovıxig napaklag: unlogisch statt 1) "leven napakla, weil 
Strabon gleichzeitig Phokaia als Endpunkt bezeichnen wollte (vgl. 
582, 2f.); zu Kontaminationen bei ihm vgl. zu 536, 3f. 


14 Pherekydes: zu 487, 101 


16 Ankaios: Toepffer RE und Graf NP s.v. (2); dass er König der Leleger 
war bezeugt auch Asios EGF p.90 F7 (= Bernabé a.a.O. [zu 438, 16-21] 
129. West a.a.O, [ebd.] 258). 


17-633,19 Zu der Ionischen Kolonisierung der kleinasiatischen Westküste 
(um 1000 v. Chr.) siehe Lenschau RE s.v. Iones 1871, 57 ff. Cook CAH? II 
2,782-90. Prinz 314-76. 


17 f. ap&aı ... fig ... anoıxiag: wird meist so verstanden als habe Androklos 
die Führung der Ionischen Kolonisation gehabt; aber &p&aı bedeutet hier 
nicht ‘herrschen über’ (was ja auch den Genetiv eines Landes oder Volkes 
verlangen würde) sondern ‘anfangen mit’, vgl. 582, 16f.; richtig Forbiger. 


18 Androklos: Toepffer RE s.v. (1). Graf NP s.v.; Antipater von Thessalo- 
nike A. P. 9,790,3 = GPh 593 nennt Ephesos daher ‘Androklos’ Stadt. 

die Äolische: zu 582, 12 ff. 

Aly 1957, 51 neigt dazu, in paoıv (F) die authentische Lesart zu erblicken 
(was bedeuten würde dass die Worte ap&aı ö& vr. nicht mehr dem Phereky- 
des gehören); dagegen spricht jedoch das moo im Folgenden (633,1), das 
dann überflüssig wäre (vgl. z.B. 66, 29 ff. 321, 23 f. 480, 23 ff.). 
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XIV p.632-3C. 5 


19 Kodros: mythischer König Athens (vgl. 393,7): Scherling RE s.v. (1). 
Graf NP s.v. Prinz 351 f. 


1 der Königssitz der lonier: zur Deutung dieses Ausdrucks vgl. Hegyi, A Ant 
Hung 25, 1977, 321-4. 


1f. Vgl. Jacoby zu FGrHist 323a F11 not. 6 (p.36f.). B.Smarczyk, Untersu- 
chungen zur Religionspolitik u. politischen Propaganda Athens im Delisch- 
Attischen Seebund (Quellen u. Forschungen zur antiken Welt 5), München 
1990, 332 mit Anm. 7. 

die Angehörigen des Geschlechts: siehe Toepffer RE s.v. Androkleidai. 
Zu dem Titel ‘Könige’ vgl. 607, 17 f. und siehe v. Schoeffer RE s.v. Basileus 
66, 31 ff. Jeffery, ABSA 51, 1956, 165. 


2f. èv (toig) ay@an: der Artikel ist unentbehrlich, vgl. z.B. 386, 30. Ebenso- 
wenig kann, nachdem die Aufzählung der Privilegien mit te ... sot angefan- 
gen hat, vor oxinova ein sot fehlen (geht etwa das unmögliche xai, das die 
Handschriften in Z.4 vor Müntov bieten, auf ein am Rande nachgetragenes 
xaí zurück, das hier eingefügt werden sollte?). 

den Purpur: ein Purpurkleid oder ein Purpurstreifen, vgl. LSJ s.v. noppú- 
oa IIVIV. 


3f. anstelle des Zepters: d.h. der Stab, den sie tragen, vertritt das Zepter des 
Königs. 


4 Zum Kult der Eleusinischen Demeter in Ephesos und überhaupt ausser- 
halb Attikas siehe Kern RE s.v. Demeter 2744, 60 ff. Graf NK 274-7. 


5 Neleus: Prinz 325 ff. 


5-9 Die Parenthese soll erklären wie es kommen konnte dass an der von 
Athen ausgehenden Kolonisation auch Pylier teilnahmen; die Erklärung be- 
steht darin dass sich den aus Messenien nach Attika auswandernden Vor- 
fahren des Kodros (vgl. 392,38 ff.) auch viele Deler angeschlossen hatten: 
diese zogen jetzt en bloc weiter nach Ionien (ën markiert das worauf die 
ganze Parenthese hinaus will, vgl. zu 206, 28-207, 3). Zu den Pylischen Io- 
niern siehe Prinz 318-40, zu ihrer Einordnung in die Sage von der führen- 
den Rolle Athens bei der Kolonisation ebd. 347-55. 


6 XIV p.633C. 


6f. die jüngeren Dichter: d.h. die nachhomerischen (vgl. zu 329, 2); so z.B. 
Pind.Pyth. 6,35 (vgl. die Scholien zu der Stelle und zu Pyth. 5,93); vgl. 
339, 271. 


7 Melanthos: zu 393, 3. 


9f. Reste dieses Altars sind noch erhalten, siehe Olshausen a.a.O. (zu 
632,12). Fontenrose a.a.O. (zu 634, 22-32) 146 f. 


10 Kydrelos: bei Paus. 7,2,10 heißt er Kyaretos (was Korais aus Strabon 
verbessern wollte); “Ich erinnere mich sicher, Kupëotiuo als Geschlechtsna- 
men in einer oder mehreren Inschriften gelesen zu haben, ich glaube, auf 
anderem Sprachgebiet, aber ich kann die Stelle nicht finden” Wil., SB Berlin 
1906, 66° (= KI. Schr. V 1, 161°, wo am Ende hinzugesetzt ist “(Phylenna- 
me auf Kalymnos)”: gemeint sind also die Kvöpnkswı SGDI 3570, 11f. 
3572,26f. 3573,30. 3577,37); der Eigenname Kvöenkog ist inzwischen in 
Thasos aufgetaucht, siehe LGPN 1278. 


11 Andropompos ist uns sonst nur als Vater des Melanthos, also Großvater 
des Kodros, bekannt (vgl. Escher RE s.v.), der hier aus chronologischen 
Gründen ausgeschlossen ist; Prinz 330*° vermutet dass es sich um einen 
gleichnamigen Urenkel handelt. 

Artis: der Name ist in einem inschriftlichen Epigramm aufgetaucht: SgrO 
1, 169 f. (01/21/01) Z.5. 


11f. = FGrHist 578 F2. 


12 Andraimon: Toepffer RE s.v. (3). Prinz 323 f. 
Mimnermos: zu 643, 15 f. 


12-9 Der Abschnitt illustriert gut wie das griechische Wort ste nicht nur 
‘gründen’ sondern auch 'besiedeln’ bedeutet; vgl. zu 654, 25. 


13 Aipytos: Prinz 330**. 
Philotas: vgl. 636, 22 f. Kleiner RE Suppl. 9, 1183, 56 ff. 


14 Athamas: Escher RE s.v. (3); teische Ehrendekrete aus römischer Zeit 
gebrauchen die Bezeichnung ‘neuer Athamas’ (véoc ’Adänac) als Ehrentitel 


XIV p.633C. 7 


für Bürger die sich um die Stadt besonders verdient gemacht haben, siehe 
CIG 3083, 4f. (danach ergänzt 3078, 1). 

früher (noötspov): d.h. vor der lonischen Kolonisation, von der Strabon 
hier handelt; St.B. hat die Mitteilung aus ihrem Zusammenhang gelöst und 
deshalb noötepov durch noðtov ersetzt. 


15 Nauklos: bei Paus. 7, 3,6 Naoklos genannt (“die ionische Schreibung be- 
wahrt” Wil., Kl. Schr. V 1, 157°): Scherling RE s.v. Naoklos. 


16 Bei Paus. 7,3,6, der einzigen anderen Stelle an der diese drei Gründer 
genannt werden, heissen sie Apoikos, Damasos und Geres, und seit Casau- 
bonus werden diese Namen auch bei Strabon eingesetzt. Doch hat Wil., SB 
Berlin 1906, 63*/64° = Kl. Schr. V 1, 157° das hier überlieferte ‘Poikes’ mit 
dem Hinweis auf die teische Inschrift CIG V 1 (= SGDI 5635), 5 Dose 
(Guérin: ... em Pococke, Tlöexeo Bechtel) verteidigt (Pausanias’ “Apoikos’ 
ist nach ihm “falsch hellenisiert aus Tlotxng”) und darauf aufmerksam ge- 
macht dass die Verderbnis yàọ nv bei Strabon nicht auf F&ong sondern auf 
emm führt; dann ist es aber konsequent, auch die hier einstimmig überlie- 
ferte Namensform Damathos beizubehalten. 


17 Knopos: bei Paus. 7,3, 7 ist sein Name als ‘Kleopos’ überliefert, was all- 
gemein aus Strabon korrigiert wird. 


17 f. Philogenes (vielleicht ist mit Wil. Phylo- zu schreiben): Kroll RE s.v. 
(1). 


18 Paralos: bei Paus. 7,3,8 heißt er Parphoros; “zwischen den Varianten 
lässt sich nicht entscheiden” Wil., SB Berlin 1906, 57° = Kl. Schr. V 1,151". 


18f. Chios ... Samos: die Städte auf den gleichnamigen Inseln, vgl. 601,24 
(Chios). 636, 33 (Samos). 

Egertios: nur hier genannt: Hiller v. Gaertringen RE s.v. 

Tembrion: Göber RE s.v. (2). 

Prokles: nach Paus. 7,4,2 aus Epidauros, von Göber a.a.O. mit dem aus 
Hdt. 3,50-2 bekannten Tyrannen (Schaefer RE s.v. [3]. Patzek NP s.v. 
[2]) gleichgesetzt. 


8 XIV p.633C. 


20 (ai) ößösxa lovai nörsız: der Artikel ist unentbehrlich: die 12 ionischen 
Städte waren ein fester Begriff, vgl. 383, 25-7. 636, 12. Hdt. 1,143, 3. Mar- 
mor Parıum FGrHist 239 A 27. 


21 den Ionischen Bund (tò ’Iovıxöv; unten 644, 17 tò xowöv tõv "leven ge- 
nannt): Lohmann NP s.v. Panionion. P. Herrmann, Das xoıvöv tõv "love 
unter römischer Herrschaft, in: N. Ehrhardt & L.-M. Günther, Widerstand- 
Anpassung-Integration. Die griech. Staatenwelt und Rom (Festschr. J. Dei- 
ninger), Stuttgart 2002, 223-40. 


22 ff. Siehe J. Keil, Die Lage des ephesischen “Smyrna”, JCEAI 31, 1939, 33-5. 


22 Kallinos: zu 627, 24 f. 

Groskurd übersetzt “auch Kallinos’; das ist tatsächlich was man hier er- 
wartet, würde aber im Griechischen ein Sc nach KaAAivog verlangen. 

gewissermaßen (rov): da Strabon im Folgenden die genaue Stelle bei Kal- 
linos angibt (in der Rede zu Zeus’), kann nov hier nicht ‘irgendwo’ (‘some- 
where’ Jones, ‘quodam loco’ Xylander) bedeuten; es soll vielmehr die Unsi- 
cherheit ausdrücken die darin liegt dass die Bezeichnung ‘Smyrna’ für die 
Stadt Ephesos genau genommen bei Kallinos nicht vorkommt: er gebraucht 
nur das Ethnikon ‘Smyrnäer". 


28 Die beiden Worte (auf die es gerade ankommt!) sind durch einen saut du 
même au même (vgl. zu 727, 21-4) ausgefallen. 


30 Sisyrba (so St.B.; an sich wäre auch Sisyrbe möglich), von der wir nur 
hier und bei dem doch wohl auf Strabon zurückgehenden St.B. hören, war 
also der Name einer anderen Amazone. Zu Amazonen als Gründerinnen io- 
nischer und äolischer Städte vgl. 505, 6f. 550, 17 f. und siehe zu 623, 1f. 


32 Hipponax: zu 642,7. 


35-634,5 Man hat das Gefühl dass Strabon hier aus eigener Anschauung 
spricht (dass er in Ephesos gewesen ist, zeigt 641,12). 


35f. Da der Stadtberg von Ephesos, der auch auf ephesischen Münzen er- 
scheint (vgl. Engelmann, ZPE 67, 1987, 149f.), P(e)ion hieß, hat — nach- 
dem bereits H.Kiepert (Neuer Atlas von Hellas u. den hellenischen Kolo- 
nien, Berlin 1872, Taf. IX Nebenkarte), A. Schindler (Beilage [datiert 1897] 
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zu Forschungen in Ephesos 1, Wien 1906) und Bürchner (RE s.v. Ephesos 
2781, 30f.) die Lepre Akte mit dem Panayirdag, d.h. dem Peion, identifi- 
ziert hatten — Diehl statt des überlieferten ‘Pr&on’ CDen" F) hier ‘Pion’ ge- 
schrieben, was West zu ‘Peion’ verbessert hat (Pei- ist die Schreibung auf 
Münzen [vgl. BMC Ionia 79. pl XIII 9] und in dem Epigramm Inschr. v. 
Ephesos IV 1062,7 [LK. 14,45]). Nun ist aber der Peion, auf dem nach 
Plin. N. H. 5, 115 die Stadt ‘sich erhebt’ (attollitur), zweifellos mit dem heu- 
tigen Panayirdag zu identifizieren, auf dessen unterem Hang die Iysimachi- 
sche Stadt lag, während der Berg der ‘einen Teil der Stadtmauer trägt’ der 
südlichere Bülbülda& sein muss. Übernahme der Diehl-West’schen Konjek- 
tur würde also bedeuten dass Strabons Identifizierung dieses letzten Berges 
falsch wäre, was angesichts der Tatsache dass er Ephesos aus eigener An- 
schauung kannte (vgl. 641,12) kaum wahrscheinlich ist. Der überlieferte 
Name Prēon (flenov, d.h. ‘Vorsprung’; Meineke hat das Wort hier als Ap- 
pellativum gefasst, aber das findet sich nur bei Dichtern und dem manierier- 
ten Anton. Lib. 11,1. 23,5) ist vielmehr als antike Bezeichnung für den Bül- 
büldag zu akzeptieren, vgl. Engelmann, ZPE 89, 1991, 282-6 (er wird aus- 
serdem bestätigt durch Anton. Lib. 11,1 ig yfis tig ’Epeoiag, iv’ ati vüv ð 
non&v nap thv "Ou, der den Namen offenbar als Appellativum verstan- 
den hat, vgl. oben). 


36 yovv: vgl. zu 632, 7-11. 
xmpara: zu 559, 12. 


1f. Tracheia (‘die Rauhe’): die zerklüfteten Abhänge des Panayirdag: Alzin- 
ger RE Suppl. 12, 1595, 15 ff. 

oberhalb von Koressos: Korais wollte néo durch nepi ersetzen, da er Ko- 
ressos für die Bezeichnung eines Berges hielt (so z.B. auch noch Königs 
101); es ist aber der Name eines Stadtteils, siehe Alzinger RE Suppl. 12, 
1592, 20ff. Dens., Die Stadt des siebenten Weltwunders ..., Wien 1962, 
144 f. Engelmann, ZPE 115, 1997, 131-5. 


2 Athenaheiligtum (vgl. 640, 11): offenbar nicht zu identifizieren, vgl. das 
Verzeichnis der Bauten bei Alzinger RE Suppl. 12, 1703, 36 ff. 


3 der sogenannten Hypelaios: ein auch unten 640, 12 genannter Brunnen, 
vgl. Kreophylos FGrHist 417 F1; zur Weglassung des Wortes ‘Brunnen’ 
(zenvn) vgl. z. B. Theocr. 5, 126 å Zußapitc. 


10 XIV p.634C. 
5-17 = FGrHist 578 F3. 
9 ff. Siehe Dihle, Hermes 90, 1962, 257-75. 


15 étópet, was, wie West bemerkt, die richtige Form wäre (è-o8- wie &-0%-), 
steht tatsächlich in F (und bei Agallianos [xyz], der das offenbar in seiner 
Vorlage las), und auch B hat spiritus lenis; obwohl die mittelalterlichen 
Handschriften in solchen Dingen keinerlei Autorität besitzen, lässt sich 
nicht ausschließen dass sich hier die ursprüngliche Schreibung erhalten hat. 


18-21 Vgl. zu 623, 13-5. 
19 nyspovıxor£pov: ein kontrastierender Komparativ, vgl. zu 149, 3f. 


20 tõv nepi Mino xa Egeoov (sc. tónov): der Zusammenhang zeigt dass 
in diesem Ausdruck die Zentren Milet und Ephesos selber mitgemeint sind 
(falsch Jones: ‘I mean those round Miletus and Ephesus’): die bei Personen- 
namen übliche Wendung oi nepi X soi Y X und Y (mit ihrer Umgebung)’ — 
vel. ZPE 38, 1980, 47 ff. (wo auch viele Strabonstellen) — ist hier auf geogra- 
phische Namen übertragen; vgl. auch 635, 29 und siehe ZPE 71, 1988, 38- 
40. 


22 Das überlieferte, nach der vorangegangenen Ankündigung ganz unange- 
brachte é ist zweifellos, wie so oft (vgl. z.B. 117,27. 391,24. 544, 26. 
581,13. 609, 10. 663, 13. 715, 5. 825, 25. 832, 5), aus SG verderbt. Umgekehrt 
é > ön 112,16. 132,12. 581,16. 662,13. 811,3. 813, 31. 816, 10, 


22-32 Zu dem Heiligtum und Orakel Apollons in Didyma — heute Didim, 
etwa 16 km s. von Milet (mit dem es durch eine ‘Heilige Straße’ verbunden 
war) — siehe Tuchelt NP s.v. Didyma. Magie 74. Bean 1979a 192-203. 
Koenigs 192-9. Baedeker, Türk. Küsten 105-9. Türkei 432 f. Parke 1985, 1- 
92. J. Fontenrose, Didyma. Apollo’s Oracle, Cult, and Companions, Berke- 
ley etc. 1988. Müller, Bildkomm. 2, 438-50. Klose AStM 484-8. 


23 in Branchidai: außer mit seinem eigentlichen Namen Didyma (vgl. 
421,21. 518,3. 647,30) konnte der Ort auch mit dem Namen des dort sein 
Amt ausübenden Priestergeschlechts der Branchiden bezeichnet werden (so 


XIV p.634C. 11 


normal bei Herodot, der nur einmal [6, 19,3] die Bezeichnung Didyma ge- 
braucht, die er dort aus einem zitierten Text übernimmt); vgl. zu 644, 10. 


24 von Xerxes: der Tempel war vielmehr schon nach der Niederschlagung 
des Ionischen Aufstandes im Jahre 494 v.Chr. — also noch unter der Regie- 
rung des Dareios — ausgeraubt und zerstört worden, vgl. Hdt. 6, 19, 3; die 
Verbindung der Zerstörung mit Xerxes, ebenso wie die Kollaboration der 
Branchiden (vgl. 518, 1-3. 814, 15f.), ist offenbar eine Erfindung des Kalli- 
sthenes: siehe Parke, JHS 105, 1985, 62-5. Fontenrose a.a.O. (zu Z. 22-32) 
127, 


25f. Vgl. 517,32 ff. 
25 dem Perser: d.h. Xerxes, vgl. zu 532, 11. 
26 tod un teioaı: zur Syntax siehe zu 143, 30, zu der Form teioaı zu 621, 26. 


26 ff. Hiller v. Gaertringen RE s.v. Miletos 1614, 54 ff. nimmt an dass diese 
Beschreibung auf Autopsie Strabons (im Jahre 29 v.Chr.) beruht; ebenso 
Voigtländer a.a.O. (zu Z.27f.) 1. 


27 £. Der Tempel, an dem noch bis tief in die Kaiserzeit weitergebaut wurde, 
ist nie fertig geworden. Immerhin waren die Decken zu Strabons Zeit schon 
zum Teil angebracht: W. Voigtländer, Der jüngste Apollontempel von Didy- 
ma (MDAITI] Beiheft 14), Tübingen 1975, 1°. 


28f. jedenfalls (yoüv): das Folgende soll als ‘part proof (vgl. zu 632,7-11) 
die ungeheure Größe des Tempels belegen. 

der Cella: zu der Bedeutung von onxög siehe zu 807, 13. 

innerhalb .. außerhalb: sc. des Einfriedungsrings, vgl. Pfeiffer zu Callim. 
fr. 229, 10. 

“It is impossible that there could have been a village inside the temple in 
Strabo’s time ... . And no foundations of houses have been found within a 
hundred meters of Apollo’s temple. Hence Strabo must be understood to 
mean the whole area of asylum, Didyma itself (except for some residences 
and a grove outside the temenos limits), although it appears that he con- 
fused the whole temenos with the sekos of the Didymeion” Fontenrose 
aa (zu Z.22-32) 30; vgl. ebd. 31: “Since the whole village was called 


12 XIV p.634C. 


Naos (Temple), he seems to have confounded the whole temenos with the 
Didymeion”. 


30f. die Geschichte von Branchos und der Liebe Apollons: Branchos — von 
dem das Priestergeschlecht der Branchiden seine Abstammung herleitete; 
vgl. oben 421, 20f. — war nach der Sage ein schöner Knabe, in den Apollon 
sich verliebte und dem er die Sehergabe schenkte: siehe Escher RE s.v. (1). 
Parke 1985, 3-8. Fontenrose a.a.O. (zu Z.22-32) 106-9. 164 f. 

Die Angabe ‘Hier lässt man — spielen’ unterbricht die Beschreibung des 
Heiligtums, und zu 31 xexöountaı muss aus dem allgemeinen Zusammen- 
hang das Heiligtum’ als Subjekt ergänzt werden; entweder hat der Heraus- 
geber von Strabons Werk einen Nachtrag ungeschickt eingefügt oder Stra- 
bon selber hat seine Exzerpte unsorgfältig verarbeitet (die Geschichte von 
Apollons Liebe zu Branchos könnte sich in seiner Quelle an die Angabe ge- 
knüpft haben dass eines der anderen Heiligtümer dem Branchos geweiht 
war); vgl. Prolegomena B1. 


31f. alten Stils (Tv apyaiov texvöv): ‘der alten Kunstrichtungen’ übersetzt 
Hiller v.Gaertringen RE s.v. Miletos 1614, 68 (und bemerkt dazu [1615, 
I ff.]: “wobei man zunächst an die archaischen Sitzbilder denkt, die sich 
dem Auge schon an der heiligen Strasse aufdrängten”); 637,8 werden mit 
demselben Ausdruck die Kunstwerke selber bezeichnet. 


32 zur Stadt: Milet, zu dem das Heiligtum ja gehörte. 


34-635,30 Milet. Die Ruinen dieses mächtigen Seehafens liegen heute infol- 
ge der enormen Sedimentablagerungen des Mäander (heute Büyük Mende- 
res) etwa 10 km landeinwärts bei dem Dorf Balat: Starke-Cobet-v. Graeve 
NP s.v. Miletos (2). Magie 73f. Bean 1979a 181-91. Koenigs 172-91. Bae- 
deker, Türk. Küsten 186-94. Türkei 427-31. Müller, Bildkomm. 2,584- 
606. Klose AStM 560-7. Gehrke 1986, 133-6. V.B. Gorman, Miletos: The 
Ornament of Ionia. A history of the city to 400 B. C. E., Ann Arbor 2001. 


34-635,3 Zu dieser Gründungssage siehe Prinz 97-111. 
35 Alt-Milet (TIakaıpiintog): offenbar eine der beiden 6-700 m bzw. 1400 m 


südlich der Stadt gelegenen Siedlungen, vgl. Mayer RE s.v. Miletos 1623, 
3ff. 
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Statt des überlieferten naAaı Münrtog ist zweifellos TlaAuınntog zu 
schreiben: vgl. bei Strabon selbst MaAaißußAog (755,33), Tlakatornyıg 
(603, 9f. etc.), TIakainapog (683,19), TIadaınepxom (590, 14), Tladaitupog 
(758,3), Madawpdeoadog (431,34) und ferner z.B. TMakaıpayvnoia« OGI 
229,94, TlaAaıoxiadoc IG I? 118 (= Syll.’ 114 = Meiggs-Lewis 90), 7f.; 
ebenso schreibe man bei St. B. 462,4 (= Hekataios FGrHist 1 F243) Nahai- 
uvvöog (naAaanvvöog R, naad púvõog V). 


36 aus dem kretischen Milet: zu 479, 24-6. 


5ff. Zu den Kolonien Milets — nach Plin. N.H. 5,112 waren es mehr als 
neunzig — siehe Hiller v. Gaertringen RE s.v. Miletos 1590, 49 ff. 


6 von ihnen (rò toútæov): zu dem stillschweigenden Übergang von der Stadt 
zu ihren Bewohnern siehe zu 359, 19. 


8 Ikaros: sonst von Strabon Ikaria genannt (zu solchen Diskrepanzen siehe 
Prolegomena B2); vgl. zu 639, 3-14. 


9 Arisba: zu 590, 12-4 (zur Akzentuierung siehe zu 590, 23). 


11f. die er weggelassen hat: in der Reihenfolge ihrer Erwähnung bei Stra- 
bon: Olbia (306, 12f.), Pantikapaion (310,1), Istros (319, 4f.), Apollonia 
(319,7), Odessos (319, 12), Kardia (VII fr. 21, 12f.), Herakleia (542,6), Si- 
nope (545,15), Amisos (547,8f.), Priapos (587,24f.), Parion (588, 28), 
Lampsakos (589, 16f.), Kolonai (589, 24), Naukratis (801, 33). 


13-9 = Apollodor FGrHist 244 F99f und 99b. Zu Apollon Ulios vgl. Nils- 
son, Gr. Rel. 1,540. Graf NK 250. Pherekydes FGrHist 3F149 — zitiert bei 
Macrob. Sat. 1,17, 21, offenbar aus Apollodors M. ev (FGrHist 244 F95), 
der vermutlich auch bei Strabon zugrundeliegt — nennt auch eine Artemis 


Ulia. 
13 OŬMov .. "Anolkova xakoden: vgl. zu 637, 16. 
LAT. Vgl. Ap. Soph. 124,11 Bekker oùe: byiaıve. Ödev a oVAN TÒ byınond- 


vov toaðua, Hsch. o 1734 L. oVAe: Öylaıve. di’ oÙ xal tò ùyièç YEVÖHEVOV EA- 
xoc oft Aéyovon E H Hom. œ 402 ois: yiwe. napà tò Bim (thv obAnv 
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[sic]? H.J. Polak, Ad Odysseam eiusque scholiastas curae secundae, Lugdu- 
ni Bat. 1881, 521). tõv nač eipnue£vov, P. Heidelberg 200 Fr. Ryl. 2,1 (ed. 
E.Siegmann, Liter. gr. Texte der Heidelb. Papyrussammlung, Heidelberg 
1956, 61) oùie: xaipe, ole, Et. M. 640, 39f. 57 f. 


16 mine ... seAnvn: die seit Xylander übliche Großschreibung “HMog ... 
ZeAnvn (bei Xylander hat zwar nur ZeArjvn einen großen Anfangsbuchsta- 
ben; aber dass er auch ”HAuog schreiben wollte zeigt zum Überfluss seine 
Übersetzung ‘Sol & Luna’) ist in diesem Zusammenhang verfehlt; es geht 
hier ja nicht um Verwandtschaftsverhältnisse zwischen Gottheiten, sondern 
um ein Argument für die Heilfunktion von Apollon und Artemis: das ist ihre 
Assoziation mit der Sonne bzw. dem Mond, d.h. mit den Himmelskörpern 
die die Wohltemperiertheit, die gesunde Mischung (elxeaota) der Atmo- 
sphäre bestimmen und damit nach griechischer Anschauung einen entschei- 
denden Einfluss auf die körperliche Verfassung des Menschen haben. 


17 sept roue aépaç: = tÕv depov; vgl. zu 458, 29 f. 
Zu der Verderbnis tg > toic vgl. zu 727, 21-4. 


18f. Zu der Stellung von avanrtovaı vgl. zu 545, 1. 


20f. Thales: der älteste griechische Philosoph (e Jh. v. Chr.): Classen RE 
Suppl. 10,930, 30 ff. Betegh NP s.v. Guthrie HGPh 1, 45-72. D.-K. 11. 


22 Anaximander: zu 1,4. 
Anaximenes: Bodnar NP s.v. (1). Guthrie HGPh 1, 115-40. D.-K. 13. 


23 Hekataios: zu 1,5. 

Korais vermisste hier den Namen des oben 18, 9f. in einem Atem mit Phe- 
rekydes und Hekataios genannten Milesiers Kadmos; aber Strabon brauchte 
hier natürlich nur die Namen herauszugreifen die ihm am wichtigsten waren 
(und bei Ephesos hat er sogar Artemidor nicht genannt, vgl. zu 642, 8-11). 


23 f. Aischines: Brzoska RE s.v. (19). 


25f. Zu Alexanders Eroberung von Milet und Halikarnassos (334 v. Chr.) 
vgl. besonders Arrian. An. 1,18,3-19,6 (zusammengefasst bei Hiller 
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v. Gaertringen RE s.v. Miletos 1602, 8ff.) und 20,2-23,4, und siehe Bos- 
worth CAH? VI 801 f. 


26 von den Persern (ong Tlegoöv): hierzu ist in Gedanken aus dem Vorherge- 
henden ‘erobert wurde’ (Angptdeisa) zu ergänzen; zu dieser Eroberung im 
Jahre 494 v.Chr., unmittelbar nach der Schlacht bei Lade (vgl. zu Z.29), 
vgl. Hdt. 6, 18. Hiller v. Gaertringen RE s.v. Miletos 1597, 21 ff. 


26-8 Phrynichos: Zimmermann NP s.v. (1). Lesky GGL 267 f. Winnington- 
Ingram CHCL 1, 262. TrGF Nr. 3. 

Offenbar hat Kallisthenes anlässlich der Eroberung Milets durch Ale- 
xander an die frühere Eroberung durch die Perser und die von Herodot 
erwähnte Bestrafung des Phrynichos erinnert (Hdt. 6, 21,2: bei der Auf- 
führung war das Publikum in Tränen ausgebrochen, und deshalb be- 
straften die Athener ihn ‘weil er das Unglück ihres eigenen Stammes wie- 
der aufgerührt hatte’ [Übers. Feix]); zu der Nichtnennung Herodots sie- 
he Hornblower in S.Hornblower (ed.), Greek Historiography, Oxford 
1994, 57. 


27 tausend Drachmen: eine beträchtliche Summe, vgl. zu 148, 2. 


29 Lade: heute die Hügelgruppe mit dem Dorf Batmas in der durch die Ab- 
lagerungen des Mäander entstandenen Ebene: Meyer KP s.v. Koenigs 172. 
Müller, Bildkomm. 2, 549-54. Die Insel wurde berühmt durch die dort im 
Jahre 494 v. Chr. gelieferte Seeschlacht, in der die Perser die aufständischen 
lonier besiegten (Hdt, 6, 7-17. Murray CAH? IV 487 f.). 

die kleinen Tragaiai-Inseln (tù neo tag Tpayalag vnola: zu dieser Wen- 
dung vgl. zu 634,20): das heutige Agathonisi (früher Gaidaronisi) — bei 
Thuc. 1, 116,1 Tragia genannt — mit den umliegenden kleinen Inseln: Herbst 
RE s.v. Tragia(i). 


31f. der Latmische Golf: heute durch die Ablagerungen des Mäander zu ei- 
nem Binnensee, Bafa Gölü, reduziert: Müller, Bildkomm. 2, 278 (Abb.). 

Herakleia unter dem Latmos: heute Kapıkırı; der Latmos heisst heute Bes 
Parmak Dağı (‘Fünffingerberg’): Bürchner RE s.v. Herakleia (15). Pesch- 
low-Bindokat NP s.v. Herakleia (5). Bean 1979a 211-6. Koenigs 199-201. 
Baedeker, Türk. Küsten 129 f. Türkei 425 f. Klose AStM 520-2. 
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32-636,2 Das auf eine Stelle aus dem homerischen Trojanerkatalog bezüg- 
liche Hekataioszitat darf man wohl mit einiger Zuversicht auf Demetrios 
v. Skepsis zurückführen (nicht bei Gaede). 


33 "Exaralog pév: ein pév solitarium (vgl. zu 586, 31): den unausgesprochenen 
Gegensatz bilden diejenigen die eine andere Identifizierung des homeri- 
schen Berges gaben (vgl. Z.35 ff.; aber das Sé in Z.35 entspricht nicht dem 
év hier). 


33f. Zu der Syntax vgl. zu 300, 29. 


34 Pinienkernberg (Pdewöv 6005; Fichtelgebirge’ übersetzt Wil., Kl. Schr. 
V 1,371"): vielleicht hat Strabon, der die Phtheirophagen zu Läusefressern 
machte (499, 14f.), den Namen als ‘Läuseberg’ aufgefasst; vgl. Meuli, 
Ges. Schr. 773° (wo als Beleg für ọðeíp ‘Pinienkern’ hinzuzufügen ist: Eb 
Hom. B 868). 


35 ff. Grion: der s. des Latmischen Golfs nach SO streichende Bergrücken, 
heute Ilbir Dağı: Kroll RE s.v. 


2 èv ower: Groskurds schlagende Verbesserung des überlieferten èv Uwe; 
derselbe Fehler (dort von Korais verbessert) auch 809, 2. 


3 eines kleinen Flusses: Strabon lässt Namen von Flüssen öfter weg, siehe zu 
758, 2f. 


3f. Endymion: der schöne Jüngling in den die Mondgöttin Selene sich ver- 
liebte und der mit ewigem Schlaf belohnt wurde: Bethe RE und Scheer NP 
s.v. Über seine Beziehung zu Herakleia siehe Robert, BCH 102, 1978, 481- 
90. 


5 Pyrrha: bei Sarıkemer: Lohmann NP s.v. (4). 


8f. Eine solche Entschuldigung für die trockenen Angaben über Entfernun- 
gen begegnet bei Strabon sonst nirgends. Sollte er diesen Abschnitt ganz am 
Anfang geschrieben haben? Falls diese Vermutung zuträfe, wäre die Stelle 
ein weiterer Beweis dafür dass Strabon sein Werk nicht mehr selber heraus- 
gegeben hat (vgl. Prolegomena B1): denn dann hätte er diese Entschuldi- 


XIV p.636C. 17 


gung natürlich an eine frühere Stelle versetzt. Zu dem Kriterium der Be- 
rühmtheit vgl. 13, 27-9. 


12 Myus: bei Avşar, zwischen dem nw. Ende des Bafa Gölü und dem n. da- 
von gelegenen Azap Gölü: Ruge RE s.v. (2). Lohmann NP s.v. Bean 1979a 
204-6. Müller, Bildkomm. 2, 638-42. 


13f. Vgl. Thuc. 1,138,5 öövrog Baoıldag abrö Mayvnolav EV APTOV ..., 
Adyuyaxov è oivov ..., Mvoðvta Së öyov ‘der König hatte ihm Magnesia als 
sein Brot geschenkt ..., Lampsakos als seinen Wein ... und Myus als Speise’ 
(Übers. Landmann). 

‘Speise’ (öwov) hieß alles was man zum Brot aß, z.B. Fisch, Fleisch, Käse, 
Gemüse (das Wort wird daher oft mit “Zukost’ übersetzt), vgl. Gutsfeld NP 
s.v. Opson. Hug RE s.v. “Oyov; da Fisch die Haupt Speisc war, bekam 
das Wort in nachklassischer Zeit die Bedeutung ‘Fisch’ (so auch bei Strabon, 
vgl. z.B. 144,17. 145,15. 226,28. 549,13. 658,17; vgl. auch òyonohia 
658, 17, noAbowoc 560, 21, ebowog 460, 10. 804, 23, eboweiv 184, 6. 658, 14), 
eine Bedeutungsentwicklung auf die auch Plut. Quaest. conv. 4, 4,2, 667 F 
und Athen. 276E ausdrücklich hinweisen; aus dem zu yov gebildeten De- 
minutivum Öydeıov ist dann ngr. wagı ‘Fisch’ entstanden. 


14 ëvðev zc. zu dem Asyndeton vgl. zu 15, 31. 
15 Thymbria: nur hier erwähnt: Ziegler RE s.v. 


15f. Charonion: zu 629, 25. Hier fand vielleicht etwas ähnliches statt wie in 
Acharaka (unten 650, 6-9): auf Münzen von Magnesia (vgl. BMC Ionia 
PI. XVII 1-8) erscheint ein in die Knie gesunkener Stier, der nach Drexler, 
WKPh 13, 1896, 390-2 “zum Opfer ins Charonion bei Magnesia geleitet” 


wird. 


16f. Zu den Gründungssagen von Magnesia und dem Widerspruch zwi- 
schen unserer Stelle und 647, 18 ff. siehe Prinz 111-37. 


20 Priöne: bei Güllübahçe am Südhang der Mykale (die Stadt lag ursprüng- 
lich am Meer, war aber bereits zu Strabons Zeit durch die Ablagerungen des 
Mäander zu einer Binnenlandstadt geworden, siehe 579, 8f.): Kleiner RE 
Suppl. 9, 1181, 50ff. Rumscheid NP s.v. Cohen 1995, 187f. Bean 1979a 
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161-78. Koenigs 157-71. Baedeker, Türk. Küsten 220-7. Türkei 454-7. 
Müller, Bıldkomm. 2, 674-80. Klose AStM 599-604. 

Mykale: der gegenüber von Samos weit ins Meer vorspringende Berg- 
rücken, heute Samsun (oder Dilek) Dağı; berühmt geworden durch den Sieg 
der Griechen in der dort 479 v.Chr. den Persern gelieferten Seeschlacht 
(Hdt. 9,96 ff. Barron CAH“ IV 613-5): Keil RE s.v. (2). Blümel-Lohmann 
NP s.v. Shipley 31f. 275f. Baedeker, Türk. Küsten 177. Türkei 299f. Mül- 
ler, Bildkomm. 2, 606-34. 

ebÜNEOV tal zbdevöpov: sc. Öv; vgl. zu 687, 33. 


21f. des sogenannten Trogilischen Vorgebirges (en: Teoyıklov xaovpévng 
üxpac; oder vielleicht besser mit E tig Tore Lou drpag xadovnevng; vgl. zu 
660, 33): das ist die Südwestspitze der Mykale-Halbinsel, heute Dip Burnu: 
Ruge RE und Blümel-Olshausen NP s.v. Trogilion. 


22f. Kadmos war der Gründer der böotischen Hauptstadt Theben (vgl. 
401, 14 ff.), aus der Philotas kam, vgl. 633, 13. 


24 Bias: Crusius RE s.v. (10). Hölkeskamp NP s.v. (2). 
der Sieben Weisen: zu 303,9. 


24 f. Die Worte ‘von dem Hipponax — Priöne war’ hielt Cobet (Misc. 188 f.) 
vielleicht mit Recht für eine Interpolation aus Diog. L. 1, 84. 


26 kleine Insel: heute Tavsan Ada; Plin. N.H. 5, 135 spricht von drei Trogi- 
lischen Inseln mit den Namen Philion, Argennon und Sandalion. 

Der Schreiber der Handschrift E wollte offenbar erst &novuuov schreiben 
(zu der häufigen Verwechslung von öhwvunog und ėnóvvpog siehe zu 
509, 4), hat dann aber aus dem n ein ó gemacht und vergessen das € zu tilgen 
(siehe Append.). 


28 die Korsiai (oben 488,2 und 6 Korassiai genannt, was — entgegen 
Tzschucke — nicht auszugleichen ist, vgl. Prolegomena B2; Korsiai bieten 
auch Stad. M. M. 284 GGM 1,500, 14. Agathem. 18 GGM 2, 479,7, Korsia 
Hdn [1,285, 1 L.] bei St. B. 376, 11. Stad. M. M. 283 GGM 1, 499, 19, Kor- 
seai St. B. 376, 10 = Hekataios FGrHist I F143, Corseae Plin. N.H. 5, 135; 
bei Plin. N. H. 4,70 ist carus(s)(a)e überliefert, wofür Hermolaus Barbarus 
aus Strabon 488 Corassiae eingesetzt hat): zu 488, 2. 
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28f. die Melantischen Klippen: ö. von Mykonos, heute Stapodia und Dra- 
konisi: Zschietzschmann RE s.v. MeAavtıoı oxönekon. Philippson GL 4, 105. 
Wil., Hell. D. 2, 171? verteidigt die überlieferte Schreibung MeAavdtovg, “da 
Me£iavdoc, MeAdvtiog dem Griechen viel vertrauter klang und wir nicht be- 
fugt sind, den Strabon Orthographie zu lehren”. Vgl. Callim. fr. 19 Pf. 


31 Paktyes: Keil RE s.v. (1). Vgl. 647, 9. 
Mesogis: zu 629, 6. 


33-639,2 Die Insel Samos. Siehe Bürchner RE s.v. (4). Sonnabend NP s.v. 
(3). Kaletsch bei Lauffer s.v. Philippson GL 4, 261-8. KK 540-54. Shipley. 
Müller, Bildkomm. 1, 1008-31. Gehrke 1986, 118-20. 


33 Samos: die mit der Insel gleichnamige Stadt (vgl. oben 633, 19) an der 
Stelle des heutigen Pithagorio (früher Tigani): Shipley 263 Nr. 1801. KK 
544-7, Brenne AStM 360-4. R. Tölle, Die antike Stadt Samos, Mainz 1969. 


34 Schiffsstation: zu 159, 26. 


3f. das Posideion (zu der Schreibung des Namens siehe zu 632, 12): heute 
Posidonio: Shipley 265f. Nr. 2803. 281 Nr. 26. 

axpa n rorodoa: zu der Wortstellung vgl. zu 7, 31. 

den ... Sund (töv .. ropd'uöv): der Artikel verweist auf die frühere Erwäh- 
nung 636, 21f. 


4f. Narthekis (so auch St.B. 469, 16, der offenkundig auf Strabon zurück- 
geht; in der Suda v 37 Adler, wo die Formulierung der bei St. B. sehr ähnlich 
ist, lautet der Name Narthex): heute Ayios Nikolaos (türk. Bogazada): 
Bürchner RE s.v. Samos 2172, 28ff. Philippson GL 4,261. Shipley 281 
Nr. 20. 


5 Die von Niese 1878, XV mit Recht geforderte Schreibung neodstiov bie- 
ten hier, wie sich jetzt zeigt, auch alle Haupthandschriften außer E. 

Imbrasos (urspr. Parthenios genannt: 457, 15f.): heute Imvrasos (früher 
Dafnias): Sonnabend NP s.v. Bürchner RE s.v. Samos 2178, 30 ff. Philipp- 
son GL 4, 263. Shipley 280 Nr. 12. 


20 XIV p.637C. 


6-12 Zu dem Heraion (“Heraheiligtum’) siehe KK 547-54. H. Walter, Das 
Heraion von Samos ..., München - Zürich 1976. Kaletsch bei Lauffer 262-4. 


8 tõv apyalov texvov: zu 634, 31f. 


9ff. Myron: berühmter Bildhauer und Erzgießer des 5.Jh. v. Chr.: Lippold 
RE s.v. (8) und Hdb. d. Arch. III 1,136-41. Neudecker NP s.v. (3). Über 
diese drei Kolossalstatuen: Lippold RE s.v. Myron 1124, 53ff. Smarczyk 
a.a.O. (zu 633, 1f.) 84°'; der Sockel auf dem sie standen ist noch erhalten: 
Buschor, MDAI(A) 68, 1953, 51-62; von der Rückgabe der Statuen spricht 
eine Inschrift (ebd. 59); zu der Zeusstatue in Rom siehe Berger, MDAI(R) 
76, 1969, 66-92. 


10-2 Vgl. zu 278, 15-8. 595, 25-7. 


10 fortgenommen: “natürlich nicht nach Rom, sondern nach Alexandria” 
Lippold RE s.v. Myron 1124, 61 f.; vgl. 595, 23 ff. 


13-6 Von solchen Umbenennungen hat Kallimachos in seiner Schrift Krop 
vrow@v xa nöksov xa nerovopaoiaı (1,339 Pf.) gehandelt (Hinweis von Ru- 


dolf Kassel). 


14 Anthemus: 457, 14f., wo Strabon ebenfalls die früheren Namen der Insel 
aufzählt, hat dieser Name die Form Anthemis, was Tzschucke auch an unserer 
Stelle einsetzen wollte. Da aber an jener Stelle auch die chronologische Rei- 
henfolge abweicht — sie lautet dort Melamphyllos-Anthemis-Parthenia —, 
darf die Diskrepanz nicht vertrieben werden: sie erklärt sich offenbar dar- 
aus dass Strabon hier einer anderen Quelle folgt als dort (vgl. Prolegomena 
B2). Bei Plin. N.H. 5, 135 (= Arist. fr.570 Rose). St. B. 553, 15. E Ap. Rh. 
2,865-72e lautet die Namensform Anthemus(s)a, was vielleicht auch hier 
zu schreiben ist. In dem Euphorion (?)-Kommentar SH 431, 4 ff. erscheinen 
die Namen Parthenis, Phyllis, Doryssa und Anthemils (?). 


15f. aus Ithaka und Kephallenia: offensichtlich eine gelehrte Konstruktion, 
die erklären soll weshalb die Insel denselben Namen trägt wie Kephallenia 
bei Homer, vgl. 453, 15 ff. 457, 16f. (eine bessere Erklärung — nämlich dass 
samos ein altes Wort für ‘Höhe’ sei — erwähnt Strabon selber 346, 19. 
457,23-5); Ithaka ist wohl hinzugesetzt wel bei Homer Kephallenia zum 
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Reich des Odysseus gehört und auch die Bewohner Ithakas, ebenso wie 
seine übrigen Untertanen, dort ‘Kephallenen’ genannt werden, vgl. Il. 
2,631 ff. (zu ‘und’ als Verbindung zwischen Alternativen siehe zu 350, 16 f.). 


16 xakeitar ... üxpa oe “Apnehog: ‘es gibt... ein Vorgebirge das Ampelos ge- 
nannt wird’; zu diesem Idiom vgl. Barrett zu E.Hipp. 121-2. Davies zu 
S. Trach, 639. Schulze, Qu.ep. 286. 526 (zu 286') und Graeca Lat. 109°. 
Hutchinson, CR 31, 1981, 58; bei Strabon vgl. 230,8. 259,5. 316,21. 
321,23. 343,8. 345,9. 440,31. 446,7f. 460,13. 494,7. 525,9. 591, 11f. 
612, 18f. 613,30. 614, 18. 635, 13. 650, 11. 769, 6f. 809, 3. 813, 20; vgl. auch 
588, 22f. und zu 254, 30. 


17 Drepanon: das muss die nö. Spitze von Ikaria sein (heute Kap Fanari), 
die Strabon unten 639, 11 Drakanon nennt. 


17f. Hiermit ist offenbar das zentrale, heute Karvunis genannte Gebirge 
der Insel gemeint: Hirschfeld RE s.v. Ampelos (2). Shipley 279 Nr. 1. 


18 Zen Ai oùx evowog: Subjekt ist ù vfjoog, aus dem Vorhergehenden zu ent- 
nehmen. 


18ff. Kramers Gedanke, die Worte oiov — Kö (Z.20) hinter 19 výoøov zu 
versetzen (was Meineke dann dazu verführt hat, diese Worte kurzerhand zu 
streichen) beruht auf einer Verkennung der Struktur des ganzen Abschnitts 
Z.18-23. Die Worte 20 oiov — 23 iarpırdc bilden eine Parenthese, die die 
ganze vorhergehende Behauptung 18 xaineg — 20 olvovg stützen soll: erst 
wird die gute Qualität der übrigen Inselweine illustriert mit den Beispielen 
Chios, Lesbos und Kos (dieselbe Trias auch 657, 20f.); daran werden dann 
mit der für die Fortsetzung einer Reihe charakteristischen Wendung xai um 
vot (vgl. oben 6, 16. 25. 29. 46, 1. Pl.Gorg. 4507; “a new item in a series” 
Denniston GP” 351 f.) Beispiele von guten Festlandsweinen angeknüpft (al- 
lein schon diese Wendung schließt Umstellung oder Streichung der Worte 
olov - Kö aus). 


24 où návv: vgl. zu VII fr. 30, 2 f. 


26 tùv A&yovoav rapoıpiav Or xt.: zu der Wortstellung vgl. zu 545, 20. 
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Vogelmilch: d.h. Milch von Vögeln, ein Ausdruck den schon Anaxagoras 
kannte (59B 22 D.-K.) und den Aristophanes (Vesp. 508. Av. 734. 1673) 
und Eupolis (fr.411 K.-A.) gebrauchen um etwas ganz Exquisites zu be- 
zeichnen; vgl. Kassel-Austin zu Eupolis fr.411. Friedlaender zu Petron. 
Cen. Trim. 38 ($.237). 


29 Polykrates (t 522 v.Chr.): Cobet NP s.v. (1). Cook CAH? III 3, 218f. 
Shipley 74-99. 


31-638,6 Kurze Zusammenfassung der berühmten von Herodot 3, 40-3 er- 
zählten Geschichte. 


3 tòv xaranıövra iyðùv abıöv: zu der Wortstellung siehe zu 545, 20. 
6-8 Vgl. Hdt. 3, 120-5. 


8 Anakreon: Lyriker aus Teos (vgl. 644, 2. 633, 14): Crusius RE und Robbins 
NP s.v. (1). Lesky GGL 207-10. Campbell CHCL 1, 216-20 und GL 2, 3f. 
22-161. Frühgr. Lyr. 3, 13. 100-31. PMG 346-505. 


9 Mit nãoa ù noimoıg muss dem ganzen Zusammenhang nach Anakreons 
Dichtung gemeint sein; es liegt nahe, an den Ausfall eines abroü zu denken, 
aber dagegen spricht dass Strabon oft die ausdrückliche Nennung einer Per- 
son oder Sache weglässt die sich aus dem Zusammenhang von selbst ergibt 
(zu seiner Neigung zur Kürze vgl. zu 217,18): vgl. z.B. Z.22f. xai Sp soi 
toapivaí paoıv èvõáðe (sc. tòv '"Enixovpov). 639, 13 f. Aınavöpoüouv (sc. mv 
vrioov). 7,17. 41,2. 70,24. 126,16. 270,31. 461,25. 553,15. 556, 2.4. 
560, 10. 643,6. 648, 1.19. 649, 33. 650, 19. 706, 8. 714,20. 717, 24. 750, 36f. 
752,5. 757,31. 796, 11f. 839,20. Vgl. auch zu 215,27. 288, 28f. 337,9. 
362,8. 486, 6. 630, 28 f. 651, 32. 657,29. 808,19. 21. 828, 11f. 


10 Pythagoras: der berühmte Philosoph und Schulgründer: v. Fritz RE 
24,172, 1ff. Riedweg NP s.v. (2). Guthrie HGPh 1, 146-340. 


11 gikopadetag yapw: vgl. zu 709, 33f. 


12 nach Italien: nach Kroton, vgl. 263, 2. 
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14-8 Vgl. Hdt. 3, 139-49, Bei Herodot ist die Entvölkerung von Samos die 
Folge des Gemetzels das die Perser bei der Rückführung Sylosons anrichte- 
ten; dieselbe Ursache wie Strabon geben auch Zenobios und Heraclid. 
Lemb. Polit. 34 p.24 Dilts (= Arist. fr.611 p.378 Rose). Siehe ferner Büh- 
lers ausführlichen Kommentar zu Zenobios; Meuli, Ges. Schr. 700'. Shipley 
104-7. 


14 f. Yoraoneo: zu 305, 18. 


19 f. Zu dieser Expedition des Perikles (440/39 v. Chr.) siehe Shipley 116-8; 
zu Sophokles’ Beteiligung daran: TrGF 4, 44 f. (Testimonia Gb). 


21 Später: 367/6 v. Chr., siehe Shipley 138-43. 
Kleruchen: athenische Bürger die in dem Gebiet einer besiegten Stadt ein 
Grundstück erhielten; vgl. Welwei NP s. v. Kleruchoi. 


22-4 Siehe K.-A. zu Men. test. 7. 


22 Über Epikur (342/1-271/0 v. Chr.) siehe v. Arnim RE s.v. Epikuros (4). 
Erler NP s.v. Epikuros. Grilli KLH s.v. Kepos. Erler, Ueberweg 4, 29-202. 
Long-Sedley 1, 25-157. 2, 18-162. 


23 er: Epikur; vgl. zu Z.9. 

als Ephebe ... gedient haben: jeder männliche athenische Bürger musste 
in seinem 18. und 19. Lebensjahr eine zweijährige militärische Ausbildung, 
die sog. Ephebie, absolvieren: vgl. Gehrke NP s.v. Ephebeia. Diggle zu 
Thphr. Char. 5,7 (p.235f.). 


24 Kreophylos: Raach RE s.v. Homeridai 2150,35ff. Schmid GGLI 
1,221f. EGF p. 149-52. Bernabé a.a.O. (zu 438, 16-21) 157-64. West a.a.O. 
(ebd.) 172-7. 


27 ôv Enıyoanparög tıvog: zu Duo + gen. als Bezeichnung der Stelle bei einem 
Autor vgl. z.B. Plb. 39, 1,4 yodpeıv ... ioTopiav Evexeipioev, EV N Du rou 
npooniov napexakeı vr, Diog. L. 8,54 Tuunoc Bug me evamg (FGrHist 
566 F14) iotopei. È Ar. Vesp. 947 a 21f. oapèg nowt ’Idonevevg Su Tod P’ 
(FGrHist 338 F1) (verkannt von Dover, CR 31, 1981, 8). S.E.M. 4,21 6 
Tom Su rop Teo wuxnig (Phd. 97 a) .. nnöpnsev. D. H. Dem. 28 (Opusc. 
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1, 191,7 f. U.-R.) und J.BJ 1,418 Sé tõv Gënc ‘im Folgenden’ und siehe 
ThGL s.v. öı&4 1101 C/D. Kabel im Index zu Athenaios s.v. öıd. 


28 Erst nachträglich bin ich zufällig auf Nabers (von Klussmann nicht ver- 
zeichnete) Konjektur yevon£vnv gestoßen, eine schlagende Korrektur des 
überlieferten Asyouevnv, die überzeugend den Anstoß beseitigt den schon 
Korais an dem überlieferten Text genommen hatte und die natürlich im Text 
stehen muss (siehe die Korrigenda); zu der — hier noch durch das vorherge- 
hende Aeyon&vov begünstigten — Verwechslung von Aey- und yev- vgl. 
43,28 mıt Komm. 


29-32 Da Strabon das Epigramm so unbestimmt bezeichnet hat (27 SC èn- 
ypauparog tıvog), wollte Cobet die Verse als Zusatz eines Lesers strei- 
chen, was auf den ersten Blick recht plausibel scheint. Aber es wäre unbe- 
greiflich woher dieser doch sicherlich ziemlich späte Leser, der das Epi- 
gramm dann aus Sextus Empiricus Math. 1,48 — der einzigen anderen Stel- 
le an der es vollständig überliefert ist — gekannt haben müsste, in der ersten 
Zeile das richtige toö Zoutou haben konnte, das bei Sextus (ebenso wie bei E 
Dion. Thr. p. 163, 16 Hilgard) durch die Glosse KpsopVAov verdrängt wor- 
den ist (zu diesem Typ der Textverderbnis vgl. zu 410,7 £.); vgl. zu 375, 29- 
31. 


1f. Aristeas von Prokonnesos: zu 589, 2f. Zu Homer als seinem Schüler vgl. 
21,26-8. 


3-14 Ikaria (oben 635, 8 Ikaros genannt; so auch h. Hom. 1, 1. Hdt. 6,95, 2. 
Thuc. 3, 29,1. 8,99, 2. Syll.” 68, 15. 153,13. 115 etc. Heraclid. Lemb. Polit. 
74 p.38, 19 Dilts. Plin. N.H. 4,68. 5, 135. Arrian. An. 7,20,5) trägt heute 
denselben Namen: Bürchner RE s.v. Ikaros (1). Kalcyk NP s.v. Ikaros (2). 
Kaletsch bei Lauffer s.v. Ikaria. Philippson GL 4, 269-72. Müller, Bild- 
komm. 1,951. 

Zu der Sage von Daidalos und Ikaros siehe zu 477, 1f. Dass die Insel ih- 
ren Namen von Ikaros habe sagen auch Heraclid. Lemb. Polit. 74 p. 38, 20 f. 
Dilts. Diod. 4,77,6. Arrian. An. 7,20,5. Apollod. Bibl. 2,132 W. Paus. 
9,11,5. Ov. Met. 8,235 (an den drei letzteren Stellen wird Ikaros auf der In- 
sel begraben). Die Angabe dass das Ikarische Meer dann wieder nach der 
Insel benannt worden sei, findet sich nur bei Strabon (auch 488, 4f.) und bei 
Plin. N.H. 4,68 — und im allgemeinen gilt ja auch tatsächlich die Regel 
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dass das Meer nach einer Insel, nicht die Insel nach einem Meer genannt 
wird (vgl. Bömer zu Ov. Met. 8, 183-235 S.67 oben). Aber die herrschende 
Ansicht war doch dass das Ikarische Meer seinen Namen von dem darin er- 
trunkenen Ikaros bekommen habe, vgl. z.B. Lucian. Icar. 3. Hor. Carm. 
4,2,3f. Apollod. Epit. 1,13. Hygin. Fab. 40,4. E AD Hom. B 145. Serv. 
Verg. Aen. 6, 14 (2,7,2 Thilo-Hagen); auch von den oben genannten Auto- 
ren, die die Insel nach Ikaros genannt sein lassen, leiten Diodor, Arrian und 
Pausanias den Namen des Meeres ebenfalls unmittelbar von seinem Namen 
ab, und das tut auch Ovid sonst (Trist. 1, 1,90. 3,4,22. Fasti 4, 284. Ars am. 
2,96). 


3 Der Zusammenhang verlangt opp (Eust.) statt oun (BCF): Ikaria hat 
dem Ikarischen Meer seinen Namen gegeben und ist selber, seinerseits, nach 
Ikaros benannt. 


8f. Histoi: Bürchner RE s.v. (2). 
keyovrar: der Numerus ist an den des Prädikatsnomens attrahiert: vgl. zu 
411,10, 


10 Tauropolion: bei Nas an der Westküste: AA 1938, 582. 1940, 284-7. 
Zum Kult der Artemis Tauropolos siehe Graf NK 413 ff. 


11 Drakanon: dieses Vorgebirge, das, wie Z. 12f. zeigt, die östlichste Spitze 
der Insel bildet, ist also offenbar identisch mit der Landspitze die oben 
637,17 Drepanon genannt wird (falls hier ein Überlieferungsfehler im Spiele 
ist, wäre er mit Madvig an der obigen Stelle anzunehmen, da Drak- durch 
St.B. und Hsch. gestützt wird, vgl. unten). St.B. 238,8 (wo der Name zu 
Drakonon verderbt ist) macht aus dem Vorgebirge ein Gebirge, ebenso 
Hsch. ö 2304 L. (wo der Name Drakanion lautet). In dem homerischen 
Hymnos auf Dionysos (1,11) — ebenso offenbar auch bei Euphorion A. P. 
7,651,3 = HE 1807 — ist Drakanon der Name einer von der ikarischen 
verschiedenen Örtlichkeit, und zwar vermutlich, wie Allen-Halliday-Sikes 
zu der Stelle sehr wahrscheinlich machen, das gleichnamige Kap der Insel 
Kos (unten 657,22f. Drekanon genannt); dann wäre auch das Drakanon 
bei Theocr. 26, 33 und Nonn. Dion. 9,16 das koische, nicht das ikarische 
Kap. 
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12 Kantharion (oder -ios? Vgl. Crönert MGH 180°/181°): nach Bürchner 
RE s.v. Samos 2174, 1ff. das heutige Kap Katavassi, der westlichste Vor- 
sprung der Insel; Shipley 280 Nr. 15 hält Kap Ayios Domenikos für wahr- 
scheinlicher. 


13f. Vgl. 488, 3f. 
Heute jedoch (vovì pevror): das ‘jedoch’ bildet den Gegensatz zu dem in 
dem Wort ‘Überfahrt’ (Siapa) implizierten regen Verkehr früherer Zeiten. 
Aınavögpodcav: Sc, thv vTjoov, was Strabon weglassen konnte weil der Be- 
griff ‘Insel’ in diesem Abschnitt ständig gegenwärtig ist; vgl. zu 638, 9. 


15 neög Moxain: zum Wegbleiben des Artikels nach einer Präposition vgl. 
zu 64, 10. 


17-20 Panionion: das Zentrum des Bundes der 12 ionischen Städte (vgl. zu 
633,20), beim heutigen Güzelgamlı: Lohmann NP s.v. Magie 65f. Koenigs 
131. Bean 1979a 178-80. Shipley 267 Nr.4303. Müller, Bildkomm. 2, 655- 
62. Zu dem Fest der Panionien vgl. Nilsson, Gr. F. 74-8. Ziehen RE s.v. Nav- 
wv, zum Kult des Helikonischen Poseidon Graf NK 383’. 


17 tooi oradloıg Dnepxeinevov: vel. zu 78, 3f. 


19f. von ihnen (repi abröv): d.h. den Priönern; in dem Abschnitt auf den 
Strabon sich hier bezieht (384, 14 ff.) war zwar auch von dem ganzen Fest 
und dem Opfer die Rede, aber wenn Strabon das gemeint hätte (‘de hoc’ 
Xylander, ‘davon’ Groskurd), hätte er nicht abr@v sondern toútøv gesagt: 
abıav muss Maskulinum sein und die Priöner meinen (‘de quibus’ Guarino, 
‘of them’ Jones). 


20-2 Anaia (so Wilamowitzens glänzende Interpretation der Überlieferung; 
zu der Verderbnis o > e vgl. zu 9, 19): heute Kadı Kale: Hirschfeld RE s.v. 
(1). Lohmann NP 12/2, 893. Keil, JEEAI 11, 1908, Beibl. 151-4. Shipley 
267 Nr.4611. 

Marathesion: Ruge RE und Sonnabend NP s.v. Keil JÆAI 11, 1908, 
Beibl. 145-9. Shipley 267 Nr. 4419. 

Zu diesem Tausch vgl. Prinz 199. 


22-5 Pygela: Keil, JÆAI 11, 1908, Beibl. 138-44. Shipley 268 Nr. 4623. Die 
Griechen hörten in dem Namen ihr Wort pyg? ‘Hintern’, vgl. Z. 24 f. 
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22f. Artemis Munychia (oder Munichia; zu der Schreibung mit -y- siehe 
Threatte 1, 264. 2,723): Kruse RE s.v. Munichia (2). Wernicke RE s.v. Ar- 
temis 1393, 67 ff. Deubner, Att. F. 204 ff. Nilsson, Gr. Rel. 1,485°. 


24 f. nuyaıy&ag (zu der offenen Form der Endung vgl. apten£ag 635, 16): die 
einzige Alternative zu Schneiders Korrektur der Überlieferung wäre nuyax- 
yeic (was sich aber weiter von der handschriftlichen Lesart entfernt). Die 
Adjektive mit der Bedeutung ‘Schmerz an etwas habend’ lauten auf -aħyńs 
(vgl. yovv-, zagöt-, ME, G0pv-, nod-, botep-); Lobecks noyahyiag ist 
ausgeschlossen: er berief sich dafür auf yAocoakyiag bei Pseudo-Polemon 
(Scriptores physiognom. 1,387, 15 Foerster), aber das ist ein Wort das kei- 
nen körperlichen Schmerz bezeichnet sondern mit Hilfe des peiorativen Suf- 
fixes oc (vgl. Buck-Petersen 170) von yAoooakyog 'geschwätzig’ abgeleitet 
ist. 

Die völlig haltlose Etymologisierung des Namens Pygela (vgl. zu Z.22-5 
und zu solchen Etymologisierungen überhaupt zu 131,20-2) geht, wie es 
scheint, zurück auf Theopompos (FGrHist 115 F59). 

Jones’ tıvag (moo) ist nicht nötig: siehe zu 623, 1 £. 


26 Panormos (häufig vorkommender Hafenname — auf den z.B. auch ‘Pa- 
lermo’ zurückgeht, vgl. oben 266,12 —, eigentlich “Ankerplatz bei allen 
Winden, bei jeder Witterung’): der äußere Hafen von Ephesos, nw. vom 
Bülbüldag. 

Heiligtum der Ephesischen Artemis: “must have been a daughter shrine 
from the great temple (unten 640,21 ff.), intended for worshippers from 
abroad on their arrival” Tozer 298. 


26f. dann die Stadt: d.h. Ephesos, aus dem vorhergehenden “Ephesischen’ 
zu entnehmen (vgl. zu 629, 18). 


28-640,9 Der auch von Tacitus Ann. 3,61, 1 (vgl. auch £ Pind. Nem. 1,2b) 
erwähnte Ortygia-Hain ist nicht sicher lokalisiert; dadurch ist auch eine 
Identifizierung des Flusses Kenchrios und des Berges Solmissos nicht mög- 
lich; siehe Keil RE s.v. Ortygia (3). Nilsson, Gr. F. 434. Durch diesen Ex- 
kurs über eine im Vorhergehenden übersprungene Örtlichkeit wird die Be- 
schreibung der Stadt Ephesos, die man nach den Worten ‘dann die Stadt’ 
(26f.) erwartet, bis 640, 10 hinausgeschoben. 
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30 Kenchrios: bei Tacitus Ann. 3,61,1 Cenchreus, was auf gr. Köyxesiog 
führt; Kéyyostoç heißt der Fluss auch tatsächlich bei Alex. Aetol. fr. 4,6 Mag- 
nelli, Keyxowog dagegen bei Paus. 7, 5, 10. 

oŭ ist nicht Adverb (= önov), sondern Genetiv: Leto hat sich nicht in dem 
Fluss gebadet (dann müsste es ja auch Aovcaotaı heißen) sondern sich mit 
Wasser aus dem Fluss gewaschen; zu diesem partitiven Genetiv bei vilsodaı 
vgl. Hom. P 261 xeioag viyápevog noMñs óc. Hes. fr.59,4 M.-W. (oben 
442,26) víyato Boißıadog Allıvrig nóða. 


30-3 Die Ephesier haben also die Geburt der Zwillingsgötter Apollon und 
Artemis, die nach allgemeinem Glauben auf Delos stattfand (vgl. 485, &ff. 
und siehe Preller-Robert 235-8), in ihr Territorium verlegt. 


31 Ortygia: Keil RE s.v. (2). 


1-3 Über die Kureten vgl. oben 466, 9 ff.; die Hilfe die sie Rhea bei der Ge- 
burt des Zeus leisteten (vgl. oben 468, 24-30) ist hier auf Letos Niederkunft 
übertragen; vgl. Engelmann, ZPE 121, 1998, 308. 


4 yevopevov: vgl. zu 808, 15f. 


5f. Skopas: berühmter Bildhauer des 4. Jh. v. Chr. Lippold RE s.v. (1) und 
Hdb.d.Arch. 3, 249-54. Neudecker NP s.v. (1); zu den hier genannten 
Werken: Lippold RE s.v. 571,23 ff. 


8f. die Körperschaft der Kureten: eine nach den mythischen Kureten (oben 
Z.1-3) genannte Kultvereinigung: Knibbe RE Suppl. 12, 286, 32 ff. Inschrif- 
ten v. Ephesos IV 1001-1080 (I. K. 14, 1-57). 


10-642,11 Über Ephesos (beim heutigen Selçuk) siehe Scherer-Wirbelauer- 
Höcker NP s.v. Magie 74-6. Cohen 1995, 177-80. Knibbe-Karwiese RE 
Suppl. 12, 248, 28ff. Alzinger RE Suppl. 12, 1588, 40ff.; ders., Die Stadt 
des siebenten Weltwunders. Die Wiederentdeckung von Ephesos, Wien 
1962. W.Elliger, Ephesos. Geschichte einer antiken Weltstadt, Stuttgart 
usw. 1985. P. Scherrer (Hrsg.), Ephesos. Der neue Führer. 100 Jahre österr. 
Ausgrabungen 1895-1995, Wien 1995. Bean 1979a 128-46. Koenigs 101- 
30. Baedeker, Türk. Küsten 109-24. Türkei 290-8. Müller, Bildkomm. 
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2,454-75. Klose AStM 488-503. Gehrke 1986, 170f. Inschriften: Wankel- 
Börker-Merkelbach-Engelmann-Knibbe-Nolle-Sahin I. K. 11-17. 


10f. ò "Avöpoxkog: der Artikel, weil er bereits genannt worden ist (632, 17-9); 
vgl. zu 494,15. 


11 Athenaheiligtum: zu 634, 2. 


12 Hypelaios: zu 634, 3. 
tig ... napmeelag: zum gen. part. als Objekt vgl. zu 441, 91 
Koressos (überliefert ist Korresos; vgl. zu 805, 5): zu 634, 1f. 


13 Bis zu den Ereignissen zur Zeit des Kroisos (nëm... tõv xara Keoioov): 
Korais Ergänzung von xpövov hinter Kooioov würde die Erwähnung des 
Kroisos zu einem rein chronologischen Fixpunkt machen; der überlieferte 
Wortlaut dagegen spielt auf die Auseinandersetzung der Stadt mit dem Ly- 
derkönig an (vgl. Bürchner RE s.v. Ephesos 2788,46ff. Weissbach RE 
Suppl. 5,458, 52ff.), von der in Strabons Quelle vermutlich ausführlicher 
die Rede war. 


14 Lysimachos: zu 593, 26. 


17. Arsinoë: Cohen 1995, 177-80; in einer Inschrift aus dem Jahre 289/8 
v.Chr. (Syll.” 368,24) heißt die Stadt Arsinoeia (zur Bildung des Namens 
siehe zu 593, 30); die Iysımachischen Münzen tragen nur die Abkürzung Ar 
oder Arsi (Head HN” 574. BMC Ionia 56f. Pl.X 5f.). 


18-20 Vgl. Rhodes-Lewis 364 f. 


19 aus eingetragenen Mitgliedern: eine Parallele zu dem Ausdruck yepovoia 
»ataypapone£vn scheint es nicht zu geben. 


21ff. Der gewaltige Tempel der Artemis (vgl. Koenigs 122f. Baedeker, 
Türk. Küsten 115f.) gehörte zu den Sieben Weltwundern: Ekschmitt 69- 
121. Trell bei Clayton-Price 78-99. Brodersen 1996, 70-7. A. Bammer- 
U. Muss, Das Artemision von Ephesos, Mainz am Rhein 1996. 
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21 Chersiphron: Fabricius RE und Höcker NP s.v.; in den ‘Laterculi Ale- 
xandrini’ (Dach? 2068) VII 11f. Cheirisophos genannt (so Diels, Abhandl, 
Berlin 1904, 2,7. Hebert, Tyche 1, 1986, 129: “wohl nicht identisch” Alzin- 
ger RE Suppl. 12, 1658, 15f.). 


22 Herostratos: ein Mann der, nur um berühmt zu werden, im Jahre 356 
v.Chr. den Tempel in Brand steckte; obwohl nach einem Beschluss der 
Ephesier sein Name niemals genannt werden durfte, ist er dadurch dass der 
Historiker Theopompos (auf den wohl auch Strabon hier zurückgeht) ihn 
erwähnt hat (Val. Max. 8, 14 ext. 5; fehlte in Jacobys Theopomposfragmen- 
ten [ebenso wie bereits bei Müller], ist aber als ‘115 F395 bis’ nachgetragen 
im Notenband des Kommentars zu Nr. 297-607 S.398), doch bekannt ge- 
worden: Plaumann RE und Meier NP s.v. 


23f. Auf dieselben Maßnahmen bezieht sich offenbar der Anonymus 
[Arist.] Oecon. 2,19, 1349a 9-13: ‘Als die Ephesier Geld brauchten, nah- 
men sie ein Gesetz an, das den Frauen verbot Goldschmuck zu tragen und 
ihnen befahl, den Goldschmuck den sie im Augenblick besaßen dem Staat 
zu leihen; auch setzten sie das für die Säulen im Tempel zu zahlende Geld 
fest und erlaubten, den Namen des Geldgebers als des Stifters darauf zu set- 
zen’; trotz der großen Unterschiede nimmt L. Migeotte, L’emprunt public 
dans les cités greques, Quebec-Paris 1984, 287 eine gemeinsame Quelle an. 


25 Artemidor: ein Ephesier! 
27 Epitimaios: gr. epitimän bedeutet ‘tadeln’, “mäkeln’, 


28 hinterlegten Geldern: zu der “Tempelbank’ von Ephesos vgl. Xen. An. 
5,3,6f. (wonach Diog.L. 2,51). Plaut. Bacch. 312f. Caes. Civ. 3,33, 1. 
105, 1. Dio Chrys. 31 (14), 54. Plut. Dem. 30,2 und siehe Bürchner RE s.v. 
Ephesos 2802, 57 ff. 


31 Wenn statt Xylanders ön, das sich bisher unangefochten behauptet hat, 
nicht, wie sich jetzt zeigt, € überliefert wäre, hätte man es konjizieren müs- 
sen: "AA£Eavöpov ö& vr. ist das vierte und letzte in der Reihe der Argumente 
die Artemidor gegen Timaios ins Feld führte. Oder sollte te zu schreiben 
sein (vgl. zu 610, 32; zu t > ö nach -v siehe zu 367, 10)? 
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2 die Inschrift: die Weihungsinschrift auf dem Architrav des Tempels; vgl. 
Hornblower 280 f. 


3-5 Das Bonmot bezieht sich auf Alexanders Anspruch göttlicher Abstam- 
mung, mit dem er bei den Griechen auf heftige Kritik stieß. Übrigens hat es 
in Ephesos einen Alexanderkult gegeben, vgl. Chr. Habicht, Gottmenschen- 
tum u. griech. Städte (Zetemata 14), München 1956, 18f. 


d Zu avadnuara "Bauten" siehe zu 235,31f.; vgl. auch Z.10 tüv čov 
åvaðnuátov. 


6 ff. Cheirokrates: nur hier genannt; der Erbauer Alexandriens dagegen hieß 
Deinokrates (vgl. Fraser, Pt. A. 2, 4'4), und dieser Name erscheint hier auch 
statt Cheirokrates am Rande der Handschrift o, was Salmasius, Korais und 
Meineke übernommen haben; aber diese Marginalie ist, wie so viele andere 
in dieser Handschrift, nichts weiter als eine Konjektur des Janus Lascaris 
(vgl. Diller 1975, 148), und Fabricius RE s.v. Deinokrates (6) hat gezeigt 
dass Deinokrates als Erbauer des Artemistempels trotz Solin. 40,5 (der ihn 
als solchen bezeichnet) kaum in Frage kommt: der hier überlieferte Name 
ist also anzuerkennen — nur hat Strabon bzw. seine Quelle diesen Cheiro- 
krates mit Deinokrates verwechselt; vgl. auch Alzinger RE Suppl. 12, 1666, 
41 ff. 


6 derselbe (töv aùtóv): wenn das unmittelbar vorhergehende ‘demselben’ (toù 
ourop) auf einer Verwechslung des Cheirokrates mit Deinokrates beruht 
(siehe zu Z. 6 ff.), dann ist das daran anknüpfende ‘derselbe’ — entgegen Fa- 
bricius RE s.v. Deinokrates 2392,67 f. — ebenfalls auf Deinokrates, nicht 
auf Cheirokrates, zu beziehen und stimmt Strabon hier mit Vitruv überein, 
der den Urheber des im Folgenden beschriebenen abenteuerlichen Planes 
ebenfalls Deinokrates nennt (2 praef. 2; bei Plut. Alex. 72,5. De Alex. fort. 
2,2, 335C heißt er Stasikrates, bei E T Hom. Z 229 [3, 613, 90 ff. Erbse; da- 
nach Eust. Il. 980, 47 ff.] Diokles). 


7-10 Deutlicher als bei Strabon wird Deinokrates’ Entwurf bei Vitruv 2 
praef.2 beschrieben (vgl. auch Plut. Alex. 72, 6f. De Alex. fort. 2,2,335 D): 
die Gestalt sollte in ihrer Linken eine Stadt und in ihrer Rechten eine Schale 
tragen, aus der das gesammelte Flusswasser des Berges sich ins Meer ergies- 
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sen würde. Zu modernen Wiedergaben dieses Entwurfs siehe Körte, Die An- 
tike 13, 1937, 289-312. 


8f. ex defıöv ... Ev agıotepg: variatio, vgl. zu511,12f. 


10 nach dem Tempel (die Worte nehmen den in Z.5 begonnenen und durch 
den langen Einschub über Cheirokrates unterbrochenen Satz wieder auf; 
Got markiert das Wiederaufnehmen des Fadens, vgl. zu 495, 33-496, 3): 
d.h. nach der Vollendung des Tempels; zu der seltsamen Verkürzung des 
Ausdrucks vgl. zu 217, 18. 


11 durch die Hochschätzung der Künstler (ep exrıpnosı töv önmioveyav): das 
Wort &xtiunoıs kommt nur noch oben 296, 24. 419,13 und bei Porphyr. De 
abst. 2,24 p.153,1 N. vor und bedeutet an allen drei Stellen “Hochschät- 
zung’, ‘Verehrung’; auch das Verbum &xrıudo gebraucht Strabon immer in 
der Bedeutung ‘in hohen Ehren halten’ (344, 19. 618, 34. 728, 15. 797, 3); für 
die von Vogel (1882, 332) angenommene “eigentliche bedeutung ‘starke 
schatzung’” — aufgrund deren er vermutet “dass man den ortsansässigen 
künstlern aller art eine besondere leistung zur ausschmückung des tempels 
von staatswegen auferlegte” — fehlt jeder Beleg (bei Pl. Epist. 7, 347 b2 be- 
deutet &xtryuäv ‘schätzen’, nicht ‘schatzen’). Was mit dem Ausdruck ‘durch 
die Hochschätzung der Künstler’ gemeint ist, ist nicht klar; Groskurd 
dachte an einen an die Künstler ergangenen “Ehrenaufruf (“Jene Aufforde- 
rung der einheimischen Künstler .., wodurch ihre Kunst und Künstlerehre, 
ihre Frömmigkeit und ihr Patriotismus anerkannt und geehrt wurden, war 
gewissermaßen ein Ehrenerweis, eine &xtiunoıg”), womit dem Wort èxtiun- 
og im Grunde doch Gewalt angetan wird; ansprechender ist Tozers Vermu- 
tung (302) dass die Ephesier “set on foot a prize competition, and the ob- 
jects exhibited were dedicated to the goddess”; oder sollten den Künstlern 
besondere Privilegien in Aussicht gestellt worden sein? 


11f. Praxiteles: der berühmte athenische Bildhauer und Erzgießer (4. Jh. 
v Chr.): Lippold RE s.v. (5) (zu den hier genannten Werken: 1792, 58 ff.) 
und Hdb. d Arch. 3, 234-43. Neudecker NP s.v. 


12-4 Uns wurden ... gezeigt: Strabon kannte Ephesos also aus eigener An- 
schauung; vgl. zu 633, 35-634, 5. 
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Thrason: wohl der von Plin. N.H. 34,91 genannte Erzgießer: Lippold 
RE s.v. (6). 
Penelope war die Frau, Eurykleia die Amme des Odysseus. 


13 Meineke (Vind. 219) — dem Aly 1, 145* sich anschliesst — hat die Lesart 
xnoivn verteidigt mit Berufung auf das wächserne Ebenbild des Protesilaos 
das seine Witwe sich machen liess (Hygin. Fab. 104. Ov. Rem. am. 723); 
aber ein solches zu reinen Privatzwecken hergestelltes ‘Surrogat’ kann, wie 
Vogel 1880, 340 mit Recht bemerkt, nicht als Parallele herangezogen wer- 
den; ausserdem ist es höchst zweifelhaft ob xneivn überhaupt so verstanden 
werden konnte: Philostratos gebraucht dieses Femininum als Bezeichnung 
für geschminkte Frauen, siehe LSJ s.v. xnoıvog 3. Holwerda weist darauf hin 
dass man nach Analogie von 7] nesoßürıg n Ebpüxkeıa auch zu Penelope ein 
Appellativum erwartet; er vermutet dass es sich um eine Gruppe von zwei 
zusammengehörigen Statuen handelte, dien... xai ñ negoßütıg genannt wur- 
de, und dass Strabon die beiden Appellativa hier mit den Namen der durch 
sie bezeichneten Personen erläutert. Mit welchem Appellativum Penelope 
bezeichnet war, ist schwer zu erraten; Paul Meyer schlug soon vor (bereits 
Müller hatte an zogen [oder xovewöta] gedacht), was Tozer (302) aufgenom- 
men hat; aber der Gebrauch dieses Wortes für ‘junge Ehefrau’ scheint schon 
kaum im Epos möglich (xovedov Z 247, worauf Tozer sich beruft, bezeich- 
net die jungen Ehefrauen nicht als solche, sondern als Töchter des Priamos), 
geschweige denn in der Alltagssprache; xowdvn, woran Holwerda denkt, ist 
ein rein poetisches Wort, das außerdem nur im Maskulinum belegt ist; Ka- 
oivn 'Klagefrau’? 


14 megabyxoi: der vornehme persische Name Bagabux$a — nach Benveniste 
nicht ‘von Gott erlöst’ (wie der Name früher gedeutet wurde) sondern ‘qui 
est au service du dieu, qui sert (ou satisfait) le dieu’ — war hier zu einem Ti- 
tel geworden: siehe Kroll RE s.v. Megabyzos 121, 65-122, 15. M. Mayrho- 
fer, Iranisches Personennamenbuch, Wien 1979, II 16 Nr. 19. E. Benveniste, 
Titres et noms propres en Iranien ancien, Paris 1966, 108-17 (das hier in 
zwei Handschriften erhaltene -x- begegnet auch in der Inschrift Syll.” 282 
[333 v.Chr.] und bei Quint. Inst. 5, 12,21, wo die Handschriften megabu- 
xum bieten; sonst erscheint in der griechisch-römischen Transkription oft 
ein -z-; vgl. Bremmer, ZPE 147, 2004, 9f.). 


17 mov: = o0n, vgl. zu 485, 31. 
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17-23 Zu der sakralen Asylie im Altertum siehe Stengel RE und Chaniotis 
NP s.v. Asylon. K.J.Rigsby, Asylia. Territorial Inviolability in the Helle- 
nistic World, Berkeley etc. 1996 (über Ephesos p. 385-93). Vgl. 374, 9 ff. 


17 f. xai võv xai noötepov: eine Ergänzung von oc oder dgl. vor dem zweiten 
xaí (Korais, Kramer) ist nicht nötig, vgl. 504, 29 tà adra Asyerar xal vu xai 
náa. 756, 31f. aupörepa ... Aapınpal xal aka nal võv. VII fr. 17,7 f. xai 
náa xal võv oi [latoveg palvovraı noAANv tic vu Muxedoviag xateoynzó- 
tes. S. El. 907 xal võv D'ouotoc xal tót ččeníotapar u del: vgl. KG 2, 566.1. 
kabel zu $. El. 676. 


20-3 Vgl. Engelmann, ZPE 89, 1991, 293-5. 


24 ff. “Attalus ... and his engineers had created an ideal settling basin” 
Kraft-Kayan-Brückner-Rapp, Jr., JCEAI 69, 2000, 198 (“perhaps the most 
frequently quoted negative environmental impact action by people of anti- 
quity” ebd. 175). 


25f. Attalos Philadelphos: Attalos II., der von 159 bis 138 v.Chr. regierte 
(vgl. Mehl NP s.v. Attalos [5]). “Ephesus was at that time the second capital 
of the Pergamene kingdom, a centre of its steadily growing commerce. By 
improving its harbour Attalus intended to render a service both to the city 
and to the commerce of his kingdom” Rostovtzeff SEHHW 804. Vgl. auch 
R. E. Allen, The Attalid Kingdom, Oxford 1983, 120. 


27f. Kaystros (bei Homer [Il.2,461] und Herodot [5, 100] Kaystrios): 
heute Kügük Menderes (‘Kleiner Mäander’): Kaletsch NP s.v. (1). Müller, 
Bildkomm. 2, 523-5. 


29 yevéoða: zu 808, 15f. 


31f. die Fluten und der Rückstrom: zu den im Mittelmeer nur an vereinzel- 
ten Stellen bemerkbaren Gezeiten vgl. 212, 19 ff. 835, 2f. 34 ff. Hdt. 7,198, 1. 

Über spätere Maßnahmen zur Offenhaltung des Hafens vgl. Engelmann, 
ZPE 112, 1996, 134. 


2 av nev rav: die Fortsetzung bildet das in einen eigenen syntaktischen 
Zusammenhang eingebettete tõv Se veotepov in Z. 8. 
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2f. Heraklit: Naturphilosoph des 6.-5.Jh. v.Chr.: Marcovich RE Suppl. 
10,246, 35ff. Betegh NP s.v. Herakleitos (1). Guthrie HGPh 1,403-92. 
D.-K. 22. B. Snell, Heraklit. Fragmente, München 1965. 


3-6 Cobet wollte die Worte ‘von dem — bei Anderen’ als eine in den Text 
geratene Randbemerkung streichen, die auf Diog.L. 9,2 zurückgehe; aber 
der Wortlaut der Anekdote bei Diogenes weicht so stark von dem bei Stra- 
bon ab dass es viel näher liegt anzunehmen dass beide aus derselben Quelle 
geschöpft haben. 


6f. Nach einer sehr anfechtbaren römischen Überlieferung hatte der Ephe- 
sier Hermodoros (von dem wir sonst nichts wissen) sich an der Zwölftafel- 
Gesetzgebung beteiligt und dafür ein Standbild auf dem Comitium bekom- 
men: vgl. Pompon. Dig. 1,2,2,4. Plin. N. H. 34,21 und siehe Münzer RE 
s.v. Hermodoros (3). L. Wenger, Die Quellen des röm. Rechts, Wien 1953, 
365f. F.Wieacker, Rëm. Rechtsgeschichte 1 (HdA X 3.1.1), München 
1988, 304°. 


7 Hipponax: lambendichter des 6. Jh. v. Chr.: Bowie NP s.v. Knox CHCL 
1,158-64. West I&E 1, 109-71. H. Degani, Hipponactis testimonia et frag- 
menta, Leipzig 1983. Frühgr. Lyr. 2, 10f. 90-113. Gerber GIP 342-499. 


7 £. Parrhasios: 5.-4. Jh. v. Chr.: Hoesch NP s.v. Lippold RE s.v. Parrasios 
(3). 

Apelles: ebenfalls ein Maler (4.Jh. v. Chr.), vgl. 657,26 ff.; in Ephesos 
hatte er übrigens nur seine Ausbildung bekommen, gebürtig war er aus Ko- 
lophon: Hoesch NP s.v. (4). Rossbach RE s.v. (13). 


8—11 Dass Strabon unter den jüngeren bekannten Ephesiern den so oft von 
ihm erwähnten Artemidor (siehe zu 137,35) nicht nennt — von dem oben- 
drein gleich nachher (Z. 16ff.) die Rede ist —, ist zwar merkwürdig, aber 
gegen Korais’ Einfügung seines Namens hat schon Kramer mit Recht einge- 
wendet dass Strabon, hätte er ihn genannt, auch etwas von seinen Schriften 
gesagt hätte. Die Weglassung erklärt sich vielleicht einfach aus der allge- 
mein-menschlichen Eigenschaft, dem Selbstverständlichen und Vertrauten 
keine besondere Aufmerksamkeit zu schenken (und wäre damit bezeich- 
nend für das Ausmaß in dem Strabon diesen Vorgänger benutzt hat). 
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8 ff. Alexandros Lychnos (den Beinamen hat er wohl wegen nächtlichen Ar- 
beitens bekommen: Meineke, Anal. Al. 371'): 2.-1. Jh. v. Chr.: Selzer NP s.v. 
Alexandros (22). Knaack RE s.v. Alexandros (86). Susemihl 1,308. Berger 
GWE 531 f. Die erhaltenen dichterischen Fragmente: SH 19-39. 


11 &xdoüg: da Eröıöovar das bewusste Freigeben eines Manuskripts an Ande- 
re bezeichnet (siehe v. Groningen, Mnem. IV 16, 1963, 1-17), widerspricht 
das Wort für unser Gefühl dem vorangegangenen xart£Aınev. 


12f. &x rop neAayovg åvayeopévn: vel. die avaxyvosız in Iberien (zu 140, 20f.). 


14 f. große Einkünfte: aus dem Fischfang; vgl. Debord 148 f. 

die Könige: man bezieht dies allgemein auf die Attaliden (vgl. z.B. De- 
bord a.a.O. Rostovtzeff SEHHW 648), “but they may have been Seleucid” 
Magie 1017. 


15f. Zu solchen Übergriffen der publicani siehe Rostovtzeff SEHHW 
1526°”. Magie 166; I. Priene 111,118 gebraucht in einem ganz ähnlichen 
Fall denselben Ausdruck náňiv zën önnoowvöv Pracansvov (vel. Kallet- 
Marx a.a.O. [zu Z. 17 f.] 14757). 


17 f. Gebiet von Herakleia ("Hoaxisörıw): ein offenbar zum ephesischen Ter- 
ritorium gehörendes Gebiet, das sich selbständig machen wollte (agıora- 
pévnv: Präsens), aber von den Römern aufgrund eines Prozesses, in dem Ar- 
temidor als Anwalt für Ephesos auftrat, Ephesos zuerkannt wurde: vgl. 
Bürchner RE s.v. Herakleotis. Zur Schiedsrichterrolle der Römer in Strei- 
tigkeiten griechischer Städte vgl. 643, 29 ff. 652, 1-3 und siehe R. M. Kallet- 
Marx, Hegemony to Empire. The Development of the Roman Imperium in 
the East from 148 to 62 B.C. (Hellenistic Culture and Society 15), Berkeley 
etc. 1995, 161-83. 


18 f. eine goldene Statue: nämlich des Artemidor. Zu dieser Form der Ehren- 
bezeigung vgl. G. Klaffenbach, Griech. Epigraphik, Göttingen 1966, 65f.; 
meist waren solche Statuen aus Bronze (vgl. z.B. 648,19), aber goldene 
(d.h. vergoldete?) sind auch inschriftlich bezeugt, vgl. z.B. Syll.” 629, 13. 
OGI 219, 35 (beide für Könige). 
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19f. des Basileus: zu dieser Gottheit (‘König’) siehe Graf NK 118f. Wil., 
Gl.d. Hell. 1,318' = *312'. 


21 Gallesion: heute Alaman Dağ, “un bloc montagneux entre les cités 
d’Ephöse, de Smyrne et de Colophon” (L. et. J. Robert, Claros I. Fasc. 1, Pa- 
ris 1989, 88). 

Kolophon: bei Değirmendere, 30 km s. von Izmir: Ziegler-Engelmann 
NP s.v. (1). Cohen 1995, 183-7. Koenigs 96. Baedeker, Türk. Küsten 161 f. 
Müller, Bildkomm. 2, 535-41. 


21f. Über das Heiligtum in Klaros siehe de La Genière-Olshausen NP s.v. 
Klaros (1). Klose AStM 533-5. Koenigs 94 f., über das Orakel Parke 1985, 
111-70. Merkelbach-Stauber, EA 27, 1996, 1-53. Schon Casaubonus hat 
darauf hingewiesen dass die Worte ‘einst ... war’ (ñv note) nicht zu der Tat- 
sache stimmen dass Germanicus das Klarische Orakel im Jahre 18 n. Chr., 
also noch zu Strabons Lebzeiten, konsultiert hat (Tac. Ann. 2, 54, 2 ff.), und 
Meineke dachte deshalb daran, nv note entweder zu streichen oder — was 
er dann in seiner Ausgabe getan hat — durch Zen zu ersetzen. Die Lösung 
des Problems ist offenbar dass Strabon dies zu einer Zeit geschrieben hat als 
das Orakel infolge der Zerstörung des Heiligtums durch Seeräuber (Plut. 
Pomp. 24,6. Varro bei Arnob. 6, 23 p.234, 15 ff. Reiff.) nicht mehr funktio- 
nierte, und nach dem Wiederaufbau unter Augustus seinen Text nicht up to 
date gebracht hat: siehe Parke 1985, 246'”. Goodyear, The Annals of Taci- 
tus 2, Cambridge etc. 1981, 358°, 


25f. Gg Aunnv: = 643, 3 ono Aúnng; vgl. Blass-Debrunner $ 222. 


26ff. Zu solchen ‘contests between wise men’ vgl. G.E.R.Lloyd, Magic, 
Reason and Experience, Cambridge etc. 1979, 60f. 


28 Das von Planudes, v. Herwerden und Sittl konjizierte 60005 wird bestä- 
tigt durch Edwards’ ‘brilliant demonstration’ (West, Hesiod Works & Days, 
Oxford 1978, 31) dass Hesiod die pluralischen Akkusativ-Endungen der a- 
und o-Stämme als kurze Silben behandelt (G.P. Edwards, The Language of 
Hesiod in Its Traditional Context [Publ. of the Philol. Society 22], Oxford 
1971, 141ff.); es scheint indessen nicht nötig, mit Sittl auch dAUbvdog zu 
schreiben. 


643 


38 XIV p.643C. 


1f. Pherekydes: Genealoge aus Athen: zu 487, 10f. 
Zu der nachklassischen Konstruktion von npoßaAsiv mit abhängiger Fra- 
ge vgl. LSJ s.v. nooßaAıo US 


2 Schwartz’ Konjektur ö&x« (statt roetc) empfiehlt sich nicht nur weil die va- 
tikanische Epitome der apollodoreischen Bibliothek (p.215a13 Wagner) 
diese Zahl gibt und I leicht zu F verlesen werden konnte, sondern vor allem 
weil drei ein viel zu kleiner Wurf für eine normale Sau ist (auch im Altertum: 
nach Arist. HA 573 a31f. wirft das Schwein bis zu 20 Junge). Übrigens ist in 
der vatikanischen Epitome das Verhältnis zwischen Männchen und Weib- 
chen genau umgekehrt. 


6 zipappevov ein anodaveiv: sc. aùt® oder «ùtóv; zur Weglassung des ana- 
phorischen abtod etc. vgl. zu 638, 9. 


7 £. nach Kilikien: vgl. 675, 21 ff. 


12 ap’ov ... Erdodfjvan: sc. paoi, siehe zu 623, 1f. 
exröodnvan: sonst sagt Strabon &xrneceiv, vgl. 261,8. 559, 17f. 622, 26. 
638, 17. 


13 ‘er hat den Kolophon draufgesetzt’: die Erklärung dieser Redensart die 
Strabon bzw. seine Quelle hier gibt (wiederholt bei Macar. 5, 23; ähnlich 
App. prov. 2,15 = Greg. Cypr. Leid. 2, 17. Diogen. 8, 36. Apostol. 16, 92. E 
Pl. Tht. 153c. Epist. 318b. Sud. t 766 Adler) ist eine reine Phantasie, die 
schon daran scheitert dass der Name der Stadt ein Femininum ist. ‘Kolo- 
phon’ ist hier vielmehr ein Appellativum (das also im Griechischen mit klei- 
nem Buchstaben zu schreiben ist) mit der Bedeutung ‘Schlussstein’, ‘Krö- 
nung’, die sich aus der ursprünglichen Bedeutung ‘Gipfel’ (die auch in dem 
Namen der Stadt steckt) entwickelt hat: vgl. Frisk GEW und Chantraine 
DE s.v. Siehe die erschöpfende Behandlung der Redensart bei Bühler, Zen. 
4,47-55, 313. 


15f. Mimnermos: 7.Jh. v.Chr.: Bowie NP s.v. Maas RE s.v. (1). Barron- 
Easterling CHCL 1, 133-6. West I&E 2, 83-92. Frühgr. Lyr. 1, 56-65. Ger- 
ber GEP 72-105. 

Flötenspieler: über die griechische Flöte siehe zu 155, 111. 


XIV p.643C. 39 


16 f. &ieyeiag: hier ebenso wie 604, 24 f. 627, 25 kollektiv ‘elegische Dichtung’: 
siehe M. L. West, Studies in Greek Elegy and lIambus, Berlin-New York 
1974, 3 (wo auch noch Quint. Inst. 1, 8,6 hätte genannt werden können). 

Xenophanes: Dichter und Philosoph des 6.-5.]h. v. Chr.: D.-K. 21. West 
I& E 2, 184-91. v. Fritz RE s.v. (1). Guthrie HGPh 1, 360-402. Frühgr. Lyr. 
1, 77-91. Gerber GEP 408-25. 

die Sillen: so hieß eine Gattung parodisch-satirischer Gedichte; die des 
Xenophanes (21B 10-21a D.-K.) sind die frühesten Beispiele. 

in Versen (dıa noımparov): ein auf den ersten Blick befremdlicher Zusatz, 
da er nicht nur überflüssig ist sondern auch zu suggerieren scheint dass Xe- 
nophanes sonst Prosa geschrieben hat, was nicht der Fall ist: ausser den Sil- 
len gab es von ihm nur Elegien (21B 1-9 D.-K.). Aber Holwerda weist dar- 
auf hin dass mit nomuarta offenbar stichische Verse — hier also Hexameter, 
im Gegensatz zu den Distichen der Elegien — bezeichnet werden: vgl. 
D. H. Ant. 1,41,3 (iambische Trimeter). Comp. p. 10,7. 25,10. 26,2. 83,20 
LR (Hexameter) (schon A. Weland, De praecipuis parodiarum Homeri- 
carum scriptoribus ap. Graecos [Diss. Göttingen], Gottingae 1833, 20°/21° 
dachte daran nompara hier als "Hexameter’ zu fassen). 


17 ff. Polymnastos (in seinem Heimatdialekt Polymnestos; die auch sonst 
begegnende Dorisierung seines Namens könnte sich aus seinem langen Auf- 
enthalt in Sparta erklären, ist aber vielleicht einfach aus Pindar übernom- 
men): lyrischer Dichter des 7. Jh. v. Chr.: Bowie NP s.v. Polymnestos. Schmid 
GGL 11,429f. Wil., Kl. Schr. 2, 115. Kassel-Austin zu Cratin. fr. 338. 


21 auch Homer: vgl. zu 623, 1. 


21. Wie öfter in diesem Abschnitt (vgl. 644, 8 f. 645, 29-31), folgt noch eine 
liegen gebliebene Angabe ganz anderer Art; vgl. zu 151, 13. 


23 Korakion: von Foss BAGRW 943 mit dem Sıgındı Dağ identifiziert. 
24 ff. Lebedos: auf der Halbinsel Kısık, etwa 40 km ssw. von Izmir: Olshau- 
sen NP s.v. Cohen 1995, 188-91. Bean 1979a 118-22. Müller, Bildkomm. 


2,559-64, 


25 Zu der Weglassung von otaötovug siehe zu 63,2. 
evradda xt.: zu dem Äsyndeton vgl. zu 15, 31. 
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25-32 Vgl. Aneziri a.a.O. (zu 25f.) 81-4. 


25f. der dionysischen Künstler (tæv sept töv Auövvoov texvıröv): d.h. der 
Künstler die mit den unter dem Patronat des Dionysos stehenden künstleri- 
schen Darbietungen zu tun hatten (vor allem natürlich Schauspieler, aber 
auch Dichter, Musiker, Tänzer u. A.); solche Vereine gab es überall in der 
griechischen Welt: siehe den grundlegenden Artikel “Technitai’ von F. Po- 
land, RE V A 2473ff. Harmon NP s.v. Technitai. A. Pickard-Cambridge, 


The Dramatic Festivals of Athens’, Oxford 1968, 279-321. S. Aneziri, Die 


Vereine der dionysischen Techniten im Kontext der hellenistischen Gesell- 
schaft... (Historia Einzelschr. 163), Stuttgart 2003. 

der Verein und Wohnsitz (o o0voöog xaì xaroıxta): d.h. der Sitz des Ver- 
eins; zum Hendiadyoin bei Strabon siehe zu 141, 20f. 


28 ein innerer Streit (oräoeog): wohl nicht ein Parteikampf, in den die Tech- 
niten hineingezogen zu werden drohten, sondern, wie Poland RE V A 
2510,52f. vermutet, ein Zerwürfnis der Techniten mit der Stadt: vgl. die 
Angst der Teier vor feindlichen Absichten der Techniten Z. 30 f. 


29-32 Vel. 642, 17 f. mit Komm. 
29 Attalos: “vielleicht III.” Poland RE V A 2510, 54. 


32f. Auch Teos: ebenso wie Kolophon (24 f.). 
Zu der Weglassung von otaötovg siehe zu 63,2. 


34 f. Myonnesos: heute Cıfit Kale: Keil RE s.v. (2). Bean 1979a 115-7. 

auch Myonnesos (xai n Muvövvnoog é): das ‘auch’ bezieht sich wohl auf 
eine von Strabon weggelassene Mitteilung seiner Quelle dass Lebedos auf ei- 
ner Halbinsel liegt; zu Unsorgfältigkeit Strabons beim Verarbeiten seiner 
Exzerpte siehe Prolegomena B 1. 


1 Teos: etwas s. von Sığacık, etwa 40 km sw. von Izmir: Ruge RE und Blü- 
mel-Olshausen NP s.v. Koenigs 93f. Bean 1979a 106-15. Müller, Bild- 
komm. 2, 732-9. 

evdev xtA.: zu dem Asyndeton vgl. zu 15, 31. 
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2 Anakreon: zu 638, 8. 
2f. Vgl. Hdt. 1,168. 


6 Zu der Rückkehr mancher Teier, d.h. der Neugründung von Teos durch 
Abdera, vgl. Graham, JHS 111, 1991, 176-8. Wil., S.u. 5. 253 f. 


7 Í. Hekataios: 4. Jh. v. Chr.: Wandrey NP und Jacoby RE s.v. (4). FGrHist 
264. Als seine Vaterstadt erscheint Teos auch bei Ps.Scymn. 870 (Diller 
1952, 170) = Peripl. Pont. Eux. 11v32f. (Diller 1952, 132), wo G. Roeper 
(Über einige Schriftsteller mit Namen Hekataeos 1 [Programm, womit zu 
der auf .. den 23. März 1877 angesetzten öff. Prüfung der Zöglinge des 
städt. Gymnasiums zu Danzig ... einladet Dr. Otto Carnuth], Danzig 1877, 
22) die korrupte Überlieferung sicher richtig als og "Exataiog sip’ ó Thog 
gedeutet hat, sonst immer Abdera. Den Wechsel, der auch bei seinem 
Landsmann Protagoras begegnet (vgl. Eupolis fr. 157, 1 K.-A.), hat Meineke 
(Vind. 221) wohl richtig aus einer besonderen Verbundenheit von Mutter- 
und Tochterstadt erklärt: vgl. Z.6 mit Komm.; Jacoby (zu FGrHist 264 T1; 
entschiedener RE s.v. Hekataios 2751, 10 ff.) denkt an die Möglichkeit dass 
Hekataios sich in seinem Werk ‘Über die Hyperboreer’ selber Teier genannt 
hat; vgl. Fraser, Pt. A. 2,718f. 


8f. Vgl. zu 643, 21. 


9 and tpLdxovra otaðiwv tig nökswg: zu der Syntax siehe zu 230, 6. 
Gerrhaiidai: der portus Geraesticus bei Liv. 37, 27,9. 28,4, an der Bucht 
von Sıgacık: Lehmann-Hartleben 284. Müller, Bildkomm. 2,734 Abb. 2. 


10 Chalkideis: nach ATL 1, 466 und BAGRW 2, 856 nicht sicher lokalisiert 
(anders Bürchner RE s.v. Chalkis [10]). 

Zu dem Namen: ebenso wie im Griechischen eine Stadt oft mit dem Namen 
ihrer Bewohner bezeichnet wird (vgl. zu 359, 19), konnte ein solches plurali- 
sches Ethnikon auch zum Namen einer Stadt werden, vgl. z.B. Acipoi, BoV- 
por, Aoxpot, Asovrivor (Standardbeispiele bei St. B., siehe Meineke zu St. B. 
563,9) und — mit dem Suffix ege wie hier — "Adısig (zu 373,17), Kagyveis 
(388, 31), Tleöweic: siehe Wackernagel, KI Schr. 2,849 f. (der solche Fälle als 
Parallelen zu dem von ihm rekonstruierten Tlepoaı nóg [vgl. zu 729, 32] zi- 
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tiert) und vgl. ferner 224,29. 273,1. 314,35. VII fr. 15,20. 360,11. 382, 22. 
387,16. 424, 11. 634, 23 und zu 227, 34. 

die Landenge: der Hals der Halbinsel von Çeşme, zwischen dem Golf 
von Sıgacık (Sıgacık Körfezi) und dem Golf von Gülbahge (Gülbahge Kör- 
fezi). 


11 Innerhalb: d. h. an der Halbinselseite, gen Westen. 

In E ist über o0roı von derselben Hand fälschlich XaAxıö(eic) geschrie- 
ben, das der Epitomator offenbar als Ethnikon verstanden und vielleicht 
deshalb in Z. 13 weggelassen hat. 


14 Hypokremnos: von Keil, JCEAI 15, 1912 Beibl. 60 mit Gülbahçe identifi- 
ziert. 


17 f. dem Bund der lonier: siehe zu 633, 21. 

Zu dem Fest der Alexandrien, dessen Feier ursprünglich zwischen mehre- 
ren ionischen Städten wechselte, vgl. Syll.” 557,1. OGI 222,25. Wil., 
KI. Schr. 5, 1, 142 f. Habicht, ZPE 130, 2000, 126. 


18f. n ô’ vnzoßunıg ... nevrýxovtá siot aradıor: zur Attraktion des verbalen 
Numerus an das pluralische Prädikatsnomen siehe zu #11, 10. 

dem Alexandreion: d.h. dem soeben genannten, Alexander geweihten 
Hain. 


19 f. nepinkovg ... nepinkovv: Cobet wollte napd- statt neoi- schreiben, doch 
siehe zu 632, 5. 


20f. Erythrai: an der Stelle des heutigen Ildır, 16 km onö. von Çeşme: En- 
gelmann-Olshausen NP s.v. (2). Koenigs 92f. Bean 1979a 122-7; Pl.28f. 
Müller, Bildkomm. 2, 476-84. Graf NK 149-375. Engelmann-Merkelbach 
(Se ab 


23 Airai: wohl das heutige Yeni Demircili, vgl. Robert, JS 1976, 165-7 = 
Op. min. 7,309-11. Der Name ist aus den Inschriften wiederhergestellt (vgl. 
Meisterhans’ Se "7. Threatte 1,295): in den Strabon- ebenso wie in den 
Thukydideshandschriften (8, 19,4. 20,2) ist er zu Erai verderbt (vgl. zu 
9,19); die Akzentuierung ist unsicher: “Akzentuieren können wir den Na- 
men eigentlich nicht” Wil., Kl. Schr. 3, 344. 
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24 Korykos: heute Kıran Dağı. 


24f. Kasystes ... Erythras Hafen: nicht sicher lokalisiert, vgl. Bürchner RE 
s.v. Kasystes und s.v. Erythras (1). 


25-36 Nach der Darstellung des Ephoros (FGrHist 70 F27) waren die Ko- 
rykäer selber keine Seeräuber, sondern beschränkte ihre Rolle sich darauf 
dass sie die Schiffer aushorchten, indem sie sich als potentielle Käufer oder 
Fahrgäste aufführten (eine Rolle die auch besser zu dem sprichwörtlichen 
Gebrauch des Ethnikons passt); die Information die sie so erhielten gaben 
sie an die Myonnesier, ihre Nachbarn, weiter, worauf diese dann die Schif- 
fer bei ihrer Ausfahrt überfielen und sich das Lösegeld mit den Korykäern 
teilten. Wenn Strabon hier auf Ephoros zurückgeht, wie Koerte meint, hat 
er ihn sehr schlecht gelesen. 

Eust. D.P. 367, 17-24 geht, wie die Formulierungen zeigen, nicht auf 
Strabon selber sondern auf St. B. zurück. 


25f. tòv napankovv: zu 210, 258. 

gewesen sein (brap&ar): zu Strabons Zeit war den Seeräubern im Mittel- 
meer von Pompeius das Handwerk gelegt worden, vgl. zu 477, 11ff.; ein 
ähnliches Präteritum unten 664, 21. 


27 nioifon&vov: zu der Schreibung siehe zu 140, 28. 


29 sog: ‘wohin’. Dieser schon in klassischer Zeit sporadisch begegnende Ge- 
brauch wurde in der Koine so üblich dass Phrynichos ihn in sein Verzeich- 
nis der Sünden gegen den attischen Sprachgebrauch aufgenommen hat 
(Ecl. 28 Fischer not äneı: our ovvraoseran Bu rop ' noù GC Aneı, Sià Top D, 
üpdernpa); bei Strabon, der kein strenger Ättizist war, ist er ohne weiteres 
zu akzeptieren; vgl. ebenso önov 342, 29. 669, 21. xet 670, 10. 687,7. 


30ff. Zu dem Gebrauch von ‘Korykäer’ in der Bedeutung ‘Spitzel’ siehe die 
von Pfeiffer zu Callim. fr. 191,82 gesammelten Stellen; Kassel-Austin zu 
Dioxipp. fr. 2, 1 f. fügen noch Cic. ad Att. 10, 18 (= 210 Sh. B.), 1 hinzu. 


37 Halonnesos: vermutlich das ES Carufa Ada, siehe Keil, JÆAI 15, 
1912, Beibl. 58. Reger BAGRW 846 (zu der Verschreibung &AAövnoog in C 
vgl. zu 805, 5; ein Fehler der gleichen Art [Halonessos] auch in BAGRW). 
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37f. Argennon (so bei Plb. 16,8,2 einstimmig überliefert; bei Thuc. 8, 34 
Arginon): die südwestlichste Spitze der Erythräischen Halbinsel, heute Ak 
Burun. 


2 Sich berufend auf Fälle wie 169, 34. 451, 31. 591,5 u.dgl. wollte Kallen- 
berg tō vor noroðvu ergänzen (“wenn anders nowoüvrı richtig ist”: er dachte 
offenbar an die Alternative, noroðoa zu schreiben); aber nowüvrı TA. ist 
nicht eine attributive Bestimmung zu tõ .. TIocıösio sondern nähere Ausfüh- 
rung von nAnoıdlovsa páħota, die ebenso wie andere von Kallenberg zi- 
tierte Fälle, in denen “man das Partizipium zum Prädikat ziehen kann” 
(z.B. 108, 32f. 244, 3), keinen Artikel verlangt. 


3f. Mimas: heute Ak Dağ, früher Boz Dağ (höchste Spitze 1218 m): Keil 
RE s.v. (1) (dazu Bömer zu Ov. Met. 2, 222). 

evðnoov, noAödsvögov: zu dem Asyndeton vgl. zu 771,27. 

reich an ... Wäldern: Rudolf Kassel vergleicht [Hdt.] Vit. Hom. 17 
p 203,227. Allen. 10,25f. Wil., wo Leute aus Phokaia Holz aus dem Ery- 
thräischen holen. 


4f. Kybeleia (Meineke hat diese bei St.B. 389,9 aus Hekataios [FGrHist 
1 F230] zitierte Namensform hier wohl mit Recht eingesetzt; überliefert ist 
Kybelia): nicht lokalisiert: Keil, JEEAI 13, 1910, Beibl. 21. 

Melaina: die nw. Spitze der Erythräischen Halbinsel, heute Kara Burun: 
Keil RE s.v. Melaina akra (3). 


6f. Sibylla war in klassischer Zeit der individuelle Name der einen ‘Sibylle’ 
aus Erythrai (vgl. Page FGE p.489); der Gattungsname ‘Sibylle’ begegnet 
zuerst bei Herakleides v. Pontos (SdA 7 fr. 130-31c); vgl. zu 813,29 und 
siehe Rzach RE s.v. Sibyllen. Graf NK 335-50. H. W. Parke, Sibyls and Si- 
bylline Prophecy in Class. Antiquity, London-New York 1988. 


21. Die Nachricht über Athenais geht zurück auf Kallısthenes (FGrHist 
124 F14), vgl. unten 814, 20-2. Raach RE s.v. Sibyllen 2087, 32 ff. 


8f. Herakleides: Gossen RE s.v. (55). 
Herophileischen: siehe zu 580, 7 ff. 
Apollonios Mys: Wellmann RE s.v. Apollonios (103). 
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10-31 Exkurs über die Erythrai gegenüberliegende Insel Chios; die Be- 
schreibung der Festlandsküste wird in Z. 32 fortgesetzt. 

Chios: heißt noch heute so: Kalcyk-Niehoff NP und Kaletsch bei Lauffer 
s.v. Philippson GL 4, 245-57. Graf NK 11-146. Gehrke 1986, 120-2. 


10-21 Strabons Beschreibung beruht ganz offenkundig auf einem Periplus; 
vgl. auch zu 18-20. 


10f. am Land entlang: d.h. ohne die große westliche Bucht abzuschneiden 
(napà yiv pepopévo ist gleichbedeutend mit dem üblicheren eyxoAnilovu). 


11 Groskurd vermisste hier mit einigem Recht die Angabe dass die Stadt 

denselben Namen trage wie die Insel; aber wenn hier etwas ausgefallen sein 

sollte, ist es nur öu@vuuov, nicht, wie Groskurd wollte, öu@vunov xat. 
Schiffsstation: zu 159, 26. 


12 ös&ıav: vgl. zu 68, 23 f. 

12. ano tis noliesen ... oti ro Tloctdswov: vgl. zu 622, 4f. 

13 Posideion (zu dieser Schreibung siehe zu 632,12): der östlichste Vor- 
sprung der Insel, vgl. Z. 2 f. 

Phanai: heute Kato Fana im SW der Insel: Herbst-Schmidt RE s.v. (1). 
Lamb, ABSA 35, 1934/5, 138 ff. Briscoe zu Liv. 36, 43, 11. Graf NK 50-3. 
14 Notion: nicht identifiziert. 

16 Melaina: d.h. die Schwarze (nach dem dunklen Schiefergestein aus dem 
sie besteht: Keil, JCEAI 13, 1910, Beibl. 6. 19), heute Kavos Melanios oder 


Ayios Nikolaos. 


16-8 Psyra: heute Psara: Meyer RE Suppl. 14,565, 42ff. Philippson GL 
4,257 f. Kaletsch bei Lauffer 571 f. 


17 ano nevinxovra oradiov tig Axpac: zu der Syntax siehe zu 230, 6. 


18-20 Ariusia: die Epitome des St. B. bezieht sich auf diese Strabonstelle un- 
ter dem Lemma Arsysia; wahrscheinlicher als die Annahme dass St. B. in sei- 
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nem Strabontext ‘Arsysia’ las ist die Vermutung dass der Epitomator die Ar- 
tikel über die beiden bekannten Weingegenden zusammengezogen hat, sie- 
he Hirschfeld RE ss. vv. Ariusia und Arsysia. Zu dem ariusischen Wein vgl. 
Verg. Ecl. 5,71. 

ein rauhes .. Gebiet (x&ga teayeia): d.h. vom Meer aus gesehen (vgl. auch 
das Epitheton ‘hafenlos’): ein Gebiet das sich so gut zum Weinbau eignet 
kann nicht ganz und gar ‘rauh’ sein (richtiger wäre napakia tpaysia gewe- 
sen, vgl. 652,7. 777,24); wieder verrät sich der Periplus-Charakter von 
Strabons Quelle (vgl. zu 10-21). 


20 Pelinaion (auch Pelinn-): heute Profitis Ilias (höchste Spitze 1297 m). 


21 Marmorsteinbruch: zu dem Marmor von Chios siehe Gnoli 145f. 
fig. 129-31. Gnoli c. s. 285-7. 


22f. Ion: 5.Jh. v.Chr.: Zimmermann NP s.v. (2). Lesky GGL 462-4. Testi- 
monien und Fragmente seiner Dramen: TrGF 1, 95-114 (Nr. 19). Musa Tra- 
gica 64-81; andere poetische Fragmente: PMG 740-6. West I& E 79-82. 
Frühgr. Lyr. 1,98-103. Campbell GL 4, 348-69; Testimonien und Frag- 
mente seiner Prosaschriften: FGrHist 392. 

Theopompos: 4. Jh. v.Chr.: Laqueur RE s.v. (9). Meister NP s.v. (3). 
FGrHist 115. M. A. Flower, Theopompus of Chios, Oxford 1994. 

Theokritos: Gärtner KP und Laqueur RE s.v. (2). Meister NP s.v. (1). 


23f. Vgl. Jacoby zu FGrHist 115 T9. 


24f. Auch Homer: siehe zu 623, 1. 

Homeriden: Gilde von Rhapsoden in Chios, die von Homer abstammen 
sollten (vgl. FGrHist 2 F2. 4 F20): Latacz NP s.v. Homeridai. 

Die Tatsache dass die Epitome das von den übrigen Handschriften gebo- 
tene uerg weglässt, könnte bedeuten dass ihr Verfasser in seinem Strabon- 
text noch das richtige péya las (zu der Verderbnis vgl. zu 792,27). 


29-31 Vgl. zu 643, 21. 
29f. Strabon meint offenbar die hervorragende Rolle die die Flotte von 


Chios im Ionischen Aufstand spielte: in der Schlacht bei Lade (496 v. Chr.) 
stellte Chios mit 100 Schiffen bei weitem das größte Kontingent (Hdt. 6, 8). 
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31f. mit Südwind (voro): der Zusatz zeigt besonders schön dass die Entfer- 
nungsangabe nicht auf einer geographischen Karte sondern auf der Schiff- 
fahrtspraxis beruht: nur bei Südwind ist garantiert dass man die Strecke 
Chios-Lesbos in gerader Linie zurücklegen kann, ohne Umwege die die 
Entfernung größer machen würden. Vgl. 125,31 f. 837, 14 f. 838, 14 f. 


32 èx Aë rop "Yroxonpvov Xvtóv toti tónog: vgl. zu 622, 4f. 

Chyton: da diese bei St. B. 698, 6ff. (= Ephoros FGrHist 70 F78) überlie- 
ferte Namensform durch die klazomenische Inschrift Syll.” 136 (387/6 
v.Chr.), 9f. bestätigt wird, ist sie, wie schon Ulrich Köhler erkannt hat, 
auch hier — ebenso wie bei Arist. Pol. 1303b9 (wo die Korrektur bereits 
von Sylburg vorgeschlagen wurde) — wiederherzustellen. 


32-6 Klazomenai: heute Klazümen, etwa 30 km w. von Izmir: Ziegler-En- 
gelmann NP s.v. Bean 1979a 99-106. Müller, Bildkomm. 2, 526-33. Graf 
NK 379-97. Engelmann-Merkelbach I. K. 2. 


34-6 Anaxagoras: Pietsch NP s.v. (2). Guthrie HGPh 2, 266-338. Dk 59. 
Anaximenes: Bodnar NP s.v. (1). Guthrie HGPh 1, 115-40. D.-K. 13. 
Archelaos: Pietsch NP s.v. (8). Guthrie HGPh 2, 339-44. D.-K. 44. 

Über Euripides als Schüler des Anaxagoras vgl. Kannicht TrGF 5, 69f. 

Schmid GGL 12, 718°. 13, 316°. Guthrie HGPh 2, 323-5. 


36 Apollonheiligtum: vgl. Graf NK 384. 
heiße Quellen: die noch heute benutzten ‘Quellen des Agamemnon’, siehe 


Graf NK 395. 


36f. onge: d.h. Smyrna, aus dem vorangegangenen Epvovaiwv zu entneh- 
men, vgl. zu 629, 18. 


ff. Über Smyrna (heute Izmir) siehe Petzl NP s.v. Cohen 1995, 180-3. 
Klose AStM 616-9. Koenigs 83-7. Baedeker, Türkei 347-52. Türk. Küsten 
150-9, Bean 1979 a 20-30. Müller, Bildkomm. 2, 723-9. Petzl I. K. 23. 24. 


1 das alte Smyrna: bei Bayraklı: Cook, ABSA 53/4, 1958/9, 1 ff. 


1f. ano stunn oradiov tig võv: zu der Syntax siehe zu 230, 6. 
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2f. Zu diesem Dioikismos vgl. Hansen in M. H. Hansen - K. Raaflaub (Hrsg.), 
Studies in the Ancient Greek Polis (Historia Einzelschr. 95), Stuttgart 1995, 
75. 

Zu der Eroberung von Smyrna durch die Lyder unter Alyattes um 600 
v. Chr. (Hdt. 1, 16, 2) siehe Cook a.a.O. (zu Z. 1) 23ff. 

Da ‘vierhundert Jahre’ nicht stimmt (die Gründung der hellenistischen 
Stadt durch Antigonos Monophthalmos fällt an das Ende des 4.Jh.), hat 
man ‘dreihundert’ statt ‘vierhundert’ schreiben wollen; aber der Fehler liegt 
wohl eher bei Strabon bzw. seiner Quelle, die die Ereignisse der Frühzeit 
weniger gut datieren konnten als wir. 


3f. Nach Paus. 7,5, 1-3 war Neu-Smyrna von Alexander dem Großen ge- 
gründet worden; das braucht mit Strabons Angabe nicht im Widerspruch zu 
stehen, siehe Merkelbach-Stauber, EA 27, 1996, 4-6. 


4 Zu der Schönheit Smyrnas siehe vor allem Aristid. Or. 17 (15), 9ff. Fried- 
laender, Sittengesch. 1,419. 


8ff. Zu dem hellenistischen Homerkult vgl. den von Ptolemaios Philopator 
gebauten Homertempel in Alexandrien (Fraser, Pt. A. 1,611. 2,862) und 
das bekannte Relief des Archelaos von Priöne, das die Apotheose Homers 
darstellt (D. Pinkwart, Das Relief des Archelaos von Priene ..., Kallmünz 
1965, 15-90. Taf.1 [ebd. 169-73 Exkurs I: Zum Homerkult]) und siehe 
Graf NK 135-7. 


8 'Opneewov: das überlieferte -piov muss hier, im Gegensatz zu Z. 10f., be- 
richtigt werden: siehe zu 45, 35. 


9 auch sie: ebenso wie die Chier (645, 24 ff.). 

10f. eine bestimmte Kupfermünze: BMC Ionia. Smyrna 79-117 (p. 244-7). 
SNG Copenhagen. Ionia III 1207-15. Auch Chios hatte Homermünzen, 
vgl. Poll. 9, 84 und siehe BMC Ionia. Chios 139-41 (p. 346). SNG Copenha- 
gen. Ionia III 1642. 1659. 


11 Meles: Kroll RE s.v. (4). 


12 ein abschließbarer Hafen: siehe zu 617, 11. 
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12ff. Das hätten römische Baumeister besser gemacht, vgl. oben 235, 22-4. 


15-7 Dolabella: Münzer RE s.v. Cornelius (141); zu seiner Eroberung 
Smyrnas — durch einen plötzlichen Überfall, nicht, wie Strabon behauptet, 
nach langer Belagerung — und Tötung des Trebonius siehe ebd. 1306, 47 ff. 


15 evradda xti.: zu dem Asyndeton vgl. zu 15, 31. 


16f. viele Teile der Stadt demontiert (re moie napéhvos noAka péon): der 
seltsame Ausdruck bezeichnet offenbar das Einreissen grosser Teile der 
Stadtmauer; vgl. Plb. 21,28, 1 totg xpioic dei ti nag&Avov tv tetyõv. 


18-33 = Austin Nr.212. Vgl. Malitz 1983, 236-40. Dreyer-Engelmann 
I. K. 63, 66-90. Kallet-Marx a.a.O. (zu 642, 17f.) 99-122. 

Aristonikos war ein unehelicher Sohn des pergamenischen Königs Eume- 
nes Il; nach dem Tode seines legitimen Bruders Attalos III. (133 v. Chr.), 
der sein Reich den Römern vermacht hatte (oben 624, 28f.), erhob er An- 
spruch auf den Thron: siehe Wilcken RE s.v. (14). Mehl NP s.v. (4). Magie 
148-58. Potter, ZPE 74, 1988, 293-5. Merkelbach, ZPE 87, 1991, 132. 


18 Leukai: heute Üç Tepeler, etwa 30 km nw. von Izmir: Magie 1035*. Bean 
1979 a 97 f. 


23 en’ ErevVdepig naraxexinnevov: auf den ersten Blick kann man sich fragen 
ob es nicht èn’ &Xevdegtav heissen sollte, vgl. Plb. 1,70,8 nagaxadoüvreg émi 
tv Eievdepiav. Diod. 14,96, 3 En’ Eievdepiav ugi roue oixétac. 14,7,7 
rou noAltag Boßvreg éni thv EAevdspiav. 15, 25,2 rouc noAltag Et thv EÄEu- 
depiav napaxadtoavtec. 15, 30, 4 napaxakéoag toù EyXWPLOVG TIEOG thv EAEU- 
deotav. Aber Strabon gebraucht hier aaraxakeiv, das möglicherweise eine 
Verpflichtung impliziert (vgl. Thuc. 1, 24,2): dann würde èn’ evento die 
Bedingung bezeichnen unter der Andronikos die Sklaven an sich gebunden 
hatte, vgl. z.B. Diod. 2,24, 6 Eneıoe ... Tlepoag .. En’ EAevdspia xowwovioa 
tig ovvoyootag. Appian. B.C. 1,115 one Hepanovrag ovvexdkovv En’ Eu: 
epia. 293 roue Beganovrag En’ EAevVdepia ovyrakðv. 


23 Heliopoliten: d.h. Sonnenstaatsbürger; Heliopolis, “Sonnenstaat’, war 
offenbar der Name des sozialistischen Staates, den Aristonikos gründen 
wollte. 


64/ 


50 XIV p.646-7C. 


26 Nikomedes der Bithyner (d.h. der König von Bithynien, vgl. zu 532, 11): 
Nikomedes II., siehe Geyer RE und Schottky NP s.v. (4). 


27-33 Vgl. Schleussner, Chiron 6, 1976, 97-112 (besonders 102°”). Kun- 
kel-Wittmann 346'°, 


28 Publius Crassus: Münzer RE s.v. Licinius (72). 
Marcus Perperna (auch Perpenna geschrieben): Münzer RE s.v. Perperna 
(4). 


32 Manius Aquillius (zu der griechischen Wiedergabe "AxuAAuog vgl. Ditten- 
berger, Hermes 6, 1872, 300): Klebs RE s.v. Aquilius (10). 


1 Phokaia: heute (Eski) Foça, 45 km nw. von Izmir: Özyiğit NP s.v. Koenigs 
691. Bean 1979a 90-7. Baedeker, Türkei 353. Türk. Küsten 163. Müller, 
Bildkomm. 2, 664-9. Graf NK 401-23. Gehrke 1986, 174. 


5f. Auch diese Gegenden: vgl. 628, 31 ft. 


7 ff. Magnesia am Mäander. Die Stadt lag bei Tekke, 22 km ö. von Kusada- 
sı, 12 km nö. von Söke: Bürchner RE und Blümel NP s.v. (2). Koenigs 154- 
6. Baedeker, Türkei 420. Türk. Küsten 177-9. Bean 1979a 206-10. Müller, 
Bildkomm. 2, 575-80. 

Wenn Eust. Il. 338, 1f. sagt ó yewyodpog ot Moving near tv 
noög të Maıdvöpw, ist das — trotz noög statt ëmt — doch wohl eher auf diese 
Stelle zu beziehen als, wie v.d. Valk will, auf die ganz beiläufige Erwähnung 
577,5f. Wenn er dann aber fortfährt xa @AAoı ovxvol, pdnevor ós Máyvnteg 
ot E. Maudvöpov noTanod Ackpav sio nowo, geht das, wie änoıxoı (statt 
Strabons äanöyovoı) zeigt, nicht auf Strabon Z.18, sondern, wie schon 
v.d. Valk gesehen hat, auf Athen. 173 E/F zurück. 


Ze Eg£oov: vgl. zu 622, 4f. 


8-10 Lethaios: heute Derbent Çay: Bürchner RE s.v. Andafog (3). Der Anon. 
Urb. nennt diesen Lethaios "Ixtıoc. 


10 in Gortyna: zu 478, 23 
bei Trikke: Stählin RE s.v. Andatos (1). 
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11f. der bei den Hesperitischen Libyern: offenbar derselbe Fluss den Stra- 
bon unten 836, 26 f. Lathon nennt. 


12 Thorax: heute Gümüş Dağ. 

Wil., KI. Schr. 4, 632' will die Erwähnung einer Stadt Thorax im Gebiet 
von Magnesia bei St.B. 321,3 auf ein Missverständnis dieser Strabonstelle 
zurückführen; die Schuld liegt aber wohl eher bei dem Epitomator des Ste- 
phanos. 


12-7 Über Daphitas siehe Crusius RE und Montanari NP s.v. Fontenrose, 
TAPhA 91, 1960, 83-99 (der versucht, Daphitas’ Hinrichtung aus sei- 
ner mutmaßlichen Beteiligung an dem Aufstand des Aristonikos [oben 
646, 18 ff.] zu erklären). 


15f. Lysimachos’ Schätzen: siehe 623, 17 ff. 

über Lyder ... und über Phrygiens Land: d.h. nicht über Griechen; “the 
tone is contemptuous, implying that such barbarians are the only fit subjects 
for such kings” Page. Zu der Inkonzinnität Avö®v/®pvying siehe Mnem. IV 
42, 1989, 87. 


17 Crusius RE s.v. Daphitas 2134, 59. nimmt an, Daphitas habe das Wort 
‘Thorax’ in dem Orakelspruch als ‘Brustkorb’ verstanden; aber das Objekt 
zu puAdtteoten ‘sich in acht nehmen vor’ muss doch etwas seiner Natur nach 
Gefahrbringendes sein: “Obviously he has understood this to be a warning 
against putting on a breastplate” Fontenrose, TAPhA 91, 1960, 83. 


18f. Über die “gelehrte und gemachte Verknüpfung” der Magneten mit Del- 
phi siehe Wil., KI. Schr. 5, 1,81ff.; Meineke hat sich mit Recht gescheut, 
seine Vermutung AioA&ov in seinen Text zu setzen. 


20-2 Zu diesen Versen siehe M.L. West, The Hesiodic Catalogue of Wo- 
men, Oxford 1985, 69-72. 


23 Dindymene: einer der Namen unter denen die Göttermutter verehrt wur- 
de: Jessen RE s.v. Die Wortfolge "mc Awvöuunvng iepsv, Mntoög ðeðv zeigt 
dass Awövunvng hier nicht ein mit Mmooc zu verbindendes — und somit 
-nvfis zu akzentuierendes (vgl. Lobeck, Pathol. prol. 196) — Ethnikon, son- 
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dern selbständiger Eigenname ist; dasselbe gilt dann aber offenbar auch für 
575, 23f. 


23f. die Frau des Themistokles: Magnesia gehörte zu den Städten die The- 
mistokles von dem Perserkönig geschenkt bekommen hatte, vgl. 636, 13 f. 


25 Zu der Stellung von petoxioða siehe zu 545, 1. 


26-30 Zu dem Tempel der Artemis Leukophryene siehe C. Humann, Mag- 
nesia am Maeander, Berlin 1904, 39 ff. 


28 der Cella (to anxo): vgl. zu 807, 13. 
29 in Asien: d.h. in der römischen Provinz Asia. 


30-2 Zu den Invasionen der Kimmerier in Kleinasien am Anfang des 7. Jh. 
v. Chr. siehe zu 6, 17. 

den Trerern: zu 61, 22f. 

sbrugnoavtag: zu dem Übergang vom Dativ zum Subjektsakkusativ vgl. 
KG 2, 25.b. Schwyzer 2, 368. 

tõ A En Ereı Munolovg xataoyeiv tòv tónov: den überlieferten Text, an 
dem Viele geändert haben (siehe den kritischen Apparat), hat Wil., Kl. Schr. 
5,1,79' verteidigt. 


32-4 Kallinos: zu 627, 24 f. 
34-6 Archilochos: zu 487, 5f. 


1 Der chronologische Schluss den Strabon hier zieht ist keineswegs zwin- 
gend: siehe Dover, Entretiens sur lant. class. 10, Vandoeuvres-Geneve 
1964, 193?/194° = Greek and the Greeks, Oxford 1987, 103°°/ 104°, 

Die ungewöhnliche Substantivierung des a.c.i. nach texpaipsodaı begeg- 
net bei Strabon auch 554, 9f. näg ó &x rop uh Aéyeoðai tı oo TOD nomtoð tò 
ayvoslodau Exeivo on" auTOD texuargóuevog; vgl. auch 602, 1 ff. "EiAävıxog ... 
ovvnyopel tò thv abriv eivat nóv tňv vūv tř tote. Meinekes abröv ergäbe 
eine beispiellose Stellung dieses Wortes in seiner anaphorischen Funktion 
(es müsste heissen ZE ob ap) veótepov aðtòv sivar ach. vgl. zu 18,20); zur 
Weglassung des anaphorischen ourop etc. bei Strabon vgl. zu 638, 9. 
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5 Zu der Eroberung von Sardes durch die Kimmerier vgl. 61,25 f. 627, 23. 

&v f: wenn der Text hier korrekt überliefert ist, bleibt wohl nichts anderes 
übrig als dieses Relativum auf das Wort &Xsysia zu beziehen, das Strabon in 
seiner Quelle gelesen aber nicht in seinen Text aufgenommen hat (zu sol- 
chen Unsorgfältigkeiten vgl. Prolegomena B1). Doch hält Rudolf Kassel 
eine Beziehung auf Ang ... &p680v (bei der Darstellung dieser &poöoc’) für 
nicht ganz ausgeschlossen. 


6-8 Hegesias: hier irrt Strabon: der Hegesias den er meint kam nicht aus 
Magnesia am Mäander sondern aus Magnesia am Sipylos (D. H. Comp. 
p.19, 13 U.-R.). Über ihn: Radermacher RE s.v. (13). Weißenberger NP s.v. 
(2). Ed. Norden, Die antike Kunstprosa 1, Berlin 1898, 134-9. Jacoby zu 
FGrHist 142. Zur Relativierung von Strabons Kritik siehe Wil., Kl. Schr. 
3,228. 


7 der sogenannten asianischen Manier: siehe zu 614, 15. 

vofteeroe ` die Bevorzugung dieser Form beruht einzig und allein auf der 
Überlegung dass E oft als einziger Textzeuge die ursprüngliche Lesart er- 
halten hat (vgl. z.B. 635,31. 636,26. 641,28. 644,1. 647,1.9); an sich 
könnte Strabon ebensogut xadeommxög geschrieben haben: sonst bieten unse- 
re Strabonhandschriften einstimmig entweder die kurze oder die lange Form 
dieses Partizips (55, 25. 287, 12. 674,12. 700, 11. 760, 30 bzw. 19,6. 54, 18. 
181, 1. 481,13; vgl. dasselbe Nebeneinander bei Philostratos: Schmid, Att. 
4,36f.). 


8-15 Mit Simos und der nach ihm benannten Simodie, mit den Lysioden, 
Magoden und Kleomachos sind wir in der Welt einer in hellenistischer Zeit 
blühenden, mehr dem Variete als der Literatur zugehörigen Dichtungsgat- 
tung, die wegen ihres leidenschaftlichen und lasziven Charakters Kinädolo- 
gie genannt wurde (gr. kinaidos bezeichnete einen weichlich-lüsternen Men- 
schen). Lysiodie und Magodie sollen komisch, Simodie dagegen tragisch ge- 
wesen sein (ein eindrucksvolles Spezimen eines solchen ‘tragischen’ Liedes 
ist das auf Papyrus gefundene, von Wilamowitz [Kl.Schr. 2, 95-120] ‘Des 
Mädchens Klage’ getaufte Gedicht CA p. 177-80, das Crusius sogar dem Si- 
mos selber zugeschrieben hat). Siehe Wil., Die gr. u. lat. Lit. u. Spe", Leip- 
zig-Berlin 1912, 191f. Schmid GGL 2, 201 f.; zur Magodie: Robert 1938, 8- 
10. 
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9-15 Die Worte wie — Simos’ (zxadänep — ó mac) sind eine Parenthese, in 
der Strabon, anknüpfend an Simos, kurz auf andere Vertreter dieser Gat- 
tung eingeht: in noch viel höherem Grade als von Simos wurde die alte Art 
und Weise verdorben von den Lysioden, den Magoden und von Kleoma- 
chos (der dazu inspiriert wurde durch seinen Verkehr in dem Kinäden-Mi- 
lieu); die frühesten Vertreter der Kinädologie waren Sotades und Alexander 
der Ätoler, die jedoch keine Lieder dichteten: das hat Lysis (der Begründer 
der Lysiodie) getan, und noch vor ihm Simos; die Rückkehr zu Simos, des- 
sen Bedeutung für die Geschichte der Gattung hiermit klar gemacht ist, 
markiert das Ende der Parenthese. Verkennung der Parenthese hat dazu ge- 
führt dass Kleomachos fälschlich in die Reihe der von Strabon aufgezählten 
berühmten Magneten eingeordnet wird (vgl. z.B. Susemihl 1,247. Wil., 
Gr. Verskunst, Berlin 1921, 394. Maas RE s.v. Kleomachos 677, 17. Schmid 
GGL 2,203. Thesaurus Linguae Graecae. Canon of Greek Authors and 
Works, New York-Oxford °1990, 102), obwohl bereits Salmasius darauf 
hingewiesen hat dass Strabon ihn nicht als Magneten sondern als Kinädolo- 
gen erwähnt (“non quod Magnesius esset sed quod xıwausoiöyoc” Q. Sept. 
Florentis Tertulliani Liber de Pallio ..., Lutetiae Parisiorum 1622, 264). 


10 Kleomachos: Maas RE s.v. (3). SH 341 f. 


11 Madvigs (ñ) xai ignoriert die Existenz der Bisexualität; Korais’ uno ro 
setzt die beiden Kinäden miteinander gleich, während Kleomachos’ beson- 
dere Vertrautheit mit dem Gehaben der Kinäden sich ja gerade daraus er- 
klärt dass er mit mehreren Leuten dieses Schlages verkehrte. 

uno xıvalöo toeponevng: vgl. Plb. 6,7,2 roue EN towoútov yeyovorag xal 
tpapevrag bo toroútog. Plut. Sert. 2, 1 tgapeig .. KOoplag Ind unto yýog. 
22,9 toapeig oppavòc math. Gal. Scr. min. 2,75, 9f. tospöneva mv aùthv 
TEOPNV LO TOIig autoig yoveðoi 7) ÖldaoxdAoıg N nawdaywyois (vgl. ebd. 


75, 16f.). 


12 Staräxtov: ‘Ausdrücke’; vgl. 101, 10f. (wo tàg dadkxtoug aneypdpeto 
dem früheren anoyodpesodaı .. tõv ġnpátov Zu [99,8 f.] entspricht). Epi- 
cur. Epist. 1 p. 24, 17 ff. Usener = 21, 12ff. Von der Muehll ap. D. L. 10,72 
ovre dladtxtoug ac BeATloVg netaannteov, OÄÄiourgotc taic bNAaPXOVOALG vor 
adrod (sc. TOD yoóvov) xonoteov. Plut. Alex. 31,7 onpaíve SÉ paot "oxov 
zauınAov’ thv ördkertov (sc. die Ortsbezeichnung Gaugamela). 
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13 Sotades: Aly RE und Furley NP s.v. (2). Schmid GGL 2, 202f. CA 238- 
45. 
Alexandros der Ätoler (zu 681, 15): fr. 18 Magnelli. 


15-28 Anaxenor: nur noch bei Plut. Ant. 24, 2 genannt, als einer der Künst- 
ler die an Antonius’ ‘Hof’ in Kleinasien das Sagen hatten (vgl. Magie 428 f.). 

Eustathios hat mit seiner ungenauen Wiedergabe dieser Stelle (Od. 1612, 
36 f. "Avačńvogog .. tod Mäyvntog ago tg .. Tv sixòv ExXovoa siç &oðóv 
tiva èniypappa ta Evraüda [i 3f.] Erıpavnderra TS aoıöß ënn) die Existenz 
eines Malers Anaxenor suggeriert, der es sogar zu einem RE-Artikel ge- 
bracht hat (s.v. Anaxenor [2]; richtiggestellt RE Suppl. 5, 1,37 ff. [vgl. be- 
reits Preger 153 £.]). 


15 Kitharode: zu 260, 24. 


16 Zu dem häufigen — hier von Madvig glänzend erkannten — Fehler der 
Haplographie (tina voie > En páåňMota) vgl. z.B. 815,8 eita Tupovıa 
statt eita tà Tupovıa (alle Hss. außer E). 661, 6 &tarrov tóte statt &rädrtovro 
tote (BF). 663,4 Bapopwvouvg statt Papßapopwvoug (B). 391,28. 393,29. 
406,28. 417,20. 426, 24. 457,6. 467,35. 477,10. 544,5. 678,22. 686, 23. 
712,5.11. 713,24 (siehe auch zu 524, 31 f. 709, 12. 760, 24). Men. Dysc. 159 
avöpıavrov statt üv åvõpiávtov. Sam. 445 ydnovg statt yanovg oc, Arist. 
Poet. 1449 a5 toayoððáoxalor statt rpaywöosıödoraror (B, siehe Kassels 
Praefatio p. VIII). Athen. 699B teaywöıöaoxadoc. Epict. Diss. 4, 6,21 xe- 
palyð statt vepadarya. Meded. Kon. Ned. Ak. v. Wet. Afd. Lett. N.R. 51, 
1988, 328f. (= Mnem. Suppl. 235, 352f.); oben zu 584,7. 597,29, 598, 27. 
Vgl. auch numerationem statt numeri rationem bei Cels. 3,4, 15 p. 107,19 
Marx. ‘Die Besonneren’ bei J. Bernays, Grundzüge der verlorenen Abhandl. 
des Aristoteles über Wirkung der Tragödie, Abhandl. der Hist.-Philos. Ge- 
sellsch. in Breslau 1, 1857, 182 (S.50 des von K. Gründer herausgegebenen 
Nachdrucks, Hildesheim-New York 1970) 2.7 v.u. 


17 f. nvänos .. zvöbcaoa: zu dem koinzidierenden part. aor. vgl. zu 76, 24. 
Zeus Sosipolis: vgl. Schmidt RE s.v. Sosipolis 1170, 10 ff. Syll.” 589. 


18 ff. Die Beschreibung der beiden Bildnisse beruht offensichtlich auf Autop- 
sie. 
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19 ein Bronzestandbild: sc. von ihm (vgl. zu 642, 18f.); zur Weglassung des 
anaphorischen aùtoð siehe zu 638, 9. 


20 ff. Die Inschrift die Strabon gelesen hat ist am 26.1.1891 im Theater von 
Magnesia wiedergefunden worden (O. Kern, Die Inschriften von Magnesia 
am Maeander, Berlin 1900, 115 Nr. 129 [Abb. auf Tafel VI unten] = Syll.’ 
766; vgl. O. Kern, Meine Lehrer. Erinnerungen. Herausgegeben u. kommen- 
tiert von M.Hillgruber, Hildesheim 2008, 131): 

"Hl BovAn sot ó Bnuoc 

"Ava ]änvopa "Avadızparoug 

vie |owSov Siá te mv Uu 

4 aùt]oŭ dperhv ae) dia thv Ev rou 

Cat laëeüuoz brepoynv. 

gro èv] tóĝe KaAov dxovéuev Eotiv Gounot 

toL008” oio]g 66° fort, feotc Evaktvxıog AN AH 
“Hinter dem H ist der Stein leicht verletzt in einer Weise, dass man bei seitli- 
cher Beleuchtung glauben kann, es stände da noch ein gekritzeltes in der 
Mitte nach links ausgebogenes I. Dies wäre an sich nicht wunderbar, denn 
auch andere Hasten, wie das letzte I in Z.4, sind recht krumm. Indessen 
scheint es sich doch nur um eine zufällige Verletzung des Steins zu handeln. 
Für einen breiteren Buchstaben, wie N, reicht der bis zum Rande vorhan- 
dene Raum ganz gewiss nicht aus” (Hiller v. Gaertringen, MDAI [A] 19, 
1894, 15f.). Der natürlichste Schluss der sich hieraus ziehen lässt ist dass in 
der Vorlage die der Steinmetz kopiert hat der letzte Buchstabe nicht ein I 
(das ja offenbar Platz gehabt hätte) sondern ein N war (das sich nicht mehr 
unterbringen ließ), und dass somit die Inschrift nicht als Zeugnis für eine 
Lesart adöfj gelten kann. 

Aus der Tatsache dass Strabon die uns bei Homer (auch o 371) überlie- 
ferte Lesart abönv überhaupt nicht erwähnt, hat Groskurd geschlossen dass 
Strabon in seinem Homertext avöfj las und die Lesart adönv nicht kannte; 
das ist natürlich gut möglich, doch ist auch denkbar dass Strabon sich ganz 
auf die Unklarheit der Inschrift konzentriert und seinen Homer gar nicht 
nachgeschlagen hat. 


25f. apa tv yoapnv: Kramers neot ist verfehlt; nap& hat hier, wie besonders 
häufig bei Aristoteles (siehe Bonitz, Ind. 562 a 9 ff.), aber auch oft genug bei 


' Syll.* 766 ist das deutlich erhaltene v tō fälschlich zu der Ergänzung der nächsten 
Zeile gezogen. 
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Strabon selber (vgl. 10,20f. 11,9. 21,10-3. 41,36. 69,5f. 103,3. 132,9. 
286,7. 430,31 f. 525, 19f. 592, 25. 695,5. 705,7. 721,12. 830, 10f.), kausale 
Kraft: thv äupıßokiav tv napd thv yoaprv ist die von der Schreibung verur- 
sachte, durch sie entstandene, auf ihr beruhende Zweideutigkeit (vgl. etwa 
Arist, Rhet. 1412a 28f. tù napà yoanpa oxópparta). Vgl. auch LSJ s.v. napá 
CIII7. 


26 Zu der Stellung von ö£xoıto vgl. zu 545, 1. 

Appellativum (nooonyoptag): der Stoiker Strabon (vgl. zu 1, 1-2, 10) ge- 
braucht hier einen Ausdruck aus der stoischen Grammatik, die seit Chrysip- 
pos den traditionellen Terminus övoua (Nomen) für Eigennamen reservierte 
und alle übrigen Nomina neoonyopiaı nannte (D.L. 7,57f. = SVF 
3,213, 24 ff.); vgl. S.E. M. 1,133. 


27 f. Ein wichtiges Zeugnis für den Schwund des Iota nach langen Vokalen 
in der zeitgenössischen Aussprache (Schwyzer 1,200-3. Debrunner $ 164). 
E.Nachmanson, Laute u. Formen der Magnetischen Inschriften, Uppsala 
1903, 59 Anm. 3 vergleicht S.E.M. 1,173 obö£v yàp BAantöneda ðv te ou 
TO T yedpwpev tv DOT ntõgtv EAV TE HI 

Der überlieferte Text bietet den Anstoß dass mit xaí ... ye, das normal et- 
was Neues hinzufügt (siehe Denniston GP? 157 f.; bei Strabon z.B. 22,1. 
63,17. 234, 8. 365, 17. 522, 30 f. 728, 15f.), hier einfach in anderer Formulie- 
rung wiederholt würde was bereits im Vorhergehenden gesagt ist; der An- 
stoß wird — worauf Rudolf Kassel hinweist — durch Korais’ Zusatz von oc 
behoben: mit xai ... ye wird jetzt der Praxis die theoretische Unterbauung 
hinzugefügt. Zu dem häufigen Ausfall von og vgl. z.B. 231,5. 712,22. Thuc. 
2,21,3. 5,49,3.7,43,1. 44,4. Pl. Rep. 540 d3. 560 d6 Slings. 561 d3 Slings. 
Diod. 20,93,6. Plut. Alex. 21,10. 48,1. Ant. 1,2. 24,12. 28, 11. Quaest. 
conv. 8,2,2, 719A. Gal. UP 1,41,18. 49,19. 2,9,12. 45,4. 


29f. Mesogis: der Bergrücken zwischen dem Kaystros und dem Mäander, 
heute Aydın Dagları; vgl. zu 629, 6. 


31 Munotov: diese auch bei Hdt. 6,8, 1 überlieferte Form des Ethnikons 
kommt auch in vielen Inschriften vor, siehe Ruge RE s.v. Myus 1430, 40 ff. 
Unten 651,2 dagegen haben die Handschriften MuvovVonoı. Zur Beibehaltung 
solcher Diskrepanzen in dieser Ausgabe siehe Prolegomena B2. 


649 


58 XIV p.648-9C. 


34 ff. Tralleis, auf der Bergterrasse Güzel Hisar oberhalb von Aydın, etwa 
50 km ö. von Kuşadası: Ruge RE und Kaletsch NP s.v. (2). Cohen 1995, 
265-8. Koenigs 132. Baedeker, Türkei 221. Türk. Küsten 204. Bean 1971, 
208-11. Poljakov I. K. 36, 1. 


34 n pèv ré ToaMavõv nölıg: das pév greift Tralleis als erste Stadt heraus 
aus der soeben angedeuteten Reihe Tralleis-Nysa-Antiocheia; es wird fort- 
gesetzt mit 649, 18 Nüoa a, 


AAT. Die Behauptung bei St.B. 630,20, Tralleis habe auch Erymna ge- 
heissen, beruht wohl auf einem Missverständnis dieser Stelle (Robert 1962, 
43°) — falls die Schuld nicht bei dem Epitomator zu suchen ist. 


2 ın Asien: d.h. in der römischen Provinz Asta. 


3 Asiarchen: Brandis RE s.v. Asiarches. Mehl NP s.v. Asiarchie. Magie 
449. Friesen, ZPE 126, 1999, 275-90 (mit der Kritik von Engelmann, ZPE 
132, 2000, 173-5), 


4 Pythodoros: Hanslik RE s.v. (13) und Schmitt RE s.v. (13 a/b). 
T1vd6öweög te: das te wird wieder aufgenommen mit 10 oŭtóç te öl] ch. 


5 ner’ öAlyov: die von Strabon auch unten 687,9 gebrauchte Wendung ist in 
LSJ unter oXiyoc IV — wo nur èv öktyoıg (3b) und oùv öktyoıg (10) aufge- 
führt werden — nachzutragen. 


6 zweitausend Talenten: d.h. zwölf Millionen Drachmen; zur Umrechnung 
in modernes Geld vgl. zu 148, 2. 


10 ovrög (te) ù ... xai ...: zu dieser charakteristischen Wendung siehe zu 
625, 8f. 

Menodoros: sonst nirgends genannt; wenn man Strabons ‘erstens’ (te) in 
7.4 ernst nimmt, war auch er Asiarch. 


11 des Larisischen Zeus: des Hauptgottes der Stadt. Er hieß allerdings, wie die 
Inschriften zeigen, Zeus Larasios (siehe Ruge RE s.v. Tralleis 2117, 45 ff.), 
aber Strabon kannte ihn offenbar unter dem Namen Larisios, wie die Ablei- 
tung des Namens von dem in der Nähe von Tralleis gelegenen Dorf Larisa 
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zeigt die er an anderer Stelle vorschlägt (440, 30f.; die dort überlieferte 
Form auf -oog war, wie schon Kramer gesehen hat, auch hier einzusetzen): 
vel. Dittenberger zu OGI 499 (Anm. 7). Schwabl RE s.v. Zeus 329, 45 ff. 


12 Domitius Aenobarbus (die Römer schrieben Aheno- mit einem ‘h pure- 
ment graphique’ [Ernout-Meillet 12], das für einen Griechen, für den die 
Lautfolge ä@ nichts Ungewöhnliches hatte, überflüssig war): Münzer RE 
s.v. Domitius (23). 

Die Mehrzahl der Handschriften bietet hier die ältere griechische Wie- 
dergabe Aopétog; oben 191, 14.21.25 dagegen deutet die Überlieferung 
einhellig auf die spätere Schreibung Aopitog (die an unserer Stelle F bietet), 
siehe zu 191, 14; die Diskrepanz lässt sich aus der Benutzung verschiedener 
Quellen erklären, siehe Prolegomena B2. 


13 evösıfanevorg: angesichts des schon früh einsetzenden Schwankens im 
Gebrauch von Aktiv und Medium (vgl. Schwyzer 2,234f. Schmid, Att. 
3,69 ff.) scheint Cobets &vöstäaoıv nicht nötig. 


14 Dionysokles: sonst nirgends genannt: Radermacher RE s.v. 


141. Damas die Makrele (Aapäg o Lxönßoog): Brzoska RE s.v. Damas (4). 

Da der ältere Seneca diesen Rhetor Damas nennt (an keiner der sechs 
Stellen an denen er ihn zitiert bieten die Handschriften eine Variante die auf 
ein ursprüngliches ‘Damasus’ deuten könnte; vgl. außerdem den Genetiv Da- 
mae an einer dieser Stellen [540, 12 Müller]) und das bei Strabon überliefer- 
te "Damasos’ sich aus einer einfachen Dittographie erklären lässt, ist an der 
Richtigkeit von Brzoskas ‘Damas’ (das nur Aanäg zu akzentuieren ist, nicht 
Aounc, wie Brzoska wollte) kaum zu zweifeln. 


16. der Tyrannenherrschaft der Söhne des Kratippos: hiervon scheint sonst 
nichts bekannt zu sein, 
ovveneos (zu der Stellung vgl. zu 545, 1): zu 88, 22. 


18 ff. Nysa: oberhalb von Sultanhisar, 30 km onö. von Aydın. Ausführliche 
Beschreibung der sichtbaren Reste aufgrund von 1907 und 1909 unternom- 
menen Surveys mit Probegrabungen: W.v.Diest, Nysa ad Maeandrum ... 
(JDAI Erg. 10), Berlin 1913. Siehe Ruge RE s.v. (10). Kaletsch NP s.v. (3). 
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Cohen 1995, 256-9. Koenigs 136f. Baedeker, Türkei 437 f. Magie 989-91. 
Robert, BCH 101, 1977, 64-77. 

Zu Strabons auf eigener Anschauung beruhender Beschreibung — er hat 
in seiner Jugend in Nysa studiert, siehe 650, 26f. — siehe Pringsheim bei 
v. Diest a.a.O. 30-61. 


19 Zu der Verderbnis õıwppet > wpet (die hier vom Kontext ganz beson- 
ders begünstigt wurde) vgl. 141,4. 509, 15. 577,30. Hdt. 7,108,2. Diod. 
2,35; 2. 


21 einem Amphitheater: d.h. dem Stadion: Pringsheim bei v. Diest a.a.O. 
(zu Z. 18 ff.) 42-4. 


22f. Gymnasion der Jungen: ebenso unten 673, 19; vgl. dagegen die 'Gym- 
nasien der Älteren’ bei Arist. Pol. 1331 a 36. Siehe Magie 62 f. 854 f. 


23 das Senatsgebäude (tò yspovrıxöv): von Pringsheim bei v. Diest a.a.O. (zu 
Z.18 ff.) 36-40 mit den Ruinen “eines kleinen gedeckten Theaterbaues” (33) 
identifiziert. 


26ff. Acharaka: heute Salavatlı, 4 km w. von Sultanhisar: Pringsheim bei 
v. Diest a.a.O. (zu Z. 18 ff.) 57-61. 


27 Charonion: zu 629, 25. 


28f. auch die Kranken (xai toù voowösıg): das von Meineke getilgte ‘auch’ 
lässt sich verteidigen: die Heilkraft ist nur eine, wenn auch die bedeutend- 
ste, wunderbare Eigenschaft der Grotte; eine andere ist die weiter unten 
650, 8f. beschriebene tödliche Wirkung auf den Stier; außerdem ist das was 
mit dem Stier geschieht etwas was Strabon selber gesehen hat: was mit den 
Kranken geschieht ist dagegen etwas Zusätzliches das er von Hörensagen 
hat (650, 5f.). 
noo0&yovrag taig ... Depansiaug: vgl. zu 43, 13. 


31f. Zu solcher stellvertretenden Inkubation siehe zu 801, 6. 


33 ayovan: das selbstverständliche Objekt bleibt weg, vgl. zu 638, 9. 
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zu der Grotte (gig tò ävrpov): nicht in die Grotte hinein — sie ist ja für alle 
Nicht-Priester tödlich (650, 3f.) —, sondern höchstens an ihren Eingang. 

Lehmann-Hartleben, PhW 41, 1921, 1245 ff, meint, das überlieferte u£- 
vovteg ließe sich halten wenn man als Objekt zu äyovaoı nicht die Kranken 
sondern die Götterstatuen verstehe; das scheitert schon daran dass zu aysıv 
nur ein sich selber bewegendes Lebewesen Objekt sein kann. 


2 iöloıg Evunviorg ... npoosyovan: vgl. zu 43, 13f. 


3f. tödlich: auch hier, wie bei der Grotte in Hierapolis, durch das dort an- 
gesammelte Kohlendioxyd (zu 629, 31 ff.)? 


4ff. Nilsson, Gr. F. 360f. und Regling bei v. Diest a.a.O. (zu 649, 18 ff.) 91 
identifizieren dieses Fest mit den inschriftlich für Nysa bezeugten Theoga- 
mia, mit denen aber auch das Fest in Lemon (Z. 11f.) gemeint sein kann 
(Ruge RE s.v. Nysa 1638, 55 ff.). 


6-9 Das Ritual ist abgebildet auf nysäischen Münzen des Kaisers Maximus: 
siehe Regling bei v. Diest a.a.O. (zu 649, 18 ff.) 86 (Nr. 152-4). 91f. BMC 
Lydia pl.XX 10. SNG Copenhagen. Lydia PI. 10,323. 


7f. kin’ adnAıppevor: auch 720,4 und bei Paus. 8, 19,2 ist dieser altertümli- 
che Ausdruck in unserer Überlieferung entstellt worden. 


10 ’Ano .. tpıaxovra grgäto tig Nvang: zu der Syntax siehe zu 230, 6. 


10f. Die zwischen Kreuze gesetzten Worte bereiten folgende Schwierigkei- 
ten: 

1. Die Verbindung Tu&Aov tò 6005 mv Meooyiöa ist sprachlich unmög- 
lich (das sot zwischen öpog und trjv in der Epitome und bei Eust. ist ein of- 
fenkundiger Versuch, diesen Anstoss zu beseitigen). In dem Palimpsest 
fehlte offenbar Tu@Xov an dieser Stelle (stand aber vielleicht in der nächsten 
Zeile, wo zwischen öp0g und v Meooyida etwa 7 Buchstaben fehlen); lässt 
man TuöAov überhaupt weg (so Xylander in seiner Übersetzung) oder 
schreibt stattdessen 6%ov (Palmerius, Müller), dann befremdet der Zusatz 
tò Ögog zu "iv Meowyiöa: Strabon hat die Mesogis in diesem Abschnitt ja 
bereits öfter erwähnt (648,29f. 649,18), und ein solcher Zusatz pflegt, 
wenn überhaupt, nur bei der ersten Nennung zu erscheinen. 
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2. Sollte der Tmolos hier genannt gewesen sein, dann ergeben sich zwei 
Schwierigkeiten: der Tmolos liegt a. nicht 30 Stadien von Nysa entfernt, 
sondern etwa 200; Müllers (&xatöv) toıaxovra ist nicht nur ebenfalls zu we- 
nig, sondern würde ohnehin nichts helfen, denn damit käme Leimon zu weit 
von Nysa um noch Ziel eines nysäischen Festzuges zu sein; b. nicht südlich 
sondern nördlich von Nysa; Meineke wollte (xatà) Tu@Aov lesen und nahm 
an, noòç vorov sei vom Tmolos aus gemeint, aber nach dem ganzen Zusam- 
menhang kann der Orientierungspunkt doch nur Nysa sein. 

3. Ganz ungewöhnlich ist schliesslich der Ausdruck noög tòv vörov: Stra- 
bon sagt sonst immer npòç vötov und gebraucht den Artikel in dieser Wen- 
dung nur wenn er sie mit einer entsprechenden Wendung koordiniert oder 
kontrastiert (vgl. z.B. 267, 8 npög te mv £w xal OO tòv vörov. 535, 16 noög 
tv éonépav ... xal TOV vótov. 625, 16f. èm ev tà npòc Zo uëmn ... * Eni Be 
tòv vörov). Die Epitome lässt den Artikel denn auch weg, was Meineke 
übernommen hat. 

Korais meinte, man erwarte eigentlich ano d& tpıiaxovra oraölov tiG 
Nöong Inspßäcı tò Hpog thv Meowylda mi tà nEOG ğoxtov Eon Kakeltaı tó- 
nog Asınov, fügte aber sofort hinzu “Mais cette manière de corriger le texte 
est trop hardie pour qu’on ose la proposer serieusement”. Das gilt auch für 
Kaysers bnepßäoı thv Meowylöa Em tà neög "ov Kaüotpov péon. In Gros- 
kurds bneoßäcı thy Meowyiöa émi tà npòc tòv voTov éon TuoAov Tod öpovg 
stört, abgesehen von der Gewaltsamkeit, auch die allzu umständliche Rich- 
tungsangabe. Viel besser ist das von Holwerda, unter der Annahme dass 
Tuðov die an eine falsche Stelle geratene Verbesserung von vötov ist, vor- 
geschlagene Unseßäcı tò Ööpog tv Meowylöa èni Ta neög tòv Tu@kov éon, 
wo jedoch das Befremdende des Zusatzes tò öoog bleibt. 


11f. Zur Lokalisierung von Lemon siehe v. Diest a.a.O. (zu 649, 18 ff.) 28 f. 
xaheitaı tonog Asınov: siehe zu 637, 16. 


14-6 Zu der völlig abwegigen Gleichsetzung von Lemon mit Homers “Asi- 
scher Wiese — “Mais que n’aurait-on fait pour se trouver mentionné par le 
Poète? — vgl. L. Robert, Hellenica 1, Limoges 1949, 146f. Die Argumenta- 
tion ihrer Verteidiger wird erst verständlich wenn man weiss dass es in dem 
Homervers weiterging mit den Worten Kaüotpiov out Heedou "entlang Kay- 
strios’ Strömen’ (627,30 hat Strabon ihn vollständig zitiert). Zu dem Ehr- 
geiz, bei Homer erwähnt zu sein, vgl. zu 23, 24-7. 
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14 ötav ep vgl. zu 612,5. 


18 die nach ihnen genannten Städte: der Artikel befremdet, könnte sich aber 
aus Unsorgfältigkeit Strabons erklären (vgl. zu 643, 34 f.); sollte es sich um 
einen Fehler der Überlieferung handeln, dann wäre táç wohl eher zu strei- 
chen als durch ein überflüssiges toeīç (Korais) zu ersetzen. 


19 Aınavöpfjoan A Vorspov: sc. altäg; vgl. zu 638, 9. 


19f. Athymbros erscheint noch auf nysäischen Münzen der Kaiser Mark 
Aurel und Maximus: Regling bei v. Diest a.a.O. (zu 649, 18ff.) 81 Nr. 78 
(Taf. XIII). 86 Nr. 147. BMC Lydia PI.XX 5. 


21f. Koskinia (da der Name des Ortes ein Plural ist — vgl. &x Kooxıviov in 
der Interpolation 587,14 —, ist die Akzentuierung Kooxıvia in unseren 
Handschriften falsch; sie ist offensichtlich durch Angleichung an das fol- 
gende ’Opdwoia entstanden): Robert, CRAI 1952, 596-9 = Op. min. 1,352- 

Orthosia: bei Yenipazar, etwa 12 km ssö. von Sultanhisar: Ruge RE s.v. 
(2). Plontke-Lüning NP s.v. (1). 

Briula: Bürchner RE s.v. 

Mastaura: Ruge RE s.v. Mäotavga. Kaletsch NP s.v. Kuruniotis, AD 7, 
1921, 247-57. 


23 Aroma: von v. Diest a.a.O. (zu 649, 18 ff.) 28 mit dem etwa 300 m ober- 
halb von Nysa gelegenen Dorf Kavaklı identifiziert. 

Die Worte ovot£iAovreg tò pO ypduupna, die unsere Handschriften — auch 
der Palimpsest — zwischen “Apoua und Öödev bieten, enthalten so schwere 
Anstöße dass ich, ebenso wie Meineke, Kramers Vermutung dass es sich 
hier um einen fremden Einschub handelt für richtig halte. Erstens hängt der 
Nominativ ovoteAkovteg syntaktisch in der Luft (die Epitome paraphrasiert 
ihn mit ovoreikerau Së, Korais wollte ihn durch den absoluten Genetiv ov- 
oterkövrov ersetzen). Ausserdem gäbe tò pō yoduna nur einen Sinn wenn 
youa hier in der Bedeutung von ovAAaßr gebraucht wäre (vgl. 342, 12f. 
Tevdea Aëurro IAurog our Erteivövtov tiv Eoxdııv ovAkaßınv. 405,14 6 
»aroVnevog "Ioog ovotékovtu thv "oo ovAAaßıv. 408, 7-10 tote èv &x- 
teivov [Homer] thv neomv ovAkaßnv [sc. des Namens "YAn] ..., org BE ov- 
oteAAov), wofür jede Parallele fehlt (Keller, Jahrbb. f. class. Philol. 147, 
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1893, 747 wollte ö statt pō schreiben [ebenso bereits Cobet ms.], aber auch 
dann müsste es ovAAaßnv heißen, vgl. die eben zitierten Stellen; Herond. 
3,22. Wankel zu Dem. 18,83 [p.467 f.]). Vor allem aber ist die ganze Be- 
merkung überflüssig: an den Parallelstellen 342, 12f. 405,14 und 408, 7-10 
handelt es sich um die Quantität der Vokale «, ı und v, die sich in der 
Schrift nicht ausdrücken liess und deshalb besonders angegeben werden 
musste; die Quantität des o-Lautes dagegen war durch die Schrift unmiss- 
verständlich bezeichnet, so dass bei diesem Laut — ebenso wie bei dem e- 
Laut — von ovotéhesiw bzw. &xteivew gar keine Rede sein konnte (vgl. 
DH Comp. p.50, 12-5 U.-R.); Fehler in der Schreibung des o- (und e-) 
Lautes entstanden erst als das Gefühl für die Quantität der Vokale schwand 
(in der Volkssprache seit dem 3.Jh. v. Chr., in der Hochsprache aber erst 
viel später: Schwyzer 1,392 ff.), und so ist auch an unserer Stelle in den mei- 
sten Handschriften ’Apoy- zu "Age geworden: die Worte suoteikovteg tò 
00 ypdyıpa gehen offenbar auf eine Randbemerkung eines spätantiken oder 
byzantinischen Lesers zurück, der diese falsche Schreibung monierte (und 
der selber, wie Holwerda überzeugend vermutet, nicht ypdyna sondern 
yo&( ), d.h. yo@povanv, geschrieben hatte). 


24 Apollonios: v. Arnim RE s.v. (95); von ihm ist sonst nichts bekannt. 


25 yvopipnov: siehe zu 618, 12. 

Menekrates: Göbel RE s.v. (27); auf ihn geht die uns bei dem Verfasser 
der Schrift Über das Erhabene (9, 11-5) begegnende Theorie zurück dass 
Homer erst die Ilias und dann, im Alter, die Odyssee gedichtet habe. 


25ff. Gercke, RhM 62, 1907, 116ff. — der gegen z.B. Susemihl 2, 159 und 
Schwartz RE s.v. Aristodemos 925, 68f. nachweist dass der hier genannte 
Menekrates nicht mit dem Schwiegersohn des Poseidonios identisch gewe- 
sen sein kann — gibt folgenden Stammbaum: 


en 7 M— 
Menekrates I. Bruder/Schwester 
—— | 
Arıstodemos II. Sostratos Aristodemos I. 


Menekrates Il. x Tochter des Poseidonios 
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26 Aristodemos: Schwartz RE s.v. (30). 


26f. &oyaroynow véo navıeiög: die kontrastierenden Altersbezeichnungen 
sind bewusst nebeneinander gestellt: vgl. zu 609, 28 f. 

vëm navteiög: sc. Övıec: vgl. zu 687,33f. (zu der Stellung von navıeräög 
vgl. zu 743, 19). 


27 Sostratos: Bux RE s.v. (7). 


28 Aristodemos: Schwartz RE s.v. (31). 

sein Vetter: d.h. Vetter des älteren Aristodemos, der für Strabon der 
Orientierungspunkt in dieser Familie ist (von Groskurd und Forbiger fälsch- 
lich auf Sostratos bezogen). 


29 war auch Rhetor: vgl. E Hom. I 453c (2, 496, 68 f. Erbse) ’Apıotöönnog ó 
N VGALEUG, OTOP TE OU 201 yopaparıröc. 


30 ovveixe: LS] s.v. ouvexo 17 gibt als Bedeutung hier fälschlich ‘hold at the 
same time’: siehe zu 156, 6f. 


33-663,7 Karien. Vgl. Kaletsch NP s.v. Kares, Karia. Mellink CAH? III 
2, 662-5. Müller, Bildkomm. 2, 276-82. 


3 der Peraia der Rhodier: d.h. dem Territorium der Rhodier auf dem ihrer 
Insel gegenüberliegenden Festland, siehe die Monographie von Fraser-Bean 
(und Ergänzungen von Bean-Cook, ABSA 52, 1957, 58ff.). Bean 1971, 
153-65. Blümel I. K. 38; zu dem Terminus ‘Peraia’ siehe Welwei NP s.v. 


4 no05 Dalarıng: zu 223,22. 
dem Posideion der Milesier: zu 632, 12. 


6 den .. Chelidonischen Inseln: zu 666, 11. 
tà bngpxeineva don réi X. .. vncav: zu der Wortfolge siehe zu 545, 20. 


9 po tà Exrög xal tò voriov pépog: zu diesem ‘explikativen’ xai vgl. 79,23. 
ano tod Evppatov .. xai re Kart Odwarxov ötaßiaoenc. 191,35 tà è Aocına 
xai nüapwxeavırızd. 653,26 Alokkag .. xal Bowroüc. 663,17 eis... Doxauav 
xal toù Öpovg tç "Ioviac. 680,18 nepi Ppuyiav xal ZinvAov. 19f. nepi 
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Bopdanv xai tò Mlayyaiov deoc. 29f. èx tig Ebeonng xa Töv "Apero rot 
lövrov (vgl. auch zu 98,17f.). Ar.Nub. 382 nepi rop natdyov xal tig 
Beovrfig. Thuc. 5, 112,2 ep and tv avdponov xal Aaxsdauoviov TILMPIL. 
Arist. Poet. 1450232 uidov xa oúotaoiv npayyarov. Plb. 1,37,8 notè.. xa 
onaviog und siehe Denniston GP*291.5. Bei Strabon noch 10,4. 98, 17f. 
289, 9f. 290, 17. 316, 20. 350,29 f. (2x). 358, 27 f. 359, 26 f. 426, 8. 429, 15f. 
449,37. 602, 12. 697, 18. 713, 24f. 727, 13f. (2 x).22. 786, 30f. 

tõv Kıßvparıxöv: das substantivierte Neutrum pl. des Ktetikons bezeich- 
net hier das Territorium der Stadt. 


11f. und auch nicht — gilt: wie das bei dem Tauros der Fall war, vgl. 
490, 5ff. 


13 Korais schrieb xatà statt te, aber te darf nicht vertrieben werden: zu te 
...xal nach einem Ausdruck der Gleichheit vgl. z.B. 94, St öyotog Ent te 
TOUTWV ... Aal Ertl TOv vr, 138, 20 f. Auotec Hard te tàs Born xai tàs dvato- 
Aoc (nach en’ iong z.B. Diod. 1,77, 10. 3,7,3. 14,7,4); Kramers Einfügung 
von eig ist auch paläographisch plausibler (Ausfall nach dem völlig gleich- 
klingenden mc), Zu der Stellung von te hinter der ano xoıvoü vorangestell- 
ten Präposition vgl. 24, 37 f. nn»tòv Ex te dpvög xal &Adrnc. 41,33 xatå te tv 
ördhertov xai tovg Blovc. 61, 11f. eig te Aldionag sot Körxouc. 65, 25f. 
67,12. 77,10f. 82,30f. 105,9. 138, 20f. (siehe oben) usw. usw.; @vev te ôd- 
hov xoi anarng Hdt. 1,69, 2. 8,1404. ind te tic xat’ nuäg xai te Ečo Qa- 
rarıng Plb. 3,37, 10. petá te yópov xai Done noAñs Hero Spir. p.20, 17 f. 
Schmidt, usw. usw. (vgl. Denniston GP? 518. V); ebenso steht te hinter dem 
gemeinsamen Artikel (vgl. z.B. 48,23. 120, 19.22f.26); auch pév kann so 
gestellt werden, siehe zu 243, 16f.; vgl. auch zu 16,17. 91,15. 202, 27 f. 
463, 19. 681,37. Krüger, Spr. 69, 59, 2. 


14 Umschiffung (nepinkovg): zu 632, 5. 
17 Den Anfang ..., das Ende: sc. der Peraia (die Strabon ‘das Rhodische’ 
nennt, vgl. 673, 14 mit Komm.). 


Daidala: heute Inlice Asarı, etwa 20 km nw. von Fethiye: Schuler NP s.v. 
(1). Bean 1978, 35f. 


17 f. tò xakovuevov Öpog ®oivi&: zu der Wortfolge siehe zu 545, 20. 
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18. Vgl. 652, 8f. 


21 Glaukos: der westliche Teil des Golfes von Fethiye (Fethiye Körfezi). 
mit guten Häfen (evAipevog): die Angabe verrät den Periplus-Charakter 
von Strabons Quelle, vgl. zu Z. 24. 


22 Artemision: nicht sicher identifiziert; nach Müller, Bildkomm. 2,272 
Kurdoglu Burunu; Foss BAGRW 997 vermutet Akga Burnu. 


23 Kalynda: beim heutigen Kozpınar: Kaletsch NP s.v. Müller, Bildkomm. 
EE 

Kaunos: ansehnliche Reste beim heutigen Dalyan: Kaletsch NP s.v. (2). 
Wagner 26-32. Klose AStM 530-3. Müller, Bildkomm. 2, 286-93, 


24 Kalbis: heute Dalyan Çayı. Vgl. H. Riedel, Der Landschaftswandel des 
Dalyan-Deltas seit der Antike, Stuttg. Koll. 6 (Geographica Historica 10, 
1998) 41-50, 

in den man einfahren kann (£yov eisayoynv): eine Angabe die charakte- 
ristisch ist für einen Periplus (vgl. zu 332,5f.), vgl. 801,24f. Peripl. 
M. Rubr. 37 notauög ... Exov elsayoyhv Aotoıg; vel. auch Z.21. 114, 21f. 
657, 23-5, 

Pisilis: nur hier genannt und nicht sicher lokalisiert: Keil RE s.v.; nach 
Foss BAGRW 1003, der es vermutungsweise mit dem Kavviov Tlavopuos 
des Stad. 262 f. gleichsetzt, Babadağ. 


25 Die Stadt: d.h. Kaunos (was in der Epitome auch darüber geschrieben 
ist). 
abschliessbaren: zu 617, 11. 


26ff. Zu dem ungesunden Klima von Kaunos vgl. das Grabepigramm auf 
den jungen in Kaunos gestorbenen Alexandriner Philoxenos GVI 1827; vgl. 
Fraser, Pt. A. 1,613. 


27 f. Wenn der Text richtig überliefert ist, hat Strabon sich hier nachlässig 
ausgedrückt: da der Überfluss an Früchten nicht Ursache des schlechten 
Klimas sein kann, muss man zu tà ... thv doðoviav tõv Gooler aus vode- 
poç den allgemeinen Begriff ‘ungesund’ entnehmen (zum Zeugma bei Stra- 
bon vgl. zu 380,12f.), vgl. Eustathios’ Paraphrase Zon ö& voooöng ñ 
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Topp Du TO TOD AEPOG ou, dyaðòv Ev TE HEpEL xal HETONDOP@ Du tà xaúpata 
xal tv TÖV palov Hapnov apdoviav. Casaubonus hat aus dieser Para- 
phrase geschlossen dass hinter övodeoog die Worte zo) voowöng ausgefallen 
sind. Aber auch Eustathios’ Formulierung ist durch den Zusatz tà tò rot 
àépoç ous dyadöv zeugmatisch. Andererseits könnte die Tatsache dass auch 
bei St.B. das Wort voo@öng erscheint, doch für Casaubonus’ Vermutung 
sprechen. 


28 Zu der Stellung von qe siehe zu Z. 13. 


29 Stratonikos: 4.Jh. v.Chr., berühmt wegen seiner witzigen Aussprüche 
(vgl. auch 610, 16f.): Maas RE s.v. (2). Gärtner NP s.v. 

xıßapıorrig heisst Stratonikos auch 610, 16 (wo die Überlieferung einstim- 
mig ist); das xıdapwööc bei St. B., Eust. und in der Chrestomathie geht wohl 
auf den Irrtum Machons (bei Athen. 349 D/E) zurück, vgl. Gow zu Ma- 
chon 141. Maas RE s.v. Stratonikos 327, 27 f. 

von XAopovg: Charitonidis’ Konjektur setzt voraus dass ein Leser zu 
dem charakteristisch attischen »owöf (vgl. Wankel zu Dem. 18,295 
[p. 1246]. Schmid, Att. 4, 190 f.) — das bei Strabon 776, 23 bezeugt ist — die 
(hier allerdings keineswegs zutreffende) Erklärung £nıuerög an den Rand 
geschrieben hatte. Zu der Glossierung von xowıöfj durch Emınerög verglich 
Charitonidis Eust. Il. 181,13 soën avri rop iav xal oy Ennyuekeig und 
881,54 tò soun avri tod Ennsdög (xai add. Charitonidis) Aíav; vgl. auch E 
Pl.Symp. 215d p.64 Greene xojıöfj: xuplog Ev TO mpeg ..., iooðvvapei 
Sè xai TO opóðpu xal teA&oc. Eust. Il. 158, 10 f. xomi Eniponna Our ron Alav 
xal Ev ion èmpeheig, 


32 abt®: ein dativus auctoris (vgl. Schwyzer 2, 150.2); das überlieferte aùtõv 
wäre stilwidrig, siehe zu 638, 9. 

Die in BC in den Text geratene Bemerkung unnots "ou vom Bet yodosıv 
geht, ebenso wie das in X hinter taúrtnv hinzugefügte où und der Ersatz von 
taurnv durch pýnote in q (und damit der ed. pr.), auf Leser zurück die nicht 
gesehen hatten dass Stratonikos’ Worte eine rhetorische Frage sind. 


1-3 = FGrHist 742 F8. Zu der Schiedsrichterrolle der Römer vgl. 642, 17 f. 
mit Komm. 

einst: 167 v. Chr. (Plb. 30,5, 11. Liv. 45, 25, 11); nachdem Rhodos sie so- 
fort wieder unterworfen hatte (ebd. 13), befahl im nächsten Jahr der römi- 
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sche Senat den Abzug der rhodischen Garnison (Plb. 30, 21, 3); die Rückga- 
be an Rhodos erfolgte erst 81 v.Chr. durch Sulla (Cic. Q. fr. 1,1,33); vgl. 
Fraser-Bean 107. Magie 109.233 (nach dem jedoch [1111°] Strabons An- 
gaben über Kaunos’ Aufstand sich nicht auf die Ereignisse von 167/6 v. Chr. 
beziehen). 


3 Molons: zu 655, 22. 


3-5 Diese Angaben gehen auf Herodot (1, 172,1) zurück (mit dessen Hilfe 
Korais das verderbte Se Kofjtag berichtigt hat). 


6 Physkos: auf dem heutigen Asar Tepe, 2 km nw. von Marmaris: Olshausen 
NP s.v. (1). Meyer RE Suppl. 11, 1090, 41 ff. Blümel I. K. 38, 119-29. 


6f. Loryma: offenbar nur hier als ‘Küste’, sonst immer als Stadt bezeichnet, 
die mit dem heutigen Bozuk identifiziert wird: Kaletsch NP s.v. Bean 1971, 
160 f. 


7 É. Phoinix: die Stadt lag bei dem heutigen Fenaket, der Berg ist der heutige 
Karayüksek Dağı: Olshausen NP s.v. (7). Ruge RE s.v. (14). Blümel I. K. 
38,29-45, 


8f. Elaiussa: nur bei Strabon erwähnt, heute Kızıl Ada. 
Die Form terpası ist nicht zu beanstanden: siehe zu 631, 16. 


10-655,28 Über Rhodos siehe Sonnabend-Niehoff NP s.v. Brenne AStM 
356-60. Wittenburg bei Lauffer 588-93. KK 570-91. Magie 70-3. Philipp- 
son GL 4,329-52. Hiller v.Gaertringen RE Suppl. 5,763, 66ff. Gehrke 
1986, 125-8. 


10-655,15 = FGrHist 533 F3. 

10-653,8 = Austin Nr. 92. 

10 Die Stadt der Rhodier: die 408/7 v.Chr. durch Zusammensiedlung der 
drei Städte Lindos, Ialysos und Kamiros bei der Nordspitze der Insel ge- 


gründete Hauptstadt (vgl. 653, 23-5. 654, 15f.), die das bis heute geblieben 
ist: Wittenburg bei Lauffer 588 f. Philippson GL 4, 349 f. Brenne AStM 357. 
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12 oi" ovöe: vgl. z.B. Ar. Nub. 1395 f. tò ōéopa rëm yepartépov Aaßouev Av 
QAN 006’ £peßivtov. Men. Sam. 359 und siehe Denniston GP” 23f. (der Ge- 
brauch erklärt sich aus der Versparung eines où növov-Gliedes, vgl. zu 
74,9). 


14 ap’ ng: vgl. zu 228, 28. 


15 die Seeräuber ausschaltete: vgl. die Klausel über die Bekämpfung der See- 
räuber in dem Vertrag zwischen Rhodos und Hierapytna (wohl um 200 
v. Chr.) Syll.” 581 (= SGDI 3749 = StV 551 = HGI 434 = Austin Nr. 95), 
51ff. und die Grabschrift dreier im Kampf gegen die Seeräuber gefallener 
rhodischer Brüder Syll.’ 1225 = SGDI 3835 (3. Jh. v. Chr.), 


16 dp’ av: vgl. zu 228, 28. 


18 ff. der Koloss des Helios: die etwa 33 m hohe Bronzestatue des Sonnen- 
gottes, Anfang des 3.Jh. v.Chr. von den Rhodiern errichtet, 227 oder 226 
v.Chr. (siehe Hiller v. Gaertringen RE Suppl. 5,785, 8ff.) bei einem Erdbe- 
ben umgestürzt: siehe Maryon, JHS 76, 1956, 68-86. Sonnabend a.a.O. (zu 
384, 14f.), 195-9. Ausser einem Anonymus (A. P. 6, 171) hat auch Poseidip- 
pos ein Epigramm auf ihn gemacht: 68 Austin-Bastianinı. 


21f. Vielleicht die Künstlerinschrift; siehe Robert RE s.v. Chares (15), der 
als Anfang des ersten Verses vermutet (2130,35) ôv eioopäg xoAo0oov (die 
in der Anthologia Planudea [16,82] und bei Const. Porphyrog. De admin. 
imp. 23,61 Moravcsik-Jenkins [CFHB 1, 88] überlieferte Ergänzung tòv Eu 
"P6ö@ xoA0ccov wäre in der Künstlerinschrift natürlich unmöglich, ebenso 
wie das von der Chrestomathie gebotene #0%0000v "HAiov not). Bergk da- 
gegen (Poetae lyrici Graeci 3*, Lipsiae 1882, 513) vermutete dass dies der 
Anfang eines längeren nach dem Sturz des Kolosses verfassten Gedichts sei. 


24 f. toŭtó te än... sot: zu 625, 8f. 

der Sieben Weltwunder: der Liste der sieben grossartigsten von Menschen- 
hand geschaffenen Werke die man im Altertum kannte, siehe Lanowski RE 
Suppl. 10, 1020, 10ff. und die Monographien von Ekschmitt, Clayton-Price 
und Brodersen (1992. 1996). 

tõv ré Deaparov: zu dem Gebrauch des Genetivs siehe zu 656, 14 f. 
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25f. Protogenes: aus Kaunos, berühmter Maler des 4.]h.: Rumpf RE s.v. 
(9). Overbeck, Schriftqu. 1907-36. 
Ialysos: der Eponym der Stadt, vgl. 654, 10-12. 


26 f. &psornxeı: augmentloses Plusquamperfekt, vgl. zu 698, 32. 
32f. eigenhändig (nagsidövra): vgl. zu 381, 10. 


34 ff. Vgl. Migeotte, REG 102, 1989, 515-28. “Strabons Lob der musterhaf- 
ten Sozialfürsorge in Rhodos ... geht wohl auf Poseidonios zurück, ist je- 
denfalls für dessen Interesse an sozialen Fragen bezeichnend” H. Strasbur- 
ger, Studien zur alten Geschichte 2, Hildesheim-New York 1982, 920. 


34 obwohl sie keine demokratische Verfassung haben (xainsp op önnoxrparoü- 
evor): da dies den Tatsachen widerspricht (vgl. H. van Gelder, Gesch. der 
alten Rhodier, Haag 1900 [= Aalen 1979], 179), wird önuorparteiodan hier 
oft als ‘vom Demos beherrscht werden’ verstanden (vgl. z.B. Hiller v. Gaer- 
tringen RE Suppl. 5, 766, 8f. Tarn CAH 8 [1930] 633), wogegen Adolf Wil- 
helm, RhM 90, 1941, 161 ff. mit Recht protestiert hat. O'Neil, Athenaeum 
59, 1981, 468 ff. versucht Strabons Behauptung aus der grossen Macht zu 
erklären die in Rhodos de facto von einer kleinen Elite (Nauarchen, Pryta- 
nen) ausgeübt wurde, die sogar imstande gewesen sei die Ausführung von 
Volksbeschlüssen zu vereiteln; doch siehe Rhodes-Lewis 274f. Vgl. jetzt 
V.Gabrielsen, The Naval Aristocracy of Hellenistic Rhodes (Studies in Hel- 
lenistie Civilization 6), Aarhus 1997, 24 ff. und die Kritik von V.Grieb, Hel- 
lenistische Demokratie ... (Historia Einzelschr. 199), Stuttgart 2008, 316- 
20 (ebd. 344-53 zur Interpretation der Strabonstelle). 


34 f. unterhalten (svv&xsıv): nicht ‘niederhalten’, ‘im Zaum halten’ oder dgl. 
(wie z.B. v. Gelder, Hiller v. Gaertringen, Tarn a.a.O. [zu Z.34] verstehen): 
siehe Wilhelm a.a.O. (zu Z.34), der u.a. Hell. Oxy. (FGrHist 66) 16 (= 21 
Bartoletti), 6 toVg .. owarıwrag lm n]oAdoig ayadoig ouvexov und Diod. 
16,61,4 ovvexov Tonc otoatiótaç x töv ispoovinðévtov JAeuugvom ver- 
gleicht. Vgl. auch 6, 8f. Epict. Diss. 2,18,1 näoa Së xal öbvanıg bo T@v 
»ararınAov Epyov ovvexera xal avgerau. Plut. Cic. 8,5 mv Ečtv ävooov ... 
ovveigev. S.E.M. 1,52 n yoaupartorim ... (ër)... thv Anüıv, ovvexei D... 
nv pvnlunv. 
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35 ortapysitan: an allen drei Stellen wo dieses Verb bei Strabon vorkommt 
(außer unserer Stelle noch 770,10. 833, 14) ist ouagx- überliefert, eine 
Schreibung die auch die Inschriften und die Papyri bieten (vgl. LSJ s.v.); 
nur 833,14 hat q (und damit die ed. pr.) sırapx-, was an jener Stelle viel- 
leicht schon Eust. gelesen und Casaubonus auch an den beiden anderen Stel- 
len eingesetzt hat. Zu dem Passiv (auch 770, 10. 833, 14) vergleicht Wilhelm 
a.a.O. (zu Z.34) gut [Xen.] Ath.pol. 1, 13 yupvaoıapxoücıv ot movo xal 
TEMPEAEXODaLV, ó DE poc TELINPAaPXEITAL xai you vaorapyeitatn. 


2 Korais wollte das von ihm konjizierte öyovıalönevaı (das, wie sich jetzt 
zeigt, bereits in der Epitome steht) passivisch aufgefasst wissen; aber Sub- 
jekt zu einem passivischen öywvıdleodaı können doch nur Menschen sein, 
für die das öyovıov bestimmt ist. Und ein Medium wäre unvereinbar mit 
dem unpersönlichen Subjekt. 


4 Schiffsstationen: zu 159, 26. 
5 nönnta: vgl. zu 688, 28. 
6 wie in Massalia und Kyzikos: vgl. 180, 8-10. 28-30. 575, 27-30. 
9-654,14 Vgl. die viel ausführlichere Behandlung der mythischen Vorge- 
schichte durch Zenon von Rhodos FGrHist 523 F1. 

Schwartz RE s.v. Apollodoros 2869, 58 führt diesen Abschnitt auf Apol- 
lodors Kommentar zum Schiffskatalog zurück. Jacoby zu FGrHist 533 F3 
(p.452, 23 f.) stimmt ihm für 653, 9-33 rückhaltlos zu (ebenso Prinz 90); für 


653, 34-654, 14 hält er Apollodor als Quelle nur für wahrscheinlich. 


9-33 Zu der Gründungssage von Rhodos siehe Prinz 78-97 (über den Ab- 
schnitt bei Strabon: 90-4). 


10-3 oi .. Augıeig ... oi pev..., ol ö8..., 018’...: vgl. zu 630, 15ff. 
14 Zu oVö£ ‘gar nicht’ vgl. zu 47, 28. 


15 Tlepolemos: ein Sohn des Herakles: Wüst RE s. v. (1). 
Zu dem pèv ovv solitarium vgl. zu 438, 17. 
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23 Der Zusatz von ö’ ist unumgänglich: der Zusammenhang verlangt ja dass 
xaí hier "auch" bedeutet (‘urbes etiam nominat’ Xylander, “Auch die damali- 
gen Städte nennt der Dichter’ Groskurd). 


24 ’InAvoov te: ich habe hier und im Folgenden (654, 12. 655, 12f.) die Ak- 
zentuierung der Handschriften beibehalten; vgl. Lobeck, Proleg. 433, der 
die Regel dass Ortsnamen anders zu akzentuieren seien als die Namen ihrer 
Eponymen bestreitet und die Barytonese ’IaAvuoog für wahrscheinlich hält. 


25-7 Dass Tlepolemos aus Böotien — d.h. doch wohl Theben — ausgewan- 
dert wäre, lesen wir sonst nirgends: nach allen unseren Quellen tötete Tlepo- 
lemos den Likymnios in Argos (was Strabon ja im Folgenden auch als Alter- 
native erwähnt): vgl. Riemann RE Suppl. 8,261,41ff. Robert, Gr. Held. 
649 f.; zu einer möglichen Erklärung siehe Prinz 92 f. 


26 nämlich (xai): vgl. zu 651,9. 
dort: d.h. in Böotien, vgl. zu 629, 18. 


27 auch Andere: das ‘auch’ befremdet; vielleicht erklärt es sich aus unsorg- 
fältiger Verarbeitung von Notizen (vgl. Prolegomena B1). 


29 Rückkehr der Herakliden: ein Mythos in dem sich die historische Tatsa- 
che der Dorischen Wanderung (1200-1000 v.Chr.) niedergeschlagen hat; 
vgl. Thuc. 1, 12, 3. Prinz 206 ff. 


33 auch sie usw.: die von Thessalos abstammenden Thessaler waren Äoler. 


35ff. Telchinen: mythische Dämonen: Herter RE s.v. Ambühl NP s.v. Tel- 
chines. 


35 t@v oixnoavıov TeAxivov tv vijioov: zu der Wortstellung siehe zu 545, 20. 


2 Agallianos’ Konjektur xatappaivovrag wird bestätigt durch Zenob. vulg. 
5,41 (xatappwuvóvtov B), Nonn. Dion. 14, 18 (nepıppaivovreg), Tzetz. Chil. 
7,122 (6atvovtsc), sowie durch die Verderbnis ßBaoxaivovreg Anecd. Ox. 
2,448, 8. Sud. 9103 — alles Stellen die letzten Endes auf dieselbe Quelle zu- 
rückgehen wie Strabon. 

Über das tödliche Styxwasser siehe zu 244, 21. 
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4f. Ebenso Nic. Dam. FGrHist 90F114. Oben 472,8ff. dagegen — eine 
Stelle auf die Strabon hier (Z.6f.) selber verweist — kommen die Telchinen 


umgekehrt aus Rhodos nach Kreta. 


6 die Sichel: sc. mit der Kronos seinem Vater Uranos die Genitalien ab- 
schnitt; vgl. Hesiod. Theog. 154 ff. (wo Kronos’ Mutter Gaia die Sichel an- 
fertigt). 


14 Töchter des Danaos: bevor sie schließlich nach Argos gelangten, sollten 
die Danaiden auf ihrer Flucht aus Ägypten erst in Rhodos gelandet sein 
(Hdt. 2, 182,2): vgl. Robert, Gr. Held. 278. 


15 zur Zeit des Peloponnesischen Krieges: 408/7 v. Chr. 


15 f. demselben Architekten: Hippodamos von Milet (über ihn: Höcker NP 
s.v. Fabricius RE s.v. [3] und s.v. Städtebau 1994, 42 ff. F. Kolb, Die Stadt 
im Altertum, München 1984, 115-20). Die vor allem aus chronologischen 
Gründen erhobenen Zweifel an Hippodamos’ Rolle bei der Gründung von 
Rhodos — die er auch selber geteilt hatte (vgl. How the Greeks Built Cities, 
London °1962, 17) — hat E. R. Wycherley, Historia 13, 1964, 135 ff. unter 
dem Eindruck der inzwischen besser bekannt gewordenen Stadtanlage zu 
beseitigen versucht. 


17 Schenkelmauern: zu 380, 7. 


19-655,3 Nach Schwartz RE s.v. Apollodoros 2869, 58f. ginge auch dies 
(vgl. zu 653, 9-654, 14) auf Apollodors Kommentar zum Schiffskatalog zu- 
rück (“das Timaioscitat ist eingelegt”), was Jacoby zu FGrHist 533 F3 
(p.452, 28 ff.) jedoch mit guten Gründen ablehnt. 


19-25 Hiller v.Gaertringen RE Suppl. 5,755, 32 ff. führt dies wegen der 
Datierung nach Olympiaden (vgl. Jacoby, Note 97 zu FGrHist 566) auf Ti- 
maios zurück. 


20 f. Stiftung der Olympischen Spiele: 776 v. Chr. 
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21f. zum Schutz der Menschen (ëmt sormpia tüv avde@nev): sc. gegen See- 
räuber: die spätere Rolle von Rhodos (vgl. 652, 15) wird in die graue Vorzeit 
zurückprojiziert. Vgl. Pena, ZPE 133, 2000, 109-12. 


22 àq’ où: vgl. zu 228, 28. 

Rhode: siehe 160, 1. Als Cook (1959, 25) die Lesart ‘P68ov verteidigte, 
konnte er "Pöönv für nichts weiter als eine Konjektur halten und musste fol- 
gerichtig schliessen dass oben 160, 1, wo die Handschriften "Poöönn bieten, 
was sich nach Kramers plausibler Vermutung auf ein "Poëoc mit darüber ge- 
schriebenem n zurückführen lässt, die Strabonherausgeber durch ihren parti 
pris für *P6ön die falsche Wahl zwischen diesen alten Varianten getroffen 
hätten; die jetzt bekannt gewordene Tatsache dass das von Casaubonus ver- 
mutete 'Pöön in einer der Haupthandschriften (D) steht hat die Wahrschein- 
lichkeit dass Strabon, in Übereinstimmung mit den übrigen Bezeugungen 
des Namens dieser Stadt, 'Pöön geschrieben hat, beträchtlich erhöht. 


23 Parthenope: der alte Name Neapels (vgl. zu 246, 6f.); von einer Grün- 
dung durch Rhodier hören wir sonst nichts (auch nicht in Strabons eigenen 
Ausführungen über Neapel 246, 4 ff.); siehe Frederiksen, Campania 86 f. 


24 Elpiai: St. B. 269, 15 nennt die Stadt Elpia; sonst wird sie Sal(a)pia(e) ge- 
nannt, auch bei Strabon (283, 30. 284, 11.13), doch heisst der Gründer der 
Stadt bei Vitruv (1,4, 12) Elpias (weshalb Meursius und Groskurd an unse- 
rer Stelle durch Eingriffe in den Text ’EAntag zu einem Nominativ machen 
wollten, siehe den kritischen Apparat): man wird also auch die mit Elp- an- 
lautenden Namensformen anerkennen müssen (zu der Diskrepanz mit den 
drei anderen Strabonstellen vgl. Prolegomena B2); Jacoby (Note 15 zu 
FGrHist 533) denkt an eine Flüchtigkeit Strabons. 

nach dem Abzug aus Troja: Rhodos hatte mit neun Schiffen (unter Tlepo- 
lemos) am Trojanischen Krieg teilgenommen: Hom. Il. 2, 653 ff. 


25 die Gymnesischen Inseln: Mallorca und Menorca: zu 167, 24-168, 24. 

xuodnvar: zu xtileıv 'besiedeln’ vgl. 221,34. 487,6. 633, 10-9. 753,33 
und zu 255, 21; Stein zu Hdt. 1, 16, 6. Vgl. auch E. Ion 74 "Iova ..., #tiotop’ 
’Acıaöog xbovöc. F448 a 19 xnotňoa ... Tode mc Mesonviac. 


25-9 deren größere — genannt: diese Bemerkungen, deren Echtheit man be- 
zweifelt hat (“scholion oder verstellter zettel” Jacoby; Meineke hat den 
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Schluss ‘Man sagt usw.’ getilgt), sind wohl eigene Nachträge Strabons (vgl. 
Jacobys 'verstellter zettel’); vgl. Prolegomena B1. 


28 yupvfitag: so ist, wie schon Chrysokokkis (i) und Agallianos (yz) gesehen 
haben, zu akzentuieren: der Leichtbewaffnete heisst im Griechischen yvuvng, 
gen. yuuvfjtog; ein youvýtng (gen. yuuvrjtov) dagegen ist jemand der keine 
Kleider anhat, vel. 719,3.6.771, 15. 776,6. 821, 17. 822, 17. 


28f. baleareis: die Handschriften bieten balearidas (oder belearidas), d.h. 
‘Balearische’: das Wort ist dem Namen der Inseln angeglichen worden. Jaco- 
by verlangte baliareis, weil das Wort bei Plb. 3,33, 11 und Eust. D. P. 303, 2 
so überliefert ist; aber dann müsste man Z. 29 auch ‘Baliarische’ (BaAıapiöac) 
schreiben, während das was dort überliefert ist zweifellos auf ein ursprüng- 
liches Bale- deutet. Oben 167, 16 dagegen schreiben die Handschriften ein- 
stimmig Bali-; die Diskrepanz braucht nicht vertrieben zu werden (vgl. Pro- 
legomena B2): auch im Lateinischen begegnen beide Schreibungen; außer- 
dem schwankte die Wiedergabe des lateinischen ï im Griechischen zwischen 
ı und e, siehe Dittenberger, Hermes 6, 1872, 130 ff. (vgl. auch zu 191, 14). 


29f. Vgl. 264, 19. 
1-3 Vgl. E Hom. B 670 (1,321, 44-7 Erbse). 


4-10 Über Lindos siehe Meyer KP, Sonnabend NP und Scheer bei Lauffer 
s.v. Brenne AStM 358-60. Philippson GL 4, 347 f. 


7 der Danaiden: vgl. zu 654, 14. 


9f. Kleobulos: Albiani NP s.v. (1). D.-K. 1,63, 1-12. 
der Sieben Weisen: zu 303, 9. 


11 Ixia: “vielleicht richtig bei ... dem Orte Tnuugo angesetzt” Hiller 
v. Gaertringen RE Suppl. 5, 747, 61-3 (vgl. seine Karte ebd. 751). 
Mnasyrion: heute Menassiri, etwa 8km nö. von Kap Armenistis, der 
Spitze des grossen Vorsprungs der Westküste: Hiller v. Gaertringen RE 
Suppl. 5,750, 61f. 
Atabyris (auch -byrion u. a.): der 1215 m hohe Hauptberg der Insel, heute 
Attaviros. 
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12 Kamiros (diese nicht nur von St. B. 351, 16 bezeugte sondern auch in den 
Inschriften — z.B. Syll.” 68,75. 339, 1.16.18; zu der in den attischen Tri- 
butlisten neben Koumgc begegnenden Schreibung Kausets siehe Threatte 
1,194c — erscheinende Form war überall für die in unseren Strabonhand- 
schriften konsequent durchgeführte Schreibung Kameir- einzusetzen [in 
dem oben 653, 24 und 654, 12 zitierten Homervers bieten viele Homerhand- 
schriften auch die richtige Form, die bei West nun auch endlich im Text 
steht]): Sonnabend NP und Scheer bei Lauffer s.v. Brenne AStM 357 f. 


12f. Die frühere Stadt Ialysos (siehe Sonnabend NP und Scheer bei Lauffer 
s.v. Brenne AStM 357) war also nach dem Synoikismos von 408/7 v.Chr. 
(vgl. zu 652, 10) zu einem Dorf am Fuß der ehemaligen Burg zusammenge- 
schrumpft, die nunmehr Ochyroma (‘Festung’) genannt wurde: siehe Kirsten 
RE Suppl. 7, 692, 43 ff. 

bngp aùtýv: zu 238, 5. 


14 Thoanteion: die Landspitze nw. von Kritinia, etwa in der Mitte der West- 
küste. 


17 An erwähnenswerten Männern: sc. aus Rhodos; vgl. 627, 36 und siehe zu 
656, 20f. 


18 Panaitios: der berühmte stoische Philosoph (ca. 185-109 v. Chr.), Lehrer 
des Poseidonios: Inwood NP s.v. (4). F.H.Sandbach, The Stoics, London 
1975, 123-8, Steinmetz, Ueberweg 646-69. 


19 Stratokles: Schüler des Panaitios: Capelle RE s.v. (8). 


20 Andronikos: Schulhaupt des Peripatos in der ersten Hälfte des 1.Jh. 
v. Chr.: Gottschalk NP s.v. (4). Wehrli, Ueberweg 3,593. Gercke RE s.v. 
(25). 

èx tõv Tlepınarov: siehe zu 618, 12. 

Leonides: nur hier genannt. 


21 Praxiphanes: Peripatetiker (3.Jh. v. Chr.): Gottschalk NP s.v. Wehrli, 
Ueberweg 3, 567 f. 

Hieronymos: Peripatetiker (3. Jh. v. Chr.): Gottschalk NP s.v. (7). Wehr- 
li, Ueberweg 3,575f. W.W. Fortenbaugh-S. A White, Lyco of Troas and 
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Hieronymus of Rhodes (Rutgers Univ. Studies in Class. Humanities 12), 
New Brunswick-London 2004. 

Eudemos: Schüler des Aristoteles: Gottschalk NP s.v. (3). Wehrli, Ueber- 
weg 3,530f. I. Bodnar-W.W.Fortenbaugh, Eudemus of Rhodes (Rutgers 
Univ. Studies m Class. Humanities 11), New Brunswick-London 2002. 


21 Poseidonios: zu 2, 2f. 
war ... politisch tätig (&noAıteloato; vgl. 642,9. 659, 25. 670, 16. 716, 29): 
so war er dort Prytane: oben 316, 29, 


22f. ebenso wie (xadanzg xai): ein recht krasses Zeugma (vgl. zu 380, 12f.): 
die Übereinstimmung betrifft nicht die Herkunft aus Apameia, sondern die 
fremde Herkunft und die Tätigkeit in Rhodos; vgl. zu 14, 11f. 

Apollonios der Weiche (ò Maiaxösg): Weißenberger NP s.v. (5). Brzoska 
RE s.v. (84). Christ-Schmid 458. 

Molon: kurz für Apollonios Molon, den berühmten Redner (vgl. oben 
652,3), zu dessen Schülern Cicero und Cäsar gehörten: Weißenberger NP 
s.v. (2). Brzoska RE s.v. (85). Christ-Schmid 458 f. 

Menekles: zu 661, 2f. 


24f. Das Wortspiel ist unübersetzbar. Casaubonus bemerkte mit Recht dass 
die Worte out noA@v wie der Anfang eines Hexameters klingen, doch kom- 
men sie nicht, wie er meinte, bei Homer vor (dort findet sich nur ' deiedog 
òyè Ge ® 232) und sind auch sonst, soweit ich sehe, nirgends bezeugt. 
Vermutlich spielen sie an auf das sprichwörtliche äu" nAdec, AAN ZC rr 
KoAwvov oo (App. prov. 4,49, CPG 1, 444, 9). 

Die für den gebildeten Leser, den Strabon voraussetzt, überflüssige Er- 
läuterung avri rop &Adov, die unsere Handschriften nach voie bieten, ist 
eine offenkundige in den Text geratene Randbemerkung; vgl. Synag. p254 
Cunningham = Phot. Lex. p512 Theod. = Sud. 11202 pohov: &Adov. (N 
add. Synag. B) &AnAvdoc. 


25f. Peisandros: epischer Dichter des 7.-6. Jh. v.Chr.: Fornaro NP s.v. (6). 
Keydell RE s.v. (11). Schmid GGL I 1,296f. EGF 129-35. Bernabé a.a.O. 
(zu 438, 16-21) 164-71. West a.a.O. (ebd.) 176-87. Unten 688, 23f. lässt 
Strabon es offen ob er der Dichter der Heraklee war, 
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Simmias (auch — und vielleicht besser — Simias geschrieben): Grammati- 
ker und Dichter um 300 v. Chr.: Baumbach NP s.v. Simias. Maas RE s.v. 
(6). Pfeiffer, Hist. 1, 89. 

Aristokles: Redner und Grammatiker: Montanari NP s.v. (3). Wentzel 
RE s. v. (18), 


27 f. Dionysios der Thraker: Grammatiker des 2. Jh. v. Chr: Montanari NP 
s.v. (17). Cohn RE s.v. (134). 

Apollonios: der Dichter des uns erhaltenen Epos Argonautika (3.]Jh. 
v. Chr.): Hunter NP s.v. (2). Bulloch CHCL 1,586-98. 819f. Herter RE 
Suppl. 13, 15, 1 ff. 


29. Die Übersetzung lockert Strabons sehr gedrängte Formulierung (zu 
seiner Kürze siehe zu 217, 18), in der néi die Rückkehr von Rhodos zum 
Festland ausdrückt. 

nach Elaiussa (ano ’EAawoboong; zu dem Gebrauch von omg siehe zu 
622,4 f.): überliefert ist nach Elaius’, aber von einem Ort dieses Namens 
war bisher keine Rede, und man erwartet doch dass Strabon hier an den 
Punkt anknüpft wo er die Küste verlassen hat; und dort (652, 6-9) hat er ne- 
ben Loryma (und Phoinix) die Insel Elaiussa genannt (hinzu kommt dass 
wir nirgends von einem Elaius an dieser Küste hören; das Eleus [d.h. Elai- 
us] bei Plin. N.H. 5, 107 lag an dem Golf von Keramos, dem heutigen 
Kerme Körfezi). Dass Strabon hier selber Flaus statt Elaiussa geschrieben 
hätte, wie Korais meinte, ist kaum annehmbar. 


30 ff. Vgl. zu 584, 5 ff. 

31 Aoınöv: zu 132, 15. 

32 Zu der Stellung von nowöv vgl. zu 545, 1. 
34 Troja: d.h. die Troas, vgl. zu 600, 18 ff. 


1 indessen (ö’ovv): Strabon ruft sich von dem Ausblick bis nach Byzanz zu- 
rück zu dem jetzt zu Beschreibenden: dem Rest Kariens; vgl. zu 495,33- 
496,3. 

Kynos Sema: die südlichste Spitze der Halbinsel auf der Loryma liegt, 
heute Kara Burun. 

Syme: Külzer NP und Kaletsch bei Lauffer s.v. Philippson GL 4, 308-11. 
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1-11 Knidos. Was Strabon beschreibt ist die hellenistische Stadt, die an der 
Stelle des heutigen Tekir lag (die archaisch-klassische Stadt lag etwa 20 km 
weiter östlich bei dem heutigen Burgaz, siehe Bean-Cook 1952, 202ff. 
1957, 85f.); siehe Kaletsch NP s.v. Klose AStM 535-7. Koenigs 224-7. 
Bean 1971, 135-52. Müller, Bildkomm. 2, 298-317. Blümel I. K. 41. 


2 abschliessbar: zu 617, 11. 
Trieren: zu 780, 23f. 


2f. Schiffsstation: zu 159, 26. 
3 Zu der Verderbnis von ö& zu ö’n vgl. 652, 8. 


4 durch einen Damm (yapanı): überliefert ist "durch Dämme’ (xouası), aber 
der von Korais vermutete Singular ist zweifellos richtig: bei einer so kleinen 
Insel wird man kaum mehrere Dämme angelegt haben. 


5 oixel: vgl. LSJ s. v. BUT. 


7 f. Eudoxos: zu 1,6. 
ré MAátovoç £raipovv: vgl. zu Z. 14 f. 


8f. Agatharchides: 3.-2. Jh. v. Chr.: Schwartz RE s.v. (3). Meister NP s.v. 
Ders., Die griech. Geschichtsschreibung, Stuttgart usw. 1990, 150-3. Dihle, 
Ant. u. Or. 27-40. 1994, 86-90. Fraser, Pt. A. 539-50. FGrHist 86. Auf seine 
Schrift Über das Rote Meer geht Strabons Beschreibung des Arabischen 
Golfs 769, 20 ff. zurück (vgl. zu 768, 27-779, 17), 


9f. Theopompos: Bux RE und Matthaios NP s.v. (5). Bowersock 1965, 
9.114. Sein Sohn Artemidoros warnte Cäsar vor dem bevorstehenden Atten- 
tat (Plut. Caes. 65; danach Shakespeare, Julius Caesar II 3. III 1, 3-10). 

töv péya ðvvapévøov: vgl. zu Z. 14f. 


10f. Ktesias: 5.-4.Jh. v.Chr.: Högemann NP s.v. Jacoby RE s.v. (1). D. 
Lenfant, Ctésias de Cnide. La Perse. L'Inde. Autres fragments, Paris 2004. 
Stronk, Mnem. IV 60, 2007, 25-58. FGrHist 688. 
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12 Keramos: heute Kermedere, ö. von Ören: Kaletsch NP s.v. Bean 1971, 
53-7. M. Spanu, Keramos di Caria. Storia e monumenti (Studia Archaeolo- 
gica 89), Roma 1997. Varinlioğlu I. K. 30. 

Bargasa: nicht sicher lokalisiert: Bean-Cook 1955, 165. 


13 ff. Halikarnassos (Kramers von Meineke übernommene Bevorzugung der 
Schreibung -nasos haben Inschriften und Münzen [vgl. z. B. Syll.” 45, 1.40f. 
BMC Caria p. 103. 106-8. 110-2] sowie der Strabonpalimpsest [vgl. 374, 19. 
611, 10.17; nur 611,11 bietet er, ebenso wie alle übrigen Handschriften, 
-vao&ov] als verfehlt erwiesen), das heutige Bodrum: Kaletsch NP s.v. Klo- 
se AStM 508-11. Koenigs 213-9. Baedeker, Türkei 237-40. Türk. Küsten 
84-9. Müller, Bildkomm. 2, 255-62. Bean 1971, 101-14. 


13 Zephyria: vgl. St. B. 74, 10 &xaAeito öè (sc. Halikarnassos) ’Iodyuög xal Ze- 
pVerov (RQ[V]: eo PP" N Ald.), oc Dov (FGrHist 790 F23), xal Ze- 
pvoia (-iov Q[V]). 


14 Mausolos (MaüowAoc: so nach Herodian bei St.B. 55,17f. [= 
1,165,19f. Lentz] zu akzentuieren): Satrap von Karien 377-353 v. Chr.; 
siehe Högemann NP s.v. Maussolos und die Monographie von Hornblo- 
wer. Über sein Grabmal — das so berühmt war dass ‘Mausoleum’ bereits in 
Strabons Zeit zu der in den modernen Sprachen noch immer gebräuchlichen 
Bezeichnung für eine prunkvolle Grabstätte geworden war (siehe 236, 15) — 
siehe Höcker-Kaletsch NP s.v. Maussoleion. Hornblower 223-74. Ek- 
schmitt 147-67. Waywell bei Clayton-Price 100-23. 
Sieben Weltwunder: zu 652, 24 f. 


14. Die Annahme einer Lücke ist sehr plausibel: die schon an sich befremd- 
liche Verbindung von čoyov mit t@v ntà Broud ist umso unwahrscheinli- 
cher als Strabon es gerade liebt solche Genetive der Zugehörigkeit ohne je- 
den Zusatz als Attribut oder Prädikat zu gebrauchen, vgl. oben Z.8 tõv 
Miátovoc Eraipov. Z. If. tõv péya dvvanfvov. 652,25 töv .. ntà deanirov 
önodoyslitaı. 738,9 tõv ntà deandrov Aéyetan 179, 18f. "Apıordpxn .. Tv 
Evtinov opödpa yuvanav. 255,23f. 303,9. 357,4.11f. 366,17. 398, 7. 
438,27f. 477,19. 560,28f. 622,29f. 675,12.15f. 683, 31f. 760,29 (vgl. 
auch Plb. 4,24,8. Diod. 20,19,2. Arrian. An. 1,20,10. 2,27,6. 3,5,3. 
4,13,7.7,15,5). Aus diesem Grunde ist aber auch Korais’ Zusatz eines Ev 
abzulehnen (das in der Chrestomathie erscheinende £v hat, angesichts der 
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grossen Freiheit die sie sich dem Strabontext gegenüber erlaubt, natürlich 
keinen Überlieferungswert). Vgl. auch zu 380, 22. 


15 ff. die Quelle Salmakis: beim Arsenal von Bodrum, heute unter Wasser: 
Bean-Cook 1955, 89. Über die Reputation dieser Quelle und ihre verschie- 
denen Erklärungen im Altertum siehe Bömer zu Ovid Met. 4, 274-388; hin- 
zugekommen ist inzwischen das unmittelbar bei der Quelle gefundene von 
Isager, ZPE 123, 1998, 1-23 veröffentlichte inschriftliche Lobgedicht auf 
Halikarnassos (SgrO 01/12/02), in dem auch die Quelle gefeiert und ihrem 
Wasser beruhigende Kraft zugeschrieben wird (Z.21f.), vgl. Lloyd-Jones, 
ZPE 124, 1999, 6f. Planudes bezog auf Salmakis auch das Epigramm A.P. 
9,38 = FGE 1428-31, wogegen Page Einspruch erhebt, obwohl er in V.2 
eine Anspielung auf Salmakis anerkennt und V. 4 nicht versteht. 


19 Arkonnesos (zur Form des Namens vgl. zu 618, 30-2): heute Kara Ada: 
Kaletsch NP s.v. 


20 Anthes: zu 374, 19. 


201. avöoss: ohne “&ıökoyoı oder del. (siehe die Zusammenstellung bei Cas- 
corbi 25f.) auch 674,7 (Cascorbi, dem diese Parallele entgangen ist, dachte 
daran, oume Vë pvýuns) zu schreiben): die Rubrik ‘Berühmte Männer 
am Schluss der den einzelnen Städten gewidmeten Abschnitte ist für Strabon 
sosehr zur Routine geworden dass er bei seiner Neigung zur Kürze (vgl. zu 
217,18) die ausdrückliche Bezeichnung der Berühmtheit gelegentlich eben- 
so weglässt wie die der Nationalität (vgl. 627,36. 655, 17). 


21 später: aus unseren ältesten Zeugnissen hat Jacoby vielmehr geschlossen 
dass Herodot sich in dem ersten Satz seines Werkes bereits selber Thurier 
genannt hat (RE Suppl. 2, 205, 35 ff.; zustimmend z.B. Pasquali, Storia della 
tradizione e critica del testo, Firenze *1962, 312f. v.Fritz, Gr. Gesch. 
Anm.82ff. [Anm.76]; ablehnend Erbse, RhM 98, 1955, 103-9 = Ausgew. 
Schr. zur Klass. Philologie, Berlin-New York 1979, 146-53). 


22f. Herakleitos, der Freund des Kallimachos: v. Radinger RE s.v. (16). Al- 
ban NP s.v. (3). HE 1935-42. Vgl. das schöne Epigramm das Kallimachos 
auf ihn gedichtet hat (2Pf. = HE 1203-8): 
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Eine oc, "Hodrdeıte, teòv pópov, ç é pe Ödxpv 
Top ` éuvýoðnv 5° O004X1G ůupótEQOL 
NEALOV Afen Katsöloanev. AAAG OD HEV NOV, 
Zen "AkınapvrjoeV, teroanakaı onom 
ai 5è TER [WOVaLV ANÖOVEG, Now Ô ONT 
donante "Alöng ou Em xeipa Bakel, 
Als, Herakleitos, mirjemand dein Schicksal gekündet, da rührte 
er mich zu Tränen. Wie oft, dachte ich, ging wohl uns zwei'n 
hier im Gespräch die Sonne zur Rüste hernieder....! Nun bist du, 
Trauter aus Halikarnass, lange schon irgendwo Staub; 
doch deine Lieder, sie leben, die Nachtigallen, und niemals 
legt, der alles entrückt, Hades die Hände auf sie. 
(Übersetzung H. Beckby) 


23 Dionysios: Verfasser einer — uns zum Teil erhaltenen — Römischen Früh- 
geschichte (siehe Schwartz RE s.v. [113] 934, 34-961, 61); Strabon ignoriert 
seine (uns grösstenteils erhaltenen) rhetorischen Schriften (über diese: Ra- 
dermacher ebd. 961,62 ff. Fornaro NP s.v. Dionysios [18]). 


24-657,11 Quelle war zweifellos die Alexandergeschichte: vgl. besonders 
Arrian. An. 1,23,7f. 

Zur Geschichte der Hekatomnidendynastie siehe Hornblower passim, zu 
der ‘Pixodaros Affair’ Sabine Müller, Massnahmen der Herrschaftssiche- 
rung gegenüber der makedonischen Opposition bei Alexander dem Grossen, 
Frankfurt am Main 2003, 29-34. 


24 Auch diese Stadt: ebenso wie Milet, vgl. 635, 25f. 


24 f. Hekatomnos: Högemann NP s.v. Kahrstedt RE s.v. (1). 

König (Baoır&og): diese ungenaue Bezeichnung begegnet z.B. auch bei 
Epigenes fr.6,4f. K.-A. (siehe den Kommentar dort): Hekatomnos und 
seine Nachfolger waren vielmehr Satrapen des Perserkönigs. 


26-8 Zu den Geschwisterehen der Hekatomniden siehe Hornblower 358- 
63. 


28-657,2 Man beachte die variatio (vgl. zu 511, 12f.) in den Bezeichnungen 
des Sterbens. 
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1 einen Satrapen: er hieß Orontobates (Arrian. An. 1,23, 8). 


2-4 Groskurds von Xylanders und Korais’ Übersetzungen inspirierte Um- 
stellung der Worte ‘seine Frau — Kappadokerin’ hinter ‘Halikarnassos’ ist 
gewiss sehr ansprechend; aber vielleicht hat Strabon die jüngere Ada erst so 
spät genannt wegen des Kontrasts mit der unmittelbar danach auftretenden 
älteren. 


8 Alinda: das heutige Karpuzlu, 33 km s. von Aydın: Kaletsch NP 12/2, 
888f. Bean 1971, 190-8. 

èv © (sc. ziel: statt des zu erwartenden èv oic, ebenso wie 445, 24 statt 
èv ac; entweder aus Unsorgfältigkeit bei der Verarbeitung von Notizen zu 
erklären (vgl. Prolegomena B1; darauf dass Alinda in Strabons Quelle als 
xwpiov bezeichnet war, könnte Arrian. An. 1,23, 8 “AMvõa, xwelov tig Ka- 
piag Ev toç Oxvpwtarov deuten, vgl. zu 656, 24-657, 11) oder als constructio 
ad sententiam zu verstehen; vgl. 537, 8 f. mit Komm. 


8f. znawäoag: zu diesem Gebrauch von £nauveiv vgl. z.B. Xen. Symp. 1,7. 
Ar. Ran. 510.515. Plut. Lucull. 16,2. Liban. Or. 1,54 und siehe Quincey, 
JHS 86, 1966, 144 f. 


9 tis Axpag: = tig àxponóiscwg, vgl. zu 159, 4. 


12 Termerion: nicht sicher lokalisiert, siehe Bean-Cook 1955, 161f. Ruge 
RE s.v. 


13 Skandarische Landspitze (Z. 17 Skandarion genannt): der nördliche Vor- 
sprung der Insel, heute Skandari: Bürchner RE s.v. Zxavöaeia. Philippson 
GL 4, 288. 


14 Termeron (sonst Termera genannt, was vielleicht auch hier zu lesen ist): 
bei Asarlık: Ruge RE und Kaletsch NP s.v. Termera. Bean-Cook 1955, 
147-9. Müller, Bildkomm. 2, 387-9. 


15ff. Über Kos siehe Sonnabend NP und Haider bei Lauffer s.v. Brenne 
AStM 348-51. KK 560-70. Philippson GL 4,288-98. Müller, Bildkomm. 
1,964f. S.M.Sherwin-White, Ancient Cos. An historical study from the 
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Dorian settlement to the Imperial period (Hypomnemata 51), Göttingen 
1978. 


15f. an einer anderen Stelle: am entgegengesetzten Ende der Insel (wo sıch 
der Name der alten Stadt noch in dem heutigen Stampalia erhalten hat): 
Bean-Cook 1957, 120-3. 


16 später: 366/5 v. Chr., siehe Sherwin-White a.a.O. (zu Z. 15 ff.) 40 ff. 
infolge innerer Streitigkeiten (tà oracıv): siehe Gehrke a.a.O. (zu VII 
fr.4,1) 97-9. 


17 beim Skandarion: d.h. der Skandarischen Landspitze (zu Z. 13). 


20f. Über den koischen Wein siehe Sherwin-White a.a.O. (zu Z.15ff.) 
236ff. Kos, Chios und Lesbos als die Produzenten der besten Weine auch 
637,18 ff. (eine Stelle aus der auch der Einschub o uevroı Zounc oùx eVoıver 
in der Epitome stammt). 


21 Laketer: heute Kap Antimachi: Bean-Cook 1957, 126. 
Zu der Weglassung von otadıoı vgl. zu 63, 2. 


22 Halisarna (in Inschriften — z.B. Syll.* 568f. — Halasarna genannt, was 
Bürchner auch hier schreiben wollte; aber internationale Schreibweisen kön- 
nen von den lokalen abweichen, siehe zu 617, 4): beim heutigen Kardamena: 
Bean-Cook 1957, 126. 


22f. Drekanon: obwohl die von Strabon angegebenen Entfernungen nicht 
dazu stimmen, doch wohl mit Kap Krikelo zu identifizieren: Bean-Cook 
1957, 126. 

Stomalimne: offenbar nur hier genannt und nicht lokalisiert. 


23-5 Auch hier (vgl. zu 651, 24) zeigt sich wieder deutlich dass Strabon aus 
einem Periplus schöpft. 


25 das Asklepieion (“Asklepios-Heiligtum’): siehe Sherwin-White a.a.O. (zu 
Z.15ff.) 11 (Plan). 342-6. Brenne AStM 350f. 
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26-30 Apelles: zu 642,7 f.; Antigonos: offenbar eines der drei von Apelles 
gemalten Bildnisse dieses Königs (über ihn siehe zu 672, 11) die Plin. N. H. 
35, 90.96 erwähnt; zu der aus dem Meer auftauchenden Aphrodite (Aphro- 
dite Anadyomene), seinem berühmtesten Werk, vgl. Overbeck, Schriftqu. 
1847-63. Zu der Überführung von Kunstwerken nach Rom vgl. zu 278, 15-8. 


29 aùtoð könnte eine Interpolation sein: vgl. zu 638,9. 


29f. hundert Talente: d.h. 600000 Drachmen; zur Umrechnung in moder- 
nes Geld siehe zu 148, 2. 


30f. Hippokrates: der berühmteste Arzt des Altertums (5. Jh. v. Chr.): Potter- 
Gundert NP s.v. (6). Edelstein RE Suppl. 6, 1290, 52ff. Die Fabel dass er 
aus den Wunderheilungen im Asklepieion gelernt habe findet sich auch bei 
Plin. N.H. 29,4; sie geht offenbar auf die späteren Asklepios-Priester zu- 
rück, die “ein Interesse daran hatten, den grossen H. mit ihrem Heiligtum 
zu verbinden” (Edelstein a.a.O. 1302, 65 ff.). 

der dort geweihten Heilungen: wie in Epidauros: vgl. zu 374, 27 f. 


32 obrög te öl... xaí: zu 625, 8. 

Simos: vielleicht identisch mit dem Simos den Plinius als eine Quelle der 
Bücher 21-27 seiner Naturalis historia nennt (1,70, 11. 73, 33. 76,48. 81,9. 
86, 16. 89,27. 94, 14 f. Tan-Mayhoff) und zweimal (21, 153. 22,72) nament- 
lich zitiert: vgl. RE s.v. (9). 


32. Philitas (die Handschriften bieten hier die richtige Form seines Namens 
[oben 168, 6 dagegen ‘Philetas’, was nicht geändert zu werden braucht: vgl. 
Prolegomena B2; aber 364, 19 deutet das vom Palimpsest gebotene puerta 
eher auf ein ursprüngliches dä too als auf ein ursprüngliches Punta]; vgl. 
C. W. Müller in D Steinmetz [Hrsg.], Beitr. zur hellenist. Lit. u. ihrer Rezep- 
tion in Rom, Stuttgart 1990, 30-7): 4.-3.]Jh.: Sbardella NP s.v. (1). Pfeiffer, 
Hist. 1, 88-92. Neueste Ausgaben: L. Sbardella, Pla. Testimonianze e fram- 
menti poetici (Quaderni dei seminari romani di cultura greca 3), Roma 2000. 
E. Dettori, Filita grammatico. Testimonianze e frammenti (Quaderni dei se- 
minari romani di cultura greca 2), Roma 2000. 

Dichter und Kritiker zugleich (noit apa xai xortıxös): “There could 
have been no better designation applied to him ... . The combination of 
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these two words, never applied to anyone before, exactly describes the key 
position of Philitas at the beginning of a new era” Pfeiffer, Hist. 1,89. 


33-658,3 Nikias: wie Herzog, HZ 125 (= III 29), 1922, 190-216 gezeigt 
hat, identisch mit dem bei Sueton (Gramm. 14) Curtius Nicias genannten 
Literator, der mit Cicero und anderen führenden Römern befreundet war: 
siehe Frigo NP s.v. (8). Syme, JRS 51, 1961, 25-8. Bowersock 1965, 45f. 
Gow-Page zu GPh 1891 ff. Sherwin-White a.a.O. (zu Z. 15 ff.) 141-5. 


2f. Bywaters "Aptotovog statt des überlieferten "Apiotwv ó beseitigt schla- 
gend zwei Anstösse — 1. das Fehlen eines Namens zu rop Tlepınamrıxod; 2. 
Zuhörerschaft und Beerbung eines bekannten Philosophen als Grund von 
Bekanntheit — und schafft eine Korrespondenz des sonst etwas befremdli- 
chen xai vor tugavvnjoag mit den beiden folgenden xat’s. Bywater selber ging 
es übrigens gar nicht um diese Anstösse: er wollte nur den unbekannten Ari- 
ston loswerden und glaubte offenbar, ebenso wie Zeller (Die Philos. der 
Griechen ... II2, Leipzig "1879. 925°), Gercke RE s.v. Ariston 956, 20 und 
Wehrli SdA 6, 31, mit dem Peripatetiker sei der bekannte Ariston von Keos 
(vgl. zu 486, 23f.) gemeint. Das ist aber — worauf J. Wisse brieflich hin- 
weist — chronologisch ausgeschlossen (vgl. bereits Daebritz 53'. Gottschalk, 
Phronesis 18, 1973 [1] 96): Ariston v. Keos lebte im 3.Jh. v. Chr., Strabons 
Zeitgenosse Nikias kann also nicht sein Erbe gewesen sein. Vermutlich meint 
Strabon denselben Ariston den er unten 790, 23 f. nennt. Einen ‘Ariston von 
Kos’ (RE s.v. [53]. KP s.v. [5]. NP s.v. [4]) hat es auf jeden Fall kaum ge- 
geben. Vgl. jetzt auch Hahm bei Fortenbaugh-White a.a.O. (zu 486, 23f.) 
203-5. 


3 Theomnestos: nur hier genannt; vgl. Sherwin-White a.a.O. (zu 657, 15 ff.) 
141f. 


5f. Astypalaia und Zephyrion: nicht sicher identifiziert, siehe Bean-Cook 
1955, 161. 


6 Myndos: das heutige Gümüslük: Kaletsch NP s.v. Ruge RE s.v. (1). Bean 
1971, 116-9. Müller, Bildkomm. 2, 346-50. 


7 Bargylia: das heutige Asarlık: Kaletsch NP s.v. Bean 1971, 82-7, 
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7 £. Der Palimpsest bietet als einziger Textzeuge das bereits von Jacoby mit 
Recht vermisste sot moi, lässt aber stattdessen die Worte xai vijoog weg, 
die auf keinen Fall fehlen dürfen: abgesehen davon dass auch Pseudo-Sky- 
lax und Plinius neben der Stadt auch die Insel nennen (siehe weiter unten) 
kann der Relativsatz fu ğxovv Kapvavöeig sich ja nur auf die Insel beziehen 
(auf die Stadt bezogen wäre er nicht nur müssig sondern geradezu lächer- 
lich); die Worte xai nóg müssen also, wie in dem Palimpsest, hinter Ayınv 
stehen, und nicht hinter vijoog, wo Jacoby sie ergänzt hat. Es gab also zwei 
Örtlichkeiten mit dem Namen Karyanda: eine Insel und eine Stadt (mit Ha- 
fen) auf dem Festland, vgl. [Scyl.] 99 Kapvavda (Is. Vossius: novňvõa vel 
»ovivöa codd. teste Diller ap. Bean-Cook 1955, 156) vijoog xal nrölıg xal 
Aug (vielleicht haben Artemidor, dem Strabon hier vermutlich folgt, und 
Pseudo-Skylax denselben Periplus benutzt). Plin. N.H. 5,134 Caryanda 
cum oppido (bei St.B. 362,9 Kapúavõa: nökıg sot Ayımv [Salmasius: Atuvn 
codd.] öu@vunog hat die gleiche Verkürzung stattgefunden wie in dem Stra- 
bonpalimpsest; Jacoby FGrHist 1 F242 ergänzt Ayu(nv xai) vrji(oog)); die Stadt 
war das heutige Gölköyü, die Insel wohl Salıh Adası: Kaletsch NP s.v. Mül- 
ler, Bildkomm. 2, 282-6. 


8f. Skylax: 6. Jh. v. Chr., Verfasser eines auch von Strabon (566.6 f. 583, 5 f.) 
zitierten Periplus (die Fragmente: FGrHist 709; der unter seinem Namen 
überlieferte Periplus GGM 1,15-96 ist eine Kompilation aus dem 4.Jh. 
v. Chr.): Gisinger RE s.v. (2). Gärtner NP s.v. (1); zu seiner Indienfahrt vgl. 
auch Hennig 1, 116-9, 


9f. Artemis Kindyas: zu dieser Göttin und dem Glauben dass es in ihrem 
Heiligtum nicht regne, siehe Walbank zu Plb. 16, 12, 3. 


10f. Kindye: siehe Müller, Bildkomm. 2, 295-7. 


11f. Protarchos: Dorandi NP s.v. (2). Aly RE s.v. (5). 
Demetrios Lakon: Dorandı NP s.v. (21). Erler, Ueberweg 4, 256-67. 


13-25 lasos, heute Asın Kalesi: Kaletsch NP s.v. (5). Bean 1971, 69-81. 
Koenigs 203f. Blümel I. K. 28. 


14f. svowsi ... Egeu Subjekt ist die in toig Evddöe implizierte Stadt (vgl. zu 
359,19), 
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16 Zu yap am Anfang einer angekündigten Erzählung/Darlegung vgl. z. B. 
733,18. 753,21. Dem. 18, 18. 42. 102. 169. 211. Arist. Rhet. 1356b 26. Hero 
Spir. p. 28,30. 32,7 Schmidt und siehe Denniston GP? 59.2. 


16f. die Glocke für den Fischverkauf: vgl. S. E. M. 8, 193 ô 100 xőðovoç yó- 
poç oiç èv öyov noáoeóç Zort (onneiov add. Mutschmann), oig Së tod Sei 
aive tàç óðoúç und weitere Belege für solche Signale bei Ad. Wilhelm, SB 
Wien 214, 1932, 4,46f. = Kleine Schriften 1, Leipzig 1974, 288 f. (Hinweis 
von Rudolf Kassel). 


20-2 Man beachte wie Strabon sich so in die erzählte Situation versetzt dass 
er von der indirekten in die direkte Rede übergeht. 


22-5 Vgl. 838, 5-8. 


22f. Diodoros Kronos: Philosoph der Megarischen Schule (um 300 v. Chr.), 
berühmt wegen seiner paradoxen Lehrsätze: Döring NP s.v. (4). Long- 
Sedley 1, 227-36. 


23f. Apollonios: v. Arnim RE s.v. (93); er stammte aus Kyrene: unten 
838, 5f. 


26 das Posideion: d. h. der Endpunkt der karischen Küste, vgl. 651, 4. 


28 f. Umwohnerstädte: zu 237, 29. 

Amyzon: heute Mazın Kalesi, 30 km ssw. von Aydın: Kaletsch NP 12/2, 
893. J.& L. Robert, Fouilles d’Amyzon en Carie 1, Paris 1983. Cohen 1995, 
246-8. Bean 1971, 198-200. Robert, CRAI 1953, 403-15 = Op. min. 
3, 1525-37. 

Herakleia: obwohl Herakleia am Latmos gut in diese Nachbarschaft pas- 
sen würde, kann es hier nicht gemeint sein, da Strabon es ja bereits oben 
635, 31ff. unter Ionien behandelt hat und es ausserdem im Altertum nicht 
im Binnenland sondern an der Küste lag. Gemeint ist offenbar das freilich 
recht weit von Mylasa, Stratonikeia und Alabanda entfernte Herakleia Sal- 
bake, heute Vakıf, 20 km ssw. von Denizli: Kaletsch NP s.v. (6). 

Euromos: heute Ayaklı, 55 km ssw. von Aydın: Kaletsch NP s.v. Koenigs 
202f. Bean 1971, 45-8. Müller, Bildkomm. 2, 252-4. Klose AStM 503 f. 
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Chalketor (obwohl die Stadt oben 636, 2 Chalketores heisst, braucht man 
diese Namensform nicht mit Meineke hier einzusetzen: die Diskrepanz 
kann sich aus der Benutzung zweier verschiedener Quellen erklären, vgl. 
Prolegomena B2 [auch in dem Palimpsest hat nach Ausweis der Zeilenlänge 
‘Chalketor’, nicht ‘Chalketores’ gestanden ]): beim heutigen Karakuyu: Bean 
1971, 48f. Blümel I. K. 35, 107. 

Der Epitomator hatte hier offenbar einmal genug von dem Abschreiben 
langer Reihen von Namen und hat die nach Amyzon folgenden Namen 
durch das formelhafte nög xai Dër ersetzt, das etwa unserem ‘X und Y’ ent- 
spricht (vgl. Arist. Rhet. 1405b 14 und siehe Wackernagel, Synt. 2, 108). 


30ff. Mylasa: heute Miläs, 60 km s. von Aydın: Kaletsch NP und Ruge RE 
s.v. Koenigs 209-12. Baedeker, Türkei 422-4. Bean 1971, 31-44. Müller, 
Bildkomm. 2, 339-46. Blümel I. K. 34.35. 


31 tavroüf: da Strabon das anaphorische Pronomen weglässt wo es sich von 
selbst versteht (siehe zu 638, 9), ist Meinekes abtöv kaum wahrscheinlich. 


33 Seu: das &xov der Handschriften “könnte eine falsche Wiederholung des 
in 31 vorangehenden sein” (Kassel). 


33 f. töv gov tüv: zu 837,2. 
1f. ene an: sc. noe, vgl. zu 408, 38. 


3 Zu sei ön sot als Einführung einer Anekdote die das eben Gesagte illu- 
striert vgl. 651,28. 658, 15. 660, 31. 
nysuovov: zu 192, 4f. 


4f. So richtig Korais’ dp" ist, so unberechtigt ist seine Verdächtigung der 
Worte yàp Epn. Zu "gp in erstaunten, ungläubigen Fragen siehe Denniston 
GP” 77 f. II; normalerweise ist eine solche Frage allerdings die Reaktion auf 
eine überraschende Mitteilung (vgl. oben 658,21) — hier reagiert der Fra- 
gende unmittelbar auf eine unglaubliche Tatsache, mit der er plötzlich kon- 
frontiert wird. Und not u.dgl. wird oft parenthetisch gebraucht wie unser 
‘ich zitiere’: vgl. z.B. oben 16,37. 342,18f. 464,19. 653,20. Pl. Charm. 
164 e5f. Akyeı noög tòv dei eloıövra oùx Ako t N "ow@ppövei’ pnoiv. Charito 
5,7,8 (eine Stelle auf die bereits Kramer hinwies) Eieyev oùv ‘einé’ pnoiv ‘ë 
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ti note vo) Akyeıc sr". T. ououc 9,9 (vgl. Mnem. IV 24, 1971, 372); ebenso 
auch, wie hier, das Imperfekt Zum, vgl. Xen. Oec. 7, 10 xo å "Ioxöuayoc ane- 
»olvaro "tl 8’ Epn "e Zonpareg, uth. 17, 10. Macho 117. 384 Gow; auch eine 
findet sich so, z.B. bei Charito 3, 1,2 (vgl. A.D.Papanikolaou, Chariton- 
Studien [Hypomnemata 37], Göttingen 1973, 122). 


6 Osogos (die Endung des nirgends bezeugten Nominativs ist nicht sicher): 
Schmidt RE s.v. Osogoa. Schwabl RE s.v. Zeus 345, 57 ff. 


6f. Labraynd-: so schreibt bei Plin. N.H. 32,16 die große Mehrzahl der 
Handschriften, und dass das -av- der griechischen Wiedergabe kein Diph- 
thong war zeigen inschriftliche Schreibungen wie Außpaavvö-, Außpavvvö-, 
Aaßoawvö- (vgl. Schwabl RE Suppl. 15, 1462, 21 ff.). 

des Labrayndenischen: Schwabl RE s.v. Zeus 328, 64 ff. Suppl. 15, 1462, 
16 ff. 

Labraynda: etwa 11 km n. von Miläs: Kaletsch NP s.v. Labraunda, La- 
branda. Koenigs 205-9. Bean 1971, 58-68. Müller, Bildkomm. 2, 318-22. 
Klose 549-52. 


9 Zeus Stratios: Gebhard RE s.v. Stratios (1). Schwabl RE Suppl. 15, 1474, 
41 ff. 


12-4 Die Mitteilung über das Heiligtum des Zeus Karios (zu diesem siehe 
Schwabl RE s.v. Zeus 319,60 ff. Suppl. 15, 1459, 25ff.) geht zurück auf 
Hdt. 1,171,6. Cook, ABSA 56, 1961, 100f. will dieses Heiligtum in Peçin, 
etwa 5km von Milâs, lokalisieren und vermutet dass die Stadt Mylasa ur- 
sprünglich überhaupt hier lag (weshalb er den kaum akzeptablen — und für 
seine Hypothese auch gar nicht notwendigen — Vorschlag macht, nach 
aöskpoic mit einem Kolon zu interpungieren, so dass nicht die Stadt Myla- 
sa, sondern das Heiligtum Subjekt von iotogeitaı wäre). 


15 Die ungewöhnliche Endung des Akkusativs "Exatöuvo hat hier die Ab- 
schreiber irregeführt: manche (vgl. D) hielten ihn für einen Dativ und 
schrieben daher tō statt tóv (so hat denn auch q, und damit die ed. pr., t& 
"Exatöuvo), andere dagegen, die mit Recht nach nespí einen Akkusativ ver- 
langten, entschieden sich für ein Neutrum. 
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15. Physkos lag in einer ganz anderen Gegend, vgl. 652, 6; Mylasas Hafen- 
platz war vielmehr Passala (St. B. 509, 16. Stad. 291). Da bei der Unähnlich- 
keit der beiden Namen eine Textverderbnis kaum in Frage kommt, wird 
man wohl einen, freilich schwer begreiflichen, Irrtum Strabons bzw. seiner 
Quelle annehmen müssen (Aly 1957, 37-42 versucht zu zeigen dass man von 
Mylasa nach Rhodos am schnellsten über Physkos gelangt sei, und ergänzt 
den überlieferten Text dementsprechend). 


16 avrois: d.h. den Einwohnern von Mylasa; vgl. zu 359,19 (zu der Ver- 
derbnis «ùrñç siehe zu 727, 21-4), 


17 Zu der Stellung von £oxev vgl. zu 545, 1. 


18-21 Euthydemos: Brzoska RE s.v. (14). Er wird von Cic. Fam. 13, 56 (= 
131 Sh.B.), 1 erwähnt: siehe Habicht, BASP 21, 1984, 69-72. 


20 in Asien: d.h. in der Provinz Asia, vgl. zu 660, 13. 


20f. der höchsten Ehre (oe ne@ıng ruafjs): damit ist vermutlich das Amt des 
Asiarchen (vgl. zu 649, 3) gemeint: siehe Campanile ZPE 119, 1997, 243 f. 


21-660,13 Hybreas: Radermacher RE s.v. (1). Weißenberger NP s.v. 


21f. wie er selber seinen Schülern erzählte und seine Mitbürger bestätigten: 
sollte dies eine persönliche Erinnerung Strabons sein? Dann wäre Hybreas 
der Liste seiner Lehrer (vgl. Honigmann RE s.v. Strabon 79, 16 ff.) hinzuzu- 
fügen. 


22f. Maultiere eigneten sich besonders gut zum Transport von Holz: siehe 
Meiggs T&T 339. 


23f. Den sonst unbekannten Diotrephes aus Antiocheia am Mäander nennt 
Strabon auch 630, 24 f. als Lehrer des Hybreas. 


25 xuAıwöndeic: vgl. Pl. Tht. 172c8f. oi èv öwwaotmploıg xal toig towútog èx 


véov HVALVÖOUHEVOL. 
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31f. Vgl. das bei Ar.Lys. 1039 zitierte (und dort auf die Frauen bezogene) 
geflügelte Wort org oùv navwA&dgornoıv opt" Avev navoéðpov "Weder mit 
den Vermaledeiten halten wir’s aus noch ohne sie’. 


2 Labienus: Q. Labienus, der nach der Ermorderung Cäsars im Auftrag von 
Brutus und Cassius ein Bündnis mit dem Partherkönig Orodes geschlossen 
hatte und sich nach der Niederlage der Cäsarmörder bei Philippi (42 
v. Chr.) nicht nach Rom zurück traute, eroberte zusammen mit den Parthern 
Syrien und Kleinasien: siehe Münzer RE s.v. (5). 


d von Asien: d.h. der Provinz Asia; vgl. zu Z. 13. 
5 Zenon: vgl. 578, 13 und siehe Gärtner RE s.v. (8). 


8 Parthischen Imperator: zur Interpretation dieses Titels (der auch auf von 
Labienus geschlagenen Münzen zu lesen ist) siehe Münzer RE s.v. Labienus 
259,22 ff. 


9f. Eine Zahl zu tüyuara, wie Cobet und Miller sie ergänzen wollten (vgl. 
auch Bernardakis 53), ist nicht nötig: Strabon will nur sagen dass es bereits 
so weit war dass Labienus außer seinen parthischen Verbündeten auch über 
reguläre römische Truppen verfügte. 


11 Zu der Stellung von ëyovoav vgl. zu 545, 1. 


13 V. Herwerden wollte "mv "Aoiav tilgen und in Gedanken iv nóħv ergän- 
zen: Labienus habe Asien ja nicht verlassen sondern sich bei der Ankunft 
des Legaten P. Ventidius Bassus nach Kilikien zurückgezogen, wo er 39 
v.Chr. von Ventidius geschlagen und getötet wurde (vgl. Münzer RE s.v. 
Labienus 259, 54 ff.); aber ‘Asien’ bezeichnet in diesem Abschnitt (vgl. Z. 4. 
10. 26. 659,20) nicht den Erdteil, sondern die römische Provinz (vgl. 
624,29. 840, 16-8). 


15 ff. Stratonikeia: ansehnliche Reste bei Eskihisar, etwa 25 km o. von Mi- 
lâs: Kaletsch NP s.v. (2). Ruge RE s.v. Cohen 1995, 268-73. Koenigs 220f. 
Bean 1971, 88-93. Müller, Bildkomm. 2, 266-8. Inschriften: Şahin I.K. 21. 
22. 


94 XIV p.660C. 


15 eine makedonische Siedlung (xatoıxia Maxedövov): die Stadt war von An- 
tiochos I., dem zweiten König der makedonischen Seleukidendynastie, ge- 
gründet und nach seiner Frau Stratonike benannt worden. 

auch sie: ebenso wie Mylasa (vgl. 659, 1f.). 


17 f. Lagina: bei Turgut, etwa 8 km nnw. von Stratonikeia: Kaletsch NP s. v. 
Zu dem Hekate-Heiligtum siehe Koenigs 222. Bean 1971, 94-8, zu dem 
Hekate-Fest CExorëoug èv Irparovina Syll.” 1066, 15) Nilsson, Gr. F. 
400 f. 


18 f. Zeus Chrysaoreus: Schwabl RE s.v. Zeus 374, 11 ff. 


20 ovormpa: zu 334, 14-6. 

Xovoaopewv: vgl. z.B. OGI 234, 12 èx rop Xpvoaopewv Edveoc. IG I/II? 
2313,42 Kpvoaopevg à[ no. 54 Xevoaopevg an’ "Avtıolxeiac. 2315,36 Xov- 
oaopevg and ’Akaßalv]öov. 


22 die Keramieter: die Bürger von Keramos (oben 656, 12). 
24-7 Menippos: Schissel RE s.v. (11). 
27 Xenokles: zu 614, 15. 


27-9 Stratonikeia am Tauros: Lage unbekannt, siehe Cohen 2006, 196 f.; 
fehlt in RE und BAGRW. 


30ff. Alabanda: heute Araphisar, etwa 30 km zs, von Aydın: Kaletsch NP 
s.v. Cohen 1995, 248-50. Koenigs 133. Baedeker, Türkei 424. Bean 1971, 
180-9. Müller, Bildkomm. 2, 243-6. 


30 ebenfalls Got abrn; das Femininum schliesst sich an den Oberbegriff nökıc 
an, vgl. zu 408, 38): d.h. offenbar ebenso wie Stratonikeia (von dem Strabon 
das aber nicht gesagt hat; zu seiner gelegentlichen Unsorgfältigkeit bei der 
Verarbeitung seiner Notizen vgl. Prolegomena B1): eine Parallele mit der 
ganz ungewöhnlichen Lage von Mylasa (658, 30 f.) scheint ausgeschlossen. 

Das pév, an dem Meineke Anstoß nahm, verteidigt Frisk, Periple 85 als 
pév solitarium; es korrespondiert aber vielmehr mit 661, 1 teupntÄv 8’ &otiv 
vr, siehe den Kommentar dort. 

ovyreınevorg: vgl. zu 97, 19. 
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31 f. xaì ön sot: vgl. zu 659, 3. 
der Weiche Apollonios: zu 655, 22 f. 


33 oxopniav xavðýov xateotowpévov: oxooniwv ist gen. copiae zu XTE- 
stowu£vov, vgl. z.B. Diod. 14,114,5 tò neölov &nav vexoðv xatsotpóðh. 
15,80,5 návta tòv ... TONOV vexpðv xatéotowoe. 19, 108,6 näg ó.. tÓNOG 
vexpõv xateotpóűn (v. Herwerdens (neotöv) — womit das Bonmot auch um 
eine wesentliche Eigenschaft, die prägnante Kürze, gebracht würde — ist 
verfehlt). Zu der Wortstellung — bei der ein mit einem Partizip verbundenes 
Substantiv sich zwischen das zu diesem Partizip Konstruierte und das nach- 
gestellte Partizip schiebt — vgl. 29,17 (?). 129,30. 320,12f. 379, 16f. 
494,22. 546, 25f. (?). 560,25f. 605,2.19f. 624,31. 636, 21f. (?). X. Cyr. 
8, 1,38 ro Ev rot napadetooıg noia tpepöneva. Plb. 2,42,4 tà öl’ exeivov 
suvvepynuara yeyovora. 5, 44,8 totg ... npòc TAG Dor uépeor xeıevorg. Lu- 
cian. Salt. 34 (3,38,19 M.) tmv võv öpynow xaðeseorðoav. Galen. UP 
2,432,2f. n è» tic àpioteoãc xoiac tic xapãiac dempia pvopévy und siehe 
KG 1,624. Schöne, Hermes 60, 1925, 163-5. J. Vahlen, Gesammelte philol. 
Schr. 1, Leipzig-Berlin 1911, 216-8. Viel häufiger bei vorangestelltem Parti- 
zip, siehe zu 545, 20. 


1 tovpntõv 8’ Eotiv zt, bildet den Gegensatz zu 660,30 pév: nach dem 
Punkt in dem Alabanda mit Mylasa vergleichbar ist kommt jetzt das worin 


es sich von Mylasa unterscheidet. 


2f. Die Brüder Menekles (Weißenberger NP s.v. [4]. Hanslik RE s.v. [3]) 
und Hierokles (Inwood NP s.v. [2]. Radermacher RE s.v. [19]) waren be- 
deutende, von Cicero (Brut. 325. Or. 231) hochgeschätzte Vertreter der 
asianischen Beredsamkeit um 100 v. Chr. 


4 Apollonios und Molon: siehe 655, 22 ff. (eine Stelle auf die Strabon mit den 
vor die Namen gesetzten Artikeln auch implizit verweist, vgl. zu 494, 15). 


5-10 = FGrHist 742 F4b. 


8f. Die Pelasger gehörten ebenso wie die Karer und die Leleger zu der vor- 
griechischen Bevölkerung. 
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10 "Iovig te soi oi Awpıeig: zu dem and xoıvoü zum zweiten Glied gesetzten 
Artikel siehe zu 428, 12f. 


10f. Die drei Erfindungen der Karer nennt bereits Herodot (1, 171,4). 


17-663,5 Erörterung der Frage, was das homerische Epitheton der Karer, 
‘barbarisch sprechend’, bedeute. Vgl. Dihle 1994, 15f. Innocente, I Ling 19, 
1996, 121-6. Rochette, Glotta 74, 1997/8, 227-36 (zu dem Wort ‘barba- 
risch’ vgl. Prolegomena D 1). 


20-6 Vel. 370,4-17. 
20 or’: wird wieder aufgenommen mit 28 oŭte ön OŬTOG XTÀ. 


22-6 Dieser Einwand setzt zu Unrecht voraus dass ‘Hellas’ bei Homer 
schon das ganze Griechenland bezeichnet: vgl. Stephanie West zu Hom. 
Od. 1,344. 


27 Dieser Einwand geht auf Aristarch zurück, vgl. E A B 867 (1,350, 76f. 
Erbse). 

Mit ‘füglich’ habe ich versucht, das von unseren Handschriften hier gebo- 
tene sð wiederzugeben; es würde mich aber nicht wundern wenn das Wort 
eine von 28 obte St oŬtoç eù inspirierte Interpolation wäre. 


28 one öl oDrog ... oft: das negative Gegenstück zu oŭtóç te Si... xaí (vgl. 
zu 625,8). 


32 o0ö’ Ana: zu 25, 30. 


32f. sagt er (guet): d.h. Apollodor: Strabon kleidet seine Polemik gern in 
die Form eines Dialogs, vgl. 16, 23-7 mit Komm. Jacoby, der die Worte An — 
Bapßapoug nicht mehr zu dem Apollodorfragment gezogen hat, hat sich als 
Subjekt von gemet offenbar ein unbestimmtes ‘man’ gedacht, aber abgesehen 
davon dass ein solcher Gebrauch von noí sehr zweifelhaft ist (an der früher 
dafür angeführten Stelle Lucian. Jup. trag. 51 ist, wenn man sich auf Mac- 
leods Ausgabe verlassen darf, überhaupt pasív überliefert, und auch bei 
Aristid. Or. 28 [49], 121 [2, 180,6 Keil] hat Keil mit Recht pasi vermutet), 
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wäre er hier, wo Strabon einen ganz bestimmten Autor kritisiert, doch kaum 
möglich. 


4-6 Zu der Sprache der Karer vgl. Starke NP s.v. Karisch. Masson CAH? 
III 2, 674-6. 


5 ovönara: zu 663,7. 
5f. Philippos: aus Theangela (3. Jh. v. Chr.): Laqueur RE s.v. (40). 


6-663,7 Munz, Glotta 11, 1921, 88 ff. wollte dies auf Poseidonios zurück- 
führen; dagegen Theiler 2, 63; vgl. auch zu 19-663, 5. 


6-8 Wie Albertus Magnus diese Strabonstelle kennen konnte ist ein Rätsel, 
vgl. Diller 1975, 88. 


7 Das Wort övonatonoua erscheint hier zum ersten Mal in der Bedeutung 
‘Lautmalerei’; vgl. D. M. Schenkeveld, Studies in Demetrius On Style (Diss. 
Vrije Univ. Amsterdam), Amsterdam 1964, 107-10. 


7 f. ëmt t&v ... kakoüveov: siehe zu Z. 27 f. 


9f, dank ihrer Verwandtschaft: d.h. die Laute die wir hören sind verwandt 
mit den Lauten die unsere Stimme hervorbringt. 


10 Das auch von Frisk (P£riple 85°) bezweifelte nach nAsovdLovaı überlie- 
ferte pév ist mit Korais zu tilgen: ein pév solitarium (vgl. zu 586,31) wäre 
hier kaum erklärlich; zum Eindringen eines pév vgl. zu 40, 4. 

hier (zvtad®a): d.h. bei der Bezeichnung von Geräuschen. 


11 kelaryzei: ‘plätschert’ (Zitat aus Homer TL 21, 261]); klange bezeichnet 
z.B. den hellen Ton einer Bogensehne beim Abschießen eines Diels (vgl. 
z.B. Hom. Il. 1,49), psophos ist ein allgemeines Wort für Geräusch, boë be- 
deutet ‘Ruf, krotos "Händeklatschen’. 


12 bereits (nön): impliziert eine Theorie, nach der die Sprache sich über- 
haupt aus nachahmenden Lauten entwickelt hat. 
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19-663,5 Auch diese Erklärung geht wohl, ebenso wie die Kritik an Thuky- 
dides (siehe zu 661,27), auf Homerkommentare zurück: vgl. Eb Hom. B 
867 b (1,350, 79 ff. Erbse) ñ Baoßapopwveiv (ein ganz ausgefallenes — offen- 
bar von dem homerischen ßapßapopovovg abgeleitetes — Verbum, das auch 
unten 663,4 begegnet) Zort tò roue Ennıuyvun£vovg Baeßdpovg EAANVILELV MEN 
ölödoxreodaı, t povi õè Un Xadapevsıv. 


21 tà övönara: zu 663,7. 


23-31 Dihle 1994, 15 (vgl. auch schon in Herodote et les peuples non grecs 
[Entretiens sur Pantiquite classique 35], Genève 1990, 249) sieht eben in 
dieser Symbiose der Griechen mit den Karern den Grund dafür dass Homer 
die Verschiedenheit ihrer Sprache hervorhebt. 


26 Streichung von ôé (Korais, Madvig) ist nicht nötig: das Anakoluth ist 
durch den Einschub 25 f. nAtv — tioiv verursacht. 


27 f. tò Bapßupopwvov En’ Eneivov munvov nv: oft falsch verstanden (‘barbaries 
linguae apud eos fuit frequens’ Xylander, ‘So war ... des Barbarischredens 
viel bei ihnen’ Groskurd, ‘the barbarous element in their Greek was strong’ 
Jones u.dgl.): &n’ &xeivov bedeutet nicht ‘bei ihnen’ sondern — ebenso wie 
oben Z.7 f. Gm tüv ... AaAobvrov und 663, 2 f. èni tõv xaxõç EIAnvıldvrov — 
‘von ihnen (gesagt), ein Gebrauch von èni der zuerst bei Aristoteles und 
dann besonders bei den Grammatikern, speziell den Paroemiographen, be- 
gegnet (vgl. Zenob. Ath. 2,8 Kavveıog Epwg: Ent tõv u xatopdovne£vov nt- 
duröv. 15. 17. 20. 27. 28. 31 usw. usw.), von unseren Grammatiken und Le- 
xika aber kaum beachtet wird (anknüpfen konnte Aristoteles an den allge- 
meinen Gebrauch von èni + gen. in der Bedeutung ‘im Falle von ...', vgl. zu 
354,18); siehe Bonitz, Ind. 268, 13 ff. und vgl. bei Strabon noch 18, 19.21. 
21,23. 460,24. 559,17. 564, 14f. 598,16. 738,32f. Richtig Tardieu ‘leurs 
expéditions guerrières en Grèce donnerent occasion de leur appliquer fré- 
quemment ce nom de barbarophones’; vgl. auch Penzel ‘also hatten die Grie- 
chen sehr häufig Gelegenheit, ihnen das Barbarischreden vorzuwerfen’. 


4 Bapßapopwveiv: vgl. zu 662, 19-663, 5. 


5-7 Da Strabon soeben festgestellt hat dass das Wort barbarizein nicht das 
Sprechen einer Fremdsprache sondern schlechtes Griechischsprechen be- 
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zeichnet, kann er jetzt nicht mehr behaupten, man habe das Wort barbari- 
zein auf das Griechischsprechen übertragen: statt tò Baeßaei£ew ist offenbar 
rop Bupßapileıv zu schreiben, und es geht Strabon in diesem Satz nur um 
den parallelen Ausdruck soloikizein, der einen idiomatischen Sprachfehler 
(Solözismus) bezeichnet (vgl. S.E.M. 1,210; die Ableitung des Wortes von 
der Stadt Soloi, die allgemein war und von Strabon offenbar bezweifelt 
wird, findet sich in ihrer vollen Form z. B. bei Eust. D. P. 372, 3 ff.: die Athe- 
ner hätten einst in Soloi gewohnt und die Reinheit ihrer Sprache verdorben 
dia tòv Ev Zökoıg oixtopóv [was entgegen Müller keine Strabon-Reminis- 
zenz ist, da Eust. mehr gibt als Strabon: seine Quelle ist vielmehr Diog. L. 
1,51]). Merkwürdig bleibt dass Strabon hier plötzlich neben barbarizein 
das Wort karizein einführt, das hier ausserdem nicht die von seiner Bildung 
her zu erwartende Bedeutung ‘karisch sprechen’ haben kann, sondern ‘grie- 
chisch sprechen wie ein Karer’ bedeuten muss. 


6 die Lehren des korrekten griechischen Sprachgebrauchs (tag nent Ain- 
visnod texvas): vgl. Schenkeveld in La philologie grecque à l'époque helleni- 
stique et romaine (Entretiens sur l'antiquité classique 40), Vandoeuvres-Ge- 
nève 1994, 287°”. 


7 Zu övona in der allgemeinen Bedeutung "Wort vgl. oben 662,5.21 und 
ferner z.B. den Titel von Dionysios’ Schrift TI.ovvd£oeog dvondtov. n. Ou. 
43,1 (wo zu den Beispielen der jıxeörmg "ër òvopátov auch das Verbum 
xorıdocı gehört); siehe auch LSJ s. v. VI 1. 


11-4 Die Aufzählung der Entfernungen zwischen den einzelnen Stationen 
wird unterbrochen um die ‘Länge’, d.h. die Süd-Nord-Ausdehnung, von 
Karien zu berechnen, ebenso wie das anschließend (Z. 18f.) mit Ionien ge- 
schieht; beide Summierungen könnten von Strabon selber herrühren. 


13 Zu der Verderbnis on > Gë vgl. zu 634, 22. 

17 f. Doxarav xai todg öpovg tig "Ioviag: ein explikatives sot, siehe zu 651,9. 
19 Gottfried Hermann (Opusc. 1,337 f. Francisci Vigeri ... de praecipuis 
Graecae dictionis idiotismis liber ... . Ed. tertia, Lipsiae 1822, 736) hat das 


überlieferte vor" aùtò T verteidigt (‘gerade oder ein wenig über 800’); aber 
schon Groskurd hat darauf hingewiesen dass die einzigen Parallelen die er 
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für ein solches vor oo ‘gerade’, ‘eben’ anführt — Hdn. 1,12,3. Plb. 
31,23,7 — auch die Bedeutung ‘gleichzeitig’ zulassen, die hier ausgeschlos- 
sen Ist. 


19-664,4 Anhang über die von Ephesos nach Osten führende Strasse (die 
bis Karura noch durch Karien lief); zu diesem ‘Southern Highway’ vgl. Ma- 
gie 789-93 (Note 18). Stiehle hat 663, 19-35 zwar zu einem selbständigen 
Artemidorfragment gemacht, diesem aber dieselbe Nummer (125) wie dem 
vorangehenden gegeben. 


24 Chelidonia: sonst nirgends genannt (daher oft verdächtigt: siehe den kri- 
tischen Apparat) und nicht sicher lokalisiert: Ruge RE s.v. (2) und s.v. 
Phrygia 822,42ff. (Aly 1957,27 denkt dass die Chelidonien [zu 666, 11] 
gemeint sind und schreibt deshalb xat& thv neonußowiv mv tõv XeMõoviov 
statt sp) XeAıdoviov, was nicht nur äusserst gewaltsam ist sondern auch ge- 
gen Strabons Sprachgebrauch verstösst: das Femininum 7) neonußown ge- 
braucht er nur in Verbindung mit yoayyn oder evt, ohne diese Substanti- 
va sagt er ô ueonußpwvög [sc. #Uxdog]; und den Ort durch den der Meridian 
geht setzt er nicht wie wir im blossen Genetiv hinzu sondern mit Aug + 
gen.). 


24 f. Paroreios: über diesen ‘sich am Hang (der Sultan Dağları) erstrecken- 
den’ Teil Großphrygiens siehe Ruge RE s.v. Phrygia 802,60ff. Magie 
1311 f. 

Holmoi: nicht sicher lokalisiert: Ruge RE s.v. (1) und s.v. Phrygia 
831,51ff. 


26 Tyriaion (meist Tyraion geschrieben; aber bei Xen. An. 1,2, 14 bietet eine 
Handschrift ebenfalls Tyriaion und in einer Inschrift lautet das Ethnikon 
Tvoolelë [Robert 1962, 125f.]; letzteres könnte, zusammen mit der an 
unserer Stelle von den meisten Handschriften gebotenen Schreibung Tv- 
odiov, bedeuten dass die richtige Form des Namens tatsächlich Tveıdeiov 
ist, wie L.Dindorf [Xenophon Anabasis, Oxonii 21855, XVI] bei Xen. 
a.a.O. schreiben wollte): in der Nähe von Ilgin (etwa 67,5 km nw. von Kon- 
ya), nicht sicher lokalisiert: Olshausen NP s.v. Tyraion. Ruge RE s.v. Ty- 
raion (1). Jonnes I. K. 62, 61-96. C. Naour, Tyriaion en Cabalide: épigraphie 
et géographie historique, Zutphen 1980. 
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28 das Verbrannte Laodikeia: heute Lädik, etwa 37,5 km nnw. von Konya: 
Belke NP s.v. Laodikeia (3). Cohen 1995, 346-8. 


31 Soandos: heute Soganlı, etwa 60 km sw. von Kayseri: Hild-Restle TIB 
2, 282-5. 

Sadakora: nur hier genannt, nicht sicher lokalisiert: Ruge RE s.v. Zaöd- 
xopa. 


32 et tod Evpparov: die Lesart der Epitome ist das einzig Richtige; es kann 
sich hier ja nicht um den Endpunkt sondern nur um die Richtung handeln 
(vgl. zu 49, 13): der Euphrat wird erst bei Samosata (664, If.) erreicht. 


33 Erpha ("Hogwv): oben 537,6 und 539,6 Herpa (Hona) genannt; das 
braucht nicht ausgeglichen zu werden (vgl. Prolegomena B 2): Hauchverset- 
zung ist ein bekanntes Phänomen (vgl. Schwyzer 1,221); möglich ist auch 
dass der einheimische Name sowohl am Anfang als in der Mitte eine Aspira- 
tion hatte, die von den Griechen auf zwei verschiedene Arten dissimiliert 
wurde. Zu korrigieren war dagegen der hier von den Handschriften gebote- 
ne Akzent (’Hopöv), der einen Nominativ Erphai voraussetzen würde: der 
Name war ja offenbar wie so viele in diesen Gegenden — vgl. z.B. Garsaura, 
Mazaka, Sadakora, Tomisa, Samosata — ein pluralisches Neutrum. 


33 f. tà ö’ En’ eùðsiac rodroıg: sc. Buoerüuoro, 


36 auf ihn (£xeivo): natürlich nicht Artemidor (Jones), der etwa ein Jahrhun- 
dert nach Polybios gelebt hat, sondern Eratosthenes. 

negi ré exet: "for details about the area from the Euphrates to India .... 
These details will be primarily questions of distances, for there is no eviden- 
ce that Eratosthenes gave a description of central Asia?” Walbank. Vgl. 
64, 8-11. 


1-4 Subjekt von 1 čoyetaı und 4 eiprxe ist offenbar Eratosthenes bzw. der 
mit ihm übereinstimmende Artemidor (der Abschnitt fehlt sowohl bei Berger 
als bei Stiehle): vgl. Honigmann RE Suppl. 4, 982, 31 ff.; anders Syme, Anat. 
103. 


2 Ñ: sc. nökıg, siehe zu 408, 38 (von Wagner 1976, 48 fälschlich auf pc Kop- 
Homan bezogen). 
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dem Übergang und der Uferverbindung (ein Hendiadyoin, vgl. zu 
141, 20f.): sc. des Euphrats; vgl. zu 749, 23 f. 


7 den Rauhen Kilikern (Kılixwv tõv tpaysov): lässige Bezeichnung für die 
Z.20 exakter “Tracheiotisch’ genannten Bewohner des Rauhen Kilikiens 
(vgl. 668,7 ff.); Dittenberger vermutete dass auch hier Tpaxsıwröv zu 
schreiben sei, doch vgl. z.B. 667, 30 Kıßvpatöv tõv cp mit Komm. und 
zu 490, 14-491, 5. 


9f. üç over sc. paoi, vgl. zu 82,23. 


11 Pompeiu Polis (zu der Form des Namens siehe zu 611, 1): vgl. 665, 15. 
671,27-30. 


12 n xarà rou 'Iooıxöv xöAnoy napakla: vgl. zu 458, 29 f. 

13 ò näg nepi tiig geppovnjoov Aöyog Zero nepıiwösvunevog: Kontamination von 
N noa XEEPOVNOOG Eotaı nepiwðevpév und o näg nepi tis Xeppovnioov Aöyoc 
Ečer teAog (vgl. 632, 2f.); zu Kontaminationen bei Strabon siehe zu 536, 3f. 
16ff. Über Lykien siehe Ruge-Deeters RE und Zimmermann NP s.v. Ly- 
kioi, Lykia. Magie 516-89. F.Kolb-B.Kupke, Lykien, AW 20 Sondernum- 
mer 1989. Blumenthal 128-32. Mellink CAH? III 2, 655-62. Müller, Bild- 
komm. 2,325-31. 

16 f. Gebirge Daidala: der heutige Kızıldağ: Fraser-Bean 55. 

17 Zu napandovg "Küste vgl. zu 210, 25f. 

20 ff. Zu der kilikisch-pamphylischen Seeräuberei siehe 668, 22 ff. 

21 haben ... benutzt (£yonoavro): man beachte das Präteritum: zu Strabons 
Zeit gab es das nicht mehr, vgl. zu 477, 11 ff.; ein ähnliches Präteritum oben 
644, 26. 


toig tönoıg: zu 597, 8. 


22 Schiffsstationen: zu 159, 26. 
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27 ovornnareg: zu 334, 14-6. 


28ff. Über den Lykischen Bund (667,3 tò xowóv genannt) vgl. Behrwald 
NP s.v. Lykischer Bund. Ders., Der Lykische Bund. Untersuchungen zu 
Geschichte u. Verfassung (Antiquitas I 48), Bonn 2000. Jameson RE Suppl. 
13, 279,52 ff. Rhodes-Lewis 446. 


3 Tlos: erhebliche Reste beim heutigen Düver: Brandenstein RE und Hailer 
NP s.v. Bean 1978, 65-8; Pl.25f. Wagner 43-8. Klose AStM 627-9. 


4 f. daha got oi tod svornpareg: zu der Stellung des Artikels vgl. zu 7, 31. 
5 ouornnarog: zu 334, 14-6. 


7 Zu nAnv ei = nAnv vgl. zu 440, 13; es hat hier zu der Interpolation von ñ 
vor dem ei in Z. 8 geführt. 


8 Zu der ungewöhnlichen Verbindung von xenouuog mit néo vgl. Xen. Cyr. 
6, 2, 34 ara .. xai iði EXdoT@ yoo nal úno TOD Soot TOAAdXIG OpPE£AL- 
HO Yıyveran. 

Kramers Apparat zeigt dass er das seit der ed. pr. in den Ausgaben feh- 
lende (und bereits von Casaubonus in Handschriften gelesene) Exeivov in 
seinen Text setzen wollte, doch fehlt es durch ein Versehen auch dort und 
dadurch auch in allen späteren Ausgaben. 

öixaotal xai üpxovteg: vel. Newman zu Arist. Pol. 1275 a 26. 


9 Zu der Stellung von npoxsieilovraı vgl. zu 545, 1. 


11f. Zu Servilius Isauricus (geboren etwa 94 v.Chr.) und seinem Sieg über 
die Seeräuber siehe Münzer RE s.v. Servilius (67). Pohl 260-3. 


14-6 Vgl. 387,37 ff. 
17 f. Vgl. 473, 291. 573, 30-2. 675, 26-8. A. F446. 
18f. Nach Eduard Schwartz (Gesammelte Schriften 2, Berlin 1956, 76) 


brauchte es sich, wenn dies auf Aischylos’ Karer oder Europa (TrGF 
3,217 ff.) zu beziehen ist, nicht um eine Verwechslung zu handeln, da Phö- 
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nizien, die Heimat der Europa, auch ‘Karien’ genannt wurde (vgl. Bacchyl. 
fr.40 Sn.-M. Corinna PMG 686) und bei Qu. Sm. 8, 106 die Lykier um den 
‘Sitz des Phoinix’ (Europas Vater) wohnen (womit aber der /ykische Berg 
Phoinikus [unten 666, 22] gemeint ist.) 


20 Sot: zu 495, 33-496, 3. 


20f. Telmessos/Telmessis: die vielen Varianten der Handschriften führen 
hier auf ein ursprüngliches TeAueoo- (so konsequent C, “distinctly the best 
ms. of Strabo after A” [Diller 1975, 72]); die Stadt lag beim heutigen Fe- 
thiye: Ruge RE (dort auch über die verschiedenen Formen des Namens) und 
Tietz NP s.v. Telmessos. Bean 1978, 38-41; Pl.2-4. Wagner 32-6. Müller, 
Bildkomm. 2, 385 f. Klose AStM 621-3. 


24 Antikragos: heute Baba Dağı: Hirschfeld RE s. v. 
Karmylessos: nicht sicher lokalisiert: Ruge RE s.v. 


25 Kragos: der heutige Yan Dağ: Ruge RE s.v. (1). Haler NP s.v. 


25f. gleichnamige Stadt: Ruge RE s.v. Kragos (2). T. R. Bryce, The Lycians 
in Literary and Epigraphic Sources, Copenhagen 1986, 22°”, 


26 nent taŭra sti. zu dem Asyndeton vgl. zu 15, 31. 

Zu der Stellung von pvðeúetar vgl. zu 545, 1. 

die Fabel von der Chimaira: die Chimaira (daraus Chimäre, frz. chimère) 
war ein Ungeheuer, ‘vorne ein Leu, von hinten ein Drach’ und Geiss in der 
Mitte’ (Homer, Il. 6, 181), das Bellerophon(tes) mit Hilfe des ihm von den 
Göttern geschenkten Flügelpferdes Pegasos erlegte: Robert, Gr. Held. 
179 ff. 

nudsderan ... tà nso e Xıpaipag: der Genetiv statt des normalen Akku- 
sativs durch Attraktion an das verbum dicendi auch 391, 28f.; vgl. auch zu 
368,25. 


28 Pinara: bei dem heutigen Minare, wo noch ansehnliche Reste: Ruge RE 
s.v. (1). Geppert NP s.v. Bean 1978, 73-8; Pl. 31-4. Wagner 48-53. Klose 
AStM 597-9. 
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29 der trojanische: der Bogenschütze Pandaros, bei Homer einer der Anfüh- 
rer der Trojaner (oben 585, 27 ff.). 

Der in unseren Handschriften nach Towix& erscheinende Homervers 
t518 war offenbar die Randnotiz eines recht flüchtigen Lesers; sie stand auf 
jeden Fall schon in Eustathios’ Strabontext. 


30 aus Lykien: vgl. Hom. Il. 5, 105. 173. 


31 Xanthos: heute Eşen Çayı: Tietz NP s.v. (5). 

Sirbis: das T-Scholion zu Hom. M 313-4 (3, 363,43 f. Erbse) behauptet 
dies sei der moderne Name des homerischen Xanthos (6 ö£ Zavdog Zießic 
vov »aksitaı), während Eust. Il. 907,30 mitteilt dass in seiner Zeit (oder 
dachte er an diese Strabonstelle?) der Name wieder Xanthos war: öç ( sc. ô 
Avxıog Zavdog) Aéyetar èv Üotepov Zippug (sic cod.) xAnHijvaı, võv A thv Oop- 
TOL #AMoıv Topet. 


32 Heiligtum der Leto: Bean 1978, 60-3; Pl.21-3. Wagner 71-5. Klose 
AStM 552-4. 


2 die Stadt der Xanthier: Xanthos; eindrucksvolle Reste bei dem heutigen 
Dorf Kınık (viele Skulpturen und Inschriften sind 1842 ins Britische Mu- 
seum überführt worden): Demargne-Metzger RE s.v. (33). Tietz NP s.v. 
(4). Bean 1978, 49-60; PI.13-20. Wagner 55-70. Müller, Bildkomm. 
2,396-406. Klose AStM 639-44. 


3 Patara: durch seinen guten Hafen ‘gleichsam der Hafenplatz der Xanthier’ 
(Appian. B.C. 4,339), heute Kelemis: Radke RE XVIII 4, 2555, 12ff. Ma- 
rek NP s.v. Cohen 1995, 329f. Bean 1978, 82-91; Pl. 41-6. Wagner 76-80. 
Müller, Bildkomm. 2, 356-63. Klose AStM 577-9. 

Das Apollon-Heiligtum hatte ein berühmtes Orakel, siehe Parke 1985, 
185-93. 


6 Myra: an der Ostspitze des Dembre-Plateaus bei Köidjik (den alten Na- 
men bewahrt noch das etwa 1,5 km südlich gelegene Dorf Dembre); später 
Sitz christlicher Bischöfe, worunter der Heilige Nikolaus. Siehe Ruge RE 
und Zimmermann NP s.v. Bean 1978, 120-30; Pl.66-78. Wagner 97-107. 
Klose AStM 567-71. 
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6f. Falls, wie Meineke (zu St.B. 410,14) zu implizieren scheint, St.B. 
410, 14. Adyvpar: nökıg Auxtag xai notanög Aduvpog and daAdoang Inee pe- 
tepov Aöpov auf diese Strabonstelle zurückgeht, hat der Exzerptor bzw. 
Epitomator sie fast bis zur Unkenntlichkeit entstellt. 


7 Limyros: nicht mit Sicherheit zu identifizieren: Ruge RE und Zimmer- 
mann NP s.v. Bean 1978, 142. 

zu Fuß: nach [Scyl.] Peripl. 100 (p.527 Peretti) war Limyra, ebenso wie 
Xanthos, über den Fluss zu erreichen. 

Limyra: Reste der Stadt etwa 6 km nordöstlich von Finike: Ruge RE und 
Zimmermann NP s.v. Bean 1978, 144 f.; Pl.81-5. Wagner 112-26. 


9 Megiste: heute Meyisti/Kastellorizon (zu Griechenland gehörend): 
Zschietzschmann-Ruge RE s.v. (2). Zimmermann NP s. v. Kaletsch bei Lauf- 
fer s.v. Kastellorizon. 

Seit Salmasius erkannt hat dass Meyiom Eigenname ist, gibt der Rest des 
Satzes in seiner überlieferten Form keinen akzeptablen Sinn mehr; da eine 
Örtlichkeit Kisthene in dieser Gegend sonst nirgends bezeugt ist, tappt man 
bei dem Versuch der Wiederherstellung völlig im Dunkeln. 


10 Phellos und Antiphellos: etwa in der Mitte zwischen Patara und Myra 
(nicht, wie Strabon suggeriert, zwischen Myra und dem Limyros); Phellos 
lag bei dem heutigen Çukurbağ: Ruge RE s.v. (1). Zimmermann NP s.v. 
Bean 1978, 96f.; Antiphellos (dessen Name sich noch in der modernen Be- 
zeichnung Antifli erhalten hat) ist das heutige Kaş, eine trotz Strabons Mit- 
teilung am Meer liegende Hafenstadt: Hirschfeld RE und Zimmermann NP 
s.v. Bean 1978, 92-6; Pl.47-50. Wagner 80-4. 


11 das Heilige Kap ("Isoa axpa): heute Gelidonya Burnu: Bean 1979, 84. 
Müller, Bildkomm. 2, 329 (Abb.). 

die Chelidonien (XeXıöövwaı; Herodian akzentuierte nach Eustathios’ 
Zeugnis [D. P. 312, 3-5] XeAıöovuat): in Wirklichkeit fünf klippenartige In- 
seln (heute Besadalar: Bean 1979, 90'), zusammen mit dem gegenüberlie- 
genden Heiligen Kap (das auch das Chelidonische genannt wurde [Plin. 
N.H. 5,97]; daher der moderne Name) ein wichtiger Orientierungspunkt 
für die Schiffahrt: Ruge RE s.v. XeAıdoviösg (sic) vioo OGI 552 not. 5. 
Müller, Bildkomm. 2, 329 (Abb.). 
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12 Das richtige otaötoug (siehe zu 78, 3f.) hat sich bei Eustathios erhalten; 
aber auch E meint mit ota’ wohl den Akkusativ: bei otaötoıg 667,25 ist 
in E die Endung ! über otað’ geschrieben. 


13 ff. Vgl. 651, 5 ff. 


17 mc "Poötac, was der Palimpsest hier statt tig "Podiov nepaiag bietet, fin- 
det sich tatsächlich oft bei Strabon, vgl. zu 673, 14. 


20 Olbia: die erste Stadt in dem an Lykien grenzenden Pamphylien: 667, 14. 


21 Krambusa: heute Karabusa: Ruge RE s.v. (1). 

Olympos: beim heutigen Deliktas: Ruge RE s.v. (21). Geppert NP s.v. 
(11). Bean 1979, 134-41; Pl.75-7. Wagner 133f. Müller, Bildkomm. 2, 328 
(Abb.). 


22 ein gleichnamiger Berg: zu 671, 21-5. 


23 Phaselis (®aonAig; Herodian [bei St.B. 660,15; danach Eust. D.P. 
366, 44], dem Meineke folgt, verlangte die Akzentuierung doo: etwas 
nordöstlich des heutigen Dorfes Tekirova: Ruge RE und Thomsen NP s.v. 
Bean 1979, 121-33; Pl.70-4. Wagner 135-9. Müller, Bildkomm. 2, 374-9. 
Klose AStM 595-7, 

und ein See: vielleicht nannte deshalb Herodian a.a.O. die Stadt eine In- 
sel. 


24 Oben 630, 26f. hat Strabon mitgeteilt dass die Bergspitze (Aöpog) ober- 
halb von Termessos Solymos heisst, und Ruge RE s.v. Zoiuue nimmt des- 
halb an dass mit tà ZöAupa diese Spitze gemeint ist; aber der Plural tà ZöAv- 
ua als Bezeichnung für einen Berg ist unwahrscheinlich und A6@og ist nicht 
dasselbe wie öoog (vgl. zu 756, 8f.). Die bisher unbekannt gebliebene Lesart 
öon ist offenbar das Richtige: die ‘Solymischen Berge’ sind ein grösseres Ge- 
birge (vermutlich der heutige Bey Dağı: vgl. Bean 1979, 128. 133°. Müller, 
Bildkomm. 2,381 [Abb.]), dessen höchste Spitze Solymos hiess. 

Termessos: etwa 30 km nnw. von Antalya auf einer über 1000 m hohen 
Spitze des Güllük Dağı, wo noch eindrucksvolle Reste: Heberdey RE s.v. 
(2). Brandt NP s.v. (1). Bean 1979, 93-109; PI. 55-64. Wagner 150-7. Klose 
AStM 623-7. 
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24 f. eninsinevn tois otevoig: siehe zu 732, 11. 


25 Während die übrigen Handschriften hier den Artikel zu ’AA&&avöpog hin- 
zusetzen und ihn in Z.27 weglassen, macht der Palimpsest es umgekehrt, 
was richtiger scheint: vgl. zu 494, 15. 


27 ff. Klimax hiess nicht der Berg sondern der Durchgang zwischen Berg 
und Meer, vgl. Plut. Alex. 17,8 mit Hamiltons Kommentar (Bild bei Bean 
1979 Pl.72); Alexanders Durchzug an dieser Stelle (vgl. Bean 1979, 123f. 
Bosworth zu Arrian. An. 1,26,2. M. Zahrnt, Alexander an der Küste Pam- 
phyliens. Zum literarisch-propagandistischen Umgang mit Naturgewalten, 
Stuttg. Koll.6 [Geographica Historica 10, 1998] 329-36) war so berühmt 
dass Menander in einer seiner Komödien eine Anspielung darauf machen 
konnte (fr. 598 K.-A.). 

Die Akzentuierung unserer Handschriften KAina& könnte richtig sein: sie 
stimmt jedenfalls zu der Regel dass Appellativa, wenn sie als Eigennamen 
gebraucht werden, eine andere Akzentuierung bekommen (vgl. zu 674, 12). 


3 des Lykischen Bundes (tod .. xoıvod tõv Avxiov): zu 664, 28 ff. 
5-13 Vgl. 573, 2ff. 

9 auyxarsidovrov: vgl. zu 463, 23. 

11 Börtiov: vgl. zu 3, 32f. 


14 ff. Über Pamphylien siehe Ruge RE und Martini NP s.v. Pamphylia. Blu- 
menthal 45-80. 122-7. Müller, Bildkomm. 2, 351-5. 


14 Olbia: nicht sicher lokalisiert: Ruge RE s.v. (2). Bean 1979, 84-6; doch 
siehe jetzt Şahin, EA 33, 2001, 145-67, der es bei Kemer, etwa 35 km ssw. 
von Antalya, ansetzt. 


15 Kataraktes: heute Düdensu: Bean 1979, 83 f.; Pl. 50. 


17 Attaleia: das moderne Antalya, der beste Hafen der türkischen Südküste, 
gegründet von Attalos II. Philadelphos, König von Pergamon von 160-138 
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v. Chr.: Ruge RE s.v. (3). Cohen 1995, 337 f. Bean 1979, 21-4; Pl. 1-3. Bae- 
deker, Türk. Küsten 73 ff. Wagner 140-9. Klose AStM 481-3. 


22 Kestros: heute Aksu Çayı: Ruge RE s.v. Bean 1979, 25. 

Perge: ansehnliche Reste bei dem heutigen Dorf Murtuna: Ruge RE s.v. 
(2). Martini NP s.v. Walbank zu Plb. 5,73,9. Mansel, AA 1975, 57-96. 
Bean 1979, 25-38; Pl.4-11. Baedeker, Türk. Küsten 218f. Wagner 160-72. 
Klose AStM 590-5. Inschriften: Sahin I.K. 54. 61. 


23 Artemis Pergaia: Nilsson, Gr. F. 256f. Meuli, Ges. Schr. 2, 1059. 


24f. Syllion: der in den späteren Handschriften ausgefallene Name der 
Stadt — den bereits Tzschucke hier eingesetzt hatte — ist in dem Palimpsest 
aufgetaucht. Auf Inschriften und Münzen lautet er Sillyon, doch folgt dar- 
aus nicht unbedingt dass in unseren literarischen Quellen die dort vorherr- 
schende Form mit dem y in der ersten Silbe zu ändern ist: vgl. zu 617, 4 über 
Mitylene/Mytilene. Die Ruinen der Stadt liegen beim heutigen Asarköy: 
Ruge RE und Martini NP s.v. Sillyon (1). Bean 1979, 39-45; Pl. 13-8. Wag- 
ner 173-6. Strabons 'vierzig Stadien’ sind etwa die Hälfte der wirklichen 
Entfernung vom Meer (Bean 1979, 45°). 
Zu dem dat. mensurae bei néo siehe zu 78, 3f. 


25 ën Méoyng: Attraktion statt èv Tlepyn, vgl. zu 218, 4. 


26 Kapria: heute versumpft: Ruge RE s.v. Bean 1979, 40. 
Eurymedon: heute Köprü Cayı: Ruge RE s.v. (1). Martini NP s.v. (5). 
Müller, Bildkomm. 2, 353 (Abb..). 


27 Aspendos: bedeutende Reste (darunter das besterhaltene antike Theater) 
beim heutigen Belkis: Ruge RE und Martini NP s.v. Walbank zu Plb. 
5,73,3. Bean 1979, 46-55; Pl.21-8. Baedeker, Türk. Küsten 79-81. Wagner 
176-81. Klose AStM 476-9. 


28 Petnelissos (auch Pedn- geschrieben): beim heutigen Kozan: Ruge RE 
und Weiß NP s.v. Pednelissos. Bean 1979, 118°. 
ein weiterer Fluss: vgl. zu 758, 2 f. 
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29 Side: heute Eski Antalya (oder Selimiye), 1947-66 ausgegraben: Martini 
NP s.v. J. Nolle, Side im Altertum (= I.K. 43-4), Bonn 1993-2001. Bean 
1979, 56-75; Pl.29-41. Baedeker, Türk. Küsten 242-5. Wagner 185-97. 
Klose AStM 611-6. 


30 der Kleinen Kibyrater (Kıßvparv tæv nixgöv): d.h. der Einwohner des 
zur Unterscheidung von der grossen phrygischen Stadt (630, 18) so genann- 
ten Kleinen Kibyra (Kıßüea pn uagpo), das nicht sicher lokalisiert ist: Ruge 
RE s.v. Kibyra (2); ebenso ‘die Grossen Termesser’ für die Einwohner von 
Gross-Termessos (666, 24): Tepunoo&ov Të neilövov auf ihren Münzen 
(z.B. BMC Lycia etc. Pl.XLI 12-5. SNG Copenhagen. Pisidia Pl. 11,311 f. 
314. 318ff.), T(h)erme(n)ses maiores CIL I 204 passim; vgl. auch die “Rau- 
hen Kılıker’ oben 664, 7. 


31 Melas: heute Manavgat Cayı; aus seinen Quellen wurde in römischer Zeit 
die ca. 30 km lange Wasserleitung von Side gespeist: Ruge RE s.v. (22). 
Bean 1979, 63. Mansel RE Suppl. 10, 903, 10 ff. 

Ptolemais: nur hier genannt: Kirsten RE s.v. (10). Cohen 1995, 339. Bean 
1979, 19. 


1ff. Kalchas, der Seher des griechischen Heeres vor Troja, wollte nach Tro- 
jas Fall über Land heimkehren und zog zusammen mit Amphilochos, dem 
Sohn des Sehers Amphiaraos, südwärts; er starb in Klaros aus Kummer über 
seine Niederlage gegen den Seher Mopsos (einen Enkel des berühmten Se- 
hers Teiresias) — siehe oben 642,23 ff. —, der dann mit Amphilochos wei- 
terzog: Robert, Gr. Held. 1469 ff. 


2f. Die Worte ‘gemischten’ (nıydöov) und ‘die Meisten — verstreut’ (roue 
èv — tg yfig) stehen nicht bei Herodot: sie stammen offenbar von Kalli- 
sthenes (vgl. Jacoby [zu Z. 4]); ‘gemischten’ soll offenbar den Namen Pam- 
phylier (wörtlich ‘Leute aller Stämme’) erklären. 


4 Kallisthenes: die Seltsamkeit dass diese Mitteilung von dem Elegiendichter 
Kallinos stammen sollte (fr. [8] West), wie die späteren Handschriften uns 
glauben machen wollten, hat der Palimpsest aus der Welt geschafft, der Ja- 
cobys Vermutung (zu FGrHist 124 F32-33), dass der ganze Paragraph bei 
Strabon auf Kallisthenes zurückgeht, glänzend bestätigt hat. 

Vielleicht ist mit West Kodkıodevng Sé zu schreiben; aber das Asyndeton 
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könnte sich daraus erklären dass dies ein vom Herausgeber hier eingefügter 
Nachtrag Strabons ist (vgl. Prolegomena B 1); Sé hat auf jeden Fall nicht im 
Palimpsest gestanden. 


7 ff. Über Kilikien siehe Ruge RE s.v. Kilikia. Täuber-Berger NP s.v. Kili- 
kes, Kilikia. Blumenthal 81-6. 104-22. Müller, Bildkomm. 2, 148-55. 


7 jenseits des Tauros: es gab auch eine Landschaft Kilikien in Kappadokien: 
534, 29.337,33. 


9f. Die Worte nexpı — "Opovadsas könnten ein nachträglicher Zusatz Stra- 
bons sein, vgl. Syme, Anat. 216°. 


11 Toaxgsiönıg ... Toaxsıörar: zu diesem Ableitungstyp siehe Dittenberger, 
Hermes 41, 1906, 181° (der an der Richtigkeit von 664,7 Kılixov t@v tou- 
yéwv zweifelt). 


12f. dw ist nicht mit Kramer in ng zu ändern: in diesem Satzteil bezeichnet 
Strabon, wie so oft (vgl. zu 389, 32), die Gegenden durch ihre Bewohner, 
was hier ausserdem ausdrückt dass dieses Gebiet besser bewohnt ist als Ñc 
ùnépxertat ó Tavpog (Z. 9). 


13 Kannaöoxeg: die unmöglichen Lesarten der Handschriften BCDF spie- 
geln die Perplexität ihrer Schreiber vor dieser ungewöhnlichen Form wider 
(die Strabon, wie schon Eust. richtig feststellte, ständig gebraucht): sie 
kannten nur das nach der 1. Deklination flektierende Kannaöörng, wollten 
aber andererseits das -ç ihrer Vorlage beibehalten (im Gegensatz zu Agallı- 
anos, der kurzerhand Kannaööxar [xz] oder Kannadoxöv [y] eingesetzt 
hat): vgl. zu 624, 20. 


17-669,18 = Austin Nr. 171. Vgl. Malitz 1983, 164-6. Pohl 125-7. Mehl 
NP s.v. Tryphon (1). Vgl. 752, 23-9. 


17 Korakesion: das heutige Alanya: Ruge RE s.v. (1). Tomaschitz NP s.v. 
Bean 1979, 76-82; Pl. 42-7. 49. Baedeker, Türk. Küsten 62-6. 


20 Antiochos: VII. Euergetes: Mehl NP s.v. (9). Will, Hist. 2,410 ff. 
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22ff. Nach H. Strasburger (JRS 55, 1965, 42 ff. = Studien zur alten Gesch. 
2, Hildesheim-New York 1982, 925 ff.) geht dieser Abschnitt über die Ent- 
stehung und Ausbreitung des Seeräuberwesens zurück auf Poseidonios (vgl. 
bereits Capelle, Klio 25, 1932, 102°). 


22 Zu àọyńv ‘überhaupt’ ohne Negation (häufiger mit Negation, vgl. zu 
260,29) vgl. 455, 22f. où» Av eldeing Önov Zort tò depxtıxöv xia O0’ gi 
op Eotiw. Lycurg. in Leocr. 125 &exnv yüp olrwg ğovto etv Div rouc no- 
Attac oo ar, D.C. 37,45,2 mv ... yovalxa ànenéuyato ELOV ... uf... 
ovvomfjoaı Er’ our dbvaodıı ót xal únwnteúðn doyħv nenoxelodan. 
38, 36,6 ti note xal dpynv E&eotpareuoanev ...;. Groskurd, von dem diese 
Korrektur des überlieferten dexn) stammt, wollte sie als ‘anfänglich’, ‘zuerst’ 
verstanden wissen, was bei Strabon ohne Parallele wäre. 


26-669,3 Zu diesem “ökonomischen Nutzen durch die Piraterie” siehe 
Pohl 186-90 (vgl. auch 98°). 


4 den Syrern: d.h. den Königen von Syrien, den Seleukiden. 


4f. Vgl. Pohl 139. 
obö’ oi "Poötor de: zu 117, 15f. 


6 üwrtov: vgl. Hsch. «3317 Latte äAvurov: axarddvrov, dxatánavotov. Eo- 
porAfig P’Iveit (F732). SEL 229f. ävere p’ ver napdyopoı' tåðe yàp Avta 
xerAnostar. Aristoteles bezeichnet mit dem Wort logisch unangreifbare 
Schlüsse, vgl. Bonitz, Ind. 36a 49 ff. 


7-11 Wenn in Z.9 Agallianos’ Konjektur ei soi richtig ist, verläuft dieser 
Satzteil leicht anakoluthisch: man erwartet aAA” Enepwyav Ev... Hal Eyvoocav 


..., TV ÖE Bo ëomg ... IOODVTO dpapeiotar 


7f. Scipio Aemilianus: der endgültige Besieger Karthagos: Münzer RE s.v. 
Cornelius 1439, 4 ff. Elvers NP s.v. Cornelius (I 70). 


12 npav: von den Parthern aus gesehen! 


17 schwer (xalenöv): vgl. zu 280, 5. 
noo Er£poig .. Ovrsg: vgl. zu 455, 34. 
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20 Arsinoë: dass es so nahe bei dem zwischen Anemurion und Kelenderis 
gelegenen Arsinoë (670, 1) noch eine Stadt desselben Namens gegeben habe, 
wird seit Hopper allgemein bezweifelt (vgl. auch Ruge RE IV A 1017, 59 f.); 
vgl. jedoch zu 386, 29f. Nach Robert 1938, 255? möglicherweise identisch 
mit dem in einer Inschrift (E. Breccia, Iscrizioni greche e latine [Catalogue 
gen. des antiquités Egypt. du Musée d’Alexandrie. Nos. 1-568, Le Caire 
1911] No.191) bezeugten ’Agoıvön n ém Tlanpvktag. Siehe Cohen 1995, 
335-7. 
Hamaxia: heute Sinekkalesi: Ruge RE und Tomaschitz NP s.v. 


21 örov: = Önoı; zu 644, 29. 
21f. Reste eines Zedernwaldes gibt es noch bei Alanya: Meiggs T&T 358. 


24 Laertes: nicht sicher lokalisiert: Ruge RE s.v. (1). Bean 1979, 82 (gegen 
dessen Behauptung, L. sei die Heimat des Philosophiegeschichtsschreibers 
Diogenes Laertios, siehe Schwartz RE s.v. Diogenes [40] 738, 11-39; doch 
siehe jetzt auch Masson, MH 52, 1995, 225-9). Bean-Mitford, AS 12, 
1962, 194 ff. 


25 Mannert hat gesehen dass hier die Stadt Selinus genannt gewesen sein 
muss; der neben ihr fliessende Fluss trug den gleichen Namen: Const. Por- 
phyr. De them. 1,14,27 f. Pertusi (p.79) cita ZeAıvoög, pixpòv noAıoparıov 
xai notapòv Ön@vunov Exovoa; Ruinen der Stadt beim heutigen Gazipaşa 
(früher Selindi): Ruge RE s.v. (11). Tomaschitz NP s.v. (5). Baedeker, 
Türk. Küsten 67. 


26 Kragos: Ruge RE s.v. (3). 
Charadrus: Stad. 199 Charadros genannt; heute Yakacık: Ruge RE s.v. 
(2). Tomaschitz NP s.v. Charadros (2). 


27 Andriklos: Stad. 199 Androkos genannt. 


27 f. napankoug toayúg: zu 210, 25f. 
Platanistos: Stad. 198 f. spricht hier von einem Ort Platanus (IIAatavoüg). 
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28 Anemurion: das südlichste Kap Kleinasiens, heute Anamur Burnu: 
Hirschfeld RE s.v. (1). Treidler KP 1, 1539 s.v. (la); auf ihm lag eine 
gleichnamige Stadt (heute Anamur): Hild NP s.v. 


34 Die Tatsache dass in E hier erst etwas offen gelassen und nachträglich 
unvollständig ausgefüllt worden ist, zeigt dass der Schreiber dieser Hand- 
schrift (d.h. der Epitomator: zu 115, 33-116, 6) in seinem Strabontext hier 
auf dieselbe Korruptel gestossen ist die unsere Handschriften bieten. 


1 Nagidos: beim heutigen Bozyazı: Ruge RE und Hild NP s.v. 
Zu Casaubonus’ Verbesserung noot vgl. 647,7. 676, 26. 
Arsinoë: heute Maraş Harabeleri: Hild NP s.v. (III 3). Cohen 1995, 363. 


2 Melania: bei dem unten 760, 13 zitierten Artemidor ‘Melainai oder Mela- 
niai genannt (oder sollte etwa hier Melaniai zu schreiben und dort ‘oder 
Melaniai’ zu streichen sein als Randbemerkung eines Lesers, der jene Stelle 
mit dieser in Einklang bringen wollte?): Ruge RE s.v. Melainaı (5). 

Kelenderis: bei dem heutigen Gilindire: Ruge RE und Hild NP s.v. Magie 
1142. ATL 1,500. Wagner 208f. 


5-8 Auch hier zeigt sich die Güte des Palimpsests: er bietet — abgesehen 
vielleicht von der letzten Entfernung — dieselben Zahlen (mit den richtigen 
maskulinischen Endungen) die Strabon unten 760, 11 ff. gibt, wo er dieselbe 
Artemidorstelle zitiert. 


6f. dem Tor (tàs Tlöiag): nämlich dem Syrischen, womit offenbar der von 
Xen. An. 1,4,4 beschriebene Pass von Merkes Su, ein Strandpass südlich 
von Issos (676, 23), gemeint ist: Honigmann RE s.v. Zone núa Treidler 
RE Suppl. 9, 1354, 50 ff. Walbank zu Plb. 12, 17,2 (mit Karte). 


8 Wenn im Palimpsest tatsächlich, wie Aly meint (1956, 112. 234), hinter 
]«xootovg nichts gestanden hat, hatte er auch hier (vgl. zu Z. 5-8) dieselbe 
Zahl die 760, 14 f. überliefert ist. 


9 Holmoi: heute Taşucu: Hild-Hellenkemper TIB 5.1, 272. 


10 Kalykadnos: der Fluss in dem 1190 auf dem 3. Kreuzzug Barbarossa er- 
trank (vgl. zu 673, 21f.), heute Göksu: Ruge RE und Hild NP s.v. 
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Seleukeia: Seleukeia Tracheia, heute Silifke: Ruge RE und Hild NP s.v. 
(5). Cohen 1995, 369-71. Wagner 209-12. 
Exrel: = Ereloe, zu 644, 29. 


11 Sarpedon: heute Incekum Burnu: Hild NP s.v. (3). 
11f. Zu dem Asyndeton der Parenthese vgl. zu 408, 37. 


12 Zephyrion: nicht sicher lokalisiert: Treidler RE s.v. (12a). Hild NP s.v. 
(5). 


14 &vrabda èyévovto: zu dem Asyndeton vgl. zu 15,31. 


15 ff. Athenaios: nur aus dieser Strabonstelle bekannt: Gercke RE s.v. (19). 
Von C. Cichorius, Römische Studien ... Leipzig-Berlin 1922, 277 f. mit dem 
Poliorketiker (Hultsch RE s.v. Athenaios [23]) identifiziert; nicht ableh- 
nend Kroll RE Suppl. 6, 16, 41 ff. 

Xenarchos: Moraux RE s.v. (5) und Der Aristotelismus bei den Griechen 
I (Peripatoi 5), Berlin-New York 1973, 197-214. Bowersock 1965, 33f. 
Wehrli, Ueberweg 3, 595. 599. 


17. Murena: der Adressat von Hor. Carm. 2, 10: Fluss RE s.v. Terentius 
(92). Nisbet-Hubbard zu Hor. Carm. 2, 10 p. 152-7. 


19 èx "Poyung hat sich nur im Palimpsest erhalten: die übrigen Handschriften 
bieten statt èx die Verlesung eig (vgl. zu 724, 19f.), die dann die ‘Korrektur’ 
des Kasus nach sich gezogen hat. 


27 Areios: Areios Didymos aus Alexandrien, Lehrer des Augustus: v. Arnim 
RE s.v. (12). Bowersock 1965, 33 f. 39 ff. 


31 der .. Bunte Felsen (o Momin .. nerga): Olshausen RE Suppl. 14,427, 
20 ff. 


32 Anemurion: nicht sicher lokalisiert: Hirschfeld RE s.v. (2). Treidler KP 
1, 1539 s.v. (1b). Zu der Gleichnamigkeit nicht weit voneinander entfernter 
Örtlichkeiten vgl. zu 386, 29. 
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33f. Krambusa: nicht identifiziert (Kızkale? Baedeker, Türk. Küsten 248); 
Ruge RE s.v. (3). 

Kap Korykos: als ein Kap wird Korykos nur hier bezeichnet; Seneca und 
Plinius reden von einem Berg, unsere übrigen Quellen von einer Stadt Kory- 
kos (die Strabon wohl auch 671,24 meint; 671,8 und 683,15 dagegen ist 
das Kap wahrscheinlicher), deren Ruinen sich an der heute Korgos genann- 
ten Stelle befinden; auch die Grotte — in der allerdings kein Safran mehr 
wächst — hat man identifizieren können: siehe Ruge RE s.v. Korykos (4). 
Hild NP s.v. (2). Wagner 219-23. J. Keil-A. Wilhelm, Monumenta Asiae 
Minoris Antiqua 3, Manchester 1931, 214-9. 


34 Das Zusammengehen von Eust. und der Epitome in der unmöglichen 
Lesart 1) (siehe Append.) passt in die Reihe der vielen Übereinstimmungen 
zwischen beiden: vgl. zu 456, 1 und die Einleitung zu den Fragmenten von 
Buch VII unter q (5.339) und siehe Diller 1975, 61f. H. Erbse, Untersu- 
chungen zu den attizistischen Lexika (Abhandl. Berlin 1949. 2), Berlin 
1950, 4. 


2 einen kleinen ... Boden: offenbar die tiefste Stelle der Vertiefung, die sel- 
ber ja ausdrücklich als ‘gross’ bezeichnet war (670, 34 f.). 


7 Tlıxgöv wo: Ruge RE s.v. 

8 Elaiussa: später Sebaste genannt und mit dem Festland zusammengewach- 
sen (St. B. 558, 18 nennt Sebaste eine Halbinsel), heute Ayas: Ruge RE s.v. 
(5). Hild NP s.v. Baedeker, Türk. Küsten 248. Wagner 223-5. 

9 Archelaos: zu 540, 25. 

10 Amyntas: zu 567,9. 

11 und noch früher Kleopatra: vgl. 669, 23 f. 

13 f. tv Gegen fong &dv@v: nicht mit péysðoç zu verbinden, wie die Inter- 


punktion bei Kramer, Meineke und Müller suggeriert, sondern Subjekt zu 
dem gen. abs. &xövtov; zur Sache vgl. 538, 7-9. 


ge 


16 man: d.h. die Römer (£ööxeı sc. tote "Bouotoucl 
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16 f. vote 'Popaioy nyspocw: so lautet Strabons normale Bezeichnung der 
römischen Statthalter, vgl. 192,4f. 541,11. 560,5. 569,17. 654,18 (zu 
froen vgl. zu 192,4f.); der Genetiv, der in dem von F Gebotenen noch 
durchblickt, ist in den übrigen Handschriften den umgebenden Dativen an- 
geglichen worden. 


20 Lamos: der Fluss heisst heute Limonlu Cayı (früher Lamas Su); von dem 
Dorf existieren noch unbedeutende Ruinen: Ruge RE s.v. (2/3). Hild NP 
s.v. (4/5). 


21-5 Vgl. Gundel RE und Günther NP s.v. Zeniketes. Magie 1168 f. Grüne- 
wald a.a.O. (zu 273,7-14) 111. 

Diese Notiz ist durch Verwechslung des lykischen Korykos (666, 22) mit 
dem kilikischen versehentlich in den Abschnitt über Kilikien geraten, vgl. 
Ormerod, JRS 12, 1922, 43f. Ruge RE s.v. Olympos (22). Magie 1168'”. 
Olympos ist der auch Phoinikus genannte Berg bei dem die gleichnamige ly- 
kische Stadt lag (oben 666, 21f.); er ist kaum, wie Kiepert wollte, mit dem 
Musa Dağı zu identifizieren (vgl. bereits Ormerod a.a.O. 40°), sondern so 
gut wie sicher mit dem Tahtalı Dağ: Ruge RE s.v. 319,57 ff. Bean 1979, 
128. Müller, Bildkomm. 2, 328 (Abb.). 


24 Korykos: zu 670, 33. 
25 Isauricus: zu 665, 11 f. 


26 Soloi: Ruinen beim heutigen Viranşehir, etwa 14 km sw. von Mersin (das 
zum Teil mit Steinen aus diesen Ruinen erbaut ist): Ruge RE s.v. (1). Hild 
NP s.v. (2). Baedeker, Türk. Küsten 185. Wagner 226f. 


27 der Achäer und der Rhodier: vgl. Walbank zu Plb. 21, 24, 11. 


28 entvölkert war: am Anfang des 1.Jh. v. Chr. hatte Tigranes die Stadt zer- 
stört (Plut. Pomp. 28, 6. D.C. 36, 37, 6). 


30 Pompeiu Polis: zur Form des Namens siehe zu 611,1. 
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30-2 Chrysippos: 3.]h. v. Chr., das dritte Schulhaupt der Stoa (vgl. 610, 18- 
20): v. Arnim RE s.v. (14). Inwood NP s.v. (2). SVF 2, 1-3, 205. F. H. Sand- 
bach, The Stoics, London 1975, 112-5. Steinmetz, Ueberweg 4, 584-625. 

von dort: d.h. aus Tarsos; vgl. zu 629, 18. 

Philemon: etwa 360-260 v.Chr., der bedeutendste Dichter der Neuen 
Komödie nach Menander; als seine Heimat geben die Prolegomena de co- 
moedia (III 55 Koster) Syrakus an: Koerte RE s.v. (7). Nesselrath NP s.v. 
(2). Testimonien und Fragmente: PCG 7, 221-317. 

Arat: 3.Jh. v.Chr., Verfasser des uns erhaltenen berühmten astronomi- 
schen Lehrgedichts Phainomena (d.h. "Hmmelserschenungen", vgl. zu 
62, 26f.): Ludwig RE Suppl. 10, 26, 46 ff. Fantuzzi NP s.v. Aratos (4). Lesky 
GGL 841-3. Bulloch CHCL 598-602. 


33 Zephyrion: nach Treidler RE s.v. (12b) heute Gosel Torrek/ Mersin Za- 
fra. 

wie das beim Kalykadnos: 670, 12. 

Anchiale (so auch St. B. 23,21; Arrian. An. 2, 5, 2-5 nennt die Stadt An- 
chialos): nicht lokalisiert: Hirschfeld RE s.v. (2). Hild NP s.v. (3). Herzfeld 
33. 


34 Sardanapallos: legendärer assyrischer König, den die griechische Phanta- 
sie aus Zügen historischer assyrischer Herrscher und märchenhaften Moti- 
ven geschaffen hat (der Name erinnert am meisten an Assurbanipal [assyr. 
Aššur-ban-apli], dessen Charakter aber von dem des ‘Sardanapallos’ denk- 
bar verschieden war): Weißbach RE, Röllig KP und Renger NP s.v. Sarda- 
napal. 


2ff. Das Monument, das Alexander der Grosse noch gesehen hat, war ver- 
mutlich ein Relief des Königs Sanherib aus dem Jahre 696 v. Chr.: Weifbach 
RE s.v. Sardanapal 2466, 11 ff. Bosworth zu Arrian An. 2, 5,2. 


3 Zu der Gebärde des Schnippchenschlagens vgl. C. Sat, Die Gebärden der 
Griechen u. Römer, Leipzig 1890 (= Hildesheim-New York 1970), 95. Na- 
türlich hatte die Gebärde auf dem assyrischen Relief nicht diese Bedeutung! 


4 Ergo .. 'Acovpioıg yodppacı: der Instrumental ist zu dem in &nıypapnv 
implizierten Verbum &nıypageıv konstruiert; vgl. 429, 6f., wo dasselbe mit 
dem Lokativ geschieht. Vgl. auch Plb. 5,72, 10 neög thv Pońðerav Tote 
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1sövnAtsoedow. Epict. Diss. 1, 1,7 thv xofjow thv Opftv "e pavraoiaıc. 
Str. 482, 17 enıßovAn ¿ë ourot të naudı. 719,23 vote ’Ivößv np£oßeanv .. apa 
Kuioape. 752, 24 èniðeo th Baoısia. 806, 14 f. Zëmmer totg Zevoig und sie- 
he KG 1, 426f. Vgl. auch zu 200, 33. 252, 6. 314, 13f. 

in assyrischen Schriftzeichen: zu diesem Ausdruck siehe Schmitt in 
C. W. Müller-K. Sier-]. Werner (Hrsg.), Zum Umgang mit fremden Sprachen 
in der griech.-röm. Antike (Palingenesia 36), Stuttgart 1992, 21-35. 


4f. Die Formen ’Avaxvvöagd£eo, Edenev und ouëon mñ zeigen dass diese 
Übersetzung der Inschrift auf einen ionisch schreibenden Verfasser zurück- 
geht, höchstwahrscheinlich Hellanikos (FGrHist 4 F63). 


6f. Choirilos: seit Naeke (Choerili Samii quae supersunt ..., Lipsiae 1817, 
206 f.) nimmt man an dass hiermit Choirilos von lasos gemeint ist, ein Be- 
gleiter Alexanders des Grossen, den er in schlechten, aber gut bezahlten 
Versen feierte (vgl. Hor. Ep. 2, 1, 232-4. Ars Poet. 357; Crusius RE s.v. [5]. 
Fantuzzi NP s.v. [3]): Porphyrio zu Hor. Ars poet. 357 (p.356, 13f. Meyer) 
teilt mit, es seien von ihm nur sieben Verse zitiert (bzw. gelobt) worden — 
das hat Naeke auf das vollständige Epigramm (SH 335) bezogen, aus dem 
Strabon hier zwei Verse zitiert (vgl. zu Z. 8 f.); doch hat R. Drews, AJPh 91, 
1970, 185-9 beachtliche Argumente dafür beigebracht dass die poetische 
‘Übersetzung’ der Grabschrift bereits von Choirilos von Samos, dem Epiker 
des 5. Jh. v.Chr. (Fantuzzi NP s.v. [1]. Schmid GGL I 2, 542 ff.), stammt. 
Auf jeden Fall erweckt Strabon den falschen Eindruck dass die zwei zitier- 
ten Verse nicht von Choirilos sind. 


8f. In den Handschriften BC ev findet sich hierzu folgendes Scholion (vgl. 
Diller 1983, 34), das Agallianos, der Schreiber der Handschriften xyz, und 
der Anonymus (Musurus?), der die Handschrift q für den Druck der ed. pr. 
bearbeitet hat, unter Weglassung der einleitenden Worte tò öAov èniypappa 
auf verschiedene Arten in den Strabontext eingefügt haben (1-5 statt Z. 8. 
x; 1-6 statt Z. 8 f. y; 1-6 statt Z.6 @g — anoxpornuatog z; 1-6 zwischen Z.6 
note und oc q): 
tò ÖAOV Ertiypapıpna’ 

ev gië An Bvntög Epug tòv dunov Grze 

tepnópevoç akino : Havovrı ro oÙ TC Oneu, 

nail yào yò orodög sip Nivov neydAang Baoıevoac. 

4 rot Eyo 000° Epayov xal ApbßeLoa xal HET’ Epwrog 
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tepnv’ Enadov' tà Dë oAAa xal OAßıa xeiva Adkeınran. 


Dër opt] Biötoıo napaiveo àvponowty. 


2 ahinoi qz: daAtvon B, Det C, Hadeivan v, du” / (ut vid.) g, darslaıs x, Doiriounx oog 


ac 


d rond gqxyz: tot’ cett. Oo" qxz 5 oAßela v é nape- vi, ut vid. 
(die Verse erscheinen auch bei Plan. [nach Z.7 toútøov], der in dem vierten &püßeıou 
schreibt; Tifernates lateinische Übersetzung dieser Verse [sein Strabontext war x: siehe 
Diller 1975, 130f.] ist in Rieses Anthologia Latina geraten (Nr. 873° (fsc.2, Lipsiae 1906, 
320)]: siehe Vredeveld, CPh 93, 1998, 343 f.). 
Zu den übrigen Textzeugen dieses berühmten, vermutlich von Choirilos 
von Samos stammenden (siehe zu Z.6f.) Epigramms — die auch noch einen 


siebenten Vers bieten — siehe SH 335. Walbank zu Plb. 8, 10, 3. 


10f. Kyinda: Lokalisierung umstritten: Ruge RE Suppl. 4, 1125, 19 ff. 
die Makedonen: d.h. die Seleukiden; vgl. zu 524, 13. 


11 Antigonos: Antigonos I. mit dem Beinamen Monophthalmos (‘der Ein- 
äugige’) (382-301 v.Chr.): Badian NP s.v. (1). Schmitt KLH 56f. Heckel 
1992, 50-6. 

Eumenes: zu 537, 8f. 


12 Olbe: beim heutigen Ura; das Zeusheiligtum 4 km westlich bei Uzunca- 
burç: Ruge RE s.v. Hild NP s.v. Olba. Magie 1143°°. 1354'?. Baedeker, 
Türk. Küsten 247 f. Wagner 215-9. Klose AStM 574-7. 

Zu der Verderbnis ”OABßoı vgl. zu 727, 21-4. 


13 Teukros’ Sohn Aias: also einem Neffen des großen Aias; vgl. zu 682, 23 f. 


17-22 Aba wird nur hier genannt und die Identifizierung ihres Vaters Zeno- 
phanes ist unsicher: vgl. Magie 433 f. 1143 f. 


23 Kydnos: heute Tarsus Çayı: Ruge RE Suppl. 4, 1124, 18 ff. Hild NP s.v. 
Durchbruch (Rhegma): heute 6 km von der Küste entfernt: Kiessling RE 
s.v. Regma. 


24 nomd: da das Adverb náa bei Strabon immer ‘früher, niemals ‘von je- 
her bedeutet, und Rhegma noch zu Strabons Zeit als Hafenplatz fungierte 
(Z.26), ist die byzantinische Konjektur naAaı& unumgänglich. 
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5 Halbinsel: siehe 534, 8 ff. 


8 Alle Handschriften außer F bieten névte hinter aietouc, was heissen würde 
dass es von Tarsos bis zur Mündung des Kydnos nicht mehr als fünf Stadien 
sind; diese Zahl ist auf jeden Fall viel zu klein (Müller hat sie zu ‘siebzig’ 
verbessert); aber eine Zahl ist hier überhaupt gar nicht nötig: Strabon ist 
hier ja nicht dabei Tarsos und Umgebung zu beschreiben sondern zu bewei- 
sen dass die Landenge der anatolischen Halbinsel von Amisos nach Tarsos 
(und nicht, wie Viele behaupteten, von Sinope nach Issos) läuft; vgl. 126, 6. 
534, 8-10. 677, 12-5. 


11 zum Kydnos (mì Köövov): kurz für: zur Mündung des Kydnos (ëmt tv 
tod Kvövov £xßoAnv); zu Strabons Kürze vgl. zu 217, 18. 


14 vom Rhodischen: d.h. von der Peraia von Rhodos, vgl. Z.1; ebenso 
67,13 usw. (siehe das Namenregister). 


15 obö&v 2000 todro roroúpevor: zu 254, 4f. 
15f. Vgl. 67, 11 ff. 118, 28 ff. 


17 Tarsos: das heutige Tarsus: Ruge RE s.v. (3). Hild NP s.v. Baedeker, 
Türk. Küsten 251 f. Wagner 227-9. 


17 f. Siehe zu 750, 16-24. 


19 Gymnasion der Jungen: vgl. zu 649, 22. 
Das ‘ja’ (ën, wofür Korais ö£ schreiben wollte) bezieht sich auf 672, 25 f., 
wo Strabon die Nähe der Quelle bereits angedeutet hat. 


21f. Alexander der Grosse ist durch ein Bad in dem eiskalten Wasser schwer 
erkrankt (Arrian. An. 2,4,7. Plut. Alex. 19,2 ff.; Bosworth zu der Arrian- 
stelle vergleicht Barbarossas Tod in dem ebenso eisigen Kalykadnos [oben 
670, 10]); daher ist kaum anzunehmen dass Heilungsbedürftige ein vollstän- 
diges Bad in dem Fluss nahmen: sie werden vielmehr den kranken Körperteil 
hineingehalten haben (crura macerantes heisst es auch bei Vitruv. 8,3, 6); 
nach Vitruv a.a.O. und Plin. N. H. 31, 11 half das Wasser des Kydnos gegen 
Gicht. 
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30 außer Alexandrien: von den namentlich genannten Städten bleibt dann 
nur noch Athen übrig! 


d Casaubonus’ Annahme einer Lücke vor sot siot erübrigt sich, wie schon 
Casaubonus selber sah, wenn man das Vorhergehende als Parenthese fasst 
(Casaubonus wollte sie bei 26 öiap£peı anfangen lassen). 


6 tòv Oe untoonoksog Eneyovoa Aöyov: vgl. z.B. D.L. 7,155 thv yfjv xévtoov 
Aöyov Enexovoav und H. Diels, Doxographi Graeci, Berolini 1879, 753 s.v. 
enéyeiv "ov: die Artikel sind ungewöhnlich, stützen sich aber gegenseitig 
(vgl. zu 475, 15). 

Zu der Stellung von enexovoa vgl. zu 545, 1. 


7 avöosg: sc. d&wökoyoı oder dgl.; vgl. zu 656, 20f. 


7 ff. Antipatros: 2.]h. v.Chr., Lehrer des Panaitios: v. Arnim RE s.v. (26). 
Hülser NP s.v. (10). SVF 2, 244-58. Sandbach, The Stoics, London 1975, 
117 f. Steinmetz, Ueberweg 4, 637-41. 

Archedemos: 2. Jh. v. Chr., gehörte nach Epiet. Diss. 3, 2, 13 mit Chrysip- 
pos und Antipatros zur Pflichtlektüre des Stoikers. v. Arnim RE s.v. (5). 
SVF 3, 262-4. Sandbach a.a.O. 119f. Steinmetz, Ueberweg 4, 634 f. 

Nestor: von ihm wissen wir nur noch dass er Lehrer des Kaisers Tiberius 
gewesen und 92 Jahre alt geworden ist (Lucian. Macrob. 21): Modrze RE 
s.v. (5). 

Athenodoros Kordylion: 1.Jh. v.Chr., Bibliothekar in Pergamon, ließ 
sich in hohem Alter von Cato dem Jüngeren bewegen sein ständiger Beglei- 
ter zu werden (Plut. Cato min. 10): v. Arnim RE s.v. (18). Steinmetz, Ueber- 
weg 4,708. 

Athenodoros der Sohn Sandons: Philippson RE Suppl. 5, 47, 1 ff. Stein- 
metz, Ueberweg 4,711f. Testimonien und Fragmente (u.a. aus einer Schrift 
über seine Heimat Tarsos) FGrHist 746. Ob er identisch ist mit dem Athe- 
nodorus Calvus bei Cic. ad Att. 16,11 (= 420 Sh. B.) 4, wie z.B. Philippson 
(a.a.O. 48,56ff.), v. Arnim (RE s.v. Athenodoros 2045, 33ff.) und Sand- 
bach (a.a.O. 143) annehmen, ist strittig: siehe Shackleton Bailey zu der Ci- 
cerostelle. Strabon war mit ihm befreundet: 779, 30. Die Kombination von 
Weisheit und Witz, die er in der folgenden Geschichte an den Tag legt, be- 
zeugen auch die Anekdoten über seinen Umgang mit dem Kaiser (Philipp- 
son a.a.O. 50, 56 ff.). 
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9 reieurg: registrierendes Präsens wie 624, 5.22f. 796, 24. 


12 Boethos: nur hier genannt; ob der mit einem Epigramm in der Anthologia 
Palatina (9, 248 = GPh 1767-72) vertretene Elegiker Boethos (Reitzenstein 
RE s.v. [3]) mit ihm identisch ist, muss unsicher bleiben: Christ-Schmid 
2,322. 329°. FGrHist 194. Bowersock 1965, 47f. 

Das handschriftliche Bondoü hat Meineke nach der Regel korrigiert dass 
ein als Eigenname gebrauchtes Nomen seinen Akzent ändert (J. Vendryes, 
Traite d’accentuation grecque, Paris 1945, $185. Lobeck, Pathol. prol. 
64 ff. Eust. Od. 1967, 19ff.). Vgl. zu 666, 28. 757,27 ff. 769, 1f.; doch siehe 
auch zu 349, 8. 702, 6. 


14 anoös&äpevog: vgl. zu 146, 2. 


14f. den Sieg in Philippi: den Sieg der Triumvirn über die Mörder Caesars 
im Jahre 42 v.Chr., der wegen der Erkrankung Octavians in der Tat das 
Werk des Antonius gewesen war; vgl. Pelling CAH’X 8. 


17 die Gymnasiarchie: zu diesem Amt siehe Welwei NP s.v. Magie Git, 
Oehler RE s.v. Tupnvaotapxoc. 


17f. Das von den Handschriften sw gebotene ovrt yuuvaoıdpxov ist daraus 
entstanden dass in deren Vorlage v (vgl. Diller 1975, 138. 149 f.) dvriyupve- 
oıdpxov steht (das -ov ist unverkennbar, die Stelle des Akzents dagegen sug- 
giert -ov); das überlieferte avrıyuuvaotapyov, das schon Cobet (Misc. 196 f.) 
verteidigt hat, wird seitdem noch gestützt durch das in einer lokrischen In- 
schrift (Oldfather, AJA 19, 1915, 324 [Nr.10 Z.5]) aufgetauchte Verbum 


AVTIYDUVASLAPKEIV. 

20/22 em rop "Avroviov / et 000: zu 614, 16. 

24 oùx .., aA’ ovöc: vgl. zu 74,9; der Ankläger vergleicht also implizit Anto- 
nius mit Achill und Octavian mit Agamemnon (ein Vergleich der vielleicht 


auch in Bo&thos’ Epos vorkam). 


1 Abwandlung des sprichwörtlichen Verses (Hesiod. fr.321 M.-W.) Eoya 
veov, BovAal Dë Wë, ebyal D€ yepövıov (Jungen die Tat, den Mittleren 
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Rat, den Alten das Beten’) (von dem Paroemiographen Makarios [4,11 
(CPG 2, 167)] in der bei Strabon erscheinenden parodierten Form zitiert!). 


7 Í. Nestor: nur hier genannt: Modrze RE s.v. (4). 

Marcellus: der 23 v. Chr. mit 19 Jahren gestorbene vielversprechende (von 
Vergil Aen. 6, 860 ff. gefeierte) Neffe des Augustus: Eck NP s.v. Claudius 
(II 42). 


10 bei den Statthaltern: sc. der Römer; vgl. zu 192, 4f. 


11 ‘die ich — mit Namen’: Worte der Helena in der Teichoskopie (Il. 
3,235), 

Plutiades: vermutlich derselbe Rhetor der sonst Plution genannt wird und 
ein Zeitgenosse Strabons war: vgl. Stegemann RE s.v. Plution (1); zu dem 
Wechsel in der Namensform vgl. zu A. T58a2. 


12 Diogenes: vermutlich der von Diog. L. des öfteren zitierte Epikureer: 
v. Arnım RE s.v. (46). 

töv nepınokılovrov xti.: zudem Gebrauch des Genetivs siehe zu 656, 14 f. 

ötatidsodaı bedeutet hier nicht ‘veröffentlichen’ (v. Arnim RE s.v. Dioge- 
nes 776,62), ‘errichten’ (Groskurd, Forbiger), ‘conduct (Jones), sondern 
‘vortragen’: vgl. z.B. 351,23. Diod. 15,7, 2 eig... thv 'OAunmaaxrv navnyupıv 
èčanéotete (sc. Dionysios, der dichtende Tyrann von Syrakus) rouc sùqo- 
votåtouç TV VROKRELTÖV SLAHNOOHEVOUG Ev totg OxAoıg pet ög tà nomnare. 
15, 38,3: D.H. Opuse. 1, 261,51. 351;22£: 395,13. 398;18.21: 2,230,10 
U.-R. Plut. Alex. 23,1. Qu. conv. 2,1,2, 630 B. Lucian. Dom. 1 (1,58, 7t. 
M.) und siehe LS] s.v. B6a. 


13 Soneo anzgpoißale: zu Genen ‘gleichsam’ vgl. zu 818, 12. 


14 von denen es auch Schriften gibt (&v xai ovyypappara toti): d.h. von de- 
nen ausser ihren Namen auch Schriften bekannt sind (Holwerda); möglich 
wäre auch ‘soweit es Schriften von ihnen gibt, vgl. Denniston GP? 295. II. 


14 f. Artemidoros: 1. Jh. v. Chr., Vater des unter Augustus wirkenden Gram- 
matikers Theon, veranstaltete u.a. eine Sammlung der bukolischen Dichter: 
Wentzel RE s.v. (31). Montanari NP s.v. (4). Fraser, Pt. A. 2, 688°”. 
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Diodoros: wohl der “Diodoros von Tarsos’, dem die Anthologia Palatina 
das Epigramm 7,235 (= GPh 2160-3) zuschreibt und der wiederum wohl 
identisch ist mit ‘Diodoros dem Grammatiker’, der dort als Verfasser zweier 
weiterer Epigramme (7,700-1 = GPh 2148-59) genannt wird; vermutlich 
gehören ihm noch vier weitere Diodoros-Epigramme (7, 38. 40. 74. 370 = 
GPh 2164-76): Reitzenstein RE s.v. Diodoros 661,32ff. Montanari NP 
s.v. Diodoros (14). 


15f. Pleiade: Bezeichnung unter der man sieben Tragödiendichter aus der 
Regierungszeit des Ptolemaios Philadelphos (282-46 v.Chr.) zusammen- 
fasste (und die vermutlich Ronsard dazu inspiriert hat seine Dichtergruppe 
Pléiade zu nennen: G. Highet, The Classical Tradition, Oxford 1949, 630°°); 
ihre Namen werden verschieden angegeben (Dionysiades erscheint nicht in 
allen Listen): TrGF1 CAT A 5. Fraser, Pt. A. 2, 871°, 

t®v ... xatapıðpovpévov: zu dem Gebrauch des Genetivs siehe zu 
656, 14f. 

xatapwWpelodaı hier mit dem Genetiv (statt mit èv + dat., vgl. 395,12. 
808,5) offenbar nach Analogie von xatak£yeodaı, vgl. Lys. 30,8 oVö& tõv 
nevraxıoxıkiov natekeynv. Isae. 7,5 tõv Ev Driig Katadeyeis tomodoxov 
u.dgl.; es ist derselbe Gebrauch des Genetivs wie bei tõv ... xatapıdovu£vov 
und Z. 12 tõv rtepınokulöviov. 

Dionysiades: TrGF 105. Dieterich RE s.v. (1). 


17 gikoAöyov: so — statt mit dem offiziellen Titel ‘Philosoph’ — hatte zuerst 
Eratosthenes sich bezeichnet: siehe Pfeiffer, Hist. 1, 156ff. Dihle, Entre- 
tiens sur l’antiquite classique 32, 1986, 200 ff. G. R. F. M. Nuchelmans, Stu- 
dien über pıAökoyog, piAoAoyia und pPiAokoyeiv (Diss. Nijmegen), Zwolle 
1950, 24. Vgl. auch 794, 2. 


19 Pyramos: zu 536, 3. 


22 Mallos: nicht sicher lokalisiert: Ruge RE s.v. (1). Sayar NP s.v. Magie 
1149°°. 
Amphilochos und Mopsos: zu 668, 1 ff. 


27 f. ebenso wie — ‘Phrygien’: dies bezieht sich nicht mehr auf Sophokles al- 
lein sondern auf die Tragiker im allgemeinen (adesp. trag. F560a): vgl. 
573,31. 

Troja: d.h. die Troas, vgl. zu 600, 18 ff. 
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28 Zu set... Së als Fortsetzung von te vgl. Xen. Hell., 2,4, 6. 3, 4, 24. Den- 
niston GP? 203. 


5 Magarsa: Ruinen bei dem heutigen Karataş: Ruge RE und Sayar NP s.v. 
5f. Krates: zu 3, 31. 


7-11 “This passage of Strabo is taken from an Alexander historian closely 
related to Arrian’s source” Bosworth zu Arr. An. 2, 5,8. 


7 Aleische Ebene: heute Çukurova, die Ebene rings um Adana: Hild NP s.v. 
Aleion Pedion. Müller, Bildkomm. 2, 93-5. 

Philotas: enger Freund Alexanders des Grossen, Führer seiner Reiterei: 
Badıan NP s.v. (1), Heckel 1992, 23-33. 


10 f. wegen seiner Verwandtschaft von Argos her: das makedonische Königs- 
haus führte seinen Stammbaum auf die argivischen Temeniden zurück, vgl. 
Badian NP s.v. Argeadai. 


14 Aigaiai (in anderen Quellen auch Aig(e)ai genannt): das heutige Yumur- 
talık (früher Ayas): Hirschfeld RE s.v. Aigai (6). Täuber NP s.v. Aigeai. 
Magie 274 f. 1150°°. Cohen 1995, 355-7. Baedeker, Türk. Küsten 61. 

das Amanische Tor: der Pass von Kara Kapu: Benzinger RE s.v. Apavi- 
eç núňar (3). Treidler RE Suppl. 9, 1355, 15ff. Walbank zu Plb. 12, 17,2 
(mit Karte). 


15 Sollten die Worte üpopyov Exovoaı (die in E fehlen) eine falsche Wieder- 
holung von 14 Öpoppov Exov sein? Ein Ankerplatz an einer Passstelle scheint 
kaum sinnvoll (vgl. Treidler RE Suppl. 9, 1355, 26 ff.). 


16f. Zu der Stellung von övvaotevöuevov vgl. zu 545, 1. 


18 ovonaoön: “Latinum magis quam Graecum est: rex appellatus est ex Scto” 


Cobet (Misc. 197). 


19 Tarkondimotos (zur Form des Namens vgl. Boissevain zu D.C. 41,63, 1. 
50, 14, 2): Stein RE s.v. Tarcondimotus. Syme, Anat. 161-5. Magie 1240”; 
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“his name is theophoric and echoes back to the days of the Hittites, recall- 
ing Tarkhundaraba, king of Arzawa” Syme, Anatolian Studies presented to 
W. H. Buckler, Manchester 1939, 310 = Rom. Pap. 1, 129. 


20 Issos: heute Yeşil Hüyük: Hild NP s.v. 
Pinaros: heute Deli Çayı: Ruge RE und Hild NP s.v. Walbank zu Plb. 
12,17,3; 


21 &vradda 0. zu dem Asyndeton vgl. zu 15,31. 

GUVENEGEV: ein expressives ovveßn, vgl. zu 88, 22. 

Zu der berühmten, vielleicht auf dem großen Mosaik in Neapel (siehe 
Hoesch NP s.v. Alexandermosaik) abgebildeten Schlacht vom Jahre 333 
v. Chr. vgl. Bosworth CAH* VI, 806f. Ders., Conquest and Empire, Cam- 
bridge etc. 1988, 58-62. 

cionta: kein Rückverweis, vgl. zu 176, 19 ff. 


22f. èv aùt®: zu 495, 22. 

Rhosos: zu 751,27. 

Myriandros: erstes Vorkommen der hellenisierenden Umdeutung des ur- 
sprünglichen Namens Myriandos (Dittenberger, Hermes 41, 1906, 2087 
schliesst aus der handschriftlichen Überlieferung bei Hdt. 4, 36, 2 auf ein ur- 
sprüngliches Mariandos); nicht sicher lokalisiert: Honigmann RE s.v. My- 
riandos. Sayar-Kessler NP s.v. Myriandros. 

Alexandreia: heute Iskenderun (früher Alexandrette): Benzinger RE s.v. 
(15). Cohen 2006, 73-6. 

Nikopolis (‘Siegesstadt‘): von Alexander nach der Schlacht bei Issos ge- 
gründet; Ruinen 1864 bei Niboli (heute Islahiye) entdeckt: Honigmann RE 
s.v. (7). Olshausen NP s.v. (5). Cohen 2006, 120f. 

Mopsu Hestia (‘Herd des Mopsos’): bedeutende Stadt an der Stelle wo 
der Pyramos aus dem Bergland in die Ebene tritt; ansehnliche Reste beim 
heutigen Misis: Ruge RE und Täuber NP s.v. Mopsu(h)estia. Cohen 1995, 
371f. Magie 273. 1148”. 

das sogenannte Tor: zu 670,7. 


244. Die Mitteilung über die Sarpedonische Artemis wirkt wie eine ver- 
sprengte Notiz (vgl. Prolegomena B1); Wernicke RE s.v. Artemis 1398, 31 
setzt das Heiligtum “bei Seleukeia (Kilikien)” an: er bringt das Epitheton al- 
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so offenbar, wie es auch natürlich ist, in Verbindung mit Kap Sarpedon 
(670, 11) bei dem kilikischen Seleukeia (Silifke). 


26 f. Seleukeia in Pierien: zu 751, 26-30. 
29 die Kiliker in Troja (d.h. in der Troas: zu 600, 18 ff.): vgl. 611, 24 ff. 


31 ösıxvvovon: die einzige andere Stelle wo die Strabonhandschriften neben 
Sewvúýovor auch die klassische Form ösıxvVaoı bieten ist 11,27, und dort ist 
letztere weit besser bezeugt; hier dagegen muss, wenn man Z.33 das dort 
einstimmig überlieferte öeıxvVovaı akzeptiert, ebendieselbe Form stehen (zu 
solchen Diskrepanzen vgl. Prolegomena B2). 


31f. ebenso wie in Pamphylien Thebe und Lyrnessos: 667, 19 ff. 


32f. Diese Aleische Ebene sollte wohl die von Homer (Il. 6, 201) genannte 
sein, vgl. 555, 1. 


34-681,24 Kritik an Apollodor. 
34 f. der besagten Halbinsel: siehe 534, 8 ff. 673, 5 ff. 


2-5 Das Hauptgewicht dieses Satzes liegt in dem Partizipialglied tig xeo- 
povýaov xatoíxovg Övrag xt. (vgl. zu 204, 3 f.). 


12-5 Vgl. 673, 5ff. 


13 Tagood: Korais’ Änderung des überlieferten ’Iocoü ist unumgänglich: 
nachdem Strabon gerade kurz zuvor (673,5ff.) dargelegt hat dass die ei- 
gentliche Landenge zwischen Amisos und Tarsos und nicht zwischen Ami- 
sos und dem Issischen Golf liegt, ist es kaum glaublich dass er es nur bei der 
einen — und dazu noch für ihn unwichtigeren — Korrektur von Apollodors 
Angabe belassen hätte. 


15 ff. Apollodors grösster Fehler ist natürlich dass er die Halbinsel dreieck- 
förmig nennt. Strabons Kritik setzt jedoch an bei dem Widerspruch dazu in 
den Apollodor dadurch gerät dass er von drei äußeren Seiten spricht. 
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24 Erdbeschreibung (Tg repioöov): ein fälschlich auf Apollodors Namen 
gestelltes Werk, siehe Jacoby zu FGrHist 244 F313-30. 


29 einov: zu dem koinzidierenden Partizip des Aorists vgl. zu 76, 24 f. 
31f. Vgl. 655, 30-4. 


33-679,22 Vgl. Desideri in M. Sordi (Hrsg.), Autocoscienza e rappresenta- 
zione dei popoli nell’ antichitä, Milano 1992, 19-31. 


33f. Zu der Stellung von xatoıxei vgl. zu 545, 1. 
6 jünger .. als Ephoros: die Galater kamen erst im 3. Jh. nach Kleinasien. 


8 aufgezählt (xarad&ysodaı): nämlich in dem Katalog der Trojaner Il. 
2,816 ff. 


11 zxtög Ae tod Karaköyov: leicht zeugmatischer Anschluss: statt natak&ye- 
odaı wäre hier passender ovondod, elpfjotaın oder dgl. zu ergänzen. Zum 
Zeugma bei Strabon vgl. zu 380, 12 f. 


18 "Epopov: Kramers Änderung des überlieferten "Epöpov ist — trotz Bern- 
hardy, Paralipomena syntaxis Graecae, Halis 1862, 23 — sicher: vgl. 552, 13. 
"Epogöv te: die Fortsetzung folgt mit 679, 28 neraßäg Bi sr. 


20 sowohl von Sinope als von Amisos: d.h. von den nördlichen Endpunkten 
der Landenge nach Apollodor bzw. Strabon, vgl. 677, 12f. 


26 si ö’ ovv: Denniston GP? 464-6. 


31 beiderlei Kappadoker: vgl. 534, 20-5. 737, 4f. 
er: Homer. 


32f. "Akılövag: da weiter unten in dieser selben Diskussion der Ephorosstel- 
le (680, 12) diese Form zweimal einstimmig überliefert ist (nur Eust. — der 
ll. 363, 2f. auch ausdrücklich sagt, der Nominativ laute "AXtlovog — spricht 
dort von "AAilovoı), verdient sie auch hier den Vorzug vor dem besser be- 
zeugten "Akılovovg; dass Strabon selber in seiner Diskussion der Halizoner- 
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frage (549,23 ff.) den Namen nach der zweiten Deklination flektiert, ist 
kein Gegenargument: Ephoros, um den es sich ja hier handelt, hat das of- 
fenbar nicht getan. 


3 ovö’: ‘überhaupt nicht‘, vgl. zu 47, 28. 
4f. Antipatros ... Homonader: zu 569, 4 und 9. 


4 &n’ "Année: gegen Cobets Änderung von èn’ in ón’ (die Bernardakis 
1877, 54 noch auf 4 weitere Stellen ausdehnen wollte) hat schon der treffli- 
che Cascorbi (28 f.) auf Stellen wie 558, 6f. 590, 35. 641, 22 hingewiesen. èni 
bezeichnet, im Gegensatz zu nó, nicht das Unterworfensein, sondern das 
juridische Unterstehen. Vgl. auch 268, 15. 414,15. 559, 28. 571,10 und zu 
728,2. 


6 ‘welche — genießen’: Zitat aus Homers Odyssee (11,122f. = 23, 269f.), 
wo mit diesen Worten das ganz im Binnenland lebende Volk beschrieben 
wird, zu dem Odysseus nach der Rache an den Freiern wandern soll um dort 
dem Poseidon ein Sühneopfer zu bringen. 


7 tiva Aaßocı rafıv; ` zu dem dubitativen Konjunktiv der 3. Person vgl. Zao- 
Ma. Studia ... D.Holwerda oblata, Groningen 1985, 112ff. = Mnem. 
Suppl. 235 (2002), 314 ff. 


8f. oo yàp xrA.: das von motiviert das implizierte Verdammungsurteil über 
Ephoros. 


12 er: Homer. 
16 ff. Vgl. 333, 4 ff. 


19 Sprache als ein Bestandteil der Sitten (Ein) auch 254,2. 327,2. 
333, 12.17. 534, 3f. 


20 Der Zusammenhang verlangt yáọ statt des überlieferten a: zu der Ver- 
derbnis vgl. zu 699, 9. 


680 


XIV p.679-80C. 131 


20-2 Athener im westlichen Kleinasien: vgl. 606,32 (Adramyttion). 
622, 12f. (Elaia). 633, 10 (Myus). 633, 17 f. (Erythrai, Phokaia). 


30f. Zu der Verbindung von Alternativen durch xai vgl. zu 350, 16f. 
4 te: zu 610, 32. 


12ff. Strabon lässt die Vergehen derer gegen die er polemisiert schlimmer 
erscheinen als sie in Wirklichkeit waren; Halizoner und ‘Geburt des Silbers’ 
sind keine Erfindungen, sondern stehen bei Homer Il. 2,856f.; nur die 
Identifizierung bzw. Lokalisierung dieses Volkes und Silberbergwerks war 
umstritten: siehe 549, 23 ff. 


12 "Akılövac: zu 678, 32f. 
13 nerayoagovtesg: vgl. zu 550,9. 
16 tiyor sehr ungewöhnlich vom Aufzeichnen/Erwähnen in einer Schrift. 


18 Tantalos: mythischer König am Sipylos-Gebirge (vgl. 580, 16ff.), Vater 
des Pelops; musste als Strafe für seine Hybris in der Unterwelt die “Tantalos- 
qualen’ ertragen: Schwenn RE s.v. (1). Stenger NP s.v. 

nepi Dpvyiav xai Einviov: explikatives xai, vgl. zu 651,9. 

Phrygien: vgl. 571, 26-9 mit Komm. 


19f. Kadmos: der mythische Gründer Thebens (vgl. Latte RE s.v. [4]); zu 
seiner Verbindung mit dem Pangaion-Gebirge vel. St. B. 331, 6f. 

nepi Opaxnv xai tò Ilayyaiov öpog: auch hier ein explikatives zo, vgl. zu 
2.18. 


20 Goldgruben in Astyra: vgl. 591, 32. 
21 exBorag: überzeugende Korrektur Cobets, vgl. 399, 33. 
22 Midas: der mythische König Phrygiens, bekannt durch seinen törichten 


Wunsch, alles was er berühre möge zu Gold werden: Bömer zu Ov. Met. 
11, 85-193 (dort 5.261 zu seinem sprichwörtlichen Reichtum). 
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22f. Gyges .. Alyattes ... Kroisos: Könige von Lydien; zu dem Reichtum 
des Gyges, der weniger sprichwörtlich war als der des Kroisos und seines 
Vaters Alyattes, siehe H.-G. Nesselrath, Lukians Parasitendialog ... (Un- 
ters. zur antiken Lit. u. Gesch. 22), Berlin-New York 1985, 487 f. 


23f. In dem überlieferten tig steckt höchstwahrscheinlich der Name des 
Städtchens den man hier vermisst: sowohl ein Artikel als ein Genetiv ist hier 
fehl am Platz; zu dem von Korais hinzugesetzten explikativen xaí vgl. die 
entsprechenden Wendungen in Z. 18 und 19f. 


25 die Jüngeren: zu 329, 2. 
27 f. eig gv ovvayeı: vgl. zu 471, 8-10. 


29f. èx ig Evponng xa töv "Apıorep@v tod TIövrov: wieder ein explikatives 
xai, vgl. Z.18. 19f. 
der Linken Seite des Pontos: vgl. 541, 17-22. 


30 Skamandrios: der nach dieser Version überlebende Sohn Hektors (der 
auch Astyanax genannt wurde: Hom. Il. 6, 402 f.): Robert, Gr. Held. 986. 
Wilamowitz, KI. Schr. V 2, 121°. 193. Johanna Schmidt RE s.v. 427, 54 ff. 
Graf NP s.v. Astyanax. Vgl. 607, 13. 


13 Euphorion: Dichter des 3.Jh. v.Chr.: Fantuzzi NP s.v. (3). Lesky GGL 
847-9. Bulloch CHCL 1,607-9. Fragmente: CA 28-58. SH 413-54. HE 
1801-10. 


15 der Ätoler Alexandros: einer der zu der ‘Pleiade (zu 675, 15 f.) gerechne- 
ten Dichter: Christ-Schmid 2, 173 f. Fragmente: E. Magnelli, Alexandri Ae- 
toli testimonia et fragmenta ..., Firenze 1999. 


21 Nach dem Imperfekt &x6Ave verlangt die Logik das in F überlieferte 
unotfivar; das pepvījoðar der übrigen Handschriften würde — falls man 
nicht eine Kontamination beider Ausdrücke annehmen will — xaAvVsı verlan- 
gen; vgl. allerdings auch 51, 33-52, 2 mit Komm. 


23 in dem Abschnitt über Myser und Phryger: vielmehr in dem über die Bi- 
thyner. 
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25-685,5 Über Zypern vgl. Oberhummer RE und Meyer-Senff-Berger NP 
s.v. Kypros. Huber AStM 405-8. G. Hill, A History of Cyprus, Cambridge 
1940-52. Müller, Bildkomm. 2, 975-7. 991-3. 


25 noög vorov: vgl. zu 223, 22. 


26f. 1) nepıexonevn Hakarra Gong tig Aiyúntov: zu der Wortfolge siehe zu 
545,20. 


28 zum Rhodischen: d.h. zur Peraia von Rhodos, vgl. zu 673, 14. 


30 ovvantovta: ein gutes Beispiel von ovvänteıv 'nahekommen’ (vgl. oben 
56, 3f.), 


37 Die unwillkürliche Neigung, hier tots äxeoıc tg te zu schreiben, muss 
man wohl lieber unterdrücken: te ist offenbar auch hier, wie ganz normal 
bei Präpositionen (zu 651,13), zu dem den folgenden Gliedern gemeinsa- 
men Element gesetzt, vgl. z.B. Xen. Symp. 3, 1 töv te nalöwv tic paç nal 
töv pðóyyov (dazu Mnem. IV 43, 1990, 25), oben 239,17, unten 706, 13. 
779,11; vgl. auch zu 187, 29. 


37f. Die Mehrzahl der Handschriften lässt den Artikel vor Auxiag weg; 
wenn das richtig ist, hätte Strabon hier Pamphylien und Lykien zu einer 
Einheit zusammengefasst, vgl. zu 555, 31. 

38 zum Rhodischen: d.h. zur Peraia von Rhodos, vgl. zu 673, 14. 


2f. = Eratosth. fr. III B 90 Berger. 


5 Schlüssel (Kleides): die Inseln, vor dem Kap St. Andreas, tragen noch den- 
selben Namen: Oberhummer RE s.v. Kleides. Müller, Bildkomm. 2, 984-6. 


6 Akamas: heute Kap Arnauti: Hirschfeld RE s.v. (1). 


13. rop neo0sysorarov onpeiov ti nneieo: die Wortstellung ist hier bei dem 
attributiven Adjektiv die gleiche wie so oft bei dem partic. coniunctum, vgl. 
zu 545, 20. 
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16 Zwiebelkap (Kooppúov axeav): heute Kap Kormakiti (< Kooyyvaxirmg): 
Oberhummer RE s.v. Koouupou Gap, 


17 nunmehr (nön): das Zwiebelkap bringt beim Umschiffen der Insel eine 
Kursänderung. 
Bebé: vgl. zu 68, 23f. 


20 Lapathos: so auch Stad. 313f.; sonst Lap&thos, was Kramer auch be 
Strabon schreiben wollte (vgl. bereits Cellarius 2,161, der annahm dass 
St.B. 412,6 — eine Stelle die er, ebenso wie Berkelius, mit Recht auf Stra- 
bon zurückführte — in seinem Strabontext Adnndog gelesen hat) und Mas- 
son (BCH 101, 1977, 327 f.) auch für die ursprüngliche Form des Namens 
hält; spärliche Reste bei dem heutigen Lapithos: Oberhummer RE s.v. Lape- 
thos (2). Meyer KP und Senff NP s.v. Lapethos. Masson, Inser. 267 f. und 
DCPhP s.v. Lapethos. 
Das te wird fortgesetzt durch 21 sir. 


20f. Auxovov .. xa Iloa&äavöpov: zu 61,28, 


21 Praxandros: v. Geisau RE s. v. 
Aphrodision: wohl in der Nähe von Akanthou: Masson, Inscr. 323 f. 


22 Salamis: die bedeutendste Stadt der Insel, 6 km nördlich von Famagusta 
bei Enkomi, seit 1952 ausgegraben: Senff NP s.v. (2). Yon DCPhP s.v. Sa- 
lamine de Chypre. V.Karageorghis, Salamis. Die zyprische Metropole des 
Altertums, Bergisch Gladbach 1970. Müller, Bildkomm. 2, 1001-8. Huber 
AStM 430-2. 

Achäerküste ("Ayaıöv axt): nicht sicher zu lokalisieren: Masson, Inscr. 
324°, 


23f. Teukros, Halbbruder des grossen Aias, wurde, als er nach dem trojani- 
schen Krieg ohne seinen Bruder, der sich vor Troja das Leben genommen 
hatte, in seine Heimat — die Insel Salamis bei Athen — zurückkehrte, von 
seinem Vater Telamon verstoßen: Robert, Gr. Held. 1479-84. 


24 Karpasia: nördlich vom heutigen Rizokarpaso: Oberhummer RE, Senff 
NP und Masson DCPhP s.v. 
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26 Karpasischen Inseln: kleinen Felsklippen auf der Südseite der Karpasi- 
schen Halbinsel: Oberhummer RE s.v. Kapnáow vioo 


27 ein Kap: die Spitze der Karpasischen Halbinsel, heute Kap St. Andreas. 


28 Aphrodite Akraia: bezeugt in der von Mitford, JRS 50, 1960, 75 ff. veröf- 
fentlichten Inschrift (1. Jh.) Z. 1 [Nì t]ñv nuetegav ’Arpaiav ’Aypoötmmv. 

den Frauen weder betreten noch sehen dürfen: zu solchen Verboten vgl. 
Th. Wächter, Reinheitsvorschriften im griech. Kult (RGVV IX 1), Gießen 
1910, 125-9 (wo jedoch keine Parallele für das Verbot des Sehens). 


30 Aristos: FGrHist 143; schrieb lange nach den Zeitgenossen Alexanders 
ein Werk über ihn, vgl. 730, 28 ff. 

Arsinoë: das spätere Ammochostos, heute Famagusta: Oberhummer RE 
s.v. Kypros 96, 17 ff. Cohen 1995, 136. 


31 Leukolla: Oberhummer RE s.v. (3). 
Pedalion: heute Kap Greco: Oberhummer RE s.v. (2). 


32 toanelosıöng: vgl. zu 811,8. 


34 Kition: das heutige Larnaka: Oberhummer RE s.v. (1). Senff NP und 
Yon DCPhP s.v. Huber AStM 418-20. 

Dafür dass nach Kitiov etwas ausgefallen ist, spricht nicht sosehr dass 
Cp Be streng genommen napdarnı\ovg zum Subjekt hätte und ein pév voraus- 
zusetzen scheint (Groskurd) als vielmehr die auffallende Nichterwähnung 
der 683,4 als bekannt vorausgesetzten Stadt bzw. Landspitze Thronoi; an- 
dererseits lässt sich nicht ausschliessen dass Strabon unsorgfältig exzerpiert 
hat (vgl. Prolegomena B 1). 

abschließbaren: siehe zu 617, 11. 


34f. Zenon: ca. 333-262 v. Chr.: v. Fritz RE und Inwood NP s.v. (2). SVF 
1,1-72. F.H. Sandbach, The Stoics, London 1975, 20-7. Steinmetz, Ueber- 
weg 4, 518-54. 


1 Apollonios: 1.Jh. v.Chr.; seine Schrift über Gelenkauskugelungen ist er- 
halten (ed. Kollesch-Kudlien CMG XI 1,1): Kudlien KP s.v. (8). Nutton 
NP s.v. (16). 
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2 Amathus: etwa 10 km östlich von Limassol bei Hagios Tychonas: Herma- 
ry DCPhP s.v. Amathonte. Masson, Inscr. 201 f. Huber AStM 409-11. 

Palaia: Oberhummer RE s.v. Kypros 100,33-5. Müller, Bildkomm. 
2,978-81. 


3 Olympos: jetzt Stavrovouni: Oberhummer RE s.v. Kypros 64, 22 ff. Senff 
NPF s.v. Olympos (9). 


3-5 Kurias: heute Akrotiri: Oberhummer RE s. v. 

Thronoi: Name einer Landspitze (jetzt Kap Pyla) und einer gleichnami- 
gen Stadt zwischen Kap Pedalion und Kition (Oberhummer RE s.v. Kypros 
62,57. 101, 17-9); war vielleicht schon im Vorhergehenden genannt: zu 
682,34. 

Kurion: etwa 13 km westlich von Limassol beim heutigen Episkopi: Ober- 
hummer RE s.v. (2). Senff NP s.v. Masson DCPhP s.v. Kourion und Inscr. 
189f. Müller, Bildkomm. 2, 987-90. Huber AStM 420-2. 


10 Hedylos: Epigrammdichter des 3.Jh. v. Chr.: HE 1825-92. v. Radinger 
RE s.v. (2). Alban NP s.v. 


15 ano Ae Kopüxov sch. Meineke hat gesehen dass dieser Satz den Gegen- 
satz bildet zu 10 pnoi uev yüp sr, und somit d& statt des überlieferten yàg 
zu schreiben ist (zu der Verderbnis vgl. zu 699, 9). 

Korykos: zu 670, 33. 


15f. Die östliche Umschiffung der Insel (um die ‘Schlüssel’), die kürzer wä- 
re, kommt für Strabon offenbar überhaupt nicht in Frage, vermutlich weil 
man dabei den Westwind niemals im Rücken hat (während das wenigstens 
in der letzten Etappe der entgegengesetzten Umsegelung wohl der Fall ist). 


17 Längsfahrt (nagandov): praktisch = Küste, vgl. zu 210, 25f. 


19 Treta: Herbst RE s.v. 

Boosura: Oberhummer RE s.v. (1). 

Palaipaphos (d.h. Alt-Paphos): bei dem heutigen Kouklia: Oberhummer 
RE s.v. Paphos 938, 53 ff. Senff NP s.v. Paphos (I). Masson, Inscr. 100 ff. 
Müller, Bildkomm. 2, 993-1000. Huber AStM 428-30. 
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20f. Zu der Paphischen Aphrodite und ihrem berühmten Tempel siehe Jo- 
hanna Schmidt RE s.v. Paphos 952,62 ff.; sie wurde auch in Chytroi nw. 
von Nikosia verehrt: Masson, Inscr. 258 ff. 


21 Zephyria: nach Meyer RE s.v. Zephyrion 229, 15 ff. heute Zephyros; von 
Bekker-Nielsen, SO 74, 1999, 161 dagegen mit Kap Lara identifiziert. 

Arsinoë: Hirschfeld RE s.v. (11). Cohen 1995, 136; nach Bekker-Nielsen 
aa, 158 eine versehentliche Verdopplung des nördlichen Arsinoë (Z.28), 
doch vgl. zu 386, 291. 


22f. Hierokepia (das überlieferte Hieroskepis ist mit Meineke zu korrigie- 
ren, vgl. 684, 3.5): heute Jeroskipou: Oberhummer RE s. v. Kypros 97, 1 ff. 


23 Paphos: d.h. Neu-Paphos, sw. des heutigen Ktima: Senff NP s.v. Paphos 
(IT). Masson, Inscr. 93f. und DCPhP s.v. Paphos. Müller, Bildkomm. 
2,993-1000. Huber AStM 425-8. 

Agapenor: Anführer des arkadischen Kontingents vor Troja (Hom. Il. 
2,603 ff.), wurde auf der Heimfahrt nach Zypern verschlagen: Knaack RE 
s.v. Die von ihm gegründete Stadt kann, wie J. Bérard, RA 43, 1954, 8f. ge- 
sehen hat, nur Alt-Paphos sein: Neu-Paphos wurde erst gegen Ende des 
4.]h. v.Chr. von dem König Nikokles II. gegründet. Dass hinter der sagen- 
haften Besiedlung Zyperns durch Arkader (vgl. schon Herodot 7,90) eine 
historische Realität steht, zeigt die enge Verwandtschaft des zyprischen 
Dialekts mit dem arkadischen (vgl. Thumb-Scherer 110. 146f. R.Schmitt, 
Einführung in die griech. Dialekte, Darmstadt 1977, 90 f.). 


24 ff. Zu dem Aphroditefest in Paphos vgl. Nilsson, Gr. F. 364 ff. 


28 (ò) nkoüg: der Artikel ist unentbehrlich, vgl. 120,4. 259,8. 307, 28f. 
350,28. 363,27. 391,9. 496, 26. 584,6. 655, 31. 682, 18. 800, 15; zu seinem 
häufigen Ausfall vel. 10,10. 15,18. 22,25. 24,38. 27,3. 42,26. 45,10. 
52,28. 55,35. 62,7. 64,4.12. 66,1. 68,24. 75,3. 81,10 usw. usw. und die 
vielen in der Appendix verzeichneten Fälle (6, 14. 11,4.22. 34,35. 36,33. 
51,22.34. 52, 22.24. 63,20. 65,10. 68,18. 71,34 usw. usw.); ferner z.B. 
Xen. An. 3, 4, 15. Mem. 2, 6, 17. Symp. 2, 15. Arist. Rhet. 1368b 6. 1387 a 32. 
Men. Asp. 177. DH Opuse. 1,353, 8. 377,9 Us.-R. Plut. Alex. 30, 11. Mar- 
cell. 4,3. Philopoem. 19,2. Titus 22, 2. Arrian. An. 3, 17,2 (p. 145, 17 Roos). 
4,5, 1 (181,8). 4,6,5 (184, 14). Vgl. auch zu 524, 31 f. 
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Arsinoë: vermutlich von Ptolemaios II. Philadelphos gegründet, an der 
Stelle der 312 v.Chr. von seinem Vorgänger zerstörten Stadt Marion, bei 
dem heutigen Polis (tis Chrysochou): Oberhummer RE s.v. Marion 1802, 
58 ff. Senff NP s.v. Marion (2). Masson, Inscr. 150ff. Cohen 1995, 134-6. 
Huber AStM 424. 


29 Soloi: noch heute so genannt (gesprochen Soli): Oberhummer RE s.v. (2) 
(wo [940, 60-2] Strabon unbegreiflicherweise mit xeınepıvöv statt xai nota- 
pòv zitiert wird). Senff NP s.v. (1). Masson, Inscr. 217 und DCPhP s.v. So- 
loi. Müller, Bildkomm. 2, 1008-11. Huber AStM 433 f. 


31 Zoo: während Strabon für das kilikische Soloi als Ethnikon ZoAsvg ge- 
braucht (610, 20); St.B. 581,15 gibt für das kilikische Solo beide Formen 
(von dem zyprischen Soloi ist in der uns erhaltenen Epitome seines Werkes 
nicht die Rede, ausser in einem s.v. ’"Qruwig [713,8 f.] beigebrachten Zitat 
aus Ephoros [FGrHist 70F76], wo die Bürger des zyprischen Soloi ebenso 
wie bei Strabon ZöAıoı genannt werden). 


31f. Stasanor: zu 516, 1. 

töv .. £raipov: zu 656, 14f. 

Herrschaft: nicht ‘Heerführung’ (Groskurd), ‘Feldherrnstelle’ (Kärcher, 
Forbiger), ‘chief command’ (Jones), was für einen Gefährten (Hetairos) Ale- 
xanders nichts Besonderes gewesen wäre; gemeint ist vielmehr seine Herr- 
schaft über die östlichsten Reichsteile, siehe zu 516,1. Richtig Tifernate 
(‘principatum’), Tardieu (‘souveraineté’). 


33 Limenia: vermutlich identisch mit dem Ort der in hagiographischen 
Quellen Limne(tes) genannt wird und auf den sich vielleicht das Ethnikon 


li-mi-ni-si-o-se = Ayıviowog in einer zyprischen Inschrift (Masson, Inscr. 
Nr. 428) bezieht: Oberhummer RE s.v. (2). Senff NP s.v. 


1 Damastes: zu 583, 1. 


2f. “die falschen orientierungen waren auf der ionischen karte sehr zahl- 
reich” Jacoby. 


3 Zu oùôè ... ©’ siehe zu 117, 15f. 
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9 Tamassos: etwa 20 km ssw. von Nikosia bei Politiko: Oberhummer RE 
und Senff NP s.v. Masson, Inscr. 222 ff. und DCPhP s.v. Huber AStM 434- 
6 (ob T. mit dem homerischen Temese [Od. 1,184] gleichgesetzt werden 
darf [vgl. 255, 29 ff.] ist fraglich: vgl. Lorimer HM 121). Zyperns Bedeutung 
als Kupferproduzent (vgl. Blümner RE s.v. Kupfer 2196, 25 ff. Oberhummer 
RE s.v. Kypros 65,68 ff. Magie 1246°°) zeigt sich auch darin dass die Be- 
zeichnung für dieses Metall in vielen Sprachen (Kupfer, copper, cuivre 
usw.) auf den Namen der Insel zurückgeht. 


9f. Vgl. Blümner, Techn. 4, 176 ff. 


10 no05 tag larpıxag Övvapsıg yonoia: scheint eine Kontamination von Ga 
(xatà) roc i. ô. yonoma und neög tag i. genosız Erıtnöca zu sein; zu Konta- 
minationen bei Strabon vgl. zu 536, 3f. 


10-17 Ein vielsagendes Zeugnis für die schon früh einsetzende rücksichts- 
lose Entwaldung des Mittelmeergebiets, vgl. Rostovtzeff SEHHW 1170. 
Meiggs T&T 397. 


20#f. Vgl. Senff NP s.v. Cyprus. 
21 TItoAgpaiog: Volkmann RE s.v. (34). Ameling NP s.v. (19). 


25 Publius Claudius Pulcher: der besser unter dem Namen Clodius bekannte 
und berüchtigte Volkstribun und Feind Ciceros: Fröhlich RE s.v. Clodius 
(48). Will NP s.v. Clodius (I 4). Zu der abweichenden Namensform vgl. 
D.C. 36, 14,4 Tloönkuag tig KAoöılog, Öv KAavdıöv rıveg Erdkecav (doch lässt 
sich sowohl an unserer Stelle als in Dios Quellen eine falsche Schreibung 
KAav- statt KAw- nicht ausschliessen), zu den Ereignissen Magie 384 f. 


27 Zu der Stellung von rei&oc vgl. zu 743, 19. 
29 tv xagıv: vgl. zu 688, 28. 
30 dass Marcus Cato geschickt wurde: nämlich auf Clodius’ Antrag (womit 


Clodius sich auch diesen Gegner vom Halse schaffte); vgl. Badian, JRS 55, 
1965, 110-21. R. Fehrle, Cato Uticensis, Darmstadt 1983, 136-55. 
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6-720,7 Indien (o ’Ivöwn; die Bezeichnung "Tvëto findet sich erst bei kaiser- 
zeitlichen Autoren und ist vermutlich dem lateinischen /ndia nachgebildet; 
bei St.B. 111,21 ’Apyavımm: nölıc ’Ivölac, oe "Exatatog [FGrHist 1 F297] 
stammt ’Ivötag kaum von Hekataios selber). Die genauere Kenntnis dieses 
im Westen erst durch den Feldzug Alexanders des Grossen bekannter ge- 
wordenen Landes beschränkte sich fast ganz auf seinen äussersten Westen, 
das von Alexander durchquerte Stromgebiet des Indus und seiner Neben- 
flüsse, d.h. den östlichen Teil des heutigen Pakistan. Quellen dieser Kennt- 
nis waren an erster Stelle die Alexanderhistoriker Ptolemaios, Aristobulos, 
Nearchos und Onesikritos, die selber an dem Feldzug teilgenommen hatten; 
zusätzliche Information boten die etwas späteren Autoren Megasthenes, 
Patrokles und Deimachos (siehe zu 68, 12-4. 32); alle diese Autoren hatte 
auch Eratosthenes gelesen, dem Strabon seine erste globale Beschreibung 
(689, 3-690, 34) entnimmt; die Benutzung von Berichten der Schiffskapi- 
täne, die an dem zu Strabons Zeit schon sehr regen Handel mit Indien betei- 
ligt waren, lehnt Strabon ab (686, 10-2). Dieselben Quellen wie Strabon hat 
fast zwei Jahrhunderte später Arrian in seiner /ndike benutzt, die sich daher 
oft eng mit Strabon berührt. Über Indien im Altertum siehe Wecker RE und 
Karttunen NP s.v. India. Schmitt KLH 267-70. Karttunen 1/2 (der Stra- 
bons Bericht “the best extant classical account of India, surpassing even Ar- 
rianus’ /ndica” nennt [2, 326]). Dihle RAC s.v. Indien. 


9f. Vgl. zu 623, 13-5. 


10 nach Osten: zu der falschen Vorstellung die man von der Ausrichtung In- 
diens hatte siehe zu 689, 7-9. 


11-686,18 = FGrHist 721 F5 (a). 
11 mit Nachsicht: vgl. auch 690, 5 f. 


12 oi ö& xai iöovreg: das xai drückt aus dass dies ein sehr seltener Fall ist; 
beim Partizip, wie hier, z.B. auch Plb. 4, 58, 11 tò .. xai $taowdEv alr@v ué- 
poc. 14,4, 10 oi ö& xal diapvyövtes thv pőya; oft im Kondizional- oder Re- 
lativsatz, z.B. 188, 14 ei ö& xai t &Xsipdn. 568, 17 Önov è xai elpeiv duvarov. 
Men. Asp. 216 av wot Adßow nor Epyov. Plb. 3, 58,7 ei xai tg ... &&ixorto noög 
tÒ népata tig olxovpevng. 9 Goy Be xai yvo tc. 3,60,4 & .. xal naperönılov. 
Arrian. An. 1,6, 11 6001 ö& xal anepuyov aùtõv; vgl. zu 274,21. 
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13 f. beim militärischen Durchzug im Eiltempo: vgl. die Kritik des Patrokles 
oben 69, 26 f. 


14-8 Zu solchen Widersprüchen vgl. z. B. 705, 31 f. 717, 13.21 ff. 719, 12. 


18f. Ludwig Ross (Archäol. Aufsätze 2, Leipzig 1861, 443''/444°) macht 
mit Recht darauf aufmerksam dass diese Bemerkung dem oben 117, 33f. 
von Strabon verteidigten Vorrang des Hörensagens vor der Autopsie wider- 
spricht. Aber an jener Stelle ging es für Strabon darum, sein eigenes Werk — 
das ja zum allergrössten Teil auf "Hörensagen’ beruht — gegen die Verfech- 
ter des Primats der Autopsie zu verteidigen; hier dagegen kann er es sich er- 
lauben dem natürlichen Instinkt zu folgen, der die Autopsie vorzieht. 


21f. Apollodor: zu 509, 24. 


1-3 Vgl. 516, 18-28 mit Komm. Zu der Expedition der baktrischen Grie- 
chen und Strabons Verschmähung von Apollodors Bericht darüber siehe 
Dihle, Ant. u. Or. 86. 92. 124f. 


2f. rëm Evpunxöv Boed Zo ıöv ano Esheúxov rop Nixaropog: vgl. Athen. 
193 D BaoıAsdg 8’ ùv obrog (Antiochos Epiphanes) töv Zvpiaxöv tõv ano Ee- 
\eúxov eis (wo Kaibels Tilgung der Worte tõv Zvpiaxäv, wie Dittenberger, 
Hermes 41, 1906, 200 bemerkt, durch unsere Stelle widerlegt wird); vgl. 
auch 754, 13 f. 796, 10. 


4 Den Schlüssel zur Wiederherstellung des verderbten Textes liefert das 
Pronomen £xeivoı in Z. 6; das können weder die in Z. 5 mit &xetvoug bezeich- 
neten Griechen noch die Makedonen sein; &xeivoı bezeichnet vielmehr die 
Autoren die das berichten was in dem anschliessenden acc. c. inf. folgt; diese 
Autoren müssen also im Vorhergehenden genannt worden sein, d.h. nach 
tōv ist in Z.4 toig ausgefallen: Apollodor enthüllt seinen Lesern darüber 
hinaus nichts von dem was bereits die früheren Autoren erkannt hatten (zu 
dem Dativ bei &yvooy£vov vgl. 118,9 f.; “enthüllt [ngooavaxaAünteı] ist 
ironisch). Zum Ausfall des Artikels vgl. zu 683, 28. 


5 jene (öxeivoug): die über Baktrien herrschenden Griechen. 
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6-8 = 700, 33-701, 2; bezeichnend für Strabons Lust am Kritisieren ist dass 
er die dort als übertrieben bezeichneten Zahlen hier uneingeschränkt gelten 
lässt. 


6 jene (£xeivon): die früheren Autoren, siehe zu Z.4; gemeint ist vermutlich 
Onesikritos, siehe zu Z.8. 
adra: "hoc est sola” Casaubonus; siehe zu 623, 18. 


6f. a nerafd Zëvn rop te 'Y. xai rop 'Y.: zu der Wortstellung siehe zu 
360, 22f. 


8 Die Tatsache dass hier als Maß für die Grösse einer Stadt das Meropische 
Kos genommen wird macht es so gut wie sicher dass mit ‘jene’ (£xsivoı) in 
2.6 Onesikritos gemeint ist: siehe zu 701, 1. 


10-2 Zu der Ablehnung dieser Informationsquelle (eine Ausnahme: 
725,32ff.) und dem Festhalten an dem frühhellenistischen Indienbild, das 
auch noch bei Späteren begegnet, vgl. Dihle, Ant. u. Or. 85-7. 89-97. 1994, 
98-101. 114. 116-9. RAC s.v. Indien 32-6. Auch für Polybios (4,39, 11) 
sind Berichte von Kaufleuten keine zuverlässige Quelle; ebenso für Marinos 
bei Ptol. 1, 11,7 (siehe dazu Norden, Kl. Schr. 191 ff.). 

Zu diesem Überseehandel mit Indien siehe 798, 19 ff. mit Komm. 


10f. über den Nil: der durch einen Kanal mit dem Roten Meer verbunden 
war, siehe 804, 19-805, 6. 

nh£ovtsg .. së Neil xai tõ "Apaßio xoAne: Strabon gebraucht oft den Da- 
tiv (d.h. den Instrumental des Weges) für die Wasserstrasse über die man 
schifft, vgl. 32,27. 38,2. 177,31. 189,18. 207,28. 213,24. 222,22. 226,30. 
304,30. 314,13f. 395,24f. 450,16. 696,21. 698,26. 700,21. 729,11. 
741,14. 766,18. 781,19. 800,15. 801,9. 815,16 (viel seltener bei einem 
Landweg: vgl. 496, 22 mit Komm.); vgl. auch Arrian. An. 6, 1, 1 600 èc napa- 
xoönv orpatıäg notra europa. 6, 14, 4 Oto... TO "Boom nota xa- 
tenkevsev; unsere Grammatiken schweigen darüber. 


13f. nach Anderen: gemeint ist Nikolaos v. Damaskos, siehe dessen unten 
719,21 ff. ausführlich wiedergegebenen Bericht. Kramers Ersatz von zo) O3- 
kov durch xat &AAouvg ist unumgänglich; Madvig wollte sot &Xov beibehal- 
ten und dafür Tavöapiöog statt Mavötovog schreiben, aber dieser Eingriff ist 
nicht nur recht gewaltsam sondern auch ganz spekulativ (wir hören nirgends 


XV p.686C. 143 


über welchen Teil Indiens dieser König herrschte), während der Name Pan- 
dion vollkommen akzeptabel ist, vgl. Hanslik RE s.v. (8). (9). Wecker RE 
s.v. India 1281, 51 ff. 

Poros: offenbar ein Nachkomme des berühmten Trägers dieses Namens 
(zu 698,24). 


14-6 Siehe unten 719, 34 ff. 


15f. Kalanos: zu 715, 13. Der Zusatz des Artikels ist nötig weil sonst ènter- 
£auevog sich syntaktisch an ó .. sopiotng ’Ivösg anschliessen würde. 


17-688,24 Vgl. Karttunen 2, 26-30: “The Heritage of Wonder Stories’. 
17. Zu der Stellung von &mıßA£noı vgl. zu 545, 1. 


181. Theophyl. Simoc. Epist. 22,1 Zanetto ó Pi\innov naig "AA&favöpog nmi 
tag ebruxiong obdanög tetúpwrto liest sich wie ein Protest gegen diese Stra- 
bonstelle. 


19-25 In Strabons Zusammenfassung von Nearchs Bericht vermisst man die 
Angabe dass Semiramis und Kyros durch Gedrosien nach Indien zogen (vgl. 
722,4-8); Groskurd wollte deshalb in Z.21 (&1& taútng) &orpdrevoev schrei- 
ben, doch das Fehlen dieser Angabe könnte sich auch aus unsorgfältiger 
Verarbeitung von Exzerpten oder dem Fehlen von Strabons letzter Hand er- 
klären, vgl. Prolegomena B1. 


21 Semiramis: zu 737,11. 

27 gewissermaßen (nog): der Zusatz war nötig weil Megasthenes im Gegen- 
satz zu Strabon den Geschichten über Herakles’ und Dionysos’ Indienfahr- 
ten Glauben schenkte (vgl. 687, 9f.). 


30-687,3 = FGrHist 673 F 159. 


30 jetzt (vöv): bezeichnet die Gegenwart von Strabons Quelle Megasthenes, 
der drei Jahrhunderte vor ihm lebte: vgl. zu 195, 29-31. 


31 Sesostris: zu 769, 3. 
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Tearkon (Teaexov; oben 61,19 Tearkos [Teapxóg] genannt; zur Beibe- 
haltung solcher Diskrepanzen siehe Prolegomena B2): äthiopischer König 
Ägyptens (690-664 v. Chr.): Pieper RE s.v. Tarkos. Kitchen, Das Grosse Bi- 
bellexikon, Wuppertal-Giessen 1987-9, s.v. Tirhaka. Leclant LdÄ s.v. Ta- 
harga. 


1 Nabokodrosoros: der Nebukadnezar der Bibel, König des Babylonischen 
Reiches 605-562 v. Chr. (die griechische Übersetzung des Alten Testaments 
und Josephus nennen ihn Nabuchodonosoros, wie schon ein Scholion in 
den Strabonhandschriften BC anmerkt, vgl. Diller 1983, 34): Borger RE 
Suppl. 12, 890, 11ff. 


2 den Säulen: d.h. der Strasse von Gibraltar, siehe zu 6, 12. 


4 Idanthyrsos: bereits von Herodot (4,76, 6 etc.) erwähnter König der Sky- 
then. 


7 Hydraker: zu 701, 5-8. 
Enei: = Exeloe, vgl. zu 644, 29. 


8 als Kyros — zog: vgl. zu 512, 26 ff. 


9-688,25 = FGrHist 721 F3 (a). Zu den Geschichten über die Indienfahr- 
ten des Herakles und des Dionysos und der ihnen zugrundeliegenden indi- 
schen Wirklichkeit siehe Karttunen 1, 210-9. Dihle in G. Pollet (ed.), India 
and the Ancient World (Orientalia Lovaniensia Analecta 25), Leuven 1987, 
47-57 und RAC s.v. Indien $f. 


9 ner’ ohiyov: zu 649, 5. 

14-8 Vgl. zu 27, 31-4. 

18 Zu der Verderbnis "Aotav te > "Actav é siehe zu 367, 10. 

19 napa Zoponkei .. tig Sen... xadvupvöv: eine nur scheinbar periphrastische 
Wendung, die das Auftreten/Reden einer Person in einem literarischen 


Werk/Schriftstück beschreibt: vgl. oben 346, 8. Pl. Hipp. Mai. 286b 2f. petà 
taüta .. A&yov Eotiv o Néotop xal bnotWEnevog our naunoAAka (keineswegs 
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“awkward”, wie Tarrant zu der Stelle meint). argum. Ar. Ran. 1, 1f. Auövu- 
gç Zon... eliç "Aıdov xarıov (‘Dionysus ... is represented as on his way down 
to the other world’ W.G.Rutherford, Scholia Aristophanica 1, London 
1896, 278). Diod. 18,48, 2 tıvov ZnuoroAßv ..., èv aiç fu 6 Anudöng napa- 
»aA@v xta. D.H. Comp. 3 (Opusc. 2, 10, 1ff. U.-R.) gotı .. nag’ "Ouhpg .. 6 
napà tE oVBoOT xatayópevoc "Vdvoosvdg nepi thv Eodıvmv pav &xpatileoðar 
HÉAAOV ..., nerta 6 TnA&haxog adroig Ertupatvönevog x Ce... Qnoðnpiaç. 
ibid. (Opusc. 2,12, 8 ff.) Eotı... napà ro "Hooëorom Baoıkeüg tg Avv ... tis 
EUVTOU yvvamòg ov, Errerta Or tiva TÜV Erol AUTOD "uv "IV ğv- 
Dono IdEIv, ó öè Anonaxonevog HÉI Avayraodfjvaı, ©ç dE ous mee, no- 
uévæv xai dewuevog abınv. 26 (Opusc. 2,141,4f.) (Einleitung des Simoni- 
des-Zitats PMG 38) gon Ge pn Bé neAdayovg pPeponevn Aavan tàg Eur Ano- 
Gupoufvn tüxac. Galen. Opt. Doctr. 1 (Scr. min. 1,82, 15ff. Marqu. = Bari- 
gazzi CMG V1. 1,92, 13 f.) èv tō Moög ’Entxmtov, èv & öfjdev onv ’Ovnor- 
pog... "Enwrito öwwdeyöhevoc. Anon. in Arist. Eth. Nic. ed. Heylbut CAG 
20, 146, 16f. xai Son nap’ Ebpıntön Ev të Kosopövem (TrGF 5, 478 ii c°) èm- 
BovAsbovsa (Merope) tõ vi Kosspovm. Dio Chrys. 47,9 (2,83, 2f. v. Ar- 
nim) &v&tvyov motoi tıvı, év f ot (sc. Aristoteles) neravo@v xa òövoópe- 
vog xai Aéyov Ont xtA. (wozu J. Geel [Dionis Chrysostomi 'Oħopniwóg ..., 
Lugduni Bat. 1840, 386] vergleicht Cic. Or. 41 est... quasi in extrema pagina 
Phaedri ... loquens [‘wird redend eingeführt’ Kroll] Socrates). Cic. Div. 1,52 
Est apud Platonem Socrates ... dicens Critoni Cie, inducitur a Platone di- 
cens” A.O.L.Giese, M.T. Ciceronis De divinatione libri duo ..., Lipsiae 
1829, 91). Ebenso bei der Beschreibung eines Gemäldes: Aelian. V.H. 2,44 
(p.38, 15 Dilts) önAtrmg ċotiv &xßondav. Anders oben 550, 16. 


25 auch wird er Merotraphes genannt: er ist Dionysos. Merotraphes (in der 
uns erhaltenen Literatur nur A. P. 11, 329, 4; -trephes Orph. H. 52, 3) bedeu- 
tet im Schenkel gross geworden’: nach der Sage hatte Zeus nämlich den 
Dionysos, als er bei dem "Tod seiner Mutter vorzeitig zur Welt gekommen 
war (siehe zu 628, 28-30), in seinen Schenkel einnähen lassen und ausgetra- 
gen (vgl. Burkert, Gr. Rel. 28-30); die Alexanderhistoriker bezogen das Epi- 
theton aber auf den indischen Berg Meros (unten Z.32), wodurch es die Be- 
deutung "auf dem Meros aufgewachsen’ bekam. Agallianos hat die Worte 
‘auch wird er Merotraphes genannt’ weggelassen, was Korais und Meineke 
gebilligt haben; aber damit würde die Erwähnung des Berges Meros in Z.32 
unverständlich werden. 
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25f. Lykurgos dem Edoner: zu 471, 8-10. 


31-688,14 Mit ae sind in diesem Abschnitt de Alexanderhistoriker ge- 


meint. 


31 f. Nysäer: Bewohner der Stadt Nysa und ihres Territoriums; vgl. 698, 4. 
Nysa: Herrmann RE s.v. (12). Bosworth zu Arrian. An. 5, 1,6 (p.205 f.). 


32 Meros: damit wurde das Epitheton Merotraphes erklärt, siehe zu Z. 25; 
vgl. Plin. N. H. 6,79 Nysam urbem plerique Indiae adscribunt montemque Me- 
rum, Libero Patri sacrum, unde origo fabulae, lovis femine editum. Alexander 
und seine Begleiter hatten offenbar die Inder von dem Weltberg Meru ihrer 
Kosmographie (W. Kirfel, Die Kosmographie der Inder, Bonn-Leipzig 
1920, 15*-17*) reden hören. Vgl. Herrmann RE s.v. (3). Bosworth zu Ar- 
rian. An. 5,1,6 (p. 206). 


33 Efeu und Weinstock waren beide dem Dionysos heilig. Zu dem Efeu vgl. 
Arrian. An. 5,2, 5-7 und dazu Bretzl 243: “Wie er (der Efeu) in mächtigen 
Festons die Bäume am Dionysosberge schmückte, hat kein Grieche, der mit 
Alexander Indien sah, je vergessen. Ihnen war er das erste traute Zeichen 
auf ihren weiten Wanderungen, ein Gruss aus der Heimat”. Vgl. auch 
711,31 ff. 


33 f. oVö& taúrnv teksoixapnov: sc. oo, vgl. z.B. 351,27 f. uövov .. nepıye- 
véoðar tòv N£otopa, véov teA&oc. 636,20 Muxdin tò Öpog, süðnpov xal eŭ- 
öevöpov. 20,29. 25,7. 114,21f. 182,23. 204,18. 244,11. 289,8. 290,26. 
404,4. 418,22 f. 458, 4. 474,12. 482, 32. 502,29. 503, 9f. 16. 535,6. 547,21. 
560,21. 561,9. 568,16. 594,4. 612,23. 614,2f. 623,23. 716,34. 721,7. 
804, 27.827,26. 838, 19.25. Vel. auch zu 147,3. 594, 4f. 702,9 f. 

oùöé ist nicht mit rom sondern mit teAesixapnov (oðoav) zu verbinden, 
wo es konzessive Kraft hat (vgl. KG 2, 85); vgl. sot + partic. = xaineg (zu 
37,16), 


35 Sydraker: zu 701, 5-8. 
2 Aornos: Tomaschek RE s.v. (2). Karttunen 2, 49'°®, 


6 Siber: zu 701,4. 
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6-8 Herakles’ feste Attribute in bildlichen Darstellungen sind Löwenfell 
und Keule. 


8-14 Vgl. 505, 20-506, 3 mıt Komm. 


11 den Paropamisadern: den Bewohnern des Paropamisos (über diesen siehe 
zu 689,4-6). Nach Karttunen (2,427) ist TIaponaıoddaı der Name einer 
Landschaft; aber das Suffix -ddaı konnte für einen Griechen nur Menschen 
bezeichnen: auch dies also ein Fall von Bezeichnung eines Landes mit dem 
Namen seiner Bewohner, vgl. zu 389, 32. 


17 und’ anhs: zu 278, 25-7. 


17-9 Die Argumentation geht davon aus dass diese Geschichten nicht be- 
reits zur Zeit des Alexanderzuges kursierten sondern erst nachträglich am 
Schreibtisch erfunden worden sind. 


20 es: siehe zu 140, 22. 
22 jene Tracht: Zeit, 


23f. Heraklee (*Hoäxksua): Titel eines epischen Gedichts über die Taten des 
Herakles, das mehreren Dichtern zugeschrieben wurde, vgl. EGF 142 f. Ber- 
nabe& a.a.O. (zu 438, 16-21) 167-71. West a.a.O. (ebd.) 176-87; über Peisan- 
dros siehe zu 655, 25f. 


24 die alten Kultstatuen: da sie nicht erhalten sind, lässt Strabons Behaup- 
tung sich nicht verifizieren; eine Liste literarisch bezeugter Kultstatuen gibt 
Boardman LIMC IV 1,737 f. (Nr. 75-85). 


25 begrüßen (anoögeysodan): zu 146, 2. 


28 f. noög thv sapnvsıav: der Artikel bezeichnet das Gebührende, Schuldige, 
vgl. A xäoıc (z.B. 215,23. 427,26. 684, 29. 754,22. S. O-R- 232 [ebd. auch 
tò .. x£oöog ‘the (expected) gain’ Jebb]. Ar. Pax 761. Thuc. 1,32, 1. 2,40, 4. 
Charito 3, 8,7. Plut. Alex. 43, 4), 1 nuia (z. B. 653, 5. X. Hell. 1, 1, 15. Isocr. 
8,50. Aen, Tact. 10,19. Plb. 8, 31,5. Plut. Pomp. 39,1. Lucian. Cal. 17), $ 
Gen (z.B. S.Ant. 450. O.R. 552. Hdt. 1,115,3. X. An. 6,6, 25), 6 wıodöc 
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(z.B. Plb. 5, 15,8), E E. Tro. 36 (2, 349, 14 Schwartz) oŭtuc yàp D tpaywöl« 
tò náðoç eiye "That would have provided the play with the appropriate tra- 
gic nadog’ Roos Meijering (Literary and Rhetorical Theories in Greek Scho- 
lia [Diss. Groningen], Groningen 1987, 194). 


29 nakıora ... mororara: vgl. zu 434, 14. 
32 der Ariane: zu 720, 8-727, 10. 


33 im Besitz der Perser gewesen war: so muss fv... Mépow xateiyov hier auf- 
gefasst werden; doch sollte man dafür statt xateixov eher xatéoyov erwar- 
ten. 


1f. Vgl. 724, 12-6 und die “Indischen Arianer’ bei Aelian. N. A. 16, 16. 


4-6 Zu der Vorstellung dass das im südlichen Anatolien beginnende Tau- 
ros-Gebirge sich bis zum Himalaya fortsetzt vgl. 68, 1 ff. 490, 5 ff. und siehe 
Ruge RE s.v. Tauros 40, 14 ff. Bosworth zu Arrian. An. 5, 5,2 (p.237 f.). 

Paropamisos (Tlaponajıoöc; in den Strabonhandschriften meist oxyto- 
niert, doch 697, 10 einstimmig und 511,7 von den meisten und besten Über- 
lieferungsträgern als Proparoxytonon behandelt, was zu respektieren ist 
[vgl. Prolegomena B2]; hier dagegen, wo nur D den Akzent zurückzieht, 
verdient die Oxytonese den Vorzug; ebenso 723, 22.25. 725,4, wo nur F 
den Akzent zurückzieht): der heutige Hindukusch im Nordosten Afghani- 
stans: Herrmann RE s.v. Paropamisus. Karttunen 2, 107 f. und NP s.v. 

Emodon (’Hyuwööv; auch "Huwdd čen genannt, vgl. z.B. 698, 23.25f.) ist 
der westliche, Imaon (oben 129, 22. 519,1.8 Imaion; auch Imaos genannt) 
der östliche Himalaya (nach Wecker RE IX 2542,51ff. und s.v. India 
1270, 55ff. wäre es umgekehrt und stünden die Namen hier in falscher Rei- 
henfolge; doch siehe Karttunen 2, 106 f.): Kiessling RE s.v. Emodon. Herr- 
mann RE IX 2541,53 ff. Karttunen 2, 108 und NP s.v. Emodos. 

Kaukasos: wie es zu dieser Benennung kam, hat Strabon oben 505, 20 ff. 
und 688, 8 ff. erklärt. Trotz ihrer Kritik haben sowohl Strabon als Erato- 
sthenes sie gelegentlich übernommen (vgl. Z. 13 und siehe das Namenregister 
5.v.), “woraus man schliessen muss, dass sie schon sehr in die Gewohnheit 
übergegangen war” (Berger GWE 418; “Error communis, inquiunt luriscon- 
sulti, facit ius” bemerkte bereits Casaubonus zu 690, 9). 
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7-9 Eratosthenes wusste zwar dass Indien mit seiner Spitze sehr weit ins 
Meer hinausragte, dachte sich die Richtung dieses Hinausragens aber 
(W)NW-(O)SO statt N-S, vgl. 685, 10. unten Z.27. 29f. und siehe Wecker 
RE s.v. India 1269, 36ff. Dihle ANRW II 9. 2,550 (= Ant. u. Or. 122). 
Karttunen 2, 102-5; vgl. auch zu 690, 31f. 


8 das Atlantische Meer: d.h. den Ozean, vgl. zu 6, 2f. 


9 Nachdem Eust. D. P. 401, 18-20 sich auf diese Stelle bezogen hat, schreibt 
er etwas weiter (32 ff.) Strabon eine Definition des Rhombus zu die sich bei 
ihm nicht findet; es handelt sich um einen Irrtum des Eust., siehe die Einlei- 
tung zu den Fragmenten von Buch VII unter q (Band 6, 339). 


10-2 Ausser von der Richtung dieser Spitze (vgl. zu Z.7-9) hatte Eratosthe- 
nes auch eine falsche Vorstellung von ihrer Grösse: 3000 Stadien sind 
555 km, während der südlichste Punkt Indiens, Kap Comorin, in Wirklich- 
keit mehr als dreimal so weit von der Linie Indusmündung-Gangesmündung 
entfernt ist. 


13 Kaukasischen Bergen: zu Z. 4-6. 
17-26 = FGrHist 119F6b. 
18 Palibothra: zu 702, 17-21. 


19 Beßaworeoog: ein kontrastierender Komparativ (vgl. zu 149, 3f.); der Ge- 
gensatz ist Z. 20 otoyaop. 


20 zehntausend (pvoíov): überliefert ist ‘zwanzigtausend’ (disuvpiov); Ca- 
saubonus’ Korrektur wird nicht nur von der Endsumme 16000 (Z. 22 f.) ge- 
fordert sondern stimmt auch zu Arrians ebenfalls aus Eratosthenes ge- 
schöpfter Angabe Ind. 3, 4. 


21 f. ein ö’ äv rı oradiov Efamıoyıklov: ein bemerkenswerter Gebrauch des ab- 
schwächenden tu, das fast immer bei Adverbien steht (siehe zu 93, 23); doch 
vgl. Arist. Rhet. 1373b7 navtevovrai rı návteg und dazu J. Vahlen, Ges. phi- 
lol. Schriften 1, Leipzig-Berlin 1911, 316-8. 
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23f. Hier muss in dem überlieferten Text etwas ausgefallen sein: &x te ig 
avaypapfis töv otaðuðv zeigt dass Eratosthenes’ Berechnung ausser auf 
dem “Verzeichnis der Tagesmärsche’ — d.h. den Angaben der Bematisten 
(FGrHist 119-123; unsere Stelle: 119 F6b): siehe zu 69, 36-8 — noch auf ei- 
ner zweiten Komponente beruhte (zu der Stellung von te vgl. zu 651, 13); 
und das war natürlich, wie man nach dem Vorhergehenden ja auch erwartet, 
die geschätzte Länge der nicht exakt gemessenen Strecke (die bisherigen In- 
terpreten wollten das te offenbar mit dem xai vor ó Meyaot£vng korrespon- 
dieren lassen; aber dagegen spricht nicht nur seine Stellung sondern vor al- 
lem auch die Tatsache dass dieser ganze Abschnitt Eratosthenes” Angaben 
zusammenfassen soll: Megasthenes kann hier höchstens als zusätzlicher 
Zeuge, nicht als gleichgestellte Autorität auftreten). 

der glaubwürdigsten (tñ remorevpevng páðiota): die Bematisten gaben 
nicht immer die gleichen Entfernungen an, siehe oben 69, 36-8. 


27 tò nponintov: man erwartet tg noorıntouong, aber das Attribut hat sich 
an das übergeordnete öÖidormua angeschlossen; vgl. 692, 21. 

nach Osten: zu Eratosthenes’ falscher Vorstellung von der Ausrichtung 
des indischen Subkontinents siehe zu Z.7-9. 


28 noımooven: statt norost unter dem Einfluss der pluralischen Apposition oi 


tpLoylAıoı otdölot. 


29f. und ihrem östlichen Endpunkt (xai tv avarolıxöv our teppövov): bei 
einem normalen Gebrauch des Wortes ‘Landspitze’ (äxpa) wäre dies eine 
Tautologie (der Endpunkt der Küste [aùtñs sc. tig niövog] wäre eben die 
Landspitze) und müsste man das xai explikativ (vgl. zu 651,9) verstehen 
(vgl. Jones’ Übersetzung ‘to the aforesaid cape, that is, to the eastern limits 
of India’); aber mit ‘Landspitze’ wird in diesem Abschnitt (vgl. Z. 16; ebenso 
‘Spitze’ [ğxoov] in Z.11) etwas viel Grösseres bezeichnet als normal, und 
das machte diesen Zusatz nötig um die eigentliche Spitze dieses riesigen 
Vorsprungs (das heutige Kap Comorin; zu der falschen Himmelsrichtung 
siehe zu Z.7-9) zu bezeichnen (abrnig lässt sich also auch ohne weiteres — 
und besser — auf ğxoaç beziehen). 


30f. Koniaker: so ist hier und 690,32 (wo nur E mit xovioxoug abweicht) 
überliefert; Salmasius wollte wegen des bei Plin. N.H. 6, 86 erwähnten indi- 
schen promunturiim Coliacum an beiden Strabonstellen ‘Koliaker’ schrei- 
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ben, was Wecker RE s.v. Koliakoi übernommen hat (der fälschlich sugge- 
riert dass KoAıanot eine handschriftliche Lesart ist). 


32-690,1 Auch dies stammt aus Eratosthenes, wie die genaue Entsprechung 
mit Arrian. Ind. 3, 6f. zeigt; “It could not be more evident that the estimates 
of the earlier authors were collected and criticized by Eratosthenes and that 
his list was reproduced without comment by both Arrian and Strabo” 


A. B. Bosworth, From Arrian to Alexander, Oxford 1988, 46. 


35f. öl’ abrod rop neötov: aùtoð darf nicht mit Korais gestrichen werden: sie- 
he zu 623, 18. 


3 Kaukasos: zu 689, 4-6. 


5f. diejenigen .. die um Nachsicht bitten usw.: wie Strabon selber oben 
685, 11 ff. 


7-18 Geht zurück auf Eratosthenes: siehe zu Z. 20. 

8 Indus: Wecker RE und Karttunen NP s.v. Indos (1). Karttunen 2, 109. 
Ganges: Wecker RE s.v. (3). Treidler-Karttunen NP s.v. Karttunen 

2,119. 

8 f. andere sich mit eigenen Mündungen ins Meer ergießen: vgl. zu 701, 22 f. 


9 Kaukasos: zu 689, 4-6. 


12 eniorp&gpovrar: sonst gebraucht Strabon immer das Aktiv, das also viel- 
leicht auch hier einzusetzen ist. 


14 Palibothra: zu 702, 17-21. 


15 bildet eine Mündung: “no stronger proof than this could be given that no 
Greeks had been further E. than Palibothra” Tozer (311). 


16. Zu der Stellung von &xnintei vgl. zu 545, 1. 


17 f. Vgl. 701, 16-9. Über Patalene siehe zu 700, 27. 
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19 Etesien (&moicaı [sc. vespo] “Jahreswinde’; die überlieferte Akzentuie- 
rung &moiov entspricht der Vorschrift Herodians, vgl. Arcad. 154,25 
Schmidt = 134, 30 Barker) nannten die Griechen die im Sommer im Ägäi- 
schen Meer herrschenden nördlichen Winde (vgl. zu 605, 9f.); sie übertru- 
gen diese Bezeichnung dann auch auf andere periodisch ununterbrochen 
wehende Winde, vgl. 144,9. 691, 22f.33f. 692,4. 731,29. 776,5. 777,19; 
hier ist, ebenso wie an den übrigen genannten Stellen ausser 144,9, der 
Monsun gemeint. Siehe Rehm RE s.v. Etesiai. 


20 Obwohl erst hier der Name des Eratosthenes fällt, erlauben die ab- 
schliessenden Worte in Z.35 den Schluss dass auch der vorhergehende Ab- 
schnitt Z.7-18 auf ihn zurückgeht. 


22 Bosmoron: zu 692, 26-9. 


23 Die Chrestomathie (6°) hat Strabons nupoi durch oitog ersetzt (und 
schreibt daher auch xo statt xoıdai), was damals die normale Bezeich- 
nung für den Weizen war (vgl. Eustathios’ Verwunderung darüber dass Stra- 
bon unten 692, 27 einen Unterschied zwischen oitog und nvoóg macht). 


24f. Groskurd wollte Zoo nach Alyuntov ergänzen, was sicher falsch ist, 
da püstaı nur von Pflanzen gesagt werden kann; Meineke hat die Ergän- 
zung denn auch nicht übernommen, aber doch eine Lücke bezeichnet; nötig 
scheint das nicht. 


25-7 ~ 707,3-5. Zu dem Flusspferd siehe Steier RE und Störk LdÄ s.v. 
Nilpferd. Keller 1,406 f. Toynbee 1973, 128-30 = 1983, 113-5. Meyboom 
2551/2567. 


26 pégovor: vgl. zu 218, 11. 
27-30 Eust. D.P. 399,43-6 hat diese Stelle mit 696, 2-4 kombiniert und, 
wie schon Müller anmerkt, den Fehler gemacht dass er die Nicht-Kraushaa- 


rigkeit der Inder auf den Mangel an Feuchtigkeit zurückführt. 


29f. Zu der Erklärung der Kraushaarigkeit der Äthiopen vgl. 96, 1f. 
695,25 ff. und siehe Dihle, RhM 105, 1962, 102f. = Ant. u. Or. 52f. 
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31-4 Taprobane: skr. Tämraparni, das heutige Sri Lanka (Ceylon): Herr- 
mann RE und Karttunen NP s.v. Karttunen 2, 338-44. 


31ff. der südlichsten Gegend Indiens bei den Koniakern: vgl. 689, 29-31; 
man beachte die Bezeichnung ‘südlichsten’, die zeigt dass Eratosthenes sich 
den Verlauf der Küste nicht rein west-östlich — wie man aus jener Stelle 
schliessen könnte — sondern nordwest-südöstlich dachte (vgl. zu 689, 7-9). 

sieben Tagereisen: man dachte sich die Insel viel zu weit vom Festland 
entfernt; vgl. 691, 4. 


33 unjxog pév: Bernhardy, dem Meineke sich angeschlossen hat, nahm an 
dass nach Aiñoníav die Angabe der Breite ausgefallen ist (wozu er Plin. 
N. H. 6,81 Eratosthenes et mensuram prodidit longitudinis VII stadium, latitu- 
dinis V verglich); aber der überlieferte Text wird gestützt durch die Paral- 
lelstelle 72, 20 ff.: dort folgt unmittelbar auf die Längenangabe eine Aufzäh- 
lung der Exportprodukte der Insel (darunter das an unserer Stelle durch die 
Elefanten vertretene Elfenbein); erst danach ist von der Breite die Rede, die 
man im Verhältnis zu der Länge schätzen müsse: für sie besass Strabon also 
offenbar keine genaue Angabe, weshalb er sie hier ganz weggelassen hat 
(das pév an unserer Stelle ist also ein pév solitarium, vgl. zu 586, 31). 

fünftausend: überliefert ist ‘achttausend’, was Groskurd doch wohl mit 
Recht aus der Parallelstelle 72,22 korrigiert hat (Berger, Erat. 237 behält 
die überlieferte Zahl bei weil die unmittelbar folgende Angabe des Onesikri- 
tos [691,2 f.] “von Strabo ausdrücklich als eine andere der Eratosthenischen 
gegenübergestellt” werde; aber erstens kann von einer ausdrücklichen Ge- 
genüberstellung keine Rede sein: das Onesikritoszitat eröffnet die Reihe der 
Zusätze mit denen Strabon seine Schrift ‘angenehmer machen’ will; und aus- 
serdem waren Önesikritos’ ‘fünftausend Stadien’ nicht nach Länge oder 
Breite spezifiziert, so dass sie sich etwa auch auf den Umfang der Insel be- 
ziehen liessen). Die Parallelstelle stützt auch die seltsame Verbindung uijxog 
... ent thv Aithontav, mit der Strabon zu einer nominalen Wendung verkürzt 
was er dort mit unxUverau En thv Altıoniav ausgedrückt hat (über Strabons 
Neigung zur Kürze siehe zu 217,18). Zu den antiken Angaben über die 
Grösse Ceylons vgl. Ehlers, WüJbb N. F. 11, 1985, 79f. 


33f. Das Vorhandensein von Elefanten war aus den grossen Mengen Elfen- 
bein zu erschliessen die von dort kamen: vgl. 72, 22. 
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36 wird meine Schrift angenehmer machen (Höio nowoovan, Nieses glänzen- 
de Verbesserung des überlieferten iöionowjoovsn): Strabon wollte ein Werk 
schaffen das nicht nur nützlich sondern auch angenehm zu lesen sein würde 
(siehe 155, 28-30 mit Komm.); und man darf sagen dass ihm das auch ge- 
lungen ist: er hat es verstanden, die unvermeidliche Aufreihung von geogra- 
phischen Namen und Entfernungsangaben immer wieder in guter Dosierung 
mit fesselnden Beschreibungen, historischen Exkursen und Anekdoten auf- 
zulockern. 


3f. zwanzig Tagereisen: sc. von der Indusmündung, dem südlichsten Punkt 
Indiens den Onesikritos selber kannte (vgl. 694, 8): vgl. Dihle, Ant. u. Or. 
180. 


5f. ohne Bauchbolzen (ësou. teg unto@v xopis): was man sich darunter vor- 
zustellen hat ist nicht klar; "made, on both sides, without bilge spanning 
pieces [metrai] ..., i. e., without floors or futtocks — precisely the way the 
traditional craft of the area are still made, for they are of sewn planks with 
so little framing that they can be taken apart for resewing yearly” sagt Cas- 
son (222), doch ist seine Deutung des Wortes unteaı hypothetisch; auch 
macht bei dieser Interpretation das Wort åppotépwðev "auf beiden Seiten’ — 
das man doch am ehesten auf Vorder- und Hintersteven beziehen würde — 
Schwierigkeiten, vor allem aber die von Casson überhaupt nicht berührte 
Frage, warum diese Bauweise die Geschwindigkeit der Boote beeinträchti- 
gen konnte. 


6 Zu der Stellung von yera£v vgl. zu 746, 15. 


11 ebenso (napanınoios): d.h. offenbar: ebenso wie die Ebenen der indi- 
schen Flüsse; es muss also bei Nearchos von einer Bezeichnung “Ebene + 
gen. eines oder mehrerer indischer Flüsse’ die Rede gewesen sein (zu man- 
gelnder Sorgfalt Strabons oder seines Herausgebers bei der Verarbeitung 
von Notizen siehe Prolegomena B 1). 


15f. Herodots Wort: vgl. zu 30, 16. 


16 f. Bei Homer trägt der Nil denselben Namen — Aigyptos — wie Ägypten; 
vgl. oben 29, 35-30, 1 mit Komm. 


18-20 Vgl. 693, 3 mit Komm. 
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22 oer xoi nädkov: zu 145,25. 
kanßavsıy £rlöoow: vgl. zu 217, 15. 


22f. Etesien: zu 690, 19. 


23 Die Koordinierung der beiden Wörter verlangt dass man entweder döı«- 
Aeintog durch aöwkeintoug oder Aaßpovg durch Adßowc ersetzt. 


23. Aufgang des Arkturos: Mitte September: Jebb zu S. O. R. 1137 p. 231-3. 
Wenskus, Astron. 25.176 (siehe auch ebd. 164-7 zu der prinzipiellen Frage 
ob solche Angaben bei den Alexanderhistorikern auf tatsächlicher Beobach- 
tung der Sterne beruhen; vgl. zu Z. 34-692, 3. 692, 22). 


26, Paropamisadern: zu 688, 11. 


27 Müller und Jacoby haben das nach peté überlieferte a gestrichen, wo- 
durch ‘nach dem Untergang der Pleiaden’ (zu dieser Zeitangabe siehe zu 
824, 18f.; vgl. auch zu Z.23f.) zur Datierung des Aufbruchs nach Indien 
wird (gebilligt z.B. von B. Niese, Gesch. der griech. u. maked. Staaten... 1, 
Gotha 1893, 128°). Aber Bosworth, JHS 101, 1981, 37f. hat gezeigt dass 
diese Datierung viel besser zu dem Winteraufenthalt in den indischen Ber- 
gen passt (“for it is the weather conditions, the snow in the mountains, that 
Aristobulus is concerned to date and not the general itinerary of the Mace- 
donians”); und auch die Ungenauigkeit der Zeitangabe passt dazu besser 
(vgl. Wenskus, Astron. 166 [die die Tilgung des &é übernimmt]: “Diese Zeit- 
angabe ist in Anbetracht der Tatsache, dass hier ein einmaliges historisches 
Ereignis datiert wird, recht ungenau”). Die Syntax verlangt dann aber die 
Tilgung des vor ötatpıyavrov überlieferten xaí (was Bosworth nicht aus- 
drücklich sagt, aber mit seiner Übersetzung ‘while they were on their way 
... to India and in fact after the setting of the Pleiades spent the winter in 
the mountain country’ impliziert); zu dem Eindringen eines naí vgl. zu 725, 8. 

Da die Pleiaden unten Z.35 und 692,22, zwei Stellen die zu demselben 
Exzerpt aus Aristobulos gehören, mit dem kollektiven Singular TIAniag be- 
zeichnet werden, ist das hier überlieferte NAniaöwv offenbar eine durch An- 
gleichung an die umringenden Plurale entstandene Verderbnis von MA niadog 
(auch sonst ist bei Strabon immer der Singular überliefert). Zu der Schrei- 
bung Mini- neben dem sonst von den Strabonhandschriften gebotenen Ther- 
vgl. Prolegomena B2. 
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28 Hypasier: nur bei Strabon (auch noch unten 698, 4) bezeugter Name, mit 
dem offenbar dasselbe Volk gemeint ist das bei Arrian. An. 4, 23,1. 24,1 
‘Aspasier’ heisst: Kiessling RE s.v. Hypasioi. Bosworth zu Arrian. An. 
4,23, 1 (p. 155), 

Assakanos: zu 698, 5; statt "‘Assakanos’ bieten unsere Handschriften "Mu- 
sikanos’, was, wie Korais gesehen hat, nicht stimmen kann, da das Land des 
Musikanos in der Ebene am Unterlauf des Indus lag: vgl. 701, 8f. 


31 Wenn Eust. D.P. 403, 5f. — der bei D. P. 1141 Toto las — sagt, Stra- 
bon nenne dieses Volk Ta&ikoı, dann hat er offenbar rois Ta&iAoıc an unse- 
rer Stelle und Taio unten 714, 5.25 als Ethnikon aufgefasst. 


32f. und von dort wieder zum Hydaspes: am Hypanis hatte die Armee Ale- 
xander zur Umkehr gezwungen, vgl. unten 697, 28-31. 


33f. Etesien: zu 690, 19. 
34 beim Aufgang des Arkturos: zu Z. 23 f. 


34-692,3 Die Zeitangaben sind “mit den Verhältnissen in Nordindien 
schwerer zu vereinbaren als mit denen in Griechenland: in Nordindien geht 
der Sirius etwa zwei Wochen früher auf als in Attika. Wenn die Expedition 
wenige Tage vor dem Untergang der Plejaden (Ende Oktober) abfuhr und 
zehn Mondmonate später in Patalene ankam, so müssen wir ihre Ankunft 
auf Mitte bis Ende August datieren. Sie wären also an einem Tag angekom- 
men, den die Griechen noch zu den Hundstagen zählten, aber vier bis sechs 
Wochen nach dem indischen Siriusaufgang” Wenskus, Astron. 166 (in Atti- 
ka ging der Hundsstern [Sirius] damals am 22. Juli auf: ebd, 26). 


4 Etesien: zu 690, 19. 


5 "Augsodan: das Simplex statt des normalen EnwAöleodar (vgl. 691,20. 
32, 10 usw.); 789, 25 wird es vom Regenwasser gebraucht. 


5f. Vgl. 693, 14.17. 701, 23. 


14. Man fragt sich wie Aristobulos die Höhe dieses das Flussbett überbor- 
denden Anstiegs messen konnte. 
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17 nach dem Arkturos: d.h. nach seinem Aufgang (vgl. 691, 23f.); zu dem 
verkürzten Ausdruck vgl. S. O.R. 1137 E noog eig "Apxtoüpov ‘vom Frühling 
bis zum Arkturos’ und die von Jebb zur Stelle (p. 232) beigebrachten Paral- 
lelen. Hippocr. Epid. 1,13 (p.191,4f. Kühlewein) wën Kuvög .. . uerg Ge 
Köva uërg "Apxtoupov. 

anoßaivovrog: Agallianos (z) hat úno- geschrieben, doch vgl. 810,32, wo 
èv tñ anoßaosı den Gegensatz bildet zu 30 f. xatà tàç avaßdasıc. 


18f. ùnò rop ruxövrog ðpvxtoŭ xapaydeicav: vgl. den ganz ähnlichen Aus- 
druck oben 311, 10 und siehe den Kommentar dort. Zu (nö mit dem Genetiv 
von etwas Unbelebtem vgl. zu 712,5. 


19 ff. Über den Reis siehe Stadler RE s.v. Hehn? 502-8. Bretz) 200-3. Kart- 
tunen 2, 142-4. N. Marinone, Il riso nell'antichità greca, Bologna 1992. 


21 noAborayd te xal noAöxapnov: die dem Sinne nach zu rop wourop gehören- 
den Qualifikationen sind an das syntaktisch übergeordnete Öyog attrahiert; 
vgl. 689, 27. 


22 in der Zeit des Untergangs der Pleiaden: vgl. zu 824, 18f.; “tatsächlich 
beginnt die Reisernte (laut Hinweis von David Pingree) in Nordindien be- 
reits im September und endet im Oktober. Hier hat sicher die Verbindung 
der Plejadenphase mit Weizensaat und Weizenernte in Griechenland eine 
Rolle gespielt, und ich könnte mir denken, dass Aristobulos die Unterschie- 
de zwischen Griechenland und Indien betonen wollte: wenn in Griechenland 
das wichtigste Getreide gesät wird, wird in Indien geerntet” Wenskus, 
Astron. 166. 
Emmer: zu 242, 34. 


23 im unteren Syrien: zu 742, 24. 
24 Mesgillos: nur hier genannter Autor: Kroll RE Suppl. 7, 446, 38 ff. 


25 Mangelnde Kenntnis der Reiskultur hat Korais’ Zusatz einer Negation 
vor ögiodaı bei Kramer, Meineke und Müller zu unverdientem Erfolg ver- 
holfen: in Wirklichkeit braucht der Reis sowohl Bewässerung (was durch 
das Umschliessen der Beete erreicht wird) als Auspflanzung (pvreia; oft 
falsch mit ‘Pflege’ übersetzt [so z. B. Stadler RE s.v. Reis 517, 63; ‘Pflanzen- 


693 


158 XV p.692-3C. 


pflege’ Groskurd; ‘cultu’ Xylander]; richtig dagegen ‘consitione’ Tifernate, 
‘transplantation’ Jones). 


25f. Zu der Stellung von notılou£vnv vgl. zu 545, 1. 


26-9 Bosmoron: nur bei Strabon genannt (ausser unserer Stelle noch oben 
690,22; LS] nennt auch noch Peripl. M. Erythr. 14 und #1, wo jedoch 
[p.5, 11 und 14,5 Frisk] von Poútvgov die Rede ist); doch bezeichnet ‘Bos- 
poros’ bei Diod. 2, 36, 3 f. höchstwahrscheinlich dasselbe Gewächs (Casau- 
bonus wollte dort sogar die strabonische Namensform einsetzen). Meyer 
1852, 63 f. hat vermutet dass es sich um rägf, engl. rag(g)ee (Eleusine coraca- 
na) handelt; Karttunen 2, 144 f. hält eine Identifizierung für unmöglich. 


29 tod un eSaysodaı: vgl. zu 143, 30. 


30f. neög te tův Alyurıov xai tv Aidıoniav: zur Stellung des re siehe zu 
651,13. 


32f. èx tõv voriov öppowv ... ano ré apxrıxöv: zu der variatio en/äano vgl. 
zu SLL LE 


3 bis zum Hydaspes: d.h. bis zu dessen Einmündung in den Indus (bis zu der 
das Flachland reicht, in dem es nach Aristobulos niemals regnete, vgl. 
691, 18-20). 


6 oig: ziemlich hart statt && nz zu diesem prägnanten Gebrauch des Dativs 
vgl. zu 84, 24f. 


7 exonypara kanußavovoav: vgl. zu 217,15. 


11 xarapa&avrog: da beim Präsens die Strabonhandschriften einstimmig xat- 
apart- bieten (vgl. 203,31f. 504, 18. 531,9. 667,15), Strabon das Verbum 
also offenbar als Kompositum von “edrto und nicht von oër (vgl. zu 
817,32.) verstanden hat, hat Cobet mit Recht das hier überlieferte xatap- 
påčavtog entsprechend korrigiert. 

oe: = ots, vgl. zu 263, 15. 


14 Vgl. 692, 6. 


XV p.693C. 159 
todg anoyalovg: sc. Ovëuouc: anders 692, 6. 701,23. 


15-8 ~ 701, 21-4; siehe den Kommentar dort (die Epitome hat Z. 17 f. mit 
701,23 f. kombiniert), 


17 die Fluten (tag rànppvpiðaç): Alexander und die Seinen hatten an dieser 
Küste das ihnen völlig neue Phänomen von Ebbe und Flut erlebt, vgl. Ar- 
rian. An. 6, 19, 1f. Karttunen 2, 124. 

Zu der Stellung von te siehe zu 651, 13. 


20 Da õípopov im Grunde dasselbe bedeutet wie õixapnov, kann man sich 
fragen ob hier nicht öforooov zu schreiben ist (zumal der unmittelbar darauf 
als Gewährsmann für dasselbe zitierte Eratosthenes von zwei Saaten ge- 
sprochen hat). 


22-4 Die von Berger weggelassenen Worte obö&£v — obong gehören sicher 
noch zu dem Eratostheneszitat: das zeigen die Worte noög &upotépovg xot- 
poúg, die sich auf das vorhergehende xeınepıwvöv/depwöv beziehen. Karttu- 
nen 2, 134 lässt das Eratostheneszitat noch bis Z. 31 &piov reichen. 


22f. Der Zusammenhang macht klar dass gemeint ist, es gebe kein Jahr in 
dem es nicht in beiden Jahreszeiten regnet; an sich könnten die Worte auch 
bedeuten, es gebe kein Jahr in dem der Regen in beiden Jahreszeiten aus- 
bleibt (d.h. in einer der beiden regne es immer). 


24 Baumfrüchte (toúg .. EuAivovug xapnovg): zu 240, 34 f. 


25 besonders des grossen Rohres: d.h. des Bambus, des ‘Indischen Rohres’ 
(zu 771,14); an Zuckerrohr, das ja durch und durch süss und auch nicht 
auffallend gross ist, ist hier nicht zu denken (wenn auch Strabons Formulie- 
rung 694, 1f. suggeriert dass es sich um dasselbe Rohr handelt). 


30-4 Gemeint ist die Baumwolle, von deren Vorkommen in Indien schon 
Herodot wusste (3, 106, 3. 7,65); siehe Wagler RE und Pekridou-Gorecki 
NP s.v. Baumwolle. Bretzl 136-9. Karttunen 2, 133-5. 


32f. die Makedonen: Alexanders Soldaten. 
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33 avti ... rie oäypacı ege (Tzschucke: oaynv codd.): wenn der Text so 
richtig wiederhergestellt ist, haben wir hier eine syntaktisch äusserst ge- 
wagte, aber bei Strabons Neigung zur Kürze (vgl. zu 217,18) wohl nicht 
auszuschliessende Wendung, indem ein dat. finalis hier als Attribut eines 
Substantivs fungiert (vgl. jedoch 530, 3. 540, 9). 


33f. die Serischen Stoffe (tà Enpıxa): d.h. Seidenstoffe, siehe Blümner RE 
s.v. Serica und vgl. zu 516, 27 f. Woraus sie gemacht wurden wusste man zu 
Strabons Zeit noch nicht; das enthüllte erst im 2. Jh. n. Chr. Pausanias in sei- 
nem — wenn auch den Tatsachen noch keineswegs gerecht werdenden! — 
Exkurs 6, 26, 6-8: oi uítor dt dog" dn tàc bodfitac noroðov ol Cänec and oVöe- 
vög pàoroð, TEONOV BE Etepov YivovTal TOLÖVÖE . EOTIV èv t yi Loúpióv op- 
aiv, Öv ofjipa xakoloıv "EAAnvec, Oom0 È auıav Enp@v Aio noú ti xai où oho 
övonalstaı' péyeðoc HEV Cor aùtoð irAdorwov Ñ xavðápwv 6 HEYLOTOG, Tù Dë 
aA Ep tots doúyvag, ot LNO totg Sévõgeotv úpaivovor, xal Dn xal nó- 
dag dpÜpòv ðxtÒ xatà TAUTA Exel TOIG åpáyvac. tuŬta tà Do TPEPOUGLV oi 
Eñpeg OIMOUG KATUOHEVAOAHEVOL ELO TE xat épovg pg Ertimöetoug. TO Dë 
Epyov tv [mov xAðopa eúpioxetat AENTOV TOIG nociv OUT TEPLEIALYLLEVOV. 
TEEPOVGL DE aùtà EN HEV TEODAPA Er) napéyovteg TEOPTIV Opıoıv EAUNOV, 
néunto Dë — où yàp modo Piwooneva one — xáhapov DuäO0eu toie 
yAwpóv. 0 D€ Cor NÖlom TEOPN "Toon t Dom, Kal EHPOENDEV TOD KaAdjov 
Gftvvuroi te OO TANOSHOVTG, xal anodavövrog or TO Ton re KENEÖOVTIG sů- 
oloxovaıv Evdov. "Die Fäden aber, aus denen die Serer die Gewänder ma- 
chen, kommen nicht von irgendwelchem Bast, sondern auf folgende andere 
Weise zustande. Es gibt in ihrem Lande ein kleines Tier, das die Griechen 
Ser nennen, von den Serern selbst wird es aber irgendwie anders und nicht 
Ser genannt. Seine Grösse ist etwa doppelt so gross wie der grösste Skara- 
baeus, im übrigen gleicht es den Spinnen, die unter den Bäumen weben, und 
hat auch acht Beine ebenso wie die Spinnen. Diese Tiere züchten die Serer, 
indem sie ihnen Häuser einrichten, die für Sommer- und Winterzeit geeignet 
sind. Das Erzeugnis der Tiere findet sich als feines Gespinst um ihre Beine 
gewickelt. Sie züchten sie vier Jahre lang, wobei sie ihnen Hirse als Futter 
geben. Im fünften Jahr geben sie ihnen, da sie wissen, dass sie nicht länger 
leben, grünes Rohr zu fressen. Das ist für das Tier das allerliebste Futter, es 
frisst das Rohr in sich hinein und platzt an Überfüllung, und so finden sie in 
dem toten Tier viel Fäden’ (Übersetzung Ernst Meyer). Pausanias’ Worte 
‘nicht von irgendwelchem Bast (anö olöevög porot) zeigen dass dies die 
gängige Vorstellung war und dass man an unserer Stelle also nicht mit Mey- 
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er 1852, 69, Richter KP s.v. Seide 77,57-9 und Anderen an einen anderen 
Stoff als Seide zu denken braucht; sie machen auch Blümners schon an sich 
ganz unwahrscheinliche Deutung unserer Stelle (a.a.O. 1725, 36ff.) über- 
flüssig. 


1f. Gemeint ist doch wohl, trotz Blümner RE s.v. Eáxyapov und Ziegler KP 
s.v. Sakcharon, das Zuckerrohr: siehe Karttunen 2, 140 f. Gopal, JESHO 7, 
1964, 57 ff. (da das einzige Süssmittel das die Griechen und Römer kannten 
der Honig war, musste das Zuckerrohr für ihre Begriffe Honig enthalten). 
Strabon suggeriert fälschlich dass Nearchos — oder ist das Subjekt von sion- 
vr Megasthenes (vgl. Jacoby)? — von demselben Rohr sprach von dem oben 
693, 25 due Rede war. 


2-4 es gebe ja auch einen Fruchtbaum usw.: d.h. Honig komme in Indien 
auch sonst vor ohne dass Bienen etwas damit zu schaffen haben; welcher 
Baum gemeint ist, ist unklar (Blümner RE s.v. Zaxxapov 1813, 43 ff. [wo 
694 statt 697 zu lesen ıst] setzt diesen Baum fälschlich in eins mit dem vor- 
her genannten Rohr). 


5f. Der Baum mit den nach unten wachsenden Zweigen wird in Z. 8-14 aus- 
führlich beschrieben; dass seine Blätter so gross seien wie ein Schild (so auch 
Thphr. H.P. 4,4,4) beruht auf Verwechslung mit dem Bananenbaum (vgl. 
Meyer 1852, 70. Bretzl 171 f. 192 ff.). 


7 im Lande des Musikanos: siehe 701, 8.24 ff. 


8 nach ihm das südlichste Indiens: “Onesicritus, as being one of Alexander’s 
companions, naturally thought so, because this was the southernmost part 
of the country that was reached in their expedition” Tozer (312). Da One- 
sikritos von dem südlicher gelegenen Taprobane wusste (siehe 691, 2ff.), 
kann er nach Pearson LHAG 100° nur gesagt haben dass dies der südlich- 
ste Punkt war den er erreicht hatte; aber es sieht ganz danach aus dass One- 
sikritos von der weiteren südlichen Ausdehnung des indischen Festlandes 
nichts wusste und sich Taprobane tatsächlich 20 Tagereisen von Indien 
(691,4) im offenen Meer dachte. 


8-14 Der Baum der hier beschrieben wird ist der Indische Feigenbaum 
(ovx ’Ivöwn Thphr. H.P. 4,4,4) oder Banyanbaum, Ficus bengalensis L. 
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(die "nach unten wachsenden Zweige’ sind vielmehr Luftwurzeln): Bretzl 
158-90. Karttunen 2, 130-2. Brown a.a.O. (zu 698, 17 ff.) 81-7. 

Miltons Beschreibung des indischen Feigenbaums, von dem er Adam und 
Eva die Blätter zum Bedecken ihrer Scham pflücken lässt (Paradise Lost 
9, 1100ff.), erinnert lebhaft an unsere Strabonstelle: 

they chose 
The fig-tree, not that kind for fruit renowned, 
But such as at this day to Indians known 
In Malabar or Deccan spreads her arms 
Branching so broad and long that in the ground 
1105 The bended twigs take root and daughters grow 
About the mother tree, a pillared shade 
High overarched, and echoing walks between; 
There oft the Indian herdsman shunning heat 
Shelters in cool, and tends his pasturing herds 
1110 At loop-holes cut through thickest shade. 
Die Beschreibung geht aber, wie schon die bei Strabon fehlende Bezeich- 
nung ‘Feigenbaum’ zeigt, nicht direkt auf Strabon zurück sondern auf ein 
zeitgenössisches Pflanzenbuch, vgl. z.B. John Gerard, The Herball, Lon- 
don 1597, 1330f. (“Of the arched Indian Fig tree’) und siehe K. Svendsen, 
Milton and Science, Cambridge Mass. 1956, 31 f. 


9f. mv... one. kappßaveıv: zu 217,15. 


12 ¿ë où: das Relativum bezieht sich auf das in otekexoVodaı implizierte Sub- 
stantiv ot£Aexoc: siehe zu 629, 18. 


14 Die von den Herausgebern verschmähte Lesart oxı@ösıov ist das Richtige: 
siehe Kassel-Austin zu Stratt. fr. 59. 

Das überlieferte yeveodaı ist nicht mit Korais in yiveodaı zu Ändern: der 
Aorist bezeichnet das schliessliche Resultat des beschriebenen Prozesses. 


15 ney&ön ögvöpov: nicht ‘den Umfang dieser Bäume’ (Groskurd), ‘the size 
of the trees’ (Jones): ney&ßn mit einem artikellosen gen. pl entspricht unse- 
rem "Riesen, vgl. 22,5f. 725, 25.33. 767, 12. 775,22. 827, 23. Lucian. Hale, 
3. VH 1,3; vgl. auch den Singular vao .. ney&deı 807, 23. 
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16 noög "Yaporıv: nach einer Präposition kann der Artikel wegbleiben, vgl. 
zu 64, 10. 


19 jenem: Onesikritos; zu seinen Übertreibungen vgl. 698, 18 ff. 


19-22 Vielleicht ist derselbe Baum gemeint von dem Theophrast H.P. 
4,4,5 sagt, er habe eine lange, gekrümmte, süss schmeckende Frucht, die 
Bauchkneifen und Dysenterie verursache, weshalb Alexander verboten habe 
sie zu essen. Die Identifizierung ist umstritten: K. Sprengel (Theophrast’s 
Naturgeschichte der Gewächse ... 2, Altona 1822, 148) dachte an Cassia jis- 
tula (ebenso Ball, Indian Antiquary 14, 1885, 340), Meyer (1852, 71) an 
Tamarindus Indica, Tozer (313) an Borassus flabelliformis, Hort (zu Thphr. 
a.a.O.) an Mango; “could well be the banana” Pearson LHAG 175. 


20f. In den Handschriften BCDF ist das Wort Aoßoög — das sich in E erhal- 
ten hat und auch am Rande von C und (Aoovg geschrieben) B erscheint — 
durch seine Erklärung Menispata verdrängt worden, vgl. Diller CPh 41, 
1946, 47 f. = 1983, 21 f. (der fälschlich suggeriert dass auch D und F diesel- 
be Randbemerkung haben wie BC). Schwerer zu sagen ist ob où péya, peyá- 
houg Aoßovg Exov (Agallianos [z: in x hat er die Reihenfolge von neydAovg 
und Aoßoug umgedreht], Casaubonus) oder où péya, Aoßoug Exov (Ville- 
brune) das Richtige trifft. 


24-6 jener: bezeichnet hier ebenso wie in Z. 19 Onesikritos; vgl. Trüdinger 
713. 

der wolletragenden Bäume: oben 693, 30-4. 

Kern: damit bezeichnete Onesikritos offenbar die Kapsel die die Baum- 
wolle umschliesst: Bretzl 137 f. 


27 “Die im Lande des Musikanos wildwachsende dem Weizen ähnliche 
Kornart für die wilde Mutterpflanze unsres Weizens zu halten, sehe ich kei- 
nen Grund. Es muss eine Grasart sein, die entweder wie bei uns Glyceria 
flnitans geerndtet ward, ohne gesäet zu werden; oder die durch eine dem 
Weizen ähnliche Tracht die Griechen täuschte, wie einst der Elymus in 
Grönland die Normannen” Meyer 1852, 70f. 

Land des Musikanos: siehe 701, 8.24 ff. 

oitov ... nvo naganınaowov: vgl. zu 690, 23. 
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281. Der Skythe Anacharsis (siehe zu 301,19) soll gesagt haben, es gebe bei 
den Skythen keine Flötenspieler weil es bei ihnen den Weinstock nicht gebe 
(Arist. Anal. post. 78b30f. = Anacharsis Apophth. A 23 Kindstrand). 


31f. reich an Giften und Wurzeln, sowohl den heilsamen als den gegenteili- 
gen: das griechische Wort pharmakon bedeutet nicht nur ‘Gift’ sondern auch 
‘Heilmittel’, und “Wurzel” (rhiza) konnte als Synonym dafür gebraucht wer- 
den (vgl. z.B. Sophokles’ Rhizotomoi); vgl. 706, 32. 


33 ein: zu dem Optativ vgl. zu 422, 10. 


1 Zimt: zu 774, 12. 
Narde: zu 783,2. 


3ff. Zu der Parallelisierung Indiens mit Äthiopien/Ägypten siehe Dihle, 
RhM 105, 1962, 97-110 (= Ant. u. Or. 47-60). Entretiens sur l'antiquité 
classique 8, Genève 1962, 209-11 (= Ant. u. Or. 23-5). RAC s.v. Indien 9f. 


5 napa toðto: dadurch’: vgl. zu 648, 25f. 


éf. tà Ev "Ivöoig tõv nap’ üo: variatio (vgl. zu 511, 12f.) der Präposition, 
vgl. zu 823,21. 


8f. Zu der Funktion des te siehe zu 610, 32. 


10 Siebenlinge (öntäöupa): da Aristoteles HA 584b 33-5 Fünflinge als das 
Maximum beim Menschen bezeichnet (vgl. Gell 10, 2,1), dachte Casaubo- 
nus anfänglich daran, &nt&- durch nevıd- zu ersetzen; als er dann aber sah 
dass Siebenlinge in Ägypten auch bei Paulus in den Digesten bezeugt sind 
(Dig. 5,4, 3 alioquin tradidere non leves auctores quinquies quaternos enixam 
Peloponnensi, multas Aegypti uno utero septenos), hat er das unterlassen. Stra- 
bons Angabe bezieht sich entweder auf ein nicht erhaltenes Werk des Ari- 
stoteles oder sie beruht auf einem Versehen; Plin. N. H. 7,33 nennt als Zeu- 
gen für Siebenlinge in Ägypten Trogus, der in seinem zoologischen Werk 
freilich Aristoteles stark benutzt hat, vgl. Klotz RE s.v. Pompeius 2302, 
30ff. (über die Pliniusstelle: 2303, 9ff.). O. Seel, Pompeius Trogus. Frag- 
menta, Lipsiae 1956, 3-6 (fr. 3). 
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13 Aus demselben Grunde: d.h. offenbar: durch die 'maßvolle Kochung). 
14 jener: Onesikritos (nicht Aristoteles, wie Jones meint). 
17 gs: siehe zu 140, 22. 


20-696,13 Den von Munz, BPhW 40, 1920, 282-8 vermuteten poseidonia- 
nischen Ursprung dieses Abschnitts will Theiler (2,63f.) jedenfalls nicht 


ausschliessen. 


20f. Mit den Worten ‘dies würde — kein Regen’ lässt man seit Tzschucke ei- 
nen neuen Absatz anfangen. Damit würde ‘dies’ (toüro) auf das Folgende 
vorausweisen und Strabon behaupten, Aristobulos’ Theorie von der Regen- 
losigkeit der Ebenen (oben 691, 18-20) widerspreche der Rolle die Onesi- 
kritos dem Wasser zuschreibt. Ein solcher Widerspruch existiert aber nicht: 
Onesikritos spricht von dem Wasser der Flüsse, das Menschen und Tiere 
trinken — die Frage, wo der Regen fällt, ist dafür ohne jede Bedeutung. 
‘Dies’ bezieht sich vielmehr auf das Vorhergehende: Onesikritos’ Behaup- 
tung, der Regen falle bereits gekocht aus dem Himmel, setzt ja voraus dass 
es in den heissen Ebenen regnet (in dem kühleren Gebirge wäre eine ‘Koch- 
ung’ ausgeschlossen); das pév ist primär ein pév solitarium (siehe zu 586, 31), 
das dann erst nachträglich durch 22 ’Ovnoweitw Sé eine Fortsetzung be- 
kommt. 

oi .. nepi "Apıorößoviov: reine Periphrase für ‘Aristobulos’, wie 691, 18-20 
zeigt; vgl. ZPE 38, 1980, 47 ff. 


24 ovxerı: zu 10, 4. 

25-7 wıloig toig böaen ... abrov tòv uv: ein schönes Beispiel von variatio 
(vgl. zu 511, 12f.; zu wıÄög bloß’ siehe zu 390, 13, zu aùtóv = póvov zu 
623, 18). Ähnlich Plb. 18, 15, 16 tà ... &AAa (oa taig rof oópatoç Emidvgiaıg 
oorotc 5ovAsVovta Sià póvagç Taltag opeta 


2 Bëioov: vgl. zu 3, 32f. 


d papev: ein idiomatischer Gebrauch des Präsens zur Bezeichnung einer im 
Vorhergehenden gemachten Äusserung: siehe zu 44, 32. 
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5 otreng anegeropévog: obwohl das Wort änepsiopävog nicht belegt ist, ist 
Meinekes Konjektur bei weitem der beste Vorschlag zur Heilung der Ver- 
derbnis; Meineke verglich Zenob. vulg. 2, 60 (CPG 1,48, 6), wo er überzeu- 
gend èni tõv öixaıotara xai (d)napevonnevog (‘vev napevonoswg, sine dolo’) 
xpıvövtov konjizierte. 


7 Holwerda vermutet dass das auch schon von Kramer angezweifelte A£ye- 
tar unserer Handschriften eine Angleichung an 8 Aéyetou ist, die ein anderes 
Verb verdrängt hat. 


8-13 D.h. Onesikritos’ Behauptung, alle Menschen seien gleich weit von 
der Sonne entfernt, stimmt nur wenn man unsere Erde als einen Punkt 
nimmt; in Wirklichkeit sind Manche ihr näher, Andere ihr ferner. Das Wort 
Wahrnehmung’ (atoto) ist in Z.8-10 in sehr eigensinniger Weise ge- 
braucht (wie ja auch die hinzugesetzte Erläuterung zeigt). 


8f. Und auch die Behauptung usw.: das ‘auch’ bezieht sich nur darauf dass 
dies ein weiterer Einwand gegen Onesikritos ist; vgl. zu 62, 30. 


13 ’Ovnobxprrog ö£ösxtaı ist zweifellos die richtige Lesart, da es sich hier um 
Onesikritos’ Interpretation von Theodektes’ Versen handelt (zu ö&yestaı 'in- 
terpretieren, deuten’ [ThGL s.v. 1031 B/C] vgl. z.B. 56, 5. 295, 28. 296, 23. 
303.23: 329,3. 342.4.30, 365,20. 367,911. 553,9. 564,27. 590,19. 
601, 17.22. 663, 4. 784, 31f.); gegen 'Ovnoweito d£dortau spricht ausserdem 
dass dieses Perfektum bei Strabon sonst nicht vorkommt. 


16f. die ehemals ... erörterte Frage: sie ist ja inzwischen gelöst, siehe 
789,23 ff. 


18 ff. Ausführlicher berichtet hierüber Arrian. An. 6, 1, 2-5. Zu der — nicht 
nur Alexander eigentümlichen — Vorstellung vom indischen Ursprung des 
Nils siehe Honigmann RE s.v. Nil 557,51ff. Gisinger RE Suppl. 
4,558, 13 ff. Karttunen 2, 109-11. 


19f. Ägyptische Bohnen: zu 799, 26. 
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21 auf diesem Fluss: d.h. dem Indus, in den der Hydaspes, der Akesines und 
andere Flüsse einmünden (vgl. Karttunen 2,116); zu dem Dativ siehe zu 
686, 10f. 


23. Die Verse hat Strabon auch oben 111, 24f. in anderem Zusammenhang 
zitiert. 


24 noötov: bei Homer heisst es noöta, was Korais auch hier einsetzen 
wollte; aber da Strabon das Zitat hier abbricht, konnte er ohne Verletzung 
des Metrums npöta durch den in Prosa normalen Singular ersetzen. 


27 Winde (avgpov): da die Winde im Vorhergehenden nur eine sehr unterge- 
ordnete Rolle gespielt haben, scheint es keineswegs ausgeschlossen dass F 
mit gogo “klimatische Verhältnisse’ das Richtige bietet. 


30-2 Vgl. 83, 20 ff. 

7 die Meuchelmörder des Dareios: Bessos und Spitamenes, vgl. 518, 31-4. 
8-11 Zu diesem Feldzug siehe Bosworth CAH? VI 819-25. 

10 Taporápoov: zu der Akzentuierung siehe zu 689, 4-6. 


12f. Das überlieferte Sot, das nach einer längeren Unterbrechung die 
Rückkehr zum Hauptthema markiert (siehe zu 495, 33-496, 3), ist hier un- 
angebracht: der Satz av&otpewev xtA. bildet einen Teil der in Z.6 begonne- 
nen Erzählung, und der Zusammenhang verlangt ein einfaches oùv. 

überstieg dasselbe Gebirge auf anderen, kürzeren Wegen: vgl. Fraser 
1996, 157'%2, 


14 geradeswegs: das bedeutet eùðúç hier eher als ‘sofort’ (Groskurd), 'imme- 
diately’ (Jones): vgl. 187, 9. 


15 Kophes (oder Kophen): heute Kabul: Wecker RE s.v. Kophen, Kophes. 
Karttunen 2, 112. 

Choaspes: heute Kunar: Tomaschek RE und Treidler KP s.v. (2) (beı 
Treidler 1152, 2f. ist statt "p. 1559’ [übernommen von Brentjes NP s.v. (2)] 
‘582’ zu lesen). Karttunen 2, 112. 
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16 Plemyrion: nur hier genannt, beim heutigen Jelalabad, 120 km ö. von Ka- 
bul: Treidler RE XXI 1265, 2ff. 

Gorys: bei Ptol. 7,1,43 Gorya genannt; das zugehörige Land heisst beı 
Ptol. 7,1,42 Goryaia, und seine Bewohner sind wohl die Guräer (Tovpaioı) 
bei Arrian. An. 4, 25, 6; siehe Kiessling RE s.v. Gorya. 


17 Bandobene: nur hier genannt: Tomaschek RE s.v. 
Gandaritis: Kiessling RE s.v. 


17-20 Diese Nachrichten über den Süden erwiesen sich später als falsch: sie- 
he 700, 29-31. 


18 gv Ogeıvnv xai ngooagxtıov: explikatives xaí, vgl. zu 651,9. 
18 f. mv Ae vorıov tův ev ...., tv õè .. .: vgl. zu 630, 15 ff. 


23 Da das Durchqueren des Landes noch in der Zukunft liegt, ist statt des 
überlieferten &rıneı offenbar nior zu schreiben (möglicherweise hat die rich- 
tige Lesart ihre Spur in dem von C gebotenen Znote [sic] hinterlassen: diese 
seltsame Lesart könnte aus Gamer entstanden sein). 


24 oer xai nädkov: zu 145, 25 

je weiter sie vorankämen: der Zusammenhang zeigt dass mit ‘sie’ nicht Ale- 
xander und seine Armee sondern die Flüsse gemeint sind (Kramers ngoto ist 
verfehlt; zu npoi£vaı vom Weiterfliessen eines Flusses vgl. 407,25. 438, 14. 
521,19. 547,30. 690, 14). 


25 övonsparortepa: Madvigs schlagende Verbesserung des unmöglichen Femi- 
ninums -tot£oav unserer Handschriften (das Groskurd durch -tot£pouvg [sc. 
tolg notanoüg] hatte ersetzen wollen): zu dem Gebrauch des neutr. pl. vgl. 
222,33 mit Komm. 


27 £. Hydaspes: heute Jhelam/Jhelum: Kiessling RE und Karttunen NP s.v. 
Karttunen 2, 113f. 

Akesines: heute Chenab/Cinab: Tomaschek RE s.v. (1). Karttunen 2, 114 
und NP s.v. (2). 

Hyarotis (oder Hydraotes): heute Ravi: Kiessling RE s.v. Karttunen 
2,115 und NP s.v. Hydraotes. 
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Hypanis (sonst meist Hyp(h)asis genannt): heute Sutlej oder Beas/Bias: 
Kiessling RE s.v. Hypasis. Karttunen 2, 115 und NP s.v. Hyphasis. 


28-698,2 = FGrHist 721F6 (a). 


29-31 Zu der Meuterei von Alexanders Heer am Hypanıs vgl. Arrian. An. 
5,24, 8-29, 5. Plut. Alex. 62. Bosworth 1988, 123-34 und CAH? VI 832f. 


1f. die nach Alexander ... weiter bis zum Ganges und nach Palibothra ge- 
kommen sind: damit sind Megasthenes und Deimachos gemeint, vgl. zu 
685, 6-720,7 (Tarns Einwand “The word apochäévrec shows that a military 
expedition is meant and excludes the possibility of the reference being to 
Megasthenes, who anyhow could not be classified under Alexander’s succes- 
sors (oi uer &xeivov)” [1951, 144°], ist ganz und gar verfehlt: oi substanti- 
viert hier nicht die Präpositionalwendung uer" &xeivov sondern das Partizip 
npoeAdövtesg, und das braucht keineswegs militärisch verstanden zu werden, 
vgl. etwa 32, 28. 84, 27. 119, 26f. 274,7.11. 320, 24). 


4 Astakener: Tomaschek RE s.v. Astakenoi; von Karttunen 2, 33” gleichge- 
setzt mit den Assakenern (vgl. zu Z. 5). 

Masianer: nur hier genannt: Herrmann RE s.v. Masianoi. 

Nysäer: zu 687, 31f. 

Hypasıier: zu 691,28. 


5 Assakanos (so — wenn auch "Aoodxavog akzentuiert — ist der Name auch 
bei Arrian. An. 4,27,4. 30,5 überliefert [vgl. auch Assacanus bei Curt. 
8,10,22]; da der Name seines Volkes in den Arrianhandschriften meist “As- 
sakener’ [’Aooaxnvot] lautet, hat man seinen Namen oft daran angeglichen; 
vgl. Roos zu Arrian. An. p.217, 13): bei Arrian (vgl. oben) werden nur seine 
Mutter, seine Tochter und sein Bruder erwähnt; nach Curtius war er, als 
Alexander in diese Gegend kam, gerade gestorben und führte seine Mutter 
Kleophis (vgl. Kroll RE s. v.) die Herrschaft: Berve Nr. 172. 

Masoga (bei Arrian. An. 4,26,1. 28,4 Massaga [was Casaubonus auch 
bei Strabon schreiben wollte], bei Curt. 8, 10,22 Mazagae genannt; auch 
‘Massaka’ geschrieben, siehe Roos zu Arrian. An. p 223,5): Herrmann RE 
s.v. Massaka. Bosworth zu Arrian. An. 4, 26, 1 (p.169 f.). Karttunen 2, 49. 
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6 Peukolaitis (bei Arrian. Ind. 1,8 wohl Peukelaitis genannt [Mevxeraitıs 
Hercher: nevxeia ën A, Tlevxekasing Dübner]): offenbar zu unterscheiden 
von der gleichnamigen gandharischen Hauptstadt, mit der sie oft — z.B. 
auch von Stein RE s.v. Tlevxedaötıc. Karttunen 2,50 — gleichgesetzt wird: 
siehe Bosworth zu Arrian. An. 4, 28,6 p. 183 f. 

yevnðév: zu 808, 15f. 


8 Taxila: skr. Taksasıla, 32 km nw. von Rawalpindi: Herrmann RE und 
Karttunen NP s.v. Karttunen 2, 51. Bosworth zu Arrian. An. 5, 3,6 p. 221. 


10-3 Siehe Stein RE s.v. Taxiles 82, 46 ff. 


10 te örj wird gebraucht um an einen verhältnismässig ausführlichen Bericht 
über A weitere Angaben über A anzuknüpfen, siehe zu 625, 8f.; ein solcher 
ausführlicher Bericht fehlt hier, stand aber wohl in Strabons Quelle (oder 
man müsste annehmen dass in unseren Handschriften etwas ausgefallen ist); 
zu Strabons gelegentlicher Unsorgfältigkeit beim Verarbeiten seiner Noti- 
zen vgl. Prolegomena B1. 


11 Taxiles: Stein RE und Karttunen NP s.v. Berve Nr. 739. Bosworth zu Ar- 
rian. An. 4, 22,6 p. 146. 


15 Abisares: Kaerst RE s.v. Berve Nr.2. Bosworth zu Arrian. An. 4, 27,7 
p.177£. 


15-23 Vielleicht handelte es sich um mythische, in einer Grotte verehrte 
Schlangen (Nägas), siehe Karttunen 2, 225. 


15f. die... Gesandten: vermutlich die von Arrian. An. 5, 29,4 beschriebene 
Gesandtschaft (Berve 2, 4). 


17 ff. Onesikritos: aus Astypalaia (vgl. zu 701, 1), Sohn von Alexanders Leh- 
rer Philiskos, nahm am Feldzug Alexanders teil, der ihn auf der Rückfahrt 
zum Öbersteuermann der Flotte ernannte; er war Anhänger der kynischen 
Lehre (vgl. zu 716,5ff.) und hat ein Alexander verherrlichendes Buch mit 
dem Titel TIög ’AXgdavöpog "meim (etwa ‘Alexanders Entwicklung’, vgl. 
Brown a.a.O. 135°) geschrieben: Strasburger RE, Gärtner KP und Goulet- 
Cazé NP s.v. Berve Nr. 583. T. S. Brown, Onesicritus. A Study in Hellenistic 
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Historiography (Un. of Calif. Publ. in History 39), Berkeley-Los Angeles 
1949. Zu seiner Unzuverlässigkeit vgl. zu 705, 20-2. 730, 21 ff. 


19 Begleiter Alexanders (oi nepi "Akg&avöpov): zu 768, 28. 
19 f. angõéyovto: zu 146, 2. 


21 indessen: © obv markiert bei Strabon meist die Wiederaufnahme des Fa- 
dens nach einer Unterbrechung (siehe zu 495, 33-496, 3); hier betont es et- 
was was trotz des soeben Gesagten auch sicher ist, vgl. Denniston GP? 
461 f.; nach vorangehendem pév 540, 23. 700, 19. 


21f. xai mıdava xai uvijung db: xaí ... xai ... verbindet hier zwei Alternati- 
ven (vgl. 282,4. 679,30f. und siehe zu 350, 16f.), und das anschliessende 
Goor xal xtA. bezieht sich nur auf die letztere der beiden. 


22 Das in so kurzem Abstand noch einmal erscheinende 8° oùv ist auffallend 
und vielleicht tatsächlich mit Korais durch yoðv zu ersetzen (zu der Ver- 
derbnis vgl. zu 506, 14); es lässt sich aber auch verteidigen, da Strabon mit 
dieser Bemerkung wieder zu den Riesenschlangen von Z. 15-7 zurückkehrt 
(vgl. zu Z.21). 


23 Wenn Eust. Il. 1014,27 mit Homers pluralischem Iata öen den Plural 
tà "Huwöd vergleicht, braucht sich das nicht auf unsere Stelle (oder Z.25f. 
511,7. 719,16) zu beziehen: "Hueeëo (60n) findet sich auch bei Plut. De 
Alex. fort. 2,2,335E und bei D.P. 1162, und auf letztere Stelle macht Eust. 
in seinem Dionysioskommentar sogar ausdrücklich aufmerksam: nooi@v Së 
6 Atovdonog nAnduvrıxög "Humëo oo Epsi tò aùtó (347, 16f. zu V.747), 


24 Poros: Schaefer RE XXII 1225, 11 ff. Berve Nr.683. Bosworth zu Arrian. 
An. 5, 8,4 p.263f. 


26 re "Yögeonn: zu dem Dativ siehe zu 686, 10f. 


26f. Da Eust. D. P. 404,35 f. noAAN Se ¿hát xal neben xal »éðpoc napù tà 
"Huwöa xal otehéyn vavnnyýoiua ohne Zweifel auf unsere Stelle zurückgeht, 
nimmt Kunze 1901, 338 an dass dort entweder vor otek£yn oder nach 
vausınyroına das Wort Aha ausgefallen ist. 
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28 f. vote èxtiopévag ùn’ abrod nöAgoıv Go Exdtepa tod noranod: zu der Wort- 
folge siehe zu 545, 20. 


30 Bukephalia (auch Bukephala genannt): Tomaschek RE s.v. Bukephala 
(1). Fraser 1996, 161f. Karttunen 2,52. Hamilton zu Plut. Alex. 61,2 
(p. 169.). Bosworth zu Arrian. An. 5, 19,4 p. 311-3. 

TOD nEOOVToG Innov xatà thv naynv: zu der Wortfolge siehe zu 545, 20. 


31f. Bukephalas (oder Josi: Kaerst RE s.v. Bukephalas (2). Badian NP s.v. 
Bukephalos, Bukephalas. 


32 xexomto (BCD: &xexento F): augmentloses Plusquamperfekt (vgl. Blass- 
Debrunner $66.1. Mandilaras $ 233-6. Schmid, Att.1,228f. 2,21f. 3, 34. 
4,28. 591. Crönert MGH 209°. Wackernagel, KI. Schr. 3, 1651 f. Deubner, 
Kl. Schr. 487) findet sich bei Strabon, ebenso wie schon bei Polybios, öfter, 
vgl. 23,4. 256,4. 385,31. 488,1(2). 512,13. 591,7). 652,26. 725,1. 
782,12. 814, 16. 


1f. Nikaia: Stein RE s.v. (9). Fraser, Hamilton und Bosworth a.a.O. (zu 
698, 30). 


3 Schwanzaffen (siehe die Korrigenda) (xegxomönxov): gemeint sind offen- 
bar Meerkatzen und ähnliche Affenarten, deren Schwänze ebensolang sind 
wie ihr übriger Körper und die die Griechen wohl so nannten weil die ihnen 
aus Ägypten und Äthiopien bekannten Affen (Paviane, Gorillas, Schimpan- 
sen) viel kürzere Schwänze hatten; vgl. 703,5. 710,29. Über die indischen 
Affen siehe Karttunen 2, 176-8. 


4-8 Zu der Verwechslung von Affen mit Menschen vgl. zu 775, 16. 


9 Zu der Verderbnis von yae zu é vgl. 13,16 (?). 39, 23 (?). 132,6. 540, 27. 
679,20. 710, 17. 711,29. 833,27. D.H. Opusc. 2,122,1 U.-R. Plut. Brut. 
58,2. Hld. 7,18, 3,6. Ap. Soph. 139, 13 und Gregor. Cor. p. 461, 8 Schaefer, 
wo Hom. £402 Höxdeı yàp péya xüpe mit é statt ydep zitiert wird (auch 
Et. M. 705, 29 bietet ö£, lässt aber péya weg). E Hom. y341 p.154,6 Dind. 
(yàp HOR: ac M). 512 p. 172,7 Dind. (yàg QV: Se MT); vgl. jedoch auch zu 
171,32. Zu dem Umgekehrten, a > yao (vgl. H.J. Polak, Ad Odysseam 
eiusque scholiastas curae secundae, Lugduni Bat. 1881, 172. W. Headlam, 
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On Editing Aeschylus, London 1891, 119f.), vgl. z.B. 546,22. 683,15. 
729,3. 774,4. A.Prom. 182. S.Ant. 672. F951,3. Dem. 48,4. Plut. Alex. 
62,9. E Hom. 522 p. 174, 12 Dind. (= Pherecyd. FGrHist 3 F 132 p.94, 17). 


11f. toVßAıov ist die von Herodian verlangte Akzentuierung, vgl. Arcad. 
137,16 Schmidt (119, 19 Barker). 


18 Kathaia: nicht sicher zu lokalisieren: Kroll RE und Karttunen NP s.v. 
Kathaioi. Bosworth zu Arrian. An. 5,22, 1 p. 327 f. Karttunen 2, 316°, 

Sopeithes: zu 700, 3. 

Nach dem überlieferten Text wäre Kathaia identisch mit dem Land des 
Sopeithes, während Strabon im Folgenden (700,2ff.) ebenso wie Diod. 
17,91, 2-4 sein Land von Kathaia unterscheidet; Korais’ (xai) scheint unum- 
gänglich (wenn auch Curt. 9, 1, 24-6 das was Strabon Z.22ff. von den Ka- 
thaiern erzählt zu dem Land des Sopeithes berichtet); man braucht so auch 
nicht mit Berve (Nr. 734.) und Bosworth (zu Arrian. An. 5, 22, 1 p.328) an- 
zunehmen dass es zwei Herrscher mit dem Namen Sopeithes gab. 


19 in diesem Zwischenstromgebiet: d.h. zwischen dem Hydaspes und dem 
Akesines, vgl. 698, 24. 


20f. des anderen Poros: ausser dem berühmten Poros (zu 698, 24) gab es zu 
Alexanders Zeit einen zweiten Fürsten dieses Namens, dessen Reich in dem 
nächsten Zwischenstromland lag: Schaefer RE XXII 1228, 53ff. Berve 
Nr. 684. 

Gandaris: Kiessling RE s.v. 


21-4 Dass St.B. 346,13f. auf diese Stelle zurückgeht, hat Holstenius 
(154 a) erkannt. 


23 Auch bei den Äthiopen konnte jemand wegen seiner Schönheit König 
werden, siehe 822, 31. 


27 te: vgl. zu 610, 32. 
32#f. Vgl. zu 714, 31-3. 


2 näv ovv: vgl. zu 438, 17. 
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3 Sopeithes: Kroll RE und Karttunen NP s.v. Vgl. auch zu 699, 18. 


5 Gorgos: nur hier genannt: Berve Nr.237 und RE Suppl. 4,710, 50 ff. 
Rostovtzeff SEEHHW 1172. 


6 oùô": ‘gar nicht‘, vgl. zu 47, 28. 


8-16 Über diese indischen Jagdhunde — sog. Tibetdoggen — siehe Orth 
RE s.v. Hund 2545, 14ff. Keller 1, 108-10. Karttunen 1, 163-7. 2, 174 f. Ja- 
coby zu FGrHist 139 F40. Raschke ANRW II 9. 2, oam" 


10f. Überliefert ist ngooup&vrag (oder -Evrog) úo, xoatovpévov Sot 
úo Addovg Enagyeivar; die Ausgaben schreiben seit der ed. pr. mit z (d.h. 
Agallianos) neooap£vra, was, wie Korais gesehen hat, Tilgung des 5" ver- 
langt; aber viel besser ist die von Agallianos in seiner Abschrift y gefundene 
Lösung, nämlich neo0ageivaı zu schreiben: nicht nur braucht der Text dann 
weiter nicht geändert zu werden, der Infinitiv passt auch besser zu dem Er- 
zählstil. 


15f. Zu neiv + inf. “von einer Handlung ... welche gar nicht eingetreten 
ist” (KG 2, 457.d) vgl. Pl. Epist. VII 325 a2f. näv .. napexıvöbvevoev nadeiv 
npiv Avociov aToig Epyov yevéoðar xoivovóç und den entsprechenden Ge- 
brauch von ne6 Pind. Pae. 6,89 ff. u.dgl. (vgl. meinen Kommentar zu der 
Stelle). 


19 Zog: zu 698,21. 


20 der Schiffsstation: hier lagen nicht nur die Schiffe die beim Überqueren 
der Flüsse gebraucht worden waren, sondern auch die deren Neubau Ale- 
xander vor seinem Marsch zum Hypanis angeordnet hatte: siehe Berve 
1,163. 


21 Enhet t "Yödonn: zu 686, 10f. 
21-7 Der Abschnitt, der die Erzählung störend unterbricht, ist wohl ein 


vom Herausgeber ungeschickt eingefügter Nachtrag Strabons (vgl. Prolego- 
mena B1). 
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25 nerpi@tepon: kontrastierender Komparativ: zu 149, 3f. 
26f. Zu der Stellung von &xötöooı vgl. zu 545, 1. 

27 Patalene: Treidler RE Suppl. 10, 489, 29 ff. 

29-31 Vgl. 697, 18-20. 


33-701,2 = 686, 6-8 (wo Strabon diese Zahlen gegen Apollodor v. Artemita 
ins Feld führt ohne einen Zweifel an ihrer Glaubwürdigkeit laut werden zu 
lassen!). 


1 das Meropische Kos (Kö rg Megontöog): zu Meropis als Beinamen der In- 
sel (und Stadt) Kos siehe Modrze RE s.v. Merope (1). Meyer KP s.v. Mero- 
pis (2). Eust. Il. 97,40 Kög Meponnis (so v.d. Valk nach dem Autographon: 
die ed. pr. hat Mepontc) braucht nicht auf Strabon zurückzugehen: Kög Me- 
ponis kommt z.B. auch bei Paus. 6, 14,12. St.B. 402,13. E D E 255 [= 
FGrHist 3F78]) vor. 

Die bemerkenswerte Tatsache dass hier als Maßstab für die Grösse der 
Städte ausgerechnet das nicht gerade sehr naheliegende Kos dient, macht es 
äusserst wahrscheinlich dass diese Angabe auf Onesikritos zurückgeht: für 
dessen Heimat Astypalaia (vgl. 488,24) war Kos ja die nächste grössere 
Stadt (nachträglich sehe ich dass bereits Strasburger, BO9, 1952, 206 a* an 
diese Möglichkeit gedacht hat; er gibt sie aber nur als Beispiel eines unver- 
antwortlichen Gedankenspiels); vgl. auch 686, 8 mit Komm. 


4 Siber (Eißaı): Wecker RE s.v. Epor, Ze. Karttunen 2, 39f. Bosworth zu 
Arrıan. An. 5,3, 4 p.218. 


5-8 Maller: Herrmann RE und Karttunen NP s.v. Malloı. Hamilton zu 
Plut. Alex. 63, 2. 

Sydraker: auch Hydraker (so oben 687,7) oder Oxydraker genannt (letz- 
teres auch Lesart mancher Strabonhandschriften): Stein RE s.v. "O&vöpaxaı. 
Kiessling RE s.v. Hydrakaı. 

Die berühmte Episode von Alexanders lebensgefährlicher Verwundung 
erzählt am ausführlichsten Arrian. An. 6, 9-11; vgl. auch Plut. Alex. 63, 2- 
14 (Eust. D.P. 371,45-7 könnte auch auf eine dieser beiden Erzählungen 
zurückgehen). 
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8 Musikanos: Berve Nr. 540. Ders. RE und Karttunen NP s.v. 


9 Sabos: bei Plut. Alex. 64, 1.5 Sabbas, bei Diod. 17, 102,6 und Arrian. An. 
6,16,3-5 Sambos (vgl. Sambus Curt. 9,8, 13), bei Iustin. 12,10,2 Ambus 
genannt; sein Name wird auch dreisilbig geschrieben: "Salambos’ bietet hier 
der Palimpsest, ‘Sabeilo’ der Plutarchpapyrus und ‘Ambira’ Oros. 3,19, 11: 
Herrmann RE s.v. Sambi regnum. Plaumann RE s.v. Sambos (3). Karttunen 
2,35% und NP s.v. Sambos (2). Berve Nr. 693. 

Sindomana (so der Palimpsest; die übrigen Handschriften bieten ‘Sindo- 
nalia’, was schon Jac. Gronovius und Groskurd richtig korrigiert hatten [zu 
der Verderbnis N > Al vgl. zu 559,25 f.]): die Hauptstadt von Sabos’ Reich, 
vgl. Arrian. An. 6, 16,4 (wo sie Sindimana heisst); davor muss also, wie 
Groskurd erkannt hat, eine entsprechende Angabe ausgefallen sein; zu Na- 
men und Lage der Stadt siehe Wecker RE s.v. 

Portikanos: Schaefer RE XXII 1229, 34 ff. 


14 ff. Zu der Ellipse von pnoi vgl. zu 623, 1 f. 
16 f. er nennt die Insel Delta: siehe zu 788, 18 f. 
17 joe: d.h. gleich gross (ähnlich’ wäre napanınoiav, vgl. 690, 17 f.). 


18 f. eintausendunddreihundert Stadien: vgl. 786, 26 f. 791, 141. 

Zu der Stellung von A&yeraı vgl. zu 545, 1. 

Nach 788,28f, beträgt der Gesamtumfang des ägyptischen Deltas drei- 
tausend Stadien; dann bleiben also für jede der beiden Seiten 850 Stadien. 

tag è nAsupäg Exarepav: zur Syntax siehe KG 1,286.7; vgl. auch zu 
630, 15ff. 


20 Patala (auch Potana genannt): vermutlich das heutige Hyderabad: Treid- 
ler RE Suppl. 10, 489, 29 ff. Karttunen 2, 54 und NP s.v. 


21-4 ~ 693,15-8; die Wiederholung innerhalb eines und desselben Ab- 
schnitts könnte sich aus dem Fehlen von Strabons letzter Hand (vgl. Prole- 
gomena B 1) erklären. 


22f. Korais’ rop notayod ist auf den ersten Blick bestechend: Onesikritos 
kannte aus eigener Anschauung ja nur die beiden Mündungsarme eines Flus- 
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ses, des Indus; aber dann wäre an der Parallelstelle 693, 16f., wo ebenfalls 
der Plural überliefert ist, derselbe Eingriff nötig (was Korais übersehen 
hat); es scheint daher besser anzunehmen dass Onesikritos das was er an 
der Indusmündung beobachtet hatte auf die anderen Flüsse ausgedehnt hat 
deren Mündungen er sich an dieser Küste dachte (zu der Vorstellung dass 
hier ausser dem Indus und dem Ganges noch weitere Flüsse mündeten vgl. 
690, 8 f. 696, 25). 


23 anoyalag: sc. nvoäg (vgl. 692,6) oder avpag (vgl. Thphr. Vent. 24. 26. 
31); anders oben 693, 14. 


24ff. Zu Onesikritos’ Beschreibung des ‘Landes des Musikanos’ (vgl. 
694, 6ff. 710, 6-8) siehe Brown a.a.O. (zu 698, 17 ff.) 56-62. 


24 todg tönoug: so der Palimpsest; die übrigen Handschriften setzen das De- 
monstrativum toVtovg hinzu (das in B sogar roue tónov verdrängt hat), was 
nicht nötig ist: siehe zu 597, 8. 


26 dn bezieht sich auf die in &yxopudLov implizierten Dinge die Onesikritos 
an dem Land des Musikanos lobt: vgl. zu 629, 18; man braucht nicht mit 
Groskurd anzunehmen dass etwas ausgefallen ist. 


27 Korais hat gesehen dass das Wort ëm — das in bestimmten Kontexten 
vielleicht weggelassen werden kann, vgl. z.B. D.C. 36, 25,4, wo töoa vol 
tö0a y&yova überliefert ist — hier nicht fehlen darf, und es glänzend in dem 
überlieferten &ni entdeckt (wodurch auch nepooAayußaveıv seine normale 
Konstruktion mit dem Dativ bekommt: vgl. 74,14f. 462,29f. 574,29f. 
621,28f.). Die handgreifliche Majuskelverderbnis (ETH > ENI) wurde da- 
durch begünstigt dass ‘(kleinere Zahl) ëm toig (grössere Zahl)’ eine feste 
Wendung war um eine Zahl in Form einer Addition zu bezeichnen, siehe zu 
202, 2f. 


27f. Das yáp, an dem Meineke Anstoss nahm, motiviert die einleitende Ein- 
schränkung (Z.26) dass manches von dem was Onesikritos an den Musika- 
nern lobt in Indien allgemein sei. Kramer wollte überhaupt die ganze Par- 
enthese als eine von 702, 30 f. inspirierte Randbemerkung eines Lesers strei- 
chen; aber es passt ganz zu Strabons Lust am Kritisieren dass er hier schon 
vorgreift. 
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29 Syssitien: zu 480, 24. 


31 dass sie von Gold und Silber keinen Gebrauch machen: das gilt nach 
700, 4 ff. für die Inder überhaupt. 


31-3 “the Helots and Aphamiotae were not exclusively young men in their 
prime. The text has clearly suffered from abridgement. Onesicritus de- 
scribed two categories of quasi-slavery: young men were used in the place of 
slaves and there were rural serfs such as the Helots. These two categories 
have been conflated into a single comparison. Strabo may simply have been 
careless (vgl. Prolegomena B1 und zu 217,18), but it is probably better to 
assume that a few words have dropped from the text: i.e. ‘instead of slaves 
they use their young men (and agrarian labourers} ” Bosworth 1996, 85°*. 


31f. Zu dem angeblichen Fehlen von Sklaven vgl. zu 710, 5-7. 


32f. Aphamioten: Szanto RE s.v. ‘Apatan Lotze a.a.O. (zu 542, 15f.) 
7 ft. 
Heloten: zu 365, 8-11. 


3 Zu der Versparung von où uövov vgl. zu 220, 17 f. 


5 die Teilnehmer an Alexanders Feldzug (oi per" "Ars&avöpou arparevoavteg): 
vgl. zu 768, 281. 


5f. erögödoran: vgl. v. Groningens grundlegenden Artikel "Exöooıs, Mnem. IV 
16, 1963, 1-17. 

Krateros: einer der bedeutendsten Heerführer Alexanders des Grossen: 
Geyer RE Suppl. 4, 1038,55ff. Badian NP s.v. (1). Berve Nr. 446. Heckel 
1992, 107-33 (Berve akzentuiert Koatepoc, was in der Tat der bekannten 
Regel [siehe zu 674, 12] entspricht; da diese Akzentuierung aber trotz der 
häufigen Bezeugung dieses Namens nirgends begegnet [dass Arrian so ak- 
zentuiere (Geyer 1038,55) stimmt nicht, wenn man sich auf Roos’ Apparat 
verlassen darf], schien es richtiger den einstimmig überlieferten Akzent bei- 
zubehalten). Der ihm zugeschriebene Brief war eine Fälschung, siehe Jacoby 
zu FGrHist 153 F 2. Fraser 1996, 224-6. 
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9 an seinem Ufer (ër adr®): Korais hat èv oun ‘in ihm’ geschrieben; aber 
wenn sie im Wasser sind, sieht man ja gar nicht wie solche Tiere aussehen. 


9f. Die überlieferten Genetive xai uey&dovg xal nAdroug xal Batoug lassen 
sich nicht konstruieren; Korais’ Akkusative passen schlecht zu iöeiv; besser 
nimmt man an dass nach oo oder (Groskurd) vor ueyéðovg etwas ausgefal- 
len ist. Holwerda schlägt vor, die Worte xai arıın tà En’ aùtō als Parenthese 
zu fassen und övta nach nioteog zu ergänzen (was vielleicht nicht einmal 
nötig wäre, vgl. zu 687, 33f.). 

ann tà en’ op: zu der Stellung des Artikels siehe zu 7, 31. 


14 xai reıöv: eine "descending climax’, siehe zu 169, 5 (verkannt von Korais 
und Jacoby, vgl. den kritischen Apparat). 


17-25 Fortsetzung von Megasthenes’ Bericht (FGrHist 715 F18), wie Ar- 
rian. Ind. 10, 5-7 zeigt (die or. obliqua liesse sich sonst auch aus einer El- 
lipse von gaotv [vgl. zu 623, 1f.] erklären). 


17-21 Palibothra (oben 70,27f. Palimbothra genannt): skr. Pataliputra, 
beim heutigen Patna: Karttunen 2, 34. 88 f. und NP s.v. Palimbothra. 


17 Auf den ersten Blick scheint Korais’ Schreibung tov für das überlieferte 
tod überzeugend. Aber die einzigen bei Strabon überlieferten Beispiele einer 
solchen Kurzform des Pronomen indefinitum sind 714,20 ei zou Bovdstau 
tuyxavewv und 715,4 ei rou neraoyelv GEN TÖV noattopévov xal syo- 
Evov, wo tov 1. substantivisch gebraucht ist und 2. mit dem vorhergehen- 
den ei gleichsam ein Wort bildet (zu 807, 32 siehe den Kommentar dort); es 
scheint daher recht gewagt per coniecturam einen freieren Gebrauch dieser 
Kurzform einzuführen (zu ähnlichen Vorschlägen vgl. 138, 4. 245,2. 523,1). 
Ausserdem setzt Strabon, wenn er bei der topographischen Beschreibung ei- 
nen Fluss namenlos lässt (vgl. zu 758, 2f.), niemals ein oc hinzu (826, 29 ge- 
hört nicht zur topographischen Beschreibung). Es liegt also viel näher toü 
zu streichen (zu dem häufigen Eindringen des Artikels vgl. zu 452, 18). 


IST Rechtecks: zu 178, 12f. 


19 £xovoav: schliesst sich an das in tà TlaXtßodpa implizierte nökıv an: siehe 
zu 408, 38. 
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21f. Prasier: Treidler RE XXII 2548, 20 ff. Karttunen NP s.v. Prasioi. 


22f. Diese Angabe stimmt nicht; vgl. Stein RE s.v. Megasthenes 299, 50 ff., 
der ein Missverständnis Strabons vermutet. 


24 Sandrokottos (oder Sandra-): skr. Candragupta, der Begründer der 
Maurya-Dynastie (Regierungszeit 320-298 v.Chr.): Karttunen 2, 257-64 
und NP s.v. Sandrakottos. Berve Nr.696. Bosworth zu Arrian. An. 5,6, 2 
p 244 f. 


25f. = FGrHist 782F5a. 

Arsakes: nach dem Gründer des Partherreiches (siehe 515,7 ff.); vgl. 
Meyer RE s.v. Arsakes (8). 

Das von P statt nävzesgebotene n| ]|teoov — was doch kaum etwas anderes 
gewesen sein kann als noötegov — ist ein Rätsel (Alys Versuch, es neben 
navteg zu halten, scheitert an dem Präsens xaħoðvtar). 

S ò: so sämtliche Überlieferungsträger; die Ausgaben schreiben mit der 
ed. pr. ö& ó (vgl. Prolegomena A2 zu q). 


27-30 = FGrHist 721 Feb, 
29 den goldgrabenden Ameisen: zu 705, 33-706, 11. 
30f. die Serer: zu 516, 27 f. 


2 Tiger: vgl. Steier RE und Hünemörder NP s.v. Keller 1,61f. Toynbee 
1973, 69-82 = 1983, 64-9. Karttunen 2, 170-3. Meyboom 122-4. 


5-8 Vel. Karttunen 2, 177 f. 
5 Schwanzaffen: zu 699, 3. 


7 bei anderen umgekehrt: d.h. sie sind schwarz und haben ein weisses Ge- 
sicht; zur Kürze des Ausdrucks vgl. zu 217, 18. 


9f. Anderenorts: d.h. offenbar: nicht bei den Prasiern (vgl. Z. 2). 
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Von geflügelten Schlangen — die aus Arabien nach Ägypten geflogen kä- 
men — hatte schon Herodot (2,75) erzählt; zu ihrer Identifizierung siehe 
Karttunen 2, 228f. Lloyd zu Hdt. 2,75 p.326f. 

ahhayoŭ öè Auge Ge ` sc. yiveodaı (vgl. Z.3); zeugmatisch an das Vor- 
angehende angeschlossen, vgl. zu 380, 12 f. 


13 Ebenholz: siehe Karttunen 2, 132 f.; vgl. auch zu 822, 5f. 
15-7 Zu dem Wechsel Präsens/Aorist vgl. zu 705, 5-7. 


15 Obwohl Casaubonus’ vios konzinner wäre, ist der überlieferte Akkusa- 
tiv ohne weiteres möglich, vgl. Arist. Probl. 960 a 12 f. &iù ti oi ävdoonot pó- 
vor rëm Alov Loov tà Ouu0 ro Ötaotpkpovran;. Ar. Eq. 175. 


19-27 Zu diesem Fluss (andere Zeugnisse sprechen von einem Brunnen) sie- 
he Wecker RE s.v. Silas (2). Karttunen 1, 186-9 und Arctos 19, 1985, 55-65. 

Diese Fortsetzung von Megasthenes’ Bericht bildet bei Jacoby ein Frag- 
ment für sich (715 F10b); zu der Frage, wie weit hier Megasthenes reicht 
und wo Strabon selber spricht, siehe zu Z. 20 ff. 


19. Wenn der Text richtig überliefert ist, muss dies bedeuten dass Demo- 
krit aufgrund seiner weiten Reisen in Asien, auf denen ihm nichts derartiges 
begegnet war, Zweifel an dieser offenbar schon in seiner Zeit kursierenden 
Angabe angemeldet hat. 


20ff. Da Strabon hier die indirekte Rede verlässt, liegt es nahe, anzuneh- 
men dass die folgenden Überlegungen ihm selber gehören, doch ganz sicher 
ist dies nicht, vgl. zu 710,5; Jacoby schreibt Strabon nur die Worte taöta 
vr, (Z.25 ff.) zu. 


20-2 Auch Aristoteles usw.: die Stelle fehlt in unseren Sammlungen der Ari- 
stotelesfragmente. 


21 Das von den meisten Handschriften gebotene, von Kramer, Meineke 
und Jones aber weggelassene xai ist unentbehrlich: Strabon zieht zur Erklä- 
rung des Phänomens eine Parallele mit den Aornos-Seen, über denen jeder 
Vogel abstürzt, vgl. 244, 15-7. Hirschfeld RE s.v. Aornos (3). 
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23 f. der Bernstein: seine Anziehungskraft war schon früh bemerkt worden, 
vgl. Thales A 1 p. 68, 10-2 D.-K. Guthrie HGPh 1, 66. 

der Eisenstein: d.h. der Magnetstein: Rommel RE s.v. Magnet (zu der 
hier zum ersten Mal begegnenden Bezeichnung ‘Eisenstein’ [oıönpitg] ebd. 
476, 20 ff.). 


26 der Lehre von den schwimmenden Körpern (oc gt tõv óyovpévov npay- 
nareiag): darüber gab es z. B. eine Schrift des Archimedes, vgl. oben 54, 16 ff. 


27 ën gehört dem Sinne nach nur zu Gen Ada (rop bezeichnet das Vor- 
hergehende); zum Zeugma bei Strabon vgl. zu 380, 12f. 


28ff. Über Megasthenes’ Beschreibung der indischen ‘Kasten’ und die 
Schwierigkeit, sie mit der indischen Wirklichkeit in Übereinstimmung zu 
bringen, siehe Stein RE s.v. Megasthenes 323, 30 ff. Karttunen 2, 82-7. Bos- 
worth 1996, 89-92. 


28 Klassen (éon): das Griechische hatte kein Wort für ‘Kaste’. 


29-704,1 Philosophen: d.h. Brahmanen und andere Asketen; ausführlich 
über sie unten 711, 30-716, 32. Siehe Stein RE s.v. Megasthenes 321,68 ff. 


29 xaí leitet die nähere Ausführung des soeben Mitgeteilten ein; vgl. z.B. 
2,12.21. 18,31. 31,33. 369,18. 445,6. 546,9. 623,15. 708,6. 719,4. Plb. 
6,45, 3. Artem. 1,65 p.71,6 Pack. 


33 erdacht (ovvraän): vgl. 480, 30 f. (oft — z.B. von Groskurd, Forbiger, Jo- 
nes — als ‘aufgeschrieben’ verstanden, was, ganz abgesehen davon dass nach 
Megasthenes die Inder die Schrift nicht kannten [unten 709, 13f.], auch der 
Zusammenhang sehr unwahrscheinlich macht). 


11 wilden Tieren: önptov ist hier doch wohl in seiner allgemeinen Bedeutung 
und nicht als ‘Gifttiere’ (vgl. 823, 29) zu verstehen. 


15-707,10 Die Nennung der Jäger-"Kaste’ löst einen langen Exkurs aus, der 
erstens beschreibt wie die wilden Elefanten gefangen und gezähmt werden 
(704, 15-705,9) und allgemeine Daten über das Leben des Elefanten gibt 
(705, 10-32), dann aber auch von den goldgrabenden Ameisen und sonsti- 
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gen wilden Tieren, besonders Schlangen, handelt (705, 33-707, 10), so dass 
Megasthenes’ Aufzählung der ‘Kasten’ erst wieder in 707,11 fortgesetzt 
wird (Bosworth’ Ungehaltenheit über Strabons Vorgehen [From Arrian to 
Alexander ..., Oxford 1988, 41f.] zeugt von wenig Einfühlungsvermögen in 
diesen Autor). 


15 ff. Über den Elefanten vgl. Wellmann RE, Becker-Hünemörder NP und 
Opelt RAC s.v. Elefant. Keller 1,372-83. Toynbee 1973, 32-54 = 1983, 
24-47. Meyboom 235°'/236°. Karttunen 2, 187-201. H.H.Scullard, The 
Elephant in the Greek and Roman World, London 1974. 


15-705,20 Bei Jacoby bildet dies wegen 706, 12f. ein Megasthenesfragment 
(FGrHist 715 F 20b); da Strabon aber an jener Stelle neben Megasthenes 
auch ausdrücklich ‘Andere’ als seine Quelle nennt, braucht hier nicht alles 
aus Megasthenes zu stammen; Arrian gibt für seine sehr ähnliche Darstel- 
lung (Ind. 13f. = FGrHist 715 F20a) keine Quelle an, aber die grosse Ähn- 
lichkeit deutet natürlich auf eine gemeinsame Quelle, und das wird wohl 
Megasthenes gewesen sein. 


16 Zu der Stellung von nepıyapdsavtss vgl. zu 545, 1. 
19 f. ziowvrov A xAslovan: zu dem ‘participium imperfecti vgl. zu 536, 20f. 


20f. Strabon hat hier zu stark verkürzt: nach Arrian. Ind. 13, 9, der dieselbe 
Quelle benutzt hat (vgl. zu Z. 15-705, 20), fängt der Kampf erst an wenn die 
Tiere durch Hunger (und Durst) erschöpft sind, was viel plausibler ist. 


27 f. iva d& un... anoosioıvro: zu dem Optativ vgl. zu 581, 6f. 


4 Agallianos (yz) hat in dem überlieferten oi Sé mit Recht einen Kausalnexus 
mit dem Vorhergehenden vermisst; er wird aber besser als durch sein tivèg 
y&e dadurch wiederhergestellt dass man ye statt Së schreibt (vgl. 73, 12f. 
107,7. 186,9. 205,24. 213,20. 250, 19 usw. Denniston GP? 141f.). Zu der 
Verderbnis vgl. zu 46, 15-7. 


5-7 oaLlovanv ... digoocav: Ähnlich wie oben 703, 15-7 Swotgépeoðar ... èx- 
ninte ... xataoyetiva ... anotaveiv bezeichnet das Präsens den Normal- 
fall, der Aorist dagegen besondere Vorkommnisse. 
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7 song Övpóv: vgl. zu 648, 25f. 


10 Jacobys Vorschlag, xai tixtovoıv zu tilgen, rührt offenbar daher dass er 
sich als Subjekt von tíxtovo die Weibchen gedacht hat. 


16 Zu der Stellung von öwateivovow vgl. zu 545, 1. 


19 die Eisenspitzen: sc. von Pfeilen von denen sie im Kampf getroffen wor- 
den sind. 


20-2 “wohl eine der stellen, die O in den ruf der unzuverlässigkeit (vgl. 
698, 18 ff.) gebracht haben” Jacoby (p.473, 33 f.). 


22 zehn Jahre lang: das war die landläufige Meinung, vgl. Plin. N. H. 8,28 
decem annis gestare in utero vulgus existimat. Plaut. Stich. 168 f. 


22f. Vgl. Walbank zu Plb. 5, 84, 2-7. Brown a.a.O. (zu 698, 17 ff.) 94 f. 


29 Überliefert ist veiv te xáAMota; aber Schwimmen braucht einem Elefan- 
ten ebensowenig wie irgendeinem anderen Tier beigebracht zu werden; zu 
der Verderbnis Sé > te nach -v vgl. zu 367, 10. 

Die gleiche Verderbnis ist unmittelbar danach noch einmal eingetreten; 
das nach ueyıotov überlieferte te ist hier fehl am Platz: uöyıorov .. voqileo- 
Dou xta ri, steht nicht auf einer Linie mit dem Vorhergehenden, sondern 
ist etwas ganz Neues, das mit ö£ eingeführt werden muss. 


30 Der Text liesse sich zur Not ohne die Annahme einer Lücke verteidigen 
(vgl. Müller 1033 zu 601, 17. Vogel 1880, 335), doch hätte Strabon seinen 
Leser dann wenig rücksichtsvoll behandelt. 


30f. Vgl. Arrian. Ind. 17,3 ai yuvaixeg Be adtoisıv, Oo MOTO. O@PPOVvEG, 
CL HEV ANo Voie ou Av CL ÖlapäpToLev, Aépavta Bé Aaßolca yovi hIioyeraı 
TO 8OVTL' OVÖE KLOXPOV "Ivdol ayovaı TO ëmt EAEHAavTL hıyfivaı, «Aià xal GELVOV 
Sox£er tjo yvvanfiv åčinv TO xaAAog paviivaı &Aöpavrog ‘Ihre Frauen, sofern 
sie sehr züchtig sind, würden um keinen anderen Preis einen Fehltritt bege- 
hen, aber wenn eine Frau einen Elefanten bekommt, schläft sie mit dem der 
ihn ihr schenkt; auch betrachten die Inder den Beischlaf um einen Elefanten 
nicht als eine Schande, sondern es gilt sogar als eine Auszeichnung für die 
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Frauen wenn sich zeigt dass ihre Schönheit den Wert eines Elefanten hat‘. 
Zur Prostituierung verheirateter Frauen vgl. 709, 34. 


31f. Meinekes Verdächtigung der Worte ‘diese Geschichte — der Könige’ 
ist unberechtigt (dass Agallianos sie in einer seiner Abschriften [z] wegge- 
lassen hat, besagt natürlich gar nichts): Strabon versäumt in diesem Ab- 
schnitt nicht, gelegentlich auf die Widersprüche seiner Quellen — von denen 
er ja auch in seiner Einleitung (685, 14 ff.) gesprochen hat — hinzuweisen, 
vgl. 717, 13f.21 ff. 719, 12. 

Zu dem Asyndeton der Parenthese siehe zu 408,37; Meinekes (6°) ist 
nicht nötig. 


33-706,11 Die goldgrabenden Ameisen Indiens erscheinen schon bei Hero- 
dot (3, 102-5); auch dessen Beschreibung zeigt dass diese Tiere kaum etwas 
mit Ameisen zu tun hatten; vermutlich waren es Murmeltiere, siehe Nessel- 
rath, MH 52, 1995, 31-9. Karttunen 2, 171-6. 
2f. ein... siev: zu dem Optativ vgl. zu 422, 10. 


6 wie die Maulwürfe: vgl. Thompson, CR 32, 1918, 9-12. 


7 gavspäc: kurz für pavegðç netiodoıw avdroic (zu Strabons Kürze vgl. zu 
217, 18); v. Herwerdens gaveopois ist nicht nötig. 


8 psúyovrag: sc. aùtoúc, vgl. zu 638, 9. 
10f. für ein Geringes (tod tugövrog): zu 311, 10. 
13 @v: = toútov A: zur Stellung von te siehe zu 681, 37. 


13 ff. Zu den indischen Schlangen und ihren Bissen vgl. Karttunen 2, 220- 
32. 


15f. Das überlieferte öi@Xavdavovoog kann nicht stimmen: der Zusammen- 
hang verlangt etwas wie ‘nicht überschwemmt werdend, trocken bleibend’ 
(vgl. 692, 15f.). 

bei den Überflutungen: vgl. 692, 9 ff. 
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22f. Zu pnöé ‘gar nicht’ vgl. zu 47, 28. 


23 Agallianos’ a|v}oıviav wird gestützt durch das oben 694, 28 einstimmig 


überlieferte &oıvov. 
24 den Weisheitslehrern (rage oogıorag): zu 711, 30-716, 32. 


26f. Zu Strabons Aufenthalt in Ägypten siehe zu 791, 14-795,27 (und in 
Alexandrien, wo er längere Zeit gelebt hat, gab es einen Zoo: siehe zu 
774, 28f.). 


29 Binsen (#ovorg): das einstimmig überlieferte Wort ist in unseren Ausga- 
ben durch eine von der ed. pr. übernommene völlig aus der Luft gegriffene 
Konjektur des Agallianos verdrängt worden; Binsen waren ein zu allen 
möglichen Zwecken verwendetes Naturprodukt: bei seiner ‘Ernte’ bzw. der 
Verarbeitung gespeicherter Büschel riskierte man also Schlangenbisse. 


32 Wurzeln und Heilmittel: vgl. zu 694, 31 f. 
3-5 Vgl. 690, 25-7. 
5-7 Vgl. 824, 12 ff. 


7 Die bisherigen Herausgeber hatten offenbar keine Schwierigkeiten mit 
der zeugmatischen Anknüpfung von èv ö& të ’Ivöß nAfjdog an eig ev tòv 
Neov avarefyxeıv; aber obwohl es bei Strabon an zeugmatischen Verbin- 
dungen nicht fehlt (vgl. zu 380, 12f.), wäre dies ein sehr krasser Fall; es 
scheint besser, den Ausfall eines syntaktisch zu &v 16 ’Ivöß® passenden Infini- 
tivs anzunehmen. 


8 Das überlieferte öe0vg ist unmöglich und Tyrwhitts Vermutung dass hier 
ein Ortsname gestanden hat sehr plausibel (Groskurds bzw. Tifernates Oé 
ist ausgeschlossen: der Ort muss südlicher liegen als der Zusammenfluss von 
Indus und Akesines — die kleinen Garnelen kommen ja nicht so weit strom- 
aufwärts wie die grossen —, und auch dieser Zusammenfluss ist noch weit 
von dem viel nördlicheren Gebirge entfernt); der Name lässt sich nur raten. 
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13 mit ihrem Körper arbeiten (oig and tod cópatoç A oyaota): ein seltsamer 
Ausdruck, da das Arbeiten mit dem Körper ja auch für Bauern, Jäger und 
Soldaten gilt. Annette Harder denkt dass Berufe wie die 708, 3f. aufgezähl- 
ten gemeint sind. 


15 Exrxeıvran: zu Erxeiodeı von einem vorgesehenen festen Betrag/Haushalts- 
posten vgl. Syll.’ 577,65f. &av Bé us ... tán EAaooov rof Exxeimevov. 
581,99. and tõv dc tà xatà wapiona[ta] Exxeıuevov. 982, 14f. tò .. ùnèo 


töv Oé Exxl[einev]ov Tere@ßoAov. 


18 die übrige Zeit: ausser dem — in ihrem Namen implizierten (vgl. zu 
629,18) — Krieg. 


19f. Der überlieferte Text kann nicht stimmen: ‘so dass sie ... schnell aus- 
ziehen können’ setzt voraus dass vorher gesagt worden ist dass sie immer 
zur Hand sind, und èx rop BaoWıxoö (sc. tapwiov, vgl. LSJ s.v. Bacwırög 
I13) passt nicht zu ötartouevorg (man erwartet stattdessen etwas wie 19£p0- 
hEVvoLG, ovvexon£vorg); offenbar ist hier 1. das zu ¿x rop Baouıxoü gehörige 
Partizip und 2. die zu öiaıtouevoug gehörige Ortsangabe ausgefallen. 


22 £popor: so auch Diod. 2, 41, 3; bei Arrian. Ind. 12, 5 heissen sie enioxonot. 


30 Nach Arrian. Ind. 12,9 dagegen war es jedem erlaubt, neben seiner ei- 
gentlichen Beschäftigung auch Philosophie zu treiben (mit dem Argument 
dass dies die allerschwersten Ansprüche stellte); das klingt plausibler und 
berechtigt zu der Vermutung dass Strabon Megasthenes missverstanden hat 
(Korais dachte an eine Textverderbnis); auch Diodor (bzw. seine Quelle) 
hat aus Megasthenes nicht das herausgelesen was Arrian berichtet, vgl. 
2,41,5, wo er als Beispiele für das gibt was nicht erlaubt ist: ‘wie etwa als 
Soldat Land anzubauen oder als Handwerker zu philosophieren’ (N texvimv 
övta piAocogelv); dagegen hat die Chrestomathie (so am Schluss) Strabon 
im Sinne Arrians verstanden, also vielleicht Arrian hinzugezogen (vgl. das 
ausdrückliche Arrianzitat XI xp’). 


31-709,7 Auch dieser Abschnitt geht höchstwahrscheinlich auf Megasthenes 
zurück (FGrHist 715 F31); siehe dazu Stein RE s.v. Megasthenes 280, 21 ff. 
323,30 ff. 
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31 Landverwalter: aypovönor, Lumbrosos schlagende Korrektur des überlie- 
ferten åyopavópo vgl. Thalheim RE s.v. Agronomoi (die für die Bewässe- 
rung verantwortlichen ägyptischen Agoranomoi, die man aus dieser Stra- 
bonstelle [vgl. Z.33] erschlossen hat [vgl. z.B. Oehler RE s.v. Agoranomoi 
885, 25ff.; danach v.Reden NP s.v. Agoranomoi], sind ebenfalls durch 
Agronomoi zu ersetzen [auch wenn diese Beamten, wie K. A. Worp mir be- 
stätigt, in den Papyri bisher nicht bezeugt sind ]). 


35 nagein: zu dem Optativ vgl. zu 581, 6f. 
6 xai: zu 703, 29. 


10-2 “may mean that the Mauryas had registers of births and deaths” Tarn 
1951, 536 (ad p. 390). 


10f. zóte xai næg: sc. èyévovto; zu Strabons Kürze vgl. zu 217, 18. 
11 ciev: zu dem Optativ vgl. zu 581, 6f. 


13f. ano ovoonpov: der Zusammenhang zeigt dass hier nicht ein Eichzeichen 
des Maßes oder Gewichtes gemeint ist, wie LSJ angibt (vgl. bereits 
J.G. Schneiders Wörterbuch), sondern ein Zeichen auf der Ware, durch das 
sie zum Verkauf freigegeben wird (vgl. auch Z. 16). 

nohoïto: zu dem Optativ vgl. zu 581, 6f. 

Zu den gesetzlichen Bestimmungen denen der Handel im alten Indien un- 
terworfen war vgl. Chr. Lassen, Indische Alterthumskunde 2°, Leipzig 1874, 
576f. 


15f. verkaufen (noAoüvrss): d.h. darauf achten dass ... verkauft werden; 
eine Textänderung (vgl. Jacobys Vorschläge) ist angesichts der vielen durch 
Strabons Neigung zur Kürze hervorgerufenen seltsamen Formulierungen 
(siehe zu 217, 18) nicht nötig. 

ano svoonpov: zu Z.13f. 


23 Boixöv: C bietet die von Herodian 2,416,23f. L. für korrekt erklärte 
Schreibung Bosıröv; aber Boi- ist nicht nur 718,22 einstimmig überliefert 
sondern erscheint auch in Inschriften hellenistischer Zeit, vgl. LSJ s.v. Bosw- 
RC. 
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24 Zu dem adnominalen Dativ adroig te xal totç »thveor vgl. zu 200, 33. 
ta aka tà yopa: vgl. zu 837,2. 


27 unter Glockenbegleitung (neög xwöovag): vgl. zu 250, 32. 


29f. die fünften um die Wagen und die sechsten um die Elefanten: bei den 
zwei letzten Eintragungen verkürzt Strabon den Ausdruck (im Griechischen 
fehlen sogar die Artikel bei “Wagen’ und ‘Elefanten’); über seine Neigung 
zur Kürze siehe zu 217, 18. 


30 Die Ställe — sind königlich: der Besitz von Pferden und Elefanten war ja 
den Königen vorbehalten, siehe 704, 12-4. 


3 Die Wagen: d.h. die Streitwagen (vgl. Z.5f.), die in der Schlacht von den 
Pferden gezogen werden. 


4f. tod pn xti.: vgl. zu 143, 30. 
8-710,25 = FGrHist 715F32. Siehe Stein RE s.v. Megasthenes 274, 15 ff. 
8 "Ivöoi navteg: vgl. zu 559, 25f. 


9f. exexeipia: hier in seiner etymologischen Bedeutung (< *exs-xeipla "Zu- 
rückhalten der Hände’); normal bedeutet das Wort “Waffenstillstand”. 


10 Sandrokottos: zu 702, 24. 


12 Der überlieferte Akkusativ undepiav nuepav ist sprachlich unmöglich 
(der Akkusativ kann nur eine Zeitdauer bezeichnen): er ist offenbar unter 
dem Einfluss des folgenden iöeiv entstanden (das vielmehr den acc. c. part. 
àvevnveypéva KAEHNATa regiert). 

Zu der Standardverderbnis avevnveyneva > avnveyueva (Haplographie, 
vgl. zu 648,16) vgl. z.B. 471,8 (Append.). 484,1. E Ar. Eq. 203. Vesp. 62. 
Ran. 358. 


13 zweihundert Drachmen: zur Umrechnung in heutiges Geld vgl. zu 148, 2. 
xai taðta: siehe zu 502, 6. 


190 XV p.709C. 
13 f. Sie kennten ja auch die Schrift nicht: vgl. dagegen 717, 13f. mit Komm. 
15 ınv ankörnta: zu 592, 13. 


15f. Über den Wein bei den Indern siehe Karttunen 1, 207-10. 

aus Reis statt aus Gerste: das einzige aus Getreide bereitete Getränk, das 
die Griechen kannten, war Gerstenbier (vgl. 202,20); das aus Reis herge- 
stellte Getränk erinnert an den Arrak. 


18-20 Vgl. 702, 1-4. 


19 vnodmans: Tyrwhitts evident richtige Korrektur des überlieferten 
eruönang; zu der Verderbnis no- > èn- siehe zu 791,9. 


21-4 Vgl. P. Schmitt Pantel, La cite au banquet ..., Rome 1992, 429. 


21 das übrige: d.h. offenbar: das was Megasthenes sonst noch berichtet. 
oùx av... anoðéğato: zu 146, 2. 


22 leben (öwuräodar): von Manchen — z.B. Tozer (323°), Jones, Stein RE 
s.v. Megasthenes 267, 1 ff. 274, 41 ff. — falsch als ‘die Mahlzeiten einnehmen’ 
verstanden. 


29 omáðsıa: zu der Schreibung siehe zu 694, 14. 


30 Da mit aAndsıav sr), ein neues Thema angeschnitten wird, erwartet man 
eher eine Anknüpfung mit ö£ als mit te (zu é > te nach -v siehe zu 367, 10). 
anodeyovran: zu 146, 2. 


33f. tag pèv euneıwdsiag yapıv, rag A ahas ijdoviig xa noAvrexviacg: bei sùne- 
deiacg bezeichnet zë den Grund (vgl. z.B. oben 39, 28 f. 638, 10 f. TIvdayo- 
pav iotopoücı ... anerdelv eis Alyuntov ... pilonadsiag "op, Plb. 5,33, 8 
taðta ... nEONKONV Eineiv yapıv "DC AAalovsiag tõv ÜNEENPAVOUVIDV ćav- 
toüg), bei nöoviic xai noAurexviag den Zweck (312,19f. dagegen wird mit 
derselben Wendung sbnewdeiag xapıv der Zweck bezeichnet). 


34 f. Vgl. 705, 30 f. mit Komm. 
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1 Keiner trägt bei einem Tier-, Räucher- oder Trankopfer einen Kranz: für 
einen Griechen etwas Erstaunliches, vgl. M.Blech, Studien zum Kranz bei 
den Griechen (RGVV 38), Berlin-New York 1982, 302 ff. 


5-7 Dass es bei den Indern keine Sklaven gab (vgl. auch 701,31 f. 712, 28) 
stimmt nicht: siehe Karttunen 2,77 f.; vgl. auch zu 719, 30. 


5 nach ihm (ovrog pév): d.h. Megasthenes, den Strabon immer noch wieder- 
gibt (obwohl er die indirekte Rede seit 709, 21 aufgegeben hat). 


7f. Jacoby bezieht in seinem Text die Worte ‘und zwar — Gesetze hat’ auf 
Megasthenes, was schon an sich, im Lichte von 701, 24-6, sehr unwahr- 
scheinlich ist und ausserdem syntaktisch kaum möglich scheint (xal oc xat- 
ópðouá ye lässt sich nur schwer an me anschliessen, während es bestens zu 
anopalveı passt); auch wäre mc xopag tauıng als Bezeichnung für ganz In- 
dien seltsam; und Megasthenes hat Indien ja keineswegs idealisiert, vgl. 
709, 21-4. In seinem Apparat hat Jacoby jedoch die Möglichkeit offen ge- 
lassen dass die Worte auf Onesikritos zu beziehen sind: das ist zweifellos 
das Richtige. 


9f. ebenfalls (xai avröv): wie jeder einfache Bürger das auch machen musste, 
vgl. 709, 32f. 


10f. ot oonaropvAaxsg vr, Strabon fährt fort als hätte im Vorhergehenden 
depanebovoı yuvaixsg gestanden. 


13 rechtzeitig (xað® pav): vgl. Gow zu Theocr. 18,12; oder etwa 'stünd- 
lich’? 


14 Zu der Verderbnis SC > ye vgl. zu 46, 15-7. 

16 f. der Massage mit den Stäben: siehe 709, 25 f. 

20 Jacobys nepıwsoxotviorau ist verfehlt: damit wäre eine ringförmige Absper- 
rung bezeichnet, während das überlieferte napeoxoivıoraı genau richtig die 


sich an der Strecke entlang ziehende Absperrung beschreibt. 


23 Zu önoa “Jagdrevier’ vgl. zu 769, 25. 
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27 des Kaukasos: zu 689, 4-6. 


28 f. das Fleisch der Leichname ihrer Verwandten verzehren: zu Kannibalis- 
mus bei den Indern vgl. Hdt. 3, 38,4 und siehe Karttunen 1, 197-202. 


29 Schwanzaffen: zu 699, 3. 


31f. Dieses Fabeltier, von Ktesias (FGrHist 688 F45 p.505, 1ff.) und Ari- 
stoteles (HA 499b 18f. PA 663 a 19.22 f.) “Indischer Esel’, von Älian (N.A. 
16,20) ‘'Kartazonos’ genannt, sollte als Einhorn’ einer grossen Zukunft ent- 
gegengehen: siehe Keller 1, 415-20. Wellmann RE, Bloch NP und Branden- 
burg RAC s.v. Einhorn. Karttunen 1, 168-71. 2, 184f. R.R. Beer, Einhorn. 
Fabelwelt und Wirklichkeit, München 1972. N. Hathaway, The Unicorn, 
New York 1980 = Harmondsworth 1982. 

Die Reihenfolge èhapoxpávovç povowépwtaç (D) verdient den Vorzug vor 
der umgekehrten: das allgemeinere Merkmal geht so dem speziellen voran. 


32f. Mit den aufrechtstehenden Stämmen ist offenbar der Bambus gemeint 
(vgl. zu 771,14), mit den am Boden kriechenden der Calamus Rotang: 
Bretzl 343%. 


3ff. Siehe Stein RE s.v. Megasthenes 304, 56-307, 32, der diese Angaben 
auf tatsächliche sonderbare Gebräuche oder mythologische Erzählungen 
der Inder zurückführt. 


4 von denen manche keine Nase ... hätten: vgl. Z.22f. 


5ff. Zu der Übertragung des Kampfes zwischen Pygmäen und Kranichen 
(vgl. zu 821, 19-21) nach Indien siehe Karttunen 1, 128-30; indische Pyg- 
mäen hatte schon Ktesias erwähnt (FGrHist 688 F45 [21] und F45 [f] 
p. 492, 25 ff.), doch Karttunen bezweifelt dass diese Übertragung auf ihn zu- 
rückgeht. 


7f. Dass der Kranich vielmehr im hohen Norden brütet, wusste schon He- 
rodot (2,22, 4); vgl. z.B. auch Arist. HA 597 a5. Antip. Sid. A. P. 7,172,2 
= HE 313, Verg. Georg. 1,120. 


9f. 5xeidrev: Attraktion statt Got, siehe zu 218, 4. 
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10 In-den-Ohren-Schläfer (Enotokoitai): nur bei Strabon genannt (vgl. 
2.19. 70,21f.). 


10 ff. Die wilden Menschen sind höchstwahrscheinlich eine Affenart; vgl. zu 
775,16. 


12 Sandrokottos: zu 702, 24. 
12. Vgl. die Rückzehigen oben 70, 23. 
15 avditov: zu der offenen Form vgl. KB 1,432. Crönert MGH 172°, 


15 f. Agallianos’ (tüc) @vanvodg — übernommen von Korais — würde [töv) 
otondtov verlangen. 


18f. Das überlieferte innov uäldov anıövrag kann nicht stimmen; der Zu- 
sammenhang verlangt ‘schneller laufend als Pferde’. 

Nach Mureddu, Eikasmos 3, 1992, 107 wären die Schnellfüssler iden- 
tisch mit den Langbeinigen oben 70, 23. 


22 die Nasenlosen: vgl. Z.4f. 

24 Hyperboreer: zu 61, 31-62, 13. 

25 Pindar: vermutlich ist Pyth. 10,41f. gemeint (so z.B. Turyn und Snell- 
Maehler), wo es freilich nur heisst dass die Hyperboreer weder Krankheit 
noch Alter kennen, und nichts von einem tausendjährigen Leben steht; 
Boeckh hat deshalb Strabons Worte auf eine andere Pindarstelle (fr.53 = 
257 Schroeder) bezogen. 


26-8 Zu den Öptativen vgl. zu 422, 10. 


26 Das bereits von Agallianos (z) vor ön getilgte oc fehlt, wie sich zeigt, 
auch in dem Überlieferungsträger F. 


28 f. Vgl. 718, 20f. Über den Goldsand in Iberien siehe 146, 11 ff. 
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30-716,32 ‘Philosophen’ (703,29.32. 707,30. 711,18.30. 712,9.17f. 
713,25. 717,26. 718,34) oder “Weisheitslehrer’ (sopıotai: 686, 15. 706, 24. 
714,5.35. 716,28) oder ‘Gymnosophisten’ (‘Nackte Weisheitslehrer’: 
762,27) nannten die Griechen die indischen Asketen: siehe Stein RE s.v. 
Megasthenes 312,53ff. Karttunen 2, 55-64. Stoneman, JHS 115, 1995, 99- 
114. Vgl. auch 703,29 ff. 718,34 ff. “Die Begegnung des Welteroberers mit 
Asketen strengster Observanz, die Macht u. Reichtum verachteten u. nur 
der spirituellen Vervollkommnung lebten, hat auf Begleiter des Königs mit 
philosophischen Interessen, besonders solche mit Neigungen zum Kynismos 
wie Onesikritos (vgl. unten 714, 34ff.) ..., einen tiefen Eindruck gemacht” 
Dihle RAC s.v. Indien 7 (vgl. dens. 1994, 65 f.). 


30-712,4 Über Dionysos und Herakles in Indien siehe zu 687, 9-688, 25. 


31-3 die wilde Rebe: vgl. oben 687,33. und siehe Bretz| 241-3. Karttunen 
1,207-10. 

den Efeu: vgl. oben 687, 33 und siehe Bretz) 243 f. 

den Lorbeer, die Myrte, den Buchsbaum: da diese drei Bäume in diesen 
Gegenden nicht vorkommen — der Buchsbaum allerdings “bildet kleine Be- 
stände in feuchten Tälern” (Bretzl 244) —, dachte Meyer 1852, 78f. an Ver- 
wechslung mit anderen Bäumen oder an “poetischen Schmuck, den Strabon 
andeutet”; nach Bretz] (245), dem Steier RE s.v. Myrtos 1175, 13 ff. sich an- 
schliesst, sind diese drei Bäume “aus dem Begriffe deäioin (immergrüne 
Hartlaubhölzer, Vertreter des Mediterrangebietes) herausgeholt, da sie als 
markante Spezien des Mittelmeergebietes neben Ölbaum (vgl. Thphr. H.P. 
4,4, 11), Efeu, Rebe nicht fehlen durften”; für seine Hypothese spricht dass 
die drei Bäume keineswegs charakteristische Attribute des Dionysos waren 
(der Lorbeer war der Baum Apollons [vgl. Wernicke RE s.v. Apollon 
110,40ff. Callim. fr. 194,26f. Pf.] und erscheint nur ganz ausnahmsweise 
neben dem Efeu als Attribut des Dionysos [h. Hom. 26, 9. E. F 477]; und die 
Myrte war besonders der Aphrodite heilig, vgl. Steier a.a.O. 1180, 31 ff.). 


33 nepav Evggarov: der in BC hinzugefügte Artikel ist nicht nötig: vgl. zu 
64, 10; unten 712,6 dagegen ist er als Verweis auf unsere Stelle erfordert, 
vgl. zu 494, 15. 


3 von Glocken und Trommeln begleitet werden: vgl. 710,21. 
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4 Zu dem pèv oùv solitarium vgl. zu 438, 17. 


5 durch Vieles: om noAA@v wird allgemein als ‘von Vielen’ verstanden; aber 
in diesem Zusammenhang ist es viel natürlicher, nov als Neutrum zu 
nehmen (‘s'expose à de trop faciles dementis’ Tardieu); zu ünö mit dem Ge- 
netiv von etwas Unbelebtem beim Passiv vgl. z.B. 32,28 f. Uno noAAGv ano- 
ov #oAvönevon. 53,27 Ind rop xúpatoc &x yic avaanpdiivan. 59, 10f. Boüpa 
ö& xal "Ehiz D Wë ùnò yáouatog, Dë Und xúpatoc Npaviodn. 140,288. Ñ... 
Erßardouevn "op únò TOD notanod, 303,35 KERAHWHEVOUG ... UNO OUT Vë 
roA£uov, 515, 31 Gné tõv ðpðv EyrAsıöneva. 681, 20f. Exnaprupeitan ùnò tõv 
deixvunevov võv 793,24 opıyyönevog tů WEN Lo dahdrıng, tů © Uno Tg 
Auvnc. 136,9. 140,24. 692, 18f. 739,29. 773, 22 und zu 722, 19f. 


5 näkıora (ta): siehe zu 648, 16. 
6 népav .. tod Euppatov: siehe zu 711, 33. 
7 f. dieser Völker: d.h. dieser Länder: siehe zu 389, 32. 


10 Brachmanen: Gordon NP s.v. Brachmanes. Karttunen 2, 57. 

Sarmanen (skr. $sramana): Karttunen 2, 57 f. Ihr Name steckt auch — wie 
schon Korais vermutete (Géogr. de Str. 5,93') — in dem Namen Zarmano- 
chegas unten 720,5; P.v. Bohlen und Otto Stein vermuteten sie auch in den 
‘Pramnern’ 718, 34. 


11 stimmten sie doch auch in ihren Lehren mehr überein: “eine feine Beob- 
achtung; denn kein Religionssystem Indiens ist derartig ausgebaut ... wie 
die älteste, durch eine grosse Literatur und dauernde Tradition gefestigte 
Lehre der Brahmanen” Stein RE s.v. Megasthenes 313, 45 ff. 

Zu dem Ausfall von uäikov vgl. zu 648, 16. 


III. Vgl. Stein RE s. v. Megasthenes 313, 58 ff. 


13 damit das Kind wohl gerate (eig surexviav): eltexvia ist der Besitz wohl- 
geratener Kinder; ‘a happy birth’ (Jones) wäre im Griechischen evroxia. 


16 aAkoug sot adkoug: zu 739, 16. 


18 vor der Stadt: “Palibothra?” Jacoby. 
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20 f. Hepıg: die oratio obliqua verlangt eigentlich Gët (eivat), aber éug ist 
hier offenbar, wie Meineke, Vind. 177 bemerkt, indeklinabel gebraucht. 
nicht einmal ausspucken: das Ausspucken in Gesellschaft Anderer war bei 
den Griechen, ebenso wie noch heute in den Mittelmeerländern, üblicher als 
bei uns; ob Megasthenes zu seinem eigenen Schaden gemerkt hat dass das 
bei den Brahmanen nicht erlaubt war? 
GA oböEt: zu der Versparung des "nur" im Vorhergehenden vgl. zu 74,9. 


28 da sie keine Sklaven hielten; siehe zu 710, 5-7. 


34 und die Tüchtige (xai mv onovöatav): diese Worte könnten gut Zusatz ei- 
nes Lesers sein: bei einem solchen Ausschluss der Frauen von der ‘Philoso- 
phie’ konnte sich ja überhaupt keine Tüchtige entwickeln (auch vermisst 
man vor tòv onovöalov ein xai, das ausdrücken würde dass dies ebensogut 
für Frauen wie für Männer gelte); andererseits gab es auch Asketen die 
Frauen nicht ausschlossen, siehe 714, 3 f. 716, 31. 


1-18 Siehe Stein RE s.v. Megasthenes 259, 45-267, 26. 


1-3 Vgl. Theiler in Recherches sur la tradition platonicienne (Entretiens sur 
l’Antiquite classique 3), Vandoeuvres-Geneve 1957, 67 f. 


2 Zu Guy ‘noch’ siehe zu 592, 14 (falsch verstanden z.B. von Groskurd, 
Forbiger, Tardieu, Stein RE s.v. Megasthenes 259, 61 f.). 


8-10 tà .. nepi púotv, tà pèv ..., nepi noAAOV õè ...: zu der distributiven Ap- 
position bzw. dem nom. pendens siehe zu 630, 15 ff. 


8 nepì gue. = nepi plcewc, vgl. zu 517,12 f. 


10 Weltentstehung und -zerstörung lehrte besonders die Stoa, vgl. M. Poh- 
lenz, Die Stoa ... 17, Göttingen 1992, 77-9. F.H. Sandbach, The Stoics, 
London 1975, 78 f. Long-Sedley 1, 277-9. 


11f. und die Gottheit ... es ganz durchdringt: eine stoische Vorstellung (vgl. 
Stein RE s.v. Megasthenes 262, 9ff.), die W. Spoerri, Späthellenistische Be- 
richte über Welt, Kultur u. Götter (Schweizer. Beitr. zur Altertumswiss. 9), 
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Basel 1959, 203'?/204° dem Megasthenes nicht zutrauen möchte (weshalb 
er an einen Einschub denkt). 


13 Wasser als Ursprung aller Dinge war eine Lehre des Vorsokratikers Tha- 
les, siehe Guthrie HGPh 1, 54-72. 


13f. Über die nacharistotelische Lehre von dem fünften Element als der 
Substanz des Himmels und der Gestirne siehe Moraux RE s.v. quinta essen- 
tia, besonders 1231, 8 ff. 


14f. Das geozentrische System ist trotz des Einspruchs der Pythagoreer 
und des Aristarchos von Samos nicht nur bei den Griechen sondern bei allen 
Späteren bis Kopernikus das herrschende gewesen: siehe Berger GWE 
177 ff. 


15f. xai Ada nAsio: sollte eigentlich ein zu nepi konstruierter Genetiv sein, 
aber die Wendung hat sich, ähnlich wie unser ‘usw.', aus der strengen Syntax 
gelöst; ebenso wohl auch Z. 18 xai Aha rouge, 


16-8 Die Beispiele aus Platon sollen nur das Verfahren des Einflechtens 
von Fabeln — und damit eine weitere Parallele zwischen den indischen und 
den griechischen Philosophen — illustrieren; man kann daraus nicht schlies- 
sen (wie das z. B. Stein RE s.v. Megasthenes 260, 14 f. tut) dass die indischen 
Philosophen die Unsterblichkeit der Seele oder ein Gericht im Jenseits lehr- 
ten. 


16f. Zu der Stellung des te siehe zu 651, 13. 


18 xai aka toradta: wohl eher frei mit den vorangegangenen Genetiven zu 
koordinieren (vgl. zu Z. 15f.) als auf eine Stufe mit 16 TIAdtov zu stellen. 


19 ff. Vgl. Stein RE s.v. Megasthenes 316, 62 ff. 

todg Aë Lapnävag todg èv Evripordroug: wird fortgesetzt mit 23 f. petà ö& 
todg "YAoßtovg xtA.; zu der distributiven Apposition bzw. dem acc. pendens 
siehe zu 630, 15 ff. 


20 Im-Wald-Lebende (Hylobioi): Stein RE s.v. Megasthenes 316,62 ft. 
Karttunen 2, 58 f. 
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20-3 Man vermisst eine Angabe dass die Hylobier es — im Gegensatz zu 
den Medizinern (vgl. Z.24f.) — mit den Göttern zu tun hatten; eine solche 
Angabe würde auch erst die Bedeutung der ‘Ursachen’ in Z.22f. klar ma- 
chen; es ist aber wohl keine Lücke sondern nur mangelnde Sorgfalt Strabons 
(vgl. Prolegomena BI) anzunehmen. 


22 Wenn tot .. Baoıkeücı ovveivan richtig überliefert ist, muss ouvsivaı hier 
die prägnante Bedeutung ‘sich unterreden’ haben (vgl. z.B. Thuc. 4, 83,5. 
Pl. Prot. 347 c5f.; vgl. auch ovyyiyveodaı ebd. 328e6. 342c/d, ovvovoia 
335b/c); oder sollte ovvuevaı zu schreiben sein? 


23 ff. Siehe Stein RE s.v. Megasthenes 317, 24 ff. 


24 Zu denen ‘gleichsam’ vgl. zu 818, 12f. (das überlieferte oc wird nie so ge- 
braucht). Zu dem Ausfall von -neo vgl. zu 648, 16. 


24 f. tovg iatpixoùg xal ... pùosópovg: explikatives xai, vgl. zu 651,9, 


26 Das vor bnoös£duevov überlieferte soi hat Korais vielleicht mit Recht ge- 
strichen. 


27 f. Jacoby vermutete, die Worte ‘Sie könnten — weiblich sind’ seien ein Zu- 
satz oder hinter Z.30 verbunden’ umzustellen; aber Z. 28-30 handelt vom 
Heilen von Krankheiten: damit hat das hier Mitgeteilte nichts zu tun. 


30 die übrigen seien zu sehr mit Frevel verbunden (taAka Bé xaxovpylag nohò 
petexeiw): d.h, vor den übrigen scheue man sich, weil sie sich zu sehr zum 
Missbrauch eignen (im Griechischen bedeutet das Wort für ‘Arznei’ auch 
‘Gift, vgl. zu 694, 31f.); die Bedeutung des Wortes xaxovpyia ist verkannt 
in Groskurds und Forbigers Übersetzung ‘dass die übrigen viel Schädliches 
enthalten’ (so auch Stein RE s.v. Megasthenes 317, 39f.; ganz falsch Jones: 
‘the rest of their [Kursivierung St. R.] remedies have much in them that is 
bad’). 


zu sehr: im Griechischen (nohú) ist ‘zu’ nicht ausgedrückt: vgl. zu 313, 15. 


1 Die Tatsache dass der Palimpsest statt doteiotepoug das in zwei späteren 
Handschriften an den Rand geschriebene Aoyıwreepovg in seinem Text hat, 
gibt zu denken. Sollte dotsiwtepovg eine Glosse zu gapıeotepoug sein, die ein 
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ursprüngliches Aoywotépovg verdrängt hat? Vgl. Hsch. x191 Schm. xapiev: 
»aAov. dayadov. aotelov und umgekehrt «7823 L. aotstoc: 6 xapieız (vgl. auch 
X Plat. Rep. 349b “oteloc: ... onpaiver .. xal TOV EVOUVETOV ... xal yapievta. 
Phot. «2997 Theod. = Sud. «4235 A. doteioc: ebobverog .. yapleıc). 


5 Eust. hat hier (und in Z.25) Toto offenbar als Ethnikon verstanden, 
siehe zu 691,31. 


7f. tòv pèv oùv ähov xoovov: den Gegensatz bildet 13 ff. xaptepíav 8" doneiv 
xt. (da sich das durch die Verderbnis von d’ doxeiv zu ölWöaoxeıw dem Blick 
entzogen hatte, musste man den Gegensatz in den Worten 12f. nagepxoy£- 
vovg D — deınveiv erblicken, die vielmehr eine Parenthese bilden). 


10 toö .. Atmoug: ein partitiver Genetiv als Objekt, vgl. zu 441, 9. 


13 Cobets glänzende Konjektur © aoxeiv (*Emendatio est e numero earum, 
quae palmares dicuntur” Bernardakis 55) ist inzwischen im Palimpsest auf- 
getaucht. 

Da das von Korais konjizierte eig auch im Palimpsest steht (ebenso 
507,25), verdient es doch wohl den Vorzug vor dem èç der übrigen Hand- 
schriften; vgl. zu 140, 22. 


15 es habe nämlich bereits geregnet: vgl. 691, 21 ff. 


20 Der Palimpsest bietet sowohl vor als nach xeAeüooı ein autöv: offenbar 
hat jemand das zweite hinzugefügt weil er das erste als Objekt zu petióvtog 
verstanden hat; aber Strabon unterdrückt gern ein anaphorisches Pronomen 
das sich ohne weiteres in Gedanken ergänzen lässt, siehe zu 638, 9. 


24 öwpeag: der überlieferte Singular öwgeav ist offenbar eine Angleichung an 
das schon zweimal in diesem Abschnitt (Z.9 und 12) gebrauchte adverbiale 
öwpedv; der Zusammenhang verlangt, wie auch viele Übersetzer richtig 
empfunden haben (‘dona plurima’ Tifernate, Xylander, ‘Geschenke’ Gros- 
kurd, ‘combla ... de bienfaits’ Tardieu), den Plural: Kindern kann man nicht 
ein gemeinsames Geschenk (‘a present’ Jones) machen. 


25 Vegl. zu. 2,5: 
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26 Mit tó te korrespondiert xai tó in Z. 30. 


27 Muscheltrompete (xó): Gow zu Theocr. 9,25. Bühler zu Mosch. Eur. 
124 (S. 165). 


28f. Subjekt von avaovpeodaun (Medium; vgl. Hdt. 2,60,2. Thphr. Char. 
11,2. Nic. Damasc. FGrHist 90 F66, 43. Plut. Mul. virt. 9, 248 B) ist, ebenso 
wie in dem anschliessenden ap&osaoav — ovvowxeiv, das Mädchen (falsch 
Groskurd, Forbiger, Jones). 


30f. Geiern vorgeworfen: vgl. 520, 18 ff. 


31 Dass sie — findet: “Aristobul hat vorgegeben, neue, unbekannte Sitten zu 
schildern: Strabo korrigiert ihn hier” Trüdinger 77°. 


31-3 Zu der Witwenverbrennung (vgl. 699, 32 ff.) siehe Karttunen 2, 66. 


33 Meinekes Tilgung der Worte eiontaı — taŭra hat durch das Auftauchen 
der von ihm hinter eipntaı vermissten (und von Korais ergänzten) Partikel 
ö£ in FP jede Berechtigung verloren. 


34-716,27 Vgl. Brown a.a.O. (zu 698, 17 ff.) 38-51. Hamilton zu Plut. Alex. 
65 (p. 179f.). 


4 Der Palimpsest bietet xaí statt des 9 der übrigen Überlieferungsträger; da 
die Verwechslung xai/n (vgl. Wyse zu Isae. 5,5. J. Diggle, Studies on the 
Text of Euripides, Oxford 1981, 27; bei Strabon z.B. 23,21[?]. 31, 15. 
34,8. 63,34; vgl. auch sot > ñ 90, 5. ņn > xai 835, 17) ein charakteristischer 
Minuskelfehler ist, der Palimpsest aber noch in der Zeit der Majuskelschrift 
geschrieben ist, verdient seine Lesart entschieden den Vorzug. 


5 aùtğ: zu 288, 32. 


7 Zen: Imperfekt statt des zu erwartenden Präsens: das Tempus des verbum 
dicendi ist an die Zeit des Erzählten attrahiert, vgl. Z.15. 716,5.19. 
719,29 (?). 726,12. Ebenso ti (obö&v) &r&Ave und eixög nv, siehe zu 51, 33- 
52,2. 
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7f. ano oraöiov síxom tig nökewmg: zu der Syntax siehe zu 230, 6. 
der Stadt: Taxila, vgl. 716, 9f. Plut. Alex. 65, 5. Arrian. An. 7, 2,2, 


13 Kalanos (zu dem Namen vgl. Karttunen 2,60): Kroll RE und Mucken- 
sturm-Poulle NP s.v. Berve Nr. 396. Siehe auch unten 717, 21 ff. 


14 gelegt (tedävra): nach der bekannteren Version (vgl. auch unten 
717,30f.) hat Kalanos den Scheiterhaufen selber bestiegen. 


15 Zen zu Z.7. 


17 ëtorpog ein: zur Fortsetzung der oratio obliqua mit dem Optativ statt des 
Infinitivs (ebenso unten Z.32 [zweimal]. 716, 1f. 10) vgl. zu 622, 25. 


18 Hut: gr. kausia, eine besonders bei den Makedonen getragene hutartige 
Kopfbedeckung: v. Netoliczka RE s.v. Kavota. Hurschmann NP s.v. Kausia 
und 12/2, 1038 Abbe Kingsley, AJA 85, 1981, 39-46; Pl.6. Saatsoglou- 
Paliadeli, JHS 113, 1993, 122-42. Fredricksmeyer in I. Worthington (ed.), 
Ventures into Greek History, Oxford 1994, 135-58. 


19 ff. Der strenggläubige Casaubonus war überzeugt dass dieser Mythos aus 
dem Alten Testament stammte. 


28 Mandanis (so auch 718,7; in unseren übrigen Quellen heisst er Danda- 
mis): Kaerst RE und Muckensturm-Poulle NP s.v. Dandamis. Berve Nr. 243. 


30 f. tòv nev Baoıkea: den Gegensatz bildet 716, 1 ff. ourë 5è «TA. 


32 in Waffen philosophieren: zu dieser Idealisierung Alexanders vgl. Mnem. 
IV 20, 1967, 120-2. 
1501 ... ein: statt lögiv ... eivaı, siehe zu Z. 17. 


1 f. ouyyvoyın ein: statt ovyyvóunv eivaı, siehe zu 715, 17. 


2f. drei Dolmetscher: “Mandanis’ remark about the three interpreters is a 
curious one. Presumably, Onesicritus had brought them along, for had they 
been Indian sophists Mandanis would not have said that they “knew no mo- 
re than the rabble”. Onesicritus does well not to introduce them during the 


202 XV p.716C. 


scene with Calanus, the liveliness of which would thus have been lessened” 
Brown a.a.O. (zu 698, 17 ff.) 42. 


5ff. Zu der auffallenden Ähnlichkeit von Mandanis’ Lehre mit den Prinzi- 
pien des Kynikers Diogenes (Onesikritos’ Lehrer: Z. 14) siehe Brown a.a.O. 
(zu 698, 17 ff.) 38-51. 


5 Das überlieferte yoöv ist hier fehl am Platz (zu seiner Bedeutung vgl. zu 
632,7-11) und offenbar, wie so oft (vgl. zu 506, 14), aus 8’ oùv verderbt: sie- 
he zu 495, 33-496, 3. 

Con: zu 715,7. 


10 oupßovAsboanev: statt ouußovAsloaı, siehe zu 715, 17. 


17. Der Mensch wird mit einem Haus verglichen. 
19 gan: zu 715,7. 


19. Vorzeichen (nooonnanıöv): d.h. Wetterzeichen. Die Koordinierung der 
einzelnen Phänomene (Vorzeichen usw.) mit dem Oberbegriff “Naturer- 
scheinungen’ befremdet; sollte das zweite xaí — das die meisten Übersetzer 
bezeichnenderweise weglassen und Jones mit ‘including’ wiedergibt — zu til- 
gen oder vielleicht etwas ausgefallen sein? 


21 Kramer hat zu Unrecht das falsche nagatıyacı der Epitome aufgenom- 
men, und alle späteren Herausgeber ausser Jacoby sind ihm gefolgt; negu- 
túyoo “auf jemanden stossen’ (vgl. z.B. 642,24. 643,7. Thuc. 1,20, 2. Pl. 
Prot. 32043) ist genau was der Zusammenhang verlangt — napatvyyáverv 
bedeutet ‘zufällig irgendwo anwesend sein’ (vgl. z.B. 719, 22f.). Dieselbe 
Verderbnis oben 215, 19. 


22 abtöv: so ist zu schreiben: xatayetoða ist Medium und hat dasselbe Sub- 
jekt wie adsipeodan (Groskurd hielt es für ein Passiv und schrieb deshalb 
our, SC. TO Com) 


24-7 Zu der Selbstverbrennung der Jogis (vgl. 715, 14. 717, 21 ff. 719, 34 ff.) 
siehe Karttunen 2, 64 f. 


30f. Kalanos: zu 715, 13. 


LE 


XV p.716-7C. 203 


32 Der Infinitiv eivaı darf hier nicht fehlen; zu seinem häufigen Ausfall vgl. 
z.B. 80,12, 88,7. 165,27. 705,28. 718,10. X.An. 2,4,12. 6,6,10. Thuc: 
6,12,1.7,51,2. 8,46, 3. Pl. Parm. 15967. 1612. Phlb. 13c7. 49e7. Symp. 
196c4. Diod. 14,115,3. 17,47,3.93,3. 18,11,3. 19,35,4. 20, 34, 2.76, 5. 
Plut. Alc. 21,2. Alex. 52,9. 65,3. Cie. 5,6. Lyc. 15,11. Num. 19,5. Sert. 
11,6. Gal. UP 2, 447,8. De temp. p. 4, 16 Helmreich. 


33 xatà todg dàhovg: ersetzt einen Genetiv (der hier auch zu einer unschönen 
und verwirrenden Häufung von Genetiven geführt hätte); vgl. zu 458, 29f. 


33 ff. todg pèv vönovc: wird fortgesetzt mit 717, 5ff. ónMopòv ©’ civar zt. 
33. Die Gesetze ... seien ungeschrieben: vgl. 709, 13. 

34 toùg pèv xorvoúg, roue A iðíovg: sc. Ovrag; vgl. zu 687, 33. 

2 im Faustkampf: nach Arrian. Ind. 17,4 auch in anderen Sportarten. 

5 tod — eivat: vgl. zu 143, 30. 

9-12 Der von den Mittelmeeranwohnern viel gebrauchte Schwamm (vgl. 
Gossen-Steier RE und Hünemörder-Hurschmann NP s.v.) war den fern 


vom Meer lebenden nördlichen Indern offenbar unbekannt. 


12f. Striegel und Ölfläschchen waren bei den Griechen feste Utensilien beim 
Sporttreiben. 


13f. Zu Schriftlosigkeit und Schriftlichkeit in Indien zu dieser Zeit vgl. 
Karttunen 2,78 f. Dihle RAC s.v. Indien 11. Vgl. oben 709, 13. 716,33. 


19f. Zu Indiens Reichtum an Edelsteinen siehe Karttunen 2, 233-47. 


20 xadanep tæv napyapırav: die bisherigen Herausgeber hatten offenbar 
keine Schwierigkeit damit, diese Worte mit den Handschriften einfach an 
das Vorhergehende anschliessen zu lassen; aber dagegen spricht entschieden 
der Artikel (den Groskurd, Forbiger, Tardieu und Jones in ihren Überset- 
zungen bezeichnenderweise auch weglassen); vermutlich ist etwas ausgefal- 
len, z.B. eine Angabe über den Export dieser Edelsteine, der ebenso bedeu- 
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tend sei wie der der Perlen (die indischen Perlen waren berühmt, vgl. Kart- 
tunen 2, 245 f. mit Anm. 698). 


21 Die Unstimmigkeit der Autoren: vgl. oben 685, 14-8. 
21ff. Über Kalanos vgl. zu 715, 13. 
22 oui ev. ‘begleitete’, vgl. zu 812,2. 


23f. oböE xarà tag avrag altlag: sc. dnodaveiv aùtróv paor die etwas lässige 
Kürze ist Strabon ohne weiteres zuzutrauen, vgl. zu 217,18 (auch Gros- 
kurds Tilgung von xatá schafft keine völlige Konzinnität der beiden Glie- 
der, die ja o0ö& tag altiag tag altag verlangen würde). 


24 Das von Agallianos (z) hinter op hinzugefügte aùtóv ist nicht nötig: vgl. 
zu 638,9, 


30 yevopévng: zu 808, 15f. 


32-4 Der überlieferte Text bietet mehrere Anstösse: wenn Kalanos in das 
Haus eingeschlossen wird (&yxAsıcdevra), kann er sich nicht mehr in das 
Feuer stürzen (diyavra &avrov); ausserdem ist das Haus ja mit Laub gebillt 
(Euränod£vrog); ferner vermisst man eine Erwähnung des Anzündens von 
Haus + Scheiterhaufen. Alle diese Anstösse wären behoben wenn man xai 
èunonoðeiong statt Eyxksıodevra schriebe. 


32f. yevécðu ... yevopzvng: zu 808, 15f. 


1-3 Damit wich Megasthenes von der herrschenden Ansicht (vgl. 716, 24 ff. 
720, 5ff. Plut. Alex. 69,7) ab; vgl. Stein RE s.v. Megasthenes 245, 53 ff. Ha- 
milton zu Plut. Alex. 69, 8. 


3-6 “Unentschieden bleibt, ob die Einteilung der Inder, die den Selbstmord 
üben, in die vier Temperamente der oxAneot, änovoı, noAbnovoı und nvo- 
Sec auf griechische Vorbilder zurückgeht, jedenfalls könnte in den &novoı 
und noAUnovoı kynisches Gut stecken” Stein RE s.v. Megasthenes 266, 62 ff. 


7 Mandanis: zu 715,28. 
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8f. dem Sohn des Zeus: siehe 814, 13 f. mit Komm. 


10 Der Zusatz von eivaı — das ohnehin oft ausfällt (vgl. zu 716,32) und 
nach &xsivov besonders leicht ausfallen konnte (vgl. zu 648, 16) — empfiehlt 
sich weil pain sonst die Bedeutung 'nennen’ bekäme. 

nô noAkootod n£povg: vgl. Arrian. Ind. 7,1 oùè nohhootòv pépoc tG 
'Ivõðv yis Echo (sc. Megasthenes). 


11 Da Mandanis bei Arrian. An. 7,2, 3 sagt oft" oùv nodelv t aùtòç Ötov xú- 
prog Ñv "AA&Zavdpog doüvaı, vermutete Korais dass hier nóðoç statt xópoç zu 
schreiben sei (was bereits die ihm vorliegende italienische Strabonüberset- 
zung ‘poiche in me non è appetito alcuno’ implizierte). Aber xö6p0g gibt einen 
völlig befriedigenden Sinn: Mandanis erklärt es damit für sinnlos, Dinge zu 
begehren die keine Sättigung bringen. 


12 f. © Zövnı pèv ..., anodavov 8 ...: zur Syntax siehe zu 437, 13f. 
15 Aéyeto ... napà tõv ovyypapsov: vel. zu 110, 18 f. 


19. den goldgrabenden Ameisen: oben 705,33 ff. Flügel haben sie auch bei 
Callim. fr. 202, 58 f. Pf. (vollständigerer Text in den Addenda vol. II 118). 


20 Zu dem Plural yńypata (den Bernhardy wegen 711,28 durch den Singu- 
lar ersetzen wollte) vgl. 146, 19. 726, 29. 


20f. Vgl. 711, 28f.; die Dublette erklärt sich wohl aus dem Fehlen von Stra- 
bons letzter Hand (vgl. Prolegomena B 1). 


21 ff. Zu Parallelen mit der berühmten von Kallixeinos verfassten Beschrei- 
bung des grossen unter Ptolemaios II. in Alexandrien veranstalteten Festzu- 
ges (FGrHist 627 F2) siehe Caspari, Hermes 68, 1933, 405 f. 


24 Der überlieferte Text ist syntaktisch fehlerhaft; Korais schrieb tpanelai 
te statt vo) tonetar Sé (wofür er sich auf Tifernates — von Xylander über- 
nommene — Übersetzung ‘et mensas ex Indico aere’ berief); aber da bronze- 
ne Tische und Sessel doch recht befremdlich sind, scheint es besser mit 
Groskurd eine Lücke hinter yaAxo0 anzunehmen. 
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26 avdoaıv "Ivöwxoig: vgl. Posidipp. 8,5 Austin-Bastianini ävdpaxag "Ivöoug 
(Hinweis von Rudolf Kassel). 


27 Die Überlieferung hat hier eine Lücke von 4-5 Buchstaben, deren Schlies- 
sung bisher nicht überzeugend gelungen ist; Kramer vermutete (Böv)aooı 
(eine Ergänzung an die schon Tzschucke gedacht hatte, aber nur um sie zu 
verwerfen), die Bezeichnung einer Bison- oder Wisentart, die es kaum jemals 
in Indien gegeben hat (Agallianos’ Versuche xpvoönaotog. xai moía napöd- 
Aeg [x] und xovoönastoc. xai nagödkeıg [z] sind natürlich nicht ernst zu 
nehmen, ebensowenig wie das von 1 gebotene xpvoönastoc. xoi oxor xal 
napödkeıc). 


29f. aufgehängt sind: offenbar in Käfigen oder auf Sitzstangen, an die sie 
angekettet sind. 


30 Sollte vor oder nach yevn ein Attribut, etwa navtoio, ausgefallen sein? 


32f. lese man bei ihm selber nach: seine Beschreibung (FGrHist 137 F 21) ist 
uns zufällig durch Alan (N. A. 17, 23) erhalten! 


34 Pramner: nur hier genannt und schwer zu identifizieren, siehe Toma- 
schek RE s.v. TIp&vaı. Karttunen 2, 59 f. P.v. Bohlens und Otto Steins Kon- 
jektur ‘Sramner' — womit dieselben Asketen gemeint wären die oben 
712,10. 713,19 ‘Sarmanen’ genannt werden — ist wegen des für Griechen 
unaussprechbaren Anlauts sr- kaum wahrscheinlich. 


d Umlandpramner: vgl. Z. 101. 
xai: siehe zu 703, 29. 


10f. oder auch auf dem Lande: das sind also die Umlandpramner (neoo- 
yopo) von Z. 4. 


13 derer die gesagt haben, sie kleideten sich in sehr farbenprächtige Gewän- 
der: so Megasthenes oben 709, 28. 


18 Oidanes: nur hier bezeugter Name, dessen Richtigkeit man daher be- 
zweifelt hat: Falconer und Kramer wollten ‘Iomanes’ schreiben (so nennt 
Plin. N.H. 6,63. 69. 73 den Fluss — den heutigen Yamuna — der bei Ptol. 
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7,1,29 ‘Diamunas’ und bei Arrian. Ind. 8,5 ‘Iobares’ [so jedenfalls die 
Handschriften] heisst; Korais dachte an die Möglichkeit dass der Name bei 
Strabon ‘Oimanes’ gelautet hat); da Curtius 8,9, 9 von einem indischen Fluss 
Diardines (so die Handschriften) spricht, in dem Krokodile und Delphine 
vorkämen, wollte Müller diesen Namen hier einsetzen; siehe Stein RE s.v. 
Oiöavng. Karttunen 2, 121. 


20 das braucht nicht berücksichtigt zu werden: zu dieser Diskreditierung sie- 
he Dihle, Ant. u. Or. 86. 93. 125". 


21 der Damaskener Nikolaos: Nikolaos von Damaskos, Zeitgenosse Stra- 
bons, Historiker und Philosoph: Laqueur RE s.v. Nikolaos (20). Meister 
NP s.v. Nikolaos (3). Bowersock 1965, 134-8. G. Misch, Gesch. der Auto- 
biographie I 1”, Bern 1949, 321-8. 

ta napà tod Aapaoxnvob NıxoAdov: der Genetiv statt des zu erwartenden 
Dativs unter dem Einfluss des vorschwebenden Begriffs des Entnehmens; 
vgl. zu 218, 4. 


22 ff. Vgl. 686, 13-6 und siehe Schwarz, Diplomatie und Selbstverbrennung. 
Strabon über die Indiengesandtschaft an Augustus, WZ Rostock G-Reihe 
34, 1985, 51-5. 


22 Antiocheia bei Daphne: zu 750, 5-24. 


23 napà Kalouga tòv Leßaotov ist nicht mit &pıypevoıg sondern mit no&oße- 
otv zu verbinden (vgl. zu 672, 4): die Gesandten erreichten Augustus erst auf 
der Insel Samos, vgl. D.C. 54,9, 7 f. Es hat mehrere indische Gesandtschaf- 
ten zu Augustus gegeben, vgl. seine Res gestae $31; diese erreichte ihr Ziel 
im Jahre 20 v. Chr. Vgl. Friedlaender, Sittengesch. 4, 8f. 


25f. in griechischer Sprache abgefasst und auf Leder geschrieben: wie die 
von Rea, Senior und Hollis, ZPE 104, 1994, 261 ff. veröffentlichte Steuer- 
empfangsbescheinigung aus Baktrien (auf die ‘perfect analogy’ zu der Stra- 
bonstelle hat Bosworth die Herausgeber nachträglich aufmerksam gemacht, 
siehe Hollis, ZPE 110, 1996, 164). 


26 Poros: vgl. zu 686, 13f. 
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29 Gen: obwohl eine Attraktion an die Zeit des Erzählten an sich gut mög- 
lich ist (siehe zu 715,7), befremdet das Imperfekt nach den Präsentien Z.22 
und 25 (die vielleicht sogar in Z.34 fortgesetzt wurden: siehe zu Z. 34 ff.); 
sollte pnoı zu schreiben sein (pnoı wird oft pn/ geschrieben, und ein e kann 
zu einem dem folgenden Konsonanten vorgesetzten Häkchen reduziert wer- 


den)? 


30 Diener (oixätag): obwohl das griechische Wort normalerweise Sklaven 
bezeichnet, schien es im Hinblick auf die — wenn auch falsche — Meinung, 
die Inder hätten keine Sklaven (siehe zu 710, 5-7), geraten, es hier mit einer 
allgemeineren Bezeichnung wiederzugeben. 


31f. Hermas: die griechische Bezeichnung für die Herme, einen von einem 
Kopf gekrönten Steinpfeiler, der sich “als verkürzte Wiedergabe des ganzen 
Körpers” (Eitrem) aus dem ursprünglichen Steinhaufen (siehe zu 818, 12f.) 
entwickelt hat; vgl. Eitrem RE s.v. Hermai. Neudecker NP s.v. Hermen. 
Siebert LIMC V 1,295-306. 374-8. Hier übertragen auf einen lebenden 
Menschen dessen Gestalt an eine solche Herme erinnerte. 


32 den auch wir gesehen haben: “presumably at Rome, cf. Suet. Aug. 43.4” 
Bowersock 1965, 135°. 


34 xai nepdıxa é: zu diesem Gebrauch von ao)... Sé vgl. die Stellen bei Den- 
niston GP? 202(iii). 


34ff. Auch Jacoby behält das überlieferte paoı bei, und druckt dies also 
nicht mehr als Worte des Nikolaos; aber Korais’ one könnte gut das Richti- 
ge treffen. 


2-4 Indirekte Wiedergabe der von dem Mann gegebenen Motivierung; på- 
var ist in Gedanken zu ergänzen, vgl. zu 623, 1f. (oder sollte es nach anıEveın 
ausgefallen sein?). 


4 An’ aAmkınpevov: vgl. zu 650,7 f. 
5 Zarmanochegas (skr. Sramanakarya, d.h. ‘Lehrer der framana (d.h. der 


‘Sarmanen’, vgl. zu 712, 10)’ Dihle RAC s.v. Indien 23): bei D.C. 54,9, 10 
“"Zarmaros’ genannt: Ziegler RE s.v. Zarmaros. Karttunen 2, 64 f. 
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6 Bargosa: nur hier genannt; vielleicht identisch mit dem Handelszentrum 
das im Peripl. Mar. Erythr. (14 etc.), bei Ptol. (7,1,62. 8,26, 12) und St. B. 
(159, 17 f.) Barygaza heisst (skr. Bharukaccha) und dem heutigen Bharuch/ 
Broach an der Mündung des Narmada/Narbada entspricht: Tomaschek 
RE, Treidler KP und Karttunen NP s.v. Barygaza. Casson 1989, 199 f. 

sich ... unsterblich gemacht (&avröv anadavarioas): eine Umschreibung 
für ‘sich getötet‘, die einen Glauben an die Unsterblichkeit der Seele voraus- 
setzt, 


8-727,10 Ariane: mit diesem Namen hatte Eratosthenes den östlichen Teil 
des iranischen Hochlandes bezeichnet, der Westpakistan, Südafghanistan 
und Ostiran umfasst: Tomaschek RE s.v. Schmitt Enc. Ir. s.v. Aria (zu dem 
Namen vgl. zu 516,7 und siehe Gool, RSO 41, 1966, 329-34). 


9 nach dem Indus-Fluss: vom Osten her gesehen. 
Satrapien: zu 534, 21. 


9 f. jenseits des Tauros: d.h. südlich von ihm, vgl. 490, 5 ff. 
10-8 Dies geht auf Eratosthenes zurück, vgl. zu Z. 13f. 


10f. Die Namen die die Chrestomathie Ga) diesen Bergen gibt stammen 
aus Ptolemaios (6, 17,1. 19, 1 und 6, 18, 1). 


11 und von demselben Fluss: seine Neigung zur Kürze (siehe zu 217,18) hat 
Strabon dazu gebracht, dies zeugmatisch (vgl. zu 380, 12f.) an das Vorher- 
gehende anzuschliessen, obwohl es sich hier nicht mehr um den Süden oder 
den Norden, sondern um den Osten handelt (statt «ai hätte es eigentlich 


heissen sollen tà Sé avatoAıx&, tà è noòç Ew oder dgl.). 


13 f. der vom Kaspischen Tor nach Karmanien gezogenen Linie: sie war von 
Eratosthenes gezogen worden, siehe oben 78, 21 f. 


14-8 = Eratosth. fr. III B24 Berger. 
14 Zu dem pèv oùv solitarium vgl. zu 438, 17. 


15 Zu der Stellung von üpyetaı vgl. zu 545, 1. 
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16 Landspitze: siehe 726, 191 
17 Aonfëven kapry: vgl. zu 217, 15. 


18-24 = Eratosth. fr. III B22 Berger. 

Arrian in seiner /ndike, d.h. Nearchos (FGrHist 133 F1), gibt für die Kü- 
ste der Arbier (25,3) und Karmanier (38,1) ebenfalls 1000 und 3700, für 
die der Oreiter dagegen (25,3) 1600 und für die der Fischesser (29, 8) ‘mehr 
als 10 000° Stadien: “es scheint ein irrtum Strabons vorzuliegen, der mit der 
zurechnung ganz Karmaniens zur Ariane zusammenhängt” Jacoby zu 
FGrHist 133 F24; Brunt, Arrian 2,523 vermutet dass bei der Oreiterküste 
ein Überlieferungsfehler im Spiele ist — womöglich schon zu Strabons Zeit — 
und dass bei der Fischesserküste “E{ratosthenes) had arbitrarily reduced the 
figure, to make the coastline equal to his measurement for the northern boun- 
dary of‘Ariana’, and S(trabo) followed him”. 


18 Arbier: auch Arabier, Ar(a)biter genannt (siehe Roos zu Arrian. An. 
6,21,4): Tomaschek RE s.v. Arabis (1). 

sie haben denselben Namen: der Unterschied in der Endung bleibt unbe- 
rücksichtigt, siehe zu 809, 9. 

Arbis (auch Arabis oder Arabios genannt, siehe Roos zu Arrian. An. 
6, 21,3): wohl der heutige Hab, der w. von Karatschi in den Indischen Oze- 
an mündet: Tomaschek RE s.v. Arabis (1). 


20 auch dieses Stück: ebenso wie einige andere Gebiete am westlichen Indus- 
ufer, vgl. 724, 12f.; in der Beziehung auf etwas noch nicht Erwähntes zeigt 
sich wieder (vgl. Prolegomena B 1) mangelnde Sorgfalt Strabons oder seines 
Herausgebers bei der Verarbeitung von Notizen. 


21 Oreiter (Nosta; Eust. D.P. 398, 23-6 verlangt zwar, zur Unterschei- 
dung von ihren euböischen Namensvettern [445, 27], die Schreibung Opita 
und hat damit Salmasius beeindruckt, der noch bei Meineke nachwirkt, 
aber die bei Strabon und Arrian einstimmig überlieferte Schreibweise ist 
heute allgemein akzeptiert; daneben gab es die Kurzform ‘Orer’ [’Npoı, 
Öri], vgl. 723, 13. Arrian. An. 6, 22,3. 28,5. 7,5, 5. Plin. NH. 6,98): Stein 
RE s.v. Oreta 948, 31 ff. Wiesehöfer NP s.v. Oreitaı. 
napankovg: zu 210, 25f. 
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23f. zwölftausendneunhundert: man hat ‘zwölf-’ in ‘dreizehn-' ändern wol- 
len; aber Strabon zählt die Küste der Arbier nicht mit (Jones; vgl. bereits 
Berger, Erat. 241°), 


25-721,6 Über die Fischesser (Ichthyophagen) siehe zu 773, 4-12. 


26 einem Dorngewächs (axavd'ng rıvög): “Mimose Bretz) 252 (Acacia Arabi- 
ca Meyer 1852, 79). 


27 von den Fischen (rot. iyðúo): der Artikel verweist auf die Fische in ih- 
rem Namen. 

Zu Fisch als Viehfutter vgl. Thphr. fr.358 FHS&G mit Sharples’ Kom- 
mentar. 


28f. Zu noooßaAkeıv + gen. ‘nach ... riechen’ vgl. Athen. 565E xıvaiðovg 
KaÄODVTEG TOVG .. púpov ngooßarkovrac. Aelian. N.A. 14,23 (p.352,7 Her- 
cher) ixduneäg ooumc npooßadkeıw. 27 (p.361,30 Hercher) xoéa .. òntà 
xvioong npooßäarkovra. 


29-31 Vel. 726, 2-4. 
29 ooteoıg: zu der offenen Form vgl. Crönert MGH 166. 


31f. Die Verderbnisse nittovoı (BCD) und rintovaı (F) führen, wie Meine- 
ke erkannt hat, auf die attische Form rtirrovon, nicht auf das von Planudes 
und Anderen konjizierte und seit Xylander herrschende ntiooovaı. 


1 obwohl es kein Eisen bei ihnen gibt: die Achse, um die sich der Mühlstein 
drehte, war aus Eisen, vgl. Blümner, Techn. 1,22 ff. Leider lässt L. A. Mo- 
ritz, Grain-Mills and Flour in Classical Antiquity, Oxford 1958, der gezeigt 
hat dass die Drehmühle erst ziemlich spät in Gebrauch kam (vgl. p. 140f.), 
diese Strabonstelle ausser Betracht, die doch offenbar auf Nearchos zurück- 
geht, also ein erheblich älteres Zeugnis darstellt als Moritz’ frühester Beleg 
Plaut. Asin. 708 f. (p.68). 


2 sie sich .. beschafft haben: nicht es (das Eisen), wie z.B. Tifernate, Xylan- 
der, Casaubonus und Korais übersetzen: dass die Fischesser due Mühlen 
nicht selber herstellen, ergibt sich aus dem anschliessend aufgeworfenen 
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Problem (ausserdem ist es natürlich äusserst unwahrscheinlich dass Leute 
die selber kein Eisen — und vermutlich überhaupt kein Metall, vgl. Z.3f. — 
haben, es bearbeiten können). 


2f. nachschärfen (£mixörtovew): die Riefelung des Mühlsteins, die sich im 
Gebrauch abnutzte, musste von Zeit zu Zeit erneuert werden, vgl. Blümner, 
Techn. 1,30f. Headlam zu Herond. 6, 84. Arnott zu Alexis fr. 13, 1. Moritz 
a.2.0. (zu Z.1)37f. 

ara ng ac, ist keine selbständige Frage, wie allgemein angenommen 
wird, sondern hängt von favpaotóv ab: vgl. 534, 4f. 790,9. 


3 Zu dem emphatischen ue£vroı vgl. Denniston GP? 399 ff. 


4f. toùg A iyõúag roue ev... todg Aë nAsiorovg ...: distributive Apposition, 
vgl. zu 630, 15ff. 


5f. Jones behält das vor Aua überlieferte xaí bei und übersetzt ‘they 
catch them, among other ways, with nets’; aber dann müsste es im Griechi- 
schen ngo oder del heissen: repıßaAkovraı kann nur das Fangen mit 
Netzen bezeichnen. 


7 ff. Gedrosien, etwa das heutige Balutschistan: Kiessling RE und Brentjes 
NP s.v. Gedrosia. 


7 Artov EMTUPOG: SC. o0o«, vgl. zu 687, 33. 

8 f. ausser im Sommer: vgl. Z. 12 ff. 

12 ong toðto: zu 648, 25f. 

13 Zu dem unvermittelten Übergang in die oratio obliqua siehe zu 80, 2-4 
und vgl. zu 623, 1f.; sie gibt hier die Information wieder die Alexander von 
Örtskundigen — etwa dem Gedrosier Hydrakes (Berve Nr.760. RE Suppl. 
4,7ff.), der Nearchos bis Karmanien begleitete (Arrian. Ind. [= FGrHist 


133 F1] 27,1)? — bekommen hatte. 


14 die Flüsse ... sich füllen: was aber schlimme Folgen haben konnte, siehe 
723245, 
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18 Schiffsstationen (vavoradypa): vgl. zu 159, 26: zeugmatisch auch als Be- 
zeichnung für die Rastplätze für das Landheer gebraucht (zum Zeugma bei 
Strabon siehe zu 380, 12 f.). 


24 Krateros: zu 702, 6. 


24 f. yewounevov ... nooiövra: ad sententiam, als sei nicht thv ö& petà Koate- 
oo, sondern Koatspöv Së vorangegangen; vgl. 787, 9f. mit Komm. 


26 Nearchos: ‘Gefährte’ (Hetairos) Alexanders, Befehlshaber seiner am Hy- 
daspes gebauten Flotte; Teile seiner Beschreibung der Rückfahrt (FGrHist 
133) stehen ausser bei Strabon vor allem in Arrians /Indike; siehe Capelle 
RE s.v. (3). Badian NP s.v. (2). Heckel 1992, 228-34. 

Onesikritos: zu 698, 17 ff. 


27 oixsiag oräcsog Enıkanßavop£voug: bildet den Gegensatz zu 30f. pno .. 
tõv nvevuátov olxeiov Övrov, vgl. Arrian. Ind. (= FGrHist 133 F1) 21,1 oc 
dE tà mow nveúuata xoin, & Bn rop BEDEOG "mv pav OO XATÉXEL ÈX 
TOD NEAAYEOG EIUNVEOVTA èni thv yiv xal traút ànopov tòv NAOUV noÉovta, 
tote Dn our "Als sich nun die Monsunwinde legten — sie wehen nämlich 
den ganzen Sommer lang vom Meer zum Land und machen so die Seefahrt 
unmöglich —, da brachen sie auf (Übers. O. von Hinüber): otaoıs bezeich- 
net hier die feste Windrichtung (vgl. LS] s.v. BI 2b mit den Ergänzungen 
von Kassel, KI. Schr. 382) und öndaußavou£voug das Bekommen (und Er- 
greifen) einer günstigen Gelegenheit (vgl. z.B. Ar. Lys. 596) (der Ausdruck 
ist allgemein missverstanden worden: ‘en choisissant toujours des ports qui 
fussent à la portée de ces dernières (sc. les forces de terre)’ Korais, ‘schick- 
liche Standorte wählend’ Groskurd, ‘to take an appropriate position’ Jones; 
‘ordinate Tifernate, ‘composite’ Xylander). 


28-722, 8 Tzschucke hat hieraus einen selbständigen Paragraphen gemacht; 
aber dieser Abschnitt darf nicht von dem Vorangehenden getrennt werden: 
er beschreibt — in umgekehrter Reihenfolge — die Ausführung des soeben 
geschilderten Planes. 


30 beim Abendaufgang der Pleiaden: zu dieser seltenen Zeitangabe siehe 
Wenskus, Astron. 165f. 
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34-723,14 = FGrHist 139F49b (vgl. weiter unten). Über Alexanders 
Marsch durch Gedrosien siehe Strasburger, Hermes 80, 1952, 456-93. 82, 
1954, 251-4 (= Studien zur alten Gesch. 1, Hildesheim-New York 1982, 
449-90), der besonders die ungeheuren Strapazen und schweren Verluste 
(vgl. 722, 9ff.) betont; noch weiter geht darin Bosworth 1996, 169-85. 

Jacoby hat diesen ‘Strapazenbericht’ (Strasburger) — ebenso wie die par- 
allele Version bei Arrian. An. 6, 24, 1— 26,5 — in der Nachfolge von Eduard 
Schwartz auf Aristobulos (FGrHist 139 F49) zurückgeführt; doch Strasbur- 
ger macht es wahrscheinlich dass die Quelle vielmehr Nearchos ist (vgl. auch 
zu 722,4-8). 


35 Aug Aunpäg: sc. mc, vgl. zu 154,12. 


1 än ` der Gegensatz — den Korais vermisste und deshalb öyotos schrieb — 
wird gebildet von noù d’Eradaınooer: Alexander hatte viele Strapazen zu 
ertragen, obwohl er aus der Ferne verproviantiert wurde; dadurch aber dass 
Strabon bei seiner Neigung zur Kürze (vgl. zu 217,18) diese Verproviantie- 
rung gleich mit xoà xo ondvıa bezeichnet, wird der Gegensatz von dieser 
neuen Mitteilung überlagert; in der Übersetzung sind die beiden ineinander- 
geschobenen Aussagen auseinandergezogen. 


2 die Lasttiere gingen ihnen aus: nicht nur weil sie durch Erschöpfung star- 
ben, sondern auch dadurch dass sie geschlachtet und gegessen wurden, vgl. 
Arrian. An. 6, 25, 1 f. 


4 Gehirn: die Knospen der Gipfeltriebe, der sog. Palmkohl (vgl. Plin. N.H. 
13,39 dulcis medulla earum [sc. palmarum] in cacumine, quod cerebrum appel- 
lant ‘das süsse Mark in ihrer Spitze, das man ‘Gehirn’ nennt’): Steier RE s.v. 
Phoinix 393,7 ff. 


4-8 = 686, 19-25. Aufgrund dieser Parallelstelle hat Korais das überlieferte 
paoi überzeugend durch oner ersetzt; Jacoby zu FGrHist 133F3 
(p.463,8f.) wendet dagegen ein: “doch liegt im folgenden nicht er (d.h. 
Nearchos), sondern Aristobulos zugrunde”; aber sogar wenn Z. 9 ff. auf Ari- 
stobulos (FGrHist 139 F 49b) zurückgehen sollte — was keineswegs sicher 
ist: siehe zu 721, 34-723,14 —, wäre das kein entscheidender Einwand: 
Strabon ist beim Verarbeiten seiner Exzerpte öfter etwas nachlässig zu Wer- 
ke gegangen, vgl. Prolegomena B 1. 
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8 vıröv xal radra: entspricht dem petà ving an der Parallelstelle 686, 24; zu 
xai taŭta siehe zu 502,6 (die Endstellung von sot taŭra hat zu Missver- 
ständnissen geführt: "auch diese Schwierigkeiten besiegend’ Groskurd, ‘win 
this victory too’ Jones, auch diesen Sieg noch zu gewinnen’ Strasburger 
a.a.O. [zu 721, 34-723, 14] 481 [= 474). 


15 xataöiwoug: hier hat die ed. pr. lange die Wahrheit verdunkelt: während in 
ihrer Vorlage (q) das richtige xataötwovg stand — das sich bei den Überliefe- 
rungsträgern auch in D erhalten hat und in BCF nur leicht zu xatà ötyouvg ver- 
derbt ist —, hat sie stattdessen Agallianos’ Konjektur xatà tò ölyog aufge- 
nommen, was alle folgenden Ausgaben übernommen haben, bis Kramer es 
zu xatà Ölwog ‘verbesserte’, was dann seinerseits zum textus receptus wurde. 
Dadurch fehlt das Wort xatáðwog bei LSJ und erscheint erst in Lampes Pa- 
tristic Greek Lexicon mit einem Beleg aus Basileios. Zu seiner Bildung vgl. 
z.B. xataxonoc, xatánovoc, KAdUNVoC. 


16 V.Herwerdens Annahme eines Textausfalls ist plausibler als die von Ko- 
rais und Groskurd vorgeschlagenen Textänderungen. 


18 Zu der Stellung von £xeıvro vgl. zu 545, 1. 


19f. Das von Agallianos hinzugefügte nó ist unentbehrlich, vgl. Hippocr. 
Aphor. 6, 13-6 (4, 566, 9 ff. L.) ûnò Auynod êxopévo ... Go Üöponoc EXOHLEV@ 
... nò ÖLAPPOING EXOHEVO paxpñg ... nò nievoitðoc N Ino nepınaevpnoving 
èxouévæ. Morb. 2,41 (7,58,10 L.). Droen, 15 (2, 150,4. LA Aer. 15,5 
(2,62,4 L.). etc. etc. Die einzige, weniger wahrscheinliche, Alternative wäre 
dass man Hiyeı xal ppian statt ġiyovs xal polang schriebe, vgl. z.B. Hippocr. 
Epid. 5,3 (5,204,15 L.) nevon: èxópevoç. 9 (5,208,18 L.). 14 
(5,212,20f. L.). 22 (5,220,21 L.). 42 (5,232,10 L.). 86 (5, 252,14 L). 
Morb. Sacr. 2,5 p.68, 15 Grensemann. Morb. 2, 27 (7,44, 15f. L.). 


23f. Vgl. die Berichte moderner Reisender bei Strasburger a.a.O. (zu 
721, 34-723, 14) 485! (= 478'). 


25 auch die Führer: ebenso wie die Einzelnen, die vom Wege abkamen 
(Z.20ff.)? Oder sollte das in allen Handschriften ausser C zu te verderbte 
ö£ (zu der Verderbnis siehe zu 367, 10) zu tilgen sein? Zur Interpolation von 
ö£ siehe zu 75, 18. 
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28 Aoınöv: zu 132, 15. 


29 dann (£xeır”): d.h. als die Führer sich wieder orientieren konnten, vgl. Ar- 
rian. An. 6, 26,5. 


31-723,4 Ganz ähnlich, offenbar auf dieselbe Quelle zurückgehend, 
Thphr. H. P. 4, 4, 13 (2,76, 1-14 Amigues) èv Sé ti Teöpwoiqa 200 nepvxévar 
paoìv Ev Ev öporov ti ödpvm PUAAOV EXov, of tà Unolöyıa xa ótioðv el pá- 
yon HIXDOV Eroxovra wpõesipeto napaninsiag Ötatıdineva Kal ONDUEVA 
Öuoiwg toic En äre, Erepov Së Axavddv tiva siva tauımv Bé PUAAOV èv 
OVBEV EXEIV, TEPUREVAL 5’ Ex puäç Gin, Ep’ Erdoro BE töv Om Axavdav Exeiv 
ÒẸeTav spösea* xai toútov (ö& delevi} xatayvunevov 9 neosteißou£vov ånòv 
Expeiv nohúv, öç AnotvpAot tiia Ida návta xal moie toùç åvõpðnovç el 
npooopaívor tig adroic. v db Oo roi nepuaevan tivà Bordvnv ùp’ 7] our: 
onewpapuévovg Öpeig eiva pixpoùc opóðoa, toútog d’ el ne Gu nAnyein tvýo- 
xev. ànonviyecðar DC xal ANNO tõv POLVIKOV tõv GOU EL TIG PAyoL, xal Toto 
votepov xatavonñvar (was Jacoby als Paralleltext zu FGrHist 139 F 49b (7) 
hätte aufnehmen müssen) ‘Im Gedrosischen Land soll erstens eine Pflanze 
mit einem dem Lorbeer ähnlichen Blatt wachsen: wenn die Zugtiere auch 
nur ganz wenig von ihr frassen, starben sie nach kurzer Zeit in einem ähnli- 
chen Zustand und mit den gleichen Zuckungen wie Epileptiker. Eine andere 
Pflanze sei ein Dorngewächs; es habe keine Blätter, wachse aus einer Wur- 
zel und habe an jedem seiner Zweige einen sehr spitzen Dorn; wenn diese 
gebrochen oder angerieben würden, fliesse eine Menge Milchsaft heraus, 
der alle übrigen Lebewesen blind mache und auch die Menschen, wenn man 
sie damit bespritze. An manchen Stellen wachse ein Kraut unter dem sich 
ganz kleine zusammengerollte Schlangen befänden: wenn man auf diese tre- 
tend gebissen werde, sterbe man. Auch ersticke man wenn man von den un- 
reifen Datteln esse, und das sei erst später erkannt worden’. Zu der Quellen- 
frage vgl. Strasburger a.a.O. (zu 721, 34-723, 14) 460 ff. (= 453 ff.). 


31f. Die beschriebene Pflanze ist eine — von den Einheimischen heute be- 
zeichnenderweise ‘Eselsgift’ genannte — Oleanderart, Nerium odorum Sol.: 
Bretz) 260-6. Strasburger a.a.O. (zu 721, 34-723, 14) 482*/483° (= 475*/ 
476°). 

Schaum: d.h. dem zwischen den Lippen austretenden Schaum, einem cha- 
rakteristischen Symptom bei einem Epilepsieanfall; zu der Kürze des Aus- 
drucks vgl. zu 217, 18. 
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32-723,2 Dieses Dorngewächs ist eine Wolfsmilchart, Euphorbia antiquo- 
rum L., deren verdickte Stengelglieder für gurkenähnliche Früchte gehalten 
wurden: Bretz] 267-79. Strasburger a.a.O. (zu 721, 34-723, 14) 483' (= 
476'). 


2f. “Wie mir der Professor f. Pharmakognosie Ernst Schreiber ... mitteilt, 
scheint von der Giftigkeit unreifer Datteln nichts bekannt zu sein; es dürfte 
sich um die gewöhnliche Wirkung massenhaft genossenen unreifen Obstes 
handeln” Strasburger a.a.O. (zu 721, 34-723, 14) 483° (= 476°). 


3f. Bretzl 251f. hält es für möglich dass dies die Pflanze ist die H. Pottin- 
ger, Travels in Beloochistan and Sinde ..., London 1816, 132f. beschreibt 
als “a hardy little plant called by the Belooches Sirrikoh, bearing a purple 
flower with a very powerful odoriferous smell”. 


11f. Strabon ist kein Freund von ‘Fabelgeschichten’, vgl. 474, 1f. und seine 
rationalistischen Mythenerklärungen (zu 474, 7 f.). 


12 der Schmeichelei zuliebe: vgl. 505, 20. 688, 15. 813, 32 f. 814, 5f. 


12f. den Königssitz der Gedrosier: die Stadt hiess Pura (Arrian. An. 
6,24, 1): Treidler RE s.v. 


13 Orern ("Newv): Kurzform für ‘Oreitern’, siehe zu 720, 21. 


17 ebenfalls: d.h. ebenso wie die ganze Ariane? Oder sollte das xai vor" 
Feöpoota zu tilgen sein (zum Eindringen eines xaí siehe zu 725, 8)? 


18 Dranger: zu 516, 3. 

Arachoter: zu 513, 30f. 

Paropamisader: das am Paropamisos, dem Hindukusch, wohnende Volk: 
zu 688, 11. 


19ff. Zu der Abgrenzung des Eratosthenesfragments siehe Berger, Erat. 
242, 


22 Paropamisos: zu 689, 4-6. 
Kaspischen Tor: zu 508, 30. 
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23 Parthyene: zu 514, 24-515, 29. 
24 Paraitakene: zu 524, 24. 


27 die Asiatischen Stationen (oi "Acwarıxoi Etaĝðpoi): die Journale der den 
Alexanderzug begleitenden Wegmesser (Bematisten); vgl. zu 69, 36-8. 


28-724,1 Vgl. Fraser 1996, 120f. 
28 Alexandrien bei den Ariern: heute Herat: zu 516, 9. 
29 Parthien (Tlapdvaiag): zu 514, 24-515, 29. 


30 Ortospana: heute Kabul: zu 514, 19. Zu Tarns Tilgung der Worte eig ’Op- 
töonava siehe Fraser 1996, 144°. 


30f. Baktra: heute Balkh: zu 516, 29f. 


32 Arıen: zu 516, 1-11. 
Prophthasia: heute Farah: zu 514, 17. 


33 den Grenzen Indiens und dem Indus: ein Hendiadyoin (vgl. zu 141, 20 f.). 


1 nun (ön): jetzt kommt die Angabe der Länge auf die wir seit 723,26 war- 
ten. 

die eintausenddreihundert: das ist offenbar der Längenunterschied der bei- 
den Strassen, der bei Eratosthenes vorher ausdrücklich angegeben war: da- 
her der bestimmte Artikel, den Strabon übernommen hat, obwohl er selber 
diese Zahl im Vorhergehenden nicht nennt (zu seiner ab und zu mangelnden 
Sorgfalt beim Verarbeiten seiner Exzerpte vgl. Prolegomena B1; dasselbe 
begegnet in Z.4 gleich wieder). Oder sollte etwa otaötoıg xıkloıg tpaxooiog 
nach "Apaxotov ausgefallen sein? 


4 den zehntausend: wieder (vgl. zu Z.1) ein bestimmter Artikel der sich auf 
nichts Vorhergehendes beziehen lässt; gemeint ist offenbar die Entfernung 


Indusmündung-Karmanien. 


7 f. der Baktrier und der Sogdianer: zu 516, 17-518, 25. 
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9 napà pèv tòv 'Ivöov: wird fortgesetzt durch 16 vote Maponapiodðaig de xtA. 


10 Das in den Handschriften nach Tlaponajuoög erscheinende öpog ist eine 
offenkundige in den Text geratene Randbemerkung: wenn Strabon einen 
Gebirgsnamen so erläutert, setzt er immer den Artikel hinzu, vgl. 636, 20 
MuxdAn tò poc. 650, 10 Tu@Aov tò Opoc. 754, 31. 758, 31f. 774, 15f.; aus- 
serdem ist der Name Paropamisos im Vorhergehenden ja bereits zweimal 
gefallen (723,22.25), so dass eine solche Erläuterung hier nicht mehr nötig 
ist. 


11 Gedrosener (Tsöpwonvot): nur hier bezeugtes Ethnikon; sonst spricht 
auch Strabon ebenso wie alle übrigen griechischen Autoren — ausser D.P. 
1086, der das Volk um des Metrums willen ‘Gedroser’ (Tsöpwoot) nennt — 
von ‘Gedrosiern’ (Tsöoeocnor). Nach Eust. zu der Dionysiosstelle (397, 28 f.) 
hätte Strabon sie ‘Gedrosianer’ (Teöpworavol) genannt (toütov rn) xopa Te- 
dowolu, ote adrodg AvaAoyarspov xaletoðar Tedpworavouüg xatà TOV ys- 
oypapov); aber die Tatsache dass er dann fortfährt ‘sie werden auch ‘Ge- 
drosener’ genannt (A&yovraı 5 xal Teöpwonvot) erregt den starken Verdacht 
dass der Wortlaut seines Kommentars hier in Unordnung geraten ist (Korais 
wollte xatà Lé) tòv yeoypapov Akyovraı {őè} schreiben, Bernhardy die Wor- 
te xatà tòv yeoypdpov hinter Teöpwonvoi umstellen oder yenypdyov durch 


EÜVIXOYPAPOV ersetzen). 
12-6 Vgl. 689, 1f. 


12 Die nach èx pépovg überlieferten ganz überflüssigen Worte tõv napà tòv 
ivöov (tòv iðòv F, töv ivõòv D, töv ivößv E) sind deutlich eine in den Text 
geratene Erklärung zu toútov. 


14-6 Seleukos Nikator: zu 524, 31 f. 

Sandrokottos: zu 702, 24. 

Zu diesem zwischen 305 und 303 v. Chr. geschlossenen Vertrag (StV 441) 
siehe J. Seibert, Hist. Beiträge zu den dynastischen Verbindungen in helleni- 
stischer Zeit (Historia Einzelschr. 10), Wiesbaden 1967, 46-8. Will, Hist. 
1,265f. Hamilton zu Plut. Alex. 62,4 (p.173f.). Grainger a.a.O. (zu 
524,31 f.) 109-11. 


220 XV p.724C. 


15 eine Heiratsverbindung: vermutlich bekam Sandrokottos (oder sein 
Sohn) eine Tochter oder Nichte des Seleukos zur Frau, siehe Seibert und 
Hamilton a.a.O. (zu Z. 14-6). 


15 f. fünfhundert Elefanten: vgl. 752, 14f.; an der Zahl wird gezweifelt, siehe 
Hamilton a.a.O. (zu Z. 14-6). 


19f. neben Arien und den Paropamisadern: Länder- und Völkernamen ste- 
hen gleichwertig nebeneinander, vgl. zu 389, 32. 

Die Verderbnis von &extov zu &pıosteoöv erklärt sich aus der häufigen 
Verwechslung von K und IC in der Majuskel (vgl. z.B. Z.32. 51, 29. 213, 30. 
226,34. 333,26. 670,19. 743,11. Athen. 500C [= Ephoros FGrHist 
7OF7L1], wo Eioupog zweimal zu Zxupog verlesen ist [ebenso Et. Gud. 578, 9 
de St., vgl. A.F 228]. S.F 460,1. Eubul. fr.93,5 K.-A. Posidipp. A.P. 
5,213,2 = HE 3067 = 130,2 Austin-Bastianini und siehe Bast, Comm. 
720f. Cobet, V.L. 124f. Diggle, CR 18, 1968, 3?); das dadurch entstan- 
dene, in diesem Zusammenhang sinnlose gotov hat dann jemand zu op: 
otepöv verbessert (ähnliche Fälle 670, 19. 743, 11). 


20 Kaukasos: zu 689, 4-6. 
21f. die Parther und die Gegend beim Kaspischen Tor: vgl. zu Z. 19. 


25 Bessos: der persische Satrap, der Dareios III. nach der Schlacht bei Gau- 
gamela ermordet und sich selber zum König aufgeworfen hatte: Kaerst RE 
und Kuhrt NP s.v. Berve Nr. 212. 

et Baxtpov: vgl. zu 49, 13. 


27-31 Zu der Tötung des Philotas (zu 676,7) und seines Vaters Parmenion 
(Badian NP s.v. [1]. Heckel 1992, 13-23) vgl. A. B. Bosworth, Conquest 
and Empire, Cambridge etc. 1988, 101-3. 


28 Ekbatana: zu 522, 29, 

avskodvrag: zu dem nachklassisch normalen Futur Oé vgl. Plb. 3, 29,7. 
7,9,17. 9,29, 11. 10, 12, 4. Diod. 2, 26,9. 11,21, 3 etc. Antiphil. A. PL 334,2 
= GPh 1070 und siehe Cobet, Obs. criticae et palaeographicae ad Dionysii 
Halic. Antiquitates Romanas, Leiden 1877, 5f. Mayser I 2,9 ff. Blass-De- 
brunner $74°. Es ist aber auch schon für die klassische Zeit bezeugt, vgl. 
E. Hel. 1279. F477 a. Metagen. fr. 11 und Timostr. fr. 5 K.-A. 
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29 Rennkamelen: gr. dromades kameloi (worauf letzten Endes das Wort 
‘Dromedar’ zurückgeht); nach Diod. 19, 37,6 konnten sie täglich fast 1500 
Stadien (etwa 270 km), nach Isid. Or. 12, 1,36 hundert und mehr römische 
Meilen (148 km und mehr) zurücklegen. 


32 ‘Wohltäter’ (gr. Euergetai) war der Ehrenname den Kyros der Grosse 
dem Volk der Ariasper gegeben haben soll, als es ihn und sein Heer durch 
Herbeischaffung von Getreide und Kleidern vor dem Tod durch Hunger 
und Kälte gerettet hatte (Diod. 17,81,1 [der sie mit den Arimaspen ver- 
wechselt] u. Ar Tomaschek RE s.v. Arıaspaı. 


34 gegen den Untergang der Pleiaden: wenn darunter, wie normal, der Mor- 
genuntergang zu verstehen ist, wäre das Ende Oktober (330 v. Chr.), vgl. zu 
691,34-692,3; das ist unvereinbar mit den Zeitangaben bei Plut. Alex. 
37,6; vielleicht hat Strabons Quelle also den Abenduntergang, d.h. April 
(329 v. Chr.) gemeint: siehe Hamilton zu Plut. a.a.O. (p.98f.). 


1 xexwovoßöinro: augmentloses Plusquamperfekt, siehe zu 698, 32. 


2f. mit allem ausser Öl gut versehen: Öl war (und ist) ein für Bewohner des 
Mittelmeergebiets selbstverständliches Lebensmittel; vgl. zu 781, 27 f. 


3 Auch hier (vgl. zu 722, 25) ist ö£ nach einem -v zu te verderbt. 


5f. tà u&v noög Eonepav bildet, wie Groskurd erkannt hat, offenbar das er- 
ste Glied einer distributiven Apposition (vgl. zu 630, 15ff.), deren zweites 
Glied in unseren Handschriften ausgefallen ist (vgl. die Lücke die der Epito- 
mator [vgl. zu 115, 33-116, 6] in E zwischen Bäxtpıa und ötaxsınaoag gelas- 
sen hat). 


6f. mit Indien über sich (bnspög&ıov ërem tv "Ivöinv): so die Handschriften; 
nach der Mitteilung Z.3f., dass das Heer die Gipfel des Paropamisos zur 
Linken hatte, erwartet man dass hier gesagt würde, Alexander habe Indien 
zur Rechten gehabt, und so übersetzen z.B. auch Korais, Groskurd, Forbi- 
ger, Tardieu und Jones; aber bnspögfiog bezeichnet immer etwas was über 
einem liegt, und das träfe hier nur für die Höhen des Paropamisos, und ge- 
rade nicht für Indien, zu; der Schluss scheint unausweichlich, dass bnepö&- 
De verderbt ist; leider ist ein *bnoög&ıog nicht bezeugt, und auch für eine 


222 XV p.725C. 


Wendung nò ös£ıöv gibt es keinen Beleg; èx de£ıöv (vgl. 805,28) scheint 
graphisch zu weit von dem Überlieferten entfernt, doch Holwerda weist auf 
die bei T. W. Allen, Notes on Abbreviations in Greek Manuscripts, Oxford 
1889 Plate IX und Cereteli Tafel X abgebildeten Abkürzungen von une. 


7 eine Stadt: beim Zusammenfluss des Panschir und des Ghorband (n. von 
Kabul): Tomaschek RE s.v. Alexandreia (6). Bosworth zu Arrian. An. 
3,28,4. Fraser 1996, 140-51. 


8 strauchartiger Terebinthe: Pistacia vera L.: Bretz! 245. 

Das vor tooge überlieferte xat ist offenbar interpoliert: der Nahrungs- 
mangel ist nicht etwas was noch hinzukommt, sondern eben die Folge der 
soeben beschriebenen Steppennatur des Geländes; zu dem Eindringen eines 
xaí vgl. z.B. 36,26. 37,15. 44,21. 56, 5. 57,32. 62,31. 69,19. 70,25. 108, 4. 
569, 26. 633, 4. 647, 30. 724,9. 757,10. 769, 4. Xen. An. 6, 6, 5. Lycurg. 150. 
D.H. Ant. 2,69,5.:7,20,1.11,33,2, Plut. Marc. 3,2, 7,4. Pel. 27,5: 35,3. 
Pyth. or. 6,397B. Arrian. An. 1,25,9. 7,6,4 und siehe Cobet, V.L. 145. 
191. N.L. 489. 567. 583. Ebenso war sot auch 37,4. 39, 26.28. 55, 23. 
82,10. 377,30. 378, 3. 395, 20. 544,8. 552,6. 691,27 zu tilgen. 


10 Silphion: “Aristobul bzw. die Makedonen Alexanders haben .. eine dem 
Silphion ähnliche, aber mit ihm keineswegs identische Pflanze, d.h. den 
sog. Stinkasant, für das echte Silphion gehalten” Capelle, RhM 97, 1954, 
188°°; vgl. Bosworth zu Arrian. An. 3,28,6. Über das echte Silphion siehe 
zu 525, 17. 


11 aus der gegründeten Stadt und den Winterquartieren: ein Hendiadyoin; 
vgl. zu 141, 20f. 


12 Adrapsa: zu 516, 30. 


13 Choarene: sonst nirgends bezeugter, aber deshalb noch nicht zu bezwei- 
felnder Name; die von Isid. Char. FGrHist 781 F2, 8 ‘Choarene’, von Stra- 
bon oben 514,29 ‘Chorene’ genannte, s. des Kaspischen Meeres gelegene 
Landschaft hat mit der hier gemeinten natürlich nichts zu tun (das bei Kra- 
mer erscheinende ‘Chaarene’ ist wohl nur ein Druckfehler; es wurde nicht 
nur von Meineke und seinen Nachfolgern, sondern z.B. auch von Toma- 
schek RE s.v. übernommen). 
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15 Von den Versuchen, den verderbten Namen zu verbessern, ist Millers 
Naodunviig bei weitem der ansprechendste. 


16-8 Vgl. 721, 24-6. 
19-32 = FGrHist 133 F 1b (p.693, 26-694, 29). 


21 Das überlieferte &Arv, das Groskurd, Jones und Andere beibehalten, ist 
unmöglich; erstens ist es ein poetisches Wort, und ausserdem kann bei der 
Fahrt des Nearchos von einer ‘Irrfahrt’ keine Rede sein: er hatte ja stets die 
Küste als Wegweiser neben sich. Korais’ Wiederherstellung ist genau das 
was der Zusammenhang verlangt: die Begegnung mit den Meeresungeheu- 
ern (d.h. den Walfischen, für die es im Griechischen kein eigenes Wort gab) 
ist das Ereignis um das es Strabon hier vor allem geht; die Worte nord — 
»ntöv bilden die Einleitung zu dem Abschnitt Z. 22-726, 5, der dieser Be- 
gegnung gewidmet ist (zu der Stellung von te siehe zu 651, 13). 


22-726,5 Vgl. hierzu Karttunen 2, 214-6. 


22 Millers toùç (naAcı) nAsVoavıag (wegen 32 oi võv niA&ovteg) ist verfehlt: 
mit tobg nAeboavtag ist die Mannschaft der soeben erwähnten Flotte ge- 
meint. 


24 näikov n: zu 268, 16. 
Das überlieferte &Anðéor ist offenbar aus andeoı verderbt: der Dativ ent- 
spricht dem abrois in Z. 23. 


24f. Obwohl es rein grammatisch nicht unmöglich wäre, die Worte tò ö& 
uöärıora xt. noch von Soe abhängen zu lassen, wodurch nñoye zum Prä- 
dikat auch dieses Satzgliedes würde, ist es vom Inhalt her viel natürlicher sie 
zu einem selbständigen Satz zu machen, was auch sämtliche Herausgeber 
getan haben; dann ist aber ein Zusatz von gu unentbehrlich. 


25 puontipov peyéðn: zu 694, 15. 

adeoov: Kramer und Miller wollten wegen Z.33 &de6wv schreiben, aber 
die Stellung des Wortes spricht entschieden dagegen; dass Strabon das mas- 
senweise Auftreten der Walfische, von dem, wie Z.33 zeigt, bei Nearchos 
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die Rede war, hier nicht erwähnt, lässt sich aus unsorgfältiger Verarbeitung 
seiner Exzerpte erklären (vgl. Prolegomena B 1). 


29f. pèv ... xai: vgl. zu 484, 19f. 


32 die heute nach Indien Schiffenden: eine sonst von Strabon verschmähte 
Informationsquelle, vgl. 686, 10-2 mit Komm. 


33 peyéðn Omplov: zu 694, 15. 
in Mengen (&ðpóov): siehe zu Z. 25. 


2f. Nearchos FGrHist 133 F1 c. 30, 8 hatte richtiger berichtet, dass die Tie- 
re oft an die Küste angespült werden und dort verwesen. 


3f. das besagte Material für den Hüttenbau: siehe 720, 29 ff. 

Das überlieferte nepi ist unmöglich; zu der Verwechslung von noóç mit 
nepi vgl. z.B. 305,23. 615, 13. Pl. Phib. 41b8. Plt. 298d2. Diod. 3,19, 3. 
48,4.4,2,2.11,15,4. 17,41,8 (nepwönoav RX statt ne0o0-). Plut. Cic. 32, 5. 
Pel. 9, 6. Dem. 12,4. X. Eph. 1, 13, 6 (neprtoéyovor statt no00-). 


5 dreiundzwanzig: bei Arrian. Ind. (= FGrHist 133 F1) 30,9 sind es fünf- 
undzwanzig. Die Chrestomathie OS" gibt das Maß in Ellen und mit der 
falschen Zahl 34 (statt 92: ein Klafter = 4 Ellen). 


8 Frachter: gr. kerkuros; zu diesem Schiffstyp siehe Casson 163-6. 


10f. ganz an ihr entlang gefahren (&xnA&ovrag): zu dieser Bedeutung von èx- 
nA&o — die hier oft verkannt worden ist, siehe den kritischen Apparat — 
vgl. zu 252,3. 


12 gen: eine deutliche Attraktion des Tempus an die Zeit des Erzählten, vgl. 
zu 719,7. 


14 aroyvövra: der Akkusativ trotz des gleichen Subjekts (Miller wollte des- 
halb eüetoxov ... anoyvövrag schreiben, doch siehe Vogel 1882, 323), wie 
öfter im nachklassischen Griechisch: siehe zu 600, 3 f. 
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18-727,10 Karmanien, etwa das heutige Laristan: Kroll RE und Wiesehöfer 
NP s.v. Karmaniıa. 


18-23 = Eratosth. fr. III B24 Berger. 


19f. seine erste Spitze: wohl der Vorsprung auf dem das heutige Jask liegt 
und der bei Ptol. 6, 8,5 Karpelas, bei Marcian. Peripl. GGM 1,531, 26. 32. 
532,3.5.9.533,2.15 Karpella heisst. 


20 noınoaoa: Kramers schlagende Verbesserung des unmöglichen nowjoag 
unserer Handschriften; Xylanders nowjoav passt erstens nicht zu Z.22 
xannteraı xt. und würde ausserdem bedeuten dass die erste Spitze’ Karma- 
niens dem arabischen Kap Ras Musandam gegenüberliegt, was nach 
765,29f. für die an der schmalsten Stelle der Meeresstrasse, also gerade 
nördlicher liegende Landspitze Harmoza gilt (Groskurd, der an nowjoav 
nicht zweifeln konnte, dachte deshalb dass die Nennung von Harmoza aus- 
gefallen sei); die Worte tò pévtor — Bëiorrov sind nur eine Parenthese, die 
auf eine Ausnahme zu dem vorher Gesagten hinweist (sie verlangen daher 
auch nicht, wie Groskurd meinte, eine Fortsetzung, in der eine zweite Land- 
spitze genannt wurde). 


21 der vom Gesegneten Arabien vorspringenden Landspitze: dem Kap Ras 
Musandam: zu 765, 291. 


29 einem Fluss: in Iubas Onesikritos-Exzerpt (FGrHist 134 F28 p.734, 15 = 
275F28 p. 137,3) bei Plin. N.H. 6,98 erscheint auch sein Name: Hyctanis; 
vgl. Kiessling RE s.v. Hyktanıs. 


31-727,8 Jacoby bemerkt mit Recht dass auch dies noch aus Onesikritos 
stammen könnte, 


33ff. Von dem im Mittelmeergebiet angepflanzten Karmanischen Wein- 
stock hören wir nur hier. 


34 f. nuxvöppoyä ... peyaħóppwya: Meineke hat nuxvoppöyd ... neyaAoppöya 
geschrieben, aber die Barytonese der Handschriften ist richtig: Komposita 
deren Hinterglied von dem Nominativ eines Substantivs gebildet wird, zie- 
hen den Akzent zurück (Hinweis von C.J. Ruijgh). Eust. hat die beiden 
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Worte in die 2. Deklination übergeführt (Böteug ... nuxvöppwyög te xa pe- 
yaAoppwyog). 


2 Ares: so hiess bei den Griechen der Gott des Krieges. 


4 V. Herwerden hat mit Recht an dem überlieferten èni Anstoss genommen, 
doch ziehe ich es seinem npög oder napd vor, oc zu schreiben (vgl. 
610,27 f.): tachygraphisch geschrieben war oc (S) leicht mit èni ($) zu 
verwechseln. 


4f. Seit Xylander wird meist angenommen dass der König den Schädel in 
seinem Palast aufbewahrt: ‘calvaria in regio thesauro reposita? Xylander = 
Casaubonus, ‘Celui-ci dépose dans un endroit du palais le crâne’ Korais, 
‘Dieser bewahrt den Schädel im Königshause’ Groskurd, ‘the king stores the 
skull in the royal palace’ Jones; aber dazu stimmt weder das Verbum àvatı- 
devaı noch die Präposition Ent: was der König mit den ihm gebrachten Schä- 
deln macht ist vielmehr dass er sie auf — oder, falls das vom Palimpsest ge- 
botene ngö richtig sein sollte, vor — seinem Palast aufstellt (die Mitteilung 
Z.7f. dass der König am angesehensten ist dem die meisten Schädel ge- 
bracht worden sind, setzt ja auch voraus dass die Schädel für jedermann 
sichtbar sind); richtig — wenn auch mit den für ihn charakteristischen Er- 
weiterungen — Tardieu: ‘Le roi garde la tete pour exposer le crâne plus tard 
sur son palais’. 


9 Karmaniter: sonst bei Strabon “Karmanier’ genannt; ähnlich 724, 11 Ge: 
drosener’ statt des normalen ‘Gedrosier’ (zu solchen Diskrepanzen vgl. Pro- 
legomena B2). 


9f. = FGrHist 133 Fid (p.697, 11-4). 


10 Zu dem Ausfall der Negation in allen Handschriften ausser P vgl. zu 
525,18. 


11-736,12 Persien (Tepoic; auch bei den Römern normal Persis genannt 
[das oben 80, 16 überlieferte Troun ist eine offenkundige Verderbnis]; ñ 
Mepoia bei Niceph. Blemm. GGM 2, 467 b 17 ist offenbar erst byzantinisch, 
aber lat. Persia findet sich schon bei Plautus Pers. 461. 498): das um 700 
v. Chr. von den aus Nordwestiran eingewanderten Persern in Besitz genom- 
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mene und von ihnen ‘Parsa’ genannte südiranische Gebiet, das heute Färs 
heisst: Hinz RE Suppl. 12, 1022, 39 ff. J. Wiesehöfer NP s.v. Persis und Das 
antike Persien. Von 550 v. Chr. bis 650 n. Chr., München-Zürich 1994, 


13f. rop vorov xai me Kappaviag .. Tag üoxtovg xal tà reg Mnölav Siten: 


zweimal ein explikatives sot (vgl. zu 651,9). 
15 onavıorn xaproig: vgl. zu 155, 7f. 


16f. Da die Wendung Zu x otaötoıg nur für die Entfernung von einem be- 
stimmten Ort gebraucht wird, kann 600v èv — otaötoıg nicht zu £fetalouevn 
gehören (dann hätte es 600v — otaölov heissen müssen): es ist vielmehr mit 
xataotp£povoa zu verbinden (vor welchem Wort sämtliche Ausgaben zu 
Unrecht interpungieren); zu &&etalsoduı + partic. vgl. zu 468, 2f. 


17 f. Oroatis: “der heutige Schaspi und Hindian” Herrmann RE s.v. 


21-4 Der Palimpsest hat die Worte otaötoug, Eotıv DE Önov xal Evvaxıoxı- 
Atovg erhalten, die in den übrigen Handschriften durch einen sant du même 
au même ausgefallen sind (was bereits vor dem Bekanntwerden des Palim- 
psests aus der Parallelstelle 80, 16-20 zu erschliessen war'). Er bietet aber 
ausserdem noch eine wichtige Hilfe zum Verständnis dieser Passage: das 
von ihm vor èm Kaontovug nVAag in Z.24 gebotene £wç, das in allen übrigen 
Handschriften fehlt, zeigt dass im Vorhergehenden (Z. 22) mit den Worten 
‘nach Norden zum Kaspischen Tor’ (ëm täg dpxtoug xal rag Kaonioug nú- 
hac) tatsächlich, wie Berger, Erat. 258° gesehen hat, nur die Richtung und 
nicht der Endpunkt bezeichnet ist, was auf den ersten Blick gemeint zu sein 
scheint, aber den an der Parallelstelle 80, 16ff. gemachten Angaben wider- 
sprechen würde (Falconer verlangte daher in Z. 22 Tlepowxoüg statt Kaonloug 
— aber dafür liegt das Persische Tor [zu 729, 23f.] viel zu südlich — und 
Groskurd mv Mnölav statt tç Kaontoug apioc auch Aly 1957, 155f. hat 
sich noch nicht von dem Missverständnis befreit). 

Der saut du même au même, ein häufiges Versehen beim Abschreiben, be- 
steht darin dass das Auge des Abschreibers zu dem in seiner Vorlage kurz 


|! Korais schrieb zwar negi Evvaxıoyıklovuc xatá tivac n. A., dachte aber auch an nepi òx- 
Taxıoxı&klovg, Kara Ié tıvag "0. (xal Evvanıaxıkloug); nach srtaxıoxıklov (sic) wollte 
Kramer (9 xai &vvaxıoyıktov), Miller (1865, 26 f.) (Evamıoxıklov 5) ergänzen. 
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vorher oder nachher stehenden gleichen Wortfteil) abirrt; irrt es zurück, 
dann schreibt er das Dazwischenstehende noch einmal (siehe zu 590, 12), 
eilt es voraus, dann überspringt er — was viel schlimmer ist — das Dazwi- 
schenstehende: vgl. z.B. Z.16. 30,30. 94,34. 96,7f. 103,14. 121,25. 
134, 11f. 192,23. 200, 13 (wo der Kopist seinen Fehler rechtzeitig erkannt 
hat). 267, et 272,28. 334, 23-5. 362, 10. 364, 21. 370,37 f. 372,7. 373, 19f. 
378,9f. 459, 24. 475, 21-3. 514, 12-4. 518,16. 538, 23f. 543, 19. 551, 30f. 
556,23. 557, 5. 572,3. 631,17. 633,28. 658, 31-3. 660,33. 661, 21f. 712,25. 
726, 18f. 766, 4. 767,27 f. 778, 6f. 829, 17 (was nicht im kritischen Apparat 
vermerkt ist steht in der Appendix; siehe auch zu 124, 26-8. 149, 34 ff. 
151,30-2. 201,19. 210,12. 255,19f. 266,16. 397,23-6. 427,13. 456,28. 
479, 11f. 520,13f. 540,9f. 552,24f. 564,31f. 571, 13ff. 584,7. 598, 33. 
732,2. 749,17. 760,15. 802, 12-4. 817, 22-4. 837,2). Thuc. 7,67,1. Hip- 
pocr. Progn. 11 p.88,13-6 Kw. = 206, 12-4 Alexanderson. Plb. 1,42, 2. 
9,15,2. 10,11,6. Diod. 12,20,4f. D.H.Opusc. 1,77, 11. 80,5f. 190, 1. 
198, 12f. 213, 11f. 221,8. 276, 8.9. 277, 10f. 417, 4f. U.-R. S.E.M. 1,278 
(3,70,19f. Mau). Gal. UP 1,363, 25ff. 2,296, 9ff. 393, 12f. £ Pind. Nem. 
10,57c (3, 173, 17f. Dr.). Vit. Soph. 15 (T1,68). Phot. Lex. «527 Theod. 
und siehe Meded. Kon. Ned. Ak. v. Wet. Afd. Lett. N.R. 51, 1988, 329 = 
Mnem. Suppl. 235, 2002, 353. M.L. West, Textual Criticism and Editorial 
Technique, Stuttgart 1973, 24f. Vgl. auch zu 456,28. 

Eine Schwierigkeit bleibt das überlieferte Femininum Aoınn in Z. 23 f. Mil- 
ler wollte (01 Gau Kaontoug nVAag schreiben, was das inzwischen im Palim- 
psest aufgetauchte £og verbietet; ausserdem handelt es sich hier ja auch nicht 
um Strassen, sondern um die Ausmaße des Landes; an der Parallelstelle 
80,19 heisst es tò .. koınöv, so dass man daran denken könnte, Aoınöv zu 
schreiben, aber diese Verderbnis wäre schwer zu erklären; viel wahrscheinli- 
cher ist dass Aoınn aus Aoınot entstanden ist und diese Verderbnis dann die 
Änderung von eiotv in &otiv nach sich gezogen hat; zu der auf Schritt und 
Tritt begegnenden Verwechslung von o und n vgl. z.B. vote statt fig 10, 14. 
45,34, 235,8. 337,10. 557,24. 635,17. 661,34. 720,9. 721,7.9% 728,21. 
833,16, rg statt toic 69,11. 130,4. 133,20. 219,9. 669, 4. 676,2. 746, 12, 
Nic statt oic 540,12. 732,13. 800,23, A statt oi 106,16. 548,18. 836, 14. 
837,20, oi statt n 48, 17. 571,21, ot statt n 33, 14, ourotc statt aùrtñc 56, 25. 
573,16. 756,8, aùrtñç statt ourotc 659, 16. 687,35, "Ivdıxoig statt Ivö 
38,10. 693,2, naoňńxovo: statt napowioðor 31,18. 294,15, yewpétpo statt 
-werong 112,15, xöyyng statt xóyxois 720,29f., pure statt xpvntoig 
704,18, om statt 600ıG 135,35, noAkot statt noAAn 722,25, npoyovırfig 
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statt -xoig 728, 17, ovyreunevng statt -uévoig 660, 30, mme dotpovonmfg statt 
toig -»oig 131,30, mme Yakarring statt totç -iog 809, 23, rotc Kúuwxíog statt 
tig -iac 388, 3, "OAßoı statt "OAßn 672, 12 (was nicht im kritischen Apparat 
vermerkt ist steht in der Appendix). 


22 tàs üpxtovg xal rag Kaonioug nükag: wieder (vgl. zu Z. 13 f.) ein explikati- 


ves xai. 


24 Groskurds nAsıövov ist nicht nötig: zu dem “bei Zahlwörtern indeklina- 
bel wie Adverbien” (Breitenbach-Büchsenschütz zu Xen. Cyr. 2,1,5) ge- 
brauchten nAsiov/nA&ov vgl. z.B. 475,2. Xen. An. 1,2,11. Cyr. 2,1,6. 
7,5,13. Hell. 3,2, 19. 5,3, 16. Oecon. 21,3. Pl. Symp. 175e6. Plb. 2, 12,3. 
5,70,6. Diod. 2,8, 6. 13,107, 2. 16, 8, 6; ebenso &Aarrov 780, 23, neiov Xen. 
An. 5,6, 9. Cyr. 2,1,5.7,4, 16. 5, 11; siehe KG 2,311. 4d. 


27 f. Die anschliessende Zusammenfassung der hier genannten drei Stämme 
mit oðtot pév zeigt dass der Artikel vor "Axaueviöaı zu tilgen ist: mit ol te 
wird diese erste Gruppe von den beiden folgenden — den Räubern und den 
Bauern — abgehoben (vgl. zu 555, 31). 

Pateischorer: iran. Pati$huvari($): Frye HAI 90. Briant 121. 

Achaimeniden: hier nicht die Königsfamilie sondern ein ‘Stamm’ (bei 
Hdt. 1,125, 3 richtiger penten ‘Clan’ genannt): Briant 28 f. 104. 

Magier: gr. Magoi, lat. Magi, Bezeichnung für die Priester der Perser: 
Clemen RE s.v. Magoı. Briant 256-8. De Jong 387-403. 


29 Kyrtier: Weissbach RE s.v. Köpriot. 
Marder (auch Amarder genannt: 508,17. 510,31. 514,4. 523, 28.31): 
Weissbach RE s.v. Mäoöoı. Kaletsch NP s.v. Mardoi. 


30 ff. Susis (die häufigste Bezeichnung; auch Susiane, vgl. 732, 18. 736, 13; 
oben 134, 1 Susias genannt): das Gebiet der Stadt Susa (zu 728, 25ff.), das 


heutige Khuzestan; zum Teil identisch mit dem biblischen Elam: Weissbach 
RE s.v. Elymais (1). Wiesehöfer NP s.v. Elymais. 


32ff. Zu der 'remodelage de Suse’ siehe Briant 177-80. 934. 


32 die Perser und Kyros: vgl. zu 61, 28. 
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34 zu Babylonien und den anderen Völkern: der Ausdruck zeigt wieder wie 
selbstverständlich im Griechischen der Name eines Volkes für den eines 
Landes eintreten kann: siehe zu 389, 32. 


35 anodsfanevon: zu 146,2. 


2 Obwohl Gan" die Lesart der besten Handschrift (C) ist, könnte das p der 
übrigen Handschriften richtig sein: siehe zu 679, 4. 


3 Verbandes (ovornparog): zu 334, 14-6. 
ig ei: zu 440, 13. 


4 ff. Über Memnon siehe zu 587, 16. 


6 Kissier: vgl. z.B. Hekataios FGrHist 1 F284. A. Pers. 119. Hdt. 3, 91,4. 
7,210, 1. Plb. 5,79,7. Diod. 11,7, 2; dem Metrum zuliebe nennt D.P. 1015 
sie 'Kisser’ (Kioooı); danach Cissi Priscian. Perieg. 939. Avien. Descr. 1208 
(Cossi die Handschrift). 

Eust. D.P. 396, 33 f. könnte auch auf St. B. 583, At statt direkt auf Stra- 
bon zurückgehen. 


7-9 Vgl. A. W. Pickard-Cambridge, Dithyramb, Tragedy and Comedy, Ox- 
ford 1927, 27 (= ?1962, 16f.). Wilamowitz, Ein, in die attische Tragödie = 
Euripides Herakles 1, Berlin 1889, 64° (= *1959, 65°°) erklärt Strabons 
Worte für “nicht nur unverständlich, sondern unheilbar verdorben”. Siehe 
jetzt Schröder, RhM 143, 2000, 134-6. 


8 Paltos: zu 753, 23. 
Badas: nur hier genannt: Benzinger RE s.v. 


9 töv Ankıaxöv: das Nächstliegende ist doch, hierzu öWvpdußov zu ergän- 
zen; Wilamowitz, Textgesch. der gr. Lyriker (Abhandl. Göttingen N. F. IV 
3), Berlin 1900, 39 — dem Pickard-Cambridge” a.a.O. (zu Z.7-9) und 
DA Campbell, Greek Lyric 3, Cambridge Mass.-London 1991, 431 gefolgt 
sind — fasste den Ausdruck als Neutrum auf (‘die Deliaka’); zu seiner Be- 
deutung vgl. Schmid GGL I 1,511°. B. Zimmermann, Dithyrambos (Hypo- 
mnemata 98), Göttingen 1992, 91”. 
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9-11 Vgl. 743, 3-9. 
14 nalıora tæv alkov: vgl. zu 380, 26. 


18 Gabai: vermutlich ein Teil des heutigen Esfahan/lIsfahan: Weissbach RE 
s.v. Täßaı. Hinz RE Suppl. 12, 1036, 26 ff. 


19 Taoke: Weissbach RE s.v. Taöan (1). 
20 oho xai adkoıc: zu 739, 16. 
22-4 Vgl. 736, 11f. 


23 f. t Tlapdvaioy ngoosyoucı Baoıkei: zu der Wortfolge siehe zu 545, 1, zu 
der Bedeutung von neoo&xovon zu 43, 13f. 


25ff. Susa: die alte Hauptstadt von Elam, heute Schusch, etwa 30 km ssw. 
von Dezful: Christian RE Suppl. 7, 1251, 59 ff. Boucharlat NP s.v. 


25 Choaspes: heute Karkheh: Weissbach RE und Kuhrt-Treidler NP s.v. 
(1). 


29 Uxiern: zu 524, 18 f. 
30f. zwischen die Susier und Persien: siehe zu 389, 32. 
31-3 Vgl. Briant 747-53. 


33-729,5 Die widersprüchlichen Angaben, die Strabon vorfand (vgl. auch 
729, 18-21), erklären sich aus den ständigen Veränderungen des Unterlaufs 
dieser Flüsse, die es auch uns schwer machen, sie mit heutigen Flüssen zu 
identifizieren; vgl. Weissbach RE s.v. Eulaios 1061, 22 ff. 


34 oupßarksıv: vgl. zu 804, 18. 
Eulaios: vielleicht (vgl. zu Z.33-729,5) der heutige Karun: Weissbach 
RE und Wiesehöfer NP s.v. (1). Treidler KP s.v. 
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35 ein Handelsplatz: Andreas RE s.v. Aginis 810, 50 ff. vermutet dass er mit 
dem 729, 15f. erwähnten Dorf identisch ist; Högemann, Stuttg. Koll. 2/3, 
Bonn 1991, 143 denkt an Bannešu. 


36f. die Waren von Übersee nicht ... hinauf- und herabgebracht werden 
könnten: die Übersetzung behält das Zeugma bei das Strabon sich hier er- 
laubt (vgl. zu 380, 12f.): die Waren von Übersee werden natürlich nur hin- 
aufgebracht — was herabgebracht wird sind die Exportwaren. 


2 der absichtlich angebrachten Stromschnellen: siehe 740,1-3. Zu der 
Schreibung xatappäxtag siehe zu 817, 32f., zu yevon£vouvg vgl. zu 808, 15f. 


5 Pasitigris: auch dieser Fluss lässt sich nicht mit Sicherheit identifizieren 
(vgl. zu 728, 33-729, 5), siehe Bosworth zu Arrian. An. 3, 17,1; die Angaben 
Z.11-3 passen zu dem heutigen Karun. 

deshalb: für griechische Ohren bedeutete der Name Pasitigris ‘Allertigris’. 


6 Zu napankovg ‘Küste’ vgl. zu 210, 25f. 


7-10 sem .. tv broösyonevnv ... Atum mv dexopevmv ...: vgl. zu 7,31; 
aber anders als in den dort aufgeführten Fällen lässt sich hier in der Über- 
setzung kein Artikel zu den Substantiven setzen, die ja zunächst völlig unbe- 


stimmt sind. 


11-3 Die Schiffbrücke (oxsöta) ist nicht, wie Groskurd und Jacoby meinen, iden- 
tisch mit der 728, 26 genannten Uferverbindung — was bedeuten würde dass die 
Worte "aus Persien’ (èx pc Tleootöog) verderbt wären — sondern überbrückte ei- 
nen östlich von Susa fliessenden Fluss (offenbar den heutigen Karun), den Ale- 
xander auf seinem Rückmarsch überqueren musste, vgl. Arrian. Ind. (= FGrHist 
133 F1) 42,7 (Strabons Quelle ist hier ja auch Nearchos, der Alexanders Rück- 
marsch beschreibt). 


11 re Tlaoıtiygeı: zu dem für Strabon charakteristischen Gebrauch des Da- 
tivs (den die Epitome hier durch den Akkusativ ersetzt hat) siehe zu 
686, 10f. 


12 eat Eovowv: vgl. zu 49, 13. 


13 sechzig Stadien: 11,1 km; Kramer hat die Zahl für falsch erklärt, und 
Meineke und Jacoby sind ihm gefolgt (vgl. auch Tomaschek, SB Wien 121, 
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1890, VIII 82); aber wenn mit dem Pasitigris hier der Karun gemeint ist (sie- 
he zu Z.11-3), ist ‘sechzig’ keineswegs so falsch wie Kramer dachte: die 
Ruinen von Susa sind heute 20 km vom Karun entfernt, und der Fluss kann 
damals einen anderen Lauf gehabt haben (vgl. zu 728, 33-729, 5). 


15f. ein... Dorf: es hiess Aginis, siehe Arrian. Ind. (= FGrHist 133 F 1) 42, 4. 


17 Zu xoi uexpı ‘bis ganz’ vgl. zu 807,7; oder sollte Agallianos das sot mit 
Recht weggelassen haben? 


18-21 Wieder (vgl. 728, 33-729,5 mit Komm.) ein Zeugnis für die bereits 
im Altertum bestehende unübersichtliche Situation an der Euphrat- und Ti- 
grismündung. 


19. V. Herwerden hat gesehen dass navrag sich unmöglich nur auf die zwei 
Flüsse Euphrat und Tigris beziehen kann; aber gegen seinen Vorschlag 
navtog spricht nicht nur dass Strabon dieses Wort niemals gebraucht, son- 
dern auch dass es seiner Bedeutung nach (‘auf jeden Fall’) hier nicht recht 
passt; besser scheint es anzunehmen dass hinter "Top die Namen weiterer 
Flüsse ausgefallen sind, deren letzter höchstwahrscheinlich Maottıyoıv war 
(das würde den Ausfall — durch einen sant du même au même [vel. zu 
727,21-4] — erklären); möglicherweise fehlt auch bloss ao) tòv Mlaottıyoi. 
Die Lesart zußaAdsıv verdient den Vorzug vor Zeie: siehe zu 804, 18. 


22 Statt des überlieferten Präsens öwwrßaAAkovrı verlangt der Zusammenhang 
entschieden den Aorist: erst nachdem man die Engpässe bei den Uxiern hin- 
ter sich gelassen hat, kommt man in die entsprechenden persischen. 


23 f. Persischen Tor: heute Tang-i Khas, etwa 80 km wnw. von Shiraz: Bos- 
worth zu Arrian. An. 3,18,2 (und Karte p. 327). Treidler RE s.v. Pylai (10). 
Wiesehöfer NP s.v. Pylai (2). 


28 Kopratas: der heutige Dizful Rud/Abi Diz, ein Nebenfluss des Karun: 
Weissbach RE s.v. Konparac. 


29 ebenfalls (xai avrög): wie der Choaspes (728, 29f.). 
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29f. Kyros: von Weissbach RE s.v. (4), Treidler RE Suppl. 9, 791,8 ff. und 
Eilers, BN 15, 1964, 183-5 (mit Karte) mit dem heutigen Kur, von Wie- 
sehöter NP s.v. (6) dagegen mit dem Pulwar identifiziert. 

das sogenannte Hohle Persien: gr. Koile Persis, nur hier vorkommende 
Bezeichnung (in der ‘hohl’, ebenso wie in den Namen Koilesyrien, ‘von Hö- 
hen umschlossen’ bedeutet, siehe zu 756, 16-21) für das Becken in dem Pa- 
sargadai lag. 

Gë nepi Tlaoapyaöag: bedeutet nicht dass der Kyros Pasargadai ‘umfloss’ 
(so z.B. Weissbach RE s.v. Kyros 188, 14. Treidler RE Suppl. 9,790, 68 f. 
792,32.52. 793, 57): nggi + acc. ist auch hier, wie so oft, eine unbestimmte 
Ortsangabe (‘in der Gegend von’, bei, vgl. besonders 361, (IT. Zen Ge xai 
aAkog Mapıoög ... nepil Asüatgov ġéov (Leuktron liegt “etwas nördlich vom 
Flüsschen Pamisos” [Wrede RE s.v. Leuktron 2307, 59]); "um Pasargadai 
herum’ wäre negi Tlaoapydöcaız, vgl. 556,28 (vgl. auch 168, 3.5. 197, 32f. 
734, 20.26). 


30f. Eine offenkundige Fabel: Kyros hiess so nach seinem Grossvater, vgl. 
Weissbach RE s.v. Kyros 188, 14 ff. 

Agradates: weil bei Nic. Dam. FGrHist 90 F66 p.361,32 Kyros’ Vater 
Atradates heisst, wollte Aly hier ebenfalls Atra- schreiben. 


32-4 Die Angaben über Persepolis unterbrechen störend die Aufzählung 
der Flüsse und stünden besser hinter Z.37 Tlepsatnokıg (zu dem Fehlen von 
Strabons letzter Hand siehe Prolegomena B 1). 


32 Persepolis (die von vielen Strabonhandschriften gebotene Schreibung 
Ilepoainokıg verdient den Vorzug vor Mepoé-: die Stadt hiess ursprünglich 
Ilöooaı, vgl. Berossos FGrHist 680 F 11. Arrian. An. 3, 18, 10; siehe Wacker- 
nagel, Glotta 14, 1925, 36-44 = KI. Schr. 2, 844-52): Ruinen bei Takht-e 
Jamshid, etwa 60 km nö. von Shiraz: Sturm RE XIX 1263, 65 ff. Nissen NP 
s.v. Moorey CAH“ IV Plates p 25-39. H. Koch, Persepolis ..., Mainz am 
Rhein 2001. 


34f. Araxes: nach Tomaschek RE s.v. (4) ist damit der Unterlauf des Kur 
(= Kyros) nach seiner Vereinigung mit dem Pulwar (= Medos) gemeint; zu 
dem Problem der Identifizierung dieser Flüsse vgl. Treidler RE Suppl. 
9,790,62ff. (der allerdings Strabons Worte Aën nepi Maoapyddac Z.30 
falsch interpretiert: zu Z. 29 f.). 

Paraitaker: zu 524, 24. 
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3 nogi xai mông: der Ausdruck (auch bei D. H. Ant. 8, 25, 1) könnte ein La- 
tinismus (igni ferroque, vgl. Bömer zu Ov. Met. 12,551) sein, vgl. L. Goetze- 
ler, Animadv. in Dion. Hal. Antiqu. Romanas 1, Monachii 1893, 78. 


4 Pasargadai: ausgedehnte Ruinen 95 km nö. von Shiraz: Treidler RE Suppl. 
9,777,41ff. Wiesehöfer NP s.v. D. Stronach, Pasargadae, Oxford 1978. 


5ff. das Grab des Kyros: der noch gut erhaltene Mešed mader i Suleiman, 
siehe CAH? IV Plates p. 12-5, Stronach a.a.O. (zu Z.4) 24-43. pl. 19-39; 
vgl. auch de Jong 439 f. Einen Vergleich mit der ausführlicheren (und besse- 
ren) Version bei Arrian. An. 6, 29, 4-11 gibt Bosworth 1988, 46-55. 


7 Kammer (onxov): vgl. zu 807, 13. 
Zu der Stellung von tsA&wg siehe zu 743, 19. 


13f. des Satrapen: Orxines (Berve Nr. 592), der der Beraubung der Königs- 
gräber beschuldigt wurde. 


16 ein Pferd: es war für ein Opfer an Kyros bestimmt, siehe Arrian. An. 
6, 29,7 (zu Pferdeopfern bei den Persern vgl. 530, 3). 


19-31 Zu diesen Inschriften siehe Heinrichs in: Zu Alexander dem Grossen. 
Festschrift G. Wirth ..., Amsterdam 1987, 487-540. Schmitt, Acta Iranica II 
12 (28), 1988, 18-30. 


21 ff. Die zehn Stockwerke und die mit persischen Schriftzeichen geschrie- 
bene griechische Inschrift zeigen dass Onesikritos’ Ruf der Unzuverlässig- 
keit (vgl. 698, 18 ff. 705, 20-2) nicht unverdient war. 


23f. Zu der Stellung von xeyapayuévov vgl. zu 545, 1. 


25 Tzschucke hat zu Unrecht mit n£uvntaı einen neuen Absatz anfangen 
lassen: der Turm von dem in Z.29 gesprochen wird ist offensichtlich noch 
immer das Grabmal des Kyros, und das Onesikritoszitat Z.25-8 also nur 
eine Parenthese in dem Abschnitt über das Kyrosgrab. 


26 Es ist schwer zu verstehen wie man Strabon den Ausdruck heuvntau .. tò 
... Yoáppa tóðe zumuten konnte: Strabon verbindet neuvijodar — im Gegen- 
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satz zu dnonvnuovevewv (vgl. Z. 19) — immer mit dem Genetiv, wie das ja im 
Griechischen überhaupt üblich ist (der Schreiber der Handschrift D hat 
denn auch bezeichnenderweise ursprünglich, wie es scheint, rop geschrie- 
ben, das dann aber zu tò verbessert": bei den bei LSJ s.v. ppvýoxopar BI1. 
II verzeichneten Ausnahmen handelt es sich überwiegend um pronominale 
Ausdrücke wie roëe, taüta, um Prolepsis oder dichterische Ausdrucks- 
weise); das ursprüngliche toö ... yedunartog roüde ist vermutlich durch Ha- 
plographie (vgl. zu 648, 16) zu toð ... yodupa toüde geworden, worauf man 
die übriggebliebenen Genetive durch Akkusative ersetzt hat. 

Eine weitere Unbegreiflichkeit ist dass in unseren Ausgaben noch immer 
èni rop Aagelov "open steht, während ein Artikel zu Aupetov nicht nötig, zu 
tapw dagegen unentbehrlich ist; das richtige èni tõ Aupstov tåpo hat bereits 
Agallianos wiederhergestellt. 

Zu yeaupa = Entypaypa vgl. 74,2. 


27 als Jäger war ich der erste: über den Perserkönig als Jäger siehe Briant 
242-4. 


28-31 Eine sehr gedrängte Zusammenfassung von Aristos’ Bericht, in der 
a.c.i. und blosser Akkusativ sich abwechseln. 


29 gross: die Grundfläche ist 12% 13 m, die Höhe heute 12 m, ursprünglich 
wahrscheinlich (wegen des höheren Bodenniveaus) 10 m. 


29f. in der Nachfolge der Perser (èv tñ Ilsoo@v diadoyfj): man nimmt meist 
an dass damit die Zeit gemeint ist als die Perser die Macht von den Medern 
übernahmen (so zuerst B. Brisson, De regio Persarum principatu ..., Parisiis 
1590, 198), aber das wäre ja eben zur Zeit des Kyros und damit so selbstver- 
ständlich dass es kaum eine Erwähnung verdient hätte: sollten die Worte 
nicht eher bedeuten dass das Grabmal erst von Kyros’ Nachfolgern errichtet 
wurde? Korais fasste den Ausdruck lokal auf — ‘placée á la suite [des sepul- 
tures des rois] des Perses’ —, was das Wort öiaöoyn kaum erlaubt. 


31-4 “le lien de cause ä effet etabli par Strabon est douteux, car les combats 
livrés à Pasargades contre les Medes ne furent pas les derniers, tant sen 
faut. Par ailleurs, de nombreux arguments archéologiques militent en faveur 
d'une date (sc. für die Gründung der Stadt Pasargadai) postérieure à la con- 
quête de Sardes” Briant 98 (vgl. ebd. 922). 
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31f. die Pasargader: einer der persischen Stämme, vgl. Hdt. 1, 125, 3 und sie- 
he Treidler RE Suppl. 9,779, 32 ff. 
tv dorarmv páznv evianaoev: vgl. 737,35 mit Komm. 


33 f. eine Stadt: eben das nach dem Stamm genannte Pasargadai. 


35 er: d.h. Alexander; dass er nicht ausdrücklich genannt wird, ist eine Här- 
te, die sich wohl aus dem Fehlen von Strabons letzter Hand (siehe Prolego- 
mena B1) erklärt; vgl. auch 731, 13. 


2 rop: statt raúrtnv (vgl. zu 408, 38) durch Attraktion an BaotAsıov: siehe zu 
281,10. 

Groskurds auf den ersten Blick bestechendes fjeeito ist bei näherem Hin- 
sehen doch abzulehnen: das Griechische würde hier den Aorist sieto ver- 
langen. 


4ff. Zu den verschiedenen Zahlen vgl. Bosworth zu Arrian. An. 3. 18,10 
(p. 330), 

1 Talent = 6000 Drachmen; zur Umrechnung in modernes Geld siehe zu 
148,2. 


5 Dadurch dass Madvigs glänzende Wiederherstellung von Strabons Wor- 
ten — “Raro vidi feliciorem emendationem” Cobet (Misc. 199) — in den 
Ausgaben nicht vermerkt war, hat Pearson, CO 1, 1951, 84 f. dasselbe noch 
einmal konjiziert (keine geringe Leistung!). Vgl. zu 333, 4. Zu der Verwechs- 
lung T/T siehe zu 792, 27. 


10 Statt des überlieferten yoüv ist, wie schon Korais vermutete, A o0v zu 
schreiben: Strabon knüpft damit nach den Angaben über die Gesamtsumme 
des persischen Geldes wieder an Z.2f. an, vgl. zu 495, 33-496, 3; zu der 
Verderbnis siehe zu 506, 14. 


13 jener (£xeivog): wer damit gemeint ist, müssen wir raten (wieder ein Zei- 
chen für das Fehlen von Strabons letzter Hand, vgl. zu 730, 35); Korais und 
Groskurd haben in ihren Übersetzungen ‘jener’ durch ‘Aristobulos’ ersetzt, 
Madvig wollte ‘Polykleitos’ schreiben. Das anonyme Fragment — das auf je- 
den Fall bis Z. 24, vielleicht aber auch bis Z. 30 reicht — ist bei Jacoby nicht 
zu finden. 
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18 Korais hat erkannt dass das überlieferte &Acalvsodaı verderbt ist und hier 
die Rede gewesen sein muss von dem Emporspringen der Körner, von dem 
auch Plut. Alex. 35, 14 und Thphr. H.P.8, 11,7 berichten; aber statt des von 
ihm vorgeschlagenen &AAsodaı verdient das Kompositum ovëiÄrofio — an 
das schon Aly gedacht hat — den Vorzug, weil es nicht nur die Verderbnis 
besser erklärt (N > AE, AA > IN) sondern auch der Bedeutung nach noch 
passender ist. 


19 tv yñv: falls der Artikel nicht mit Korais zu tilgen ist, würde er implizie- 
ren dass das Bedecken von Dächern mit Erde an sich etwas Normales ist. 


21 Man erwartet das pév eigentlich hinter anogovnevoug, und das bietet 
auch die Epitome; aber das év könnte hier ein pév solitarium sein (siehe zu 
586,31), das ausdrückt dass sie an kurzen Balken keinen Mangel hatten 
(v. Herwerden übrigens hielt wegen der Höhe der Palmen die er in Spanien 
gesehen hatte — und die in Asien eher noch grösser sein müsse — einen 
Mangel an langen Balken für ausgeschlossen und wollte den Text dement- 
sprechend ändern: siehe den kritischen Apparat). 


22-4 Vgl. z.B. Sen Cer 7,5, 11. Arist. fr. 229 R. Thphr. H.P. 5,6,1 und 
siehe Steier RE s.v. Phoinix 393, 44 ff. 


23 tv &vöooıw Aanßaveıv: siehe zu 217,15. 


29 die Etesien: zu 690, 19, 

Da Strabon das Wort &rnotau immer mit dem Artikel versieht (ausgenom- 
men natürlich 144,9, wo er es prädikativ gebraucht), war dieser auch hier 
zu ergänzen. 


31 f. hundertfachen Ertrag ... zweihundertfachen: ganz erstaunliche Zahlen, 
siehe zu 311, 10. 

öl’ ópahoð: eine sonst nicht belegte Wendung, die offenbar ‘durchschnitt- 
lich’ bedeutet; vgl. Theocr. 14,55 f. oŭte xáxiotoç oŭte npätog lowg, óualòg 
ÖÉ TLG Ó OTPATIOTAaC. 

Öiaxocıovrayovv: zu dieser von Tyrwhitt zu Unrecht bezweifelten Bildung 
verglich schon Lobeck (Phryn. 765) xıkıovrastia und yupiövraepxog; siehe 
ferner Schwyzer 1,593f.; ebenso ist unten 742,28 tpıaxoorovrayoa zu 
schreiben. 
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34 ff. “It is surprising to learn from Strabo that it was the Macedonians who 
first planted vines (he mentions expressly that it had not been done before) in 
Susiana and in Babylon; and he adds some perfectly reliable details as regards 
the mode of planting the vines. Now we know with certainty that vines were 
cultivated in Babylonia and Assyria (and probably in Susiana also) since Su- 
merian times with excellent results. It is probable, therefore, that Strabo mis- 
understood his good and trustworthy source” Rostovtzeff SEHHW 1164. 


2 Die seltsame, von Korais entdeckte Unordnung, in die der überlieferte 
Text hier und in Z. 18 geraten ist (siehe den kritischen Apparat), lässt sich 
schwer erklären; doch hat wohl auf jeden Fall em saut du même au même 
(vgl. zu 727, 21-4) von dem towúrty in Z.2 zu dem in Z. 18 dabei eine Rolle 
gespielt. 


3 Aug todro weist nicht zurück auf das Vorhergehende sondern voraus auf 
2.5 ötı 4th. (verkannt von Groskurd, der in Z. 5 öt (yàp) schrieb). 


7 f. Sitakene/Apolloniatis: zu 524, 27. 


9 beiden: der Susis und der Sıtakene. 
Elymäer: zu 524, 181. 
Paraitakener: zu 524, 24. 


11 enixsıvran: bezeichnet im Gegensatz zu Z. 8 Önpxewvraı die das unterhalb 
Gelegene beherrschende Lage, vgl. 418,3. 560,22. 666, 24f. 763,7. Plb. 
4,61,7 enixerran (sc. 6 "Außpaxog) .. EVXAIEWG tH TE yöpq .. xal t mOkeı. 
5,44, 5 Enixeıtau (sc. 1) Môi) .. xal xpatei tõv xaAovn£&vov Kaoniov mu, 
5,46, 1 Enixerran .. totg OTEVOIG èx Ev datepov Hëpouc Boóyor npooayopevó- 
HEVOV tt ywpíov, EX è Jatépov TEppa, vn anoAeinovra napodov. Arist. 
Pol. 1271 b 32 ff. Soxei Gi ñ vrjoog (Kreta) xai npög mv doxtv thv "EAAnvurmv 
nepuxévar xal ioo) xac’ don yàp Errixertaı t BaAdaon (It commands 
the whole of the sea’ Barker, ‘sie hat eine das gesamte Meer dominierende 
Lage’ Schütrumpf). 


15f. Vgl. 748, 30 ff. 


16 f. ouvijveyxev ... amvrnoev: gnomische Aoriste, vgl. zu 285, 18-20. 
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18 Susiane: vgl. zu 727, 30 ff. 
18-735,20 = FGrHist 696 F 23. 


18-735,3 Die Bräuche der Perser (Einlösung des 526, 33 gegebenen Verspre- 
chens). Der Abschnitt berührt sich oft mit Herodots Beschreibung (1, 131- 
40): 732, 20-3 = 131, 1-2. 732, 23f. » 132,1. 732, 24f. » 132,3. 733,18 + 
138, 2. 733, 22-4 ~ 135-136, 1. 733, 24. ~ 136, 2 (abweichend). 733, 28 f. ~ 
136,2 (abweichend). 734,29. ~ 133, 3f. (abweichend). 734, 30-3 ~ 134, 1. 
735,1f. ~ 140,2. 735,2 ~ 140, 1f. Er enthält aber auch sehr Vieles was bei 
Herodot fehlt: die Gleichung Sonne = Mithras (732, 22); die Angaben dass 
die Perser den Göttern nichts von den Opfern geben (732, 26-8), keine Lei- 
chen in Flüsse werfen (733,19), bei jedem Opfer erst zum Feuer beten 
(733, 19f.); die Angaben über die Bestrafung des Ungehorsams gegen den 
König (733, 21f.), über die Eheschliessungen (733, 25-7), über Lehrer und 
Erziehung (733, 29-734, 16), über Militärdienst, Bewaffnung und Kleidung 
(734, 17-26) und über die Mahlzeiten (734, 27-9), Aus diesem Tatbestand 
ergibt sich dass Strabon auf jeden Fall Herodot, daneben aber auch — wie 
er das ja auch in seinen einleitenden Worten Z. 19f. und in der Zwischenbe- 
merkung 733, 16f. zu verstehen gibt — andere Quellen benutzt hat (nicht 
ganz auszuschliessen ist allerdings die Benutzung einer Quelle in der Hero- 
dot und eventuell auch andere Autoren bereits verarbeitet waren). Für Las- 
serres Ansicht (MH 33, 1976, 71) dass Strabon und Herodot beide aus He- 
kataios schöpfen, fehlt jeder Anhalt (zu der Namensform Mithres siehe zu 
2.22; Lasserre a.a.O. 71% sieht in dem Vorkommen des “mot rare” powi- 
toç bei Hdt. 1,137,3 und Hekataios FGrHist 1 F369 geradezu einen Be- 
weis dafür dass Herodot auf Hekataios zurückgeht und wirft Jacoby vor 
dass er [RE Suppl. 2,423,58ff.] diese Übereinstimmung herunterspielt; 
aber horxlörog war keineswegs ein so ausgefallenes Wort wie Lasserre meint: 
es findet sich nicht nur z. B. bei Hypereides [fr. 42], Philon [3, 179,8 Wend- 
land. 4,298,3 Cohn] und Lukian [D.deor. 2, 1], sondern war offenbar so 
geläufig dass es zur Erklärung eines ungewöhnlichen Wortes gebraucht wer- 
den konnte, vgl. E Pind. Pyth. 2, 65 napatponoı ` ai porion). 

Das Schema bei de Jong 124 gibt nur Strabons Minus, nicht sein Plus, ge- 
genüber Herodot, wodurch ein ganz falsches Bild entsteht (von “uncannily 
similar” [de Jong 123] kann keine Rede sein). 


18 Vgl. zu Z.2. 
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19 tovroıg: sc. totg Tl&poaıg, siehe zu 629, 18. 

20-733,17 Der Abschnitt wird eingehend kommentiert von de Jong 121-56. 
21f. Zeus: d.h. Ahura Mazda; vgl. de Jong 96-8. 

22f. die Sonne — das Wasser: siehe de Jong 98-103. 


22 Mithres (Midonv): das & statt des normalen ä verrät dass dies auf eine in 
ionischem Dialekt verfasste Quelle zurückgeht; aber bei Herodot kommt 
diese Angabe nicht vor; das scheint auf den ersten Blick die Hypothese zu 
stützen (vgl. zu Z. 18-735, 3) dass hier (wie auch sonst gelegentlich: siehe zu 
745, 19-746, 13. 800, 30-801,4) Hekataios benutzt worden ist; aber wenn 
man sieht dass die Schreibung Mithres ganz allgemein war (vgl. Xen. Cyr. 
7,5,53. Oecon. 4, 24. Duris FGrHist 76F5. Lucian. J. Ir. 8. Deor. Conc. 9. 
Plut. Is. 46,369 E Nonn. Dion. 21,250. 40,400. Hsch. u 1336 L. OGI 
385,7. Curt. 4,13, 12), löst diese Stütze sich in nichts auf: das einzige was 
man aus dieser Schreibweise schliessen kann ist dass der Name des Gottes 
Mithras im Westen durch die Ionier bekannt geworden ist (und dabei könn- 
te Hekataios eine Rolle gespielt haben); vgl. den Gebrauch des Genetivs 
"Yordonew (zu 305, 18). Über Mithras siehe Wüst RE und Gordon NP s.v. 
R. Merkelbach, Mithras, Königstein/Ts. 1984. M.Clauss, Mithras, Mün- 
chen 1990. De Jong 284-96. Beck ANRWII 17.4, 2002-2115. 

Wenn der ‘Abt’ Nonnos (vgl. H.G. Beck, Kirche u.theol. Literatur im 
byz. Reich [HdA XII 2.1], München 1959, 422) an zwei Stellen seiner my- 
thologischen Erklärungen zu Greg. Naz. (siehe den Testimonienapparat) 
sagt, Mithras werde von den Persern für die Sonne gehalten — woraus die 
Eintragungen s.v. Midpov in der Zuvayoyr [u 219 Cunningham], bei Pho- 
tios und in der Suda stammen —, so könnte das auf Strabon zurückgehen 
(doch vgl. auch P. Oxy. 1802, 64. Hsch. p 1335 L.). 


26-8 Vel. de Jong 131-3. 
29-733,6 Vgl. de Jong 355-7. 
29 Statt des überlieferten npootıdevzes muss es natürlich npotıdevteeg heis- 


sen: ri net ist nicht zu diesem Partizip konstruiert, sondern zu dem in Ge- 
danken zu wiederholenden ouer. 
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31f. Vgl. de Jong 416. 
3 singen Beschwörungen (engöovaowv): vgl. de Jong 362-7. 


7-17 Eigene Beobachtungen, die Strabon in Kappadokien gemacht hat. Zu 
persischen Kulten in Kleinasien vgl. oben 512, 1 ff. 559, 22 ff. Paus. 5, 27, 3 
(vel. dazu Walbank zu Plb. 16,1,8). Deubner, JDAI 44, 1929, 134f. = 
KI. Schr. 357 f. De Jong 281-4. Zu dem Feuerkult siehe de Jong 343-50; 
Strabons Beschreibung wird durch armenische Quellen bestätigt: siehe Ben- 
veniste, JA 252, 1964, 53-6. 


8 Pyraither: d.h. 'Feueranzünder’; siehe Benveniste, JA 252, 1964, 56-8. 
8f. Zu oVöE “überhaupt nicht’ siehe zu 47, 28. 
12 beschwören (eradoveiv): zu Z. 3. 


13 Radsızulag éxatépowðev bedeutet "auf beiden Seiten herabhängend’, nicht 
‘folded before the mouth’, wie de Jong 403 paraphrasiert. 


LAT Anaitis: zu 559, 23, 
Omanos: zu 512, 5f. 


15. Siehe de Jong 154 f. 


18 f. Vgl. de Jong 416-9. 

"op: vgl. zu 658, 16. 

eig .. notapòv OC" oùpoðorv ott vintovrar .. oùåè Aodovran: ein bemerkens- 
wertes Zeugma (vgl. zu 380, 12f.): eig notauöv passt nur zu oùpoðotv (und 
eventuell zu Z. 19 &uBaAdovaıv); virrtovrar müsste mit dem Genetiv (vgl. zu 
639, 30), Aovovraı mit Ev und dem Dativ verbunden werden. 

von dem was als unrein gilt (töv doxovvrov siva pvoagðv): der Ausdruck 
zeigt dass uuoapog hier nicht einfach ‘ekelhaft’, ‘abscheuerregend’ bedeutet, 
sondern in kultischem Sinne zu verstehen ist (diese Bedeutung nicht bei LSJ 
auch bei R. Parker, Miasma, Oxford 1983, kommt das Wort nicht vor). 


19. Vgl. hierzu de Jong 346. 
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22-4 Zu Ehe und Konkubinat be den Persern siehe Briant 289-97. 946, 
zum Kinderreichtum dens. in Hérodote et les peuples non grecs (Entretiens 
sur l'ant. classique 35), Genève 1990, 84f. 


24. die Kinder die grossgezogen werden: vgl. zu 824, 7-9, 

die eigenen Eltern (toig iios [dieses Wort nur im Palimpsest] yovsdonwv): 
nach Herodot 1, 136,2 bekam nur der Vater das Kind nicht zu sehen (und 
zwar während der ersten fünf Jahre), was wohl richtiger ist — oder man 
müsste annehmen dass die Frauen nicht ihre eigenen Kinder stillten. 


25f. Die Frühlingstagundnachtgleiche war das persische Neujahr, siehe de 
Jong 384-6. 


26f. Zur Syntax siehe zu 204, 3f. 


28-734,16 Die Erziehung der Perser, vgl. Briant 339-42. 949 f. Nach Hero- 
dot 1,136,2 umfasste sie bis zum zwanzigsten Lebensjahr ausschliesslich 
Reiten, Bogenschiessen und Die-Wahrheit-Sprechen. 


29 Die-Wahrheit-Sprechen (aAndevew): zu diesem Aspekt der Erziehung — 
und zu Z.29-32 — siehe de Jong 446-51. 


32 Zu avaöıödvan ‘mitteilen’ vgl. Plb. 8, 15, 2. 


3f. Eine kräftige Stimme erforderte das persische Langstrecken-Komman- 
dosystem: vgl. Diod. 19, 17, 6f. und siehe Briant 383 f. 


7 Terebinthen: siehe Sancisi-Weerdenburg bei Wilkins-Harvey-Dobson 
286 ff. 
Eicheln: vgl. zu 155, 6. 


7f. die sich vom Diebstahl ernähren: wenn hier im Vorhergehenden nichts 
ausgefallen ist (vgl. weiter unten), ist mit ‘Diebstahl’ offenbar das Pflücken 
wilder Früchte — und vielleicht auch das Melken fremden Viehs — gemeint, 
und mit ‘diese’ nicht die Gesamtheit der Ausgebildeten, sondern nur der Teil 
der sich auf das Leben im freien Feld spezialisiert hat. Korais (zu seiner 
französischen Übersetzung) hielt es für so undenkbar dass “Cette jeunesse à 
laquelle ... on donnoit les maitres les plus vertueux, pour lui inspirer de 
bonne heure l’amour de la verite, de la justice et de toutes les autres vertus” 
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sich vom Diebstahl ernährte, dass er, falls nicht eine Lücke im Text anzu- 
nehmen sei, die Worte ‘diese — ‘kriegerisch’ streichen wollte; letzteres ist 
sicher abzulehnen (Rudolf Kassel erinnert an die Rolle des Diebstahls in der 
spartanischen Erziehung: Xen. Rep. Lac. 2,6ff.), die Möglichkeit einer 
Lücke dagegen nicht. 

xNonelag: es zeigt sich dass das Wort auch bei Strabon mit einem -o- 
überliefert ist; die aus der ed. pr. (d.h. q) stammende Schreibung xAor-, für 
die unsere Stelle der einzige noch übriggebliebene Beleg war, sollte aus un- 
seren Wörterbüchern verschwinden. 

Kardaker: der Name bezeichnet sonst (z.B. bei Arrian. An. 2, 8,6) eine 
Infanterieabteilung der persischen Armee: siehe Bosworth zu Arrian a.a.O. 
Briant 1063 f. 


9 der Leibesübung (tò yvuvasıov): damit ist wohl der frühmorgendliche 
Dauerlauf (733, 34 f.) gemeint. 
Kresse (xapöapov): siehe Sancisi-Weerdenburg a.a.O. (zu Z.7). 


12 Gartenarbeit (gurovpyeiv): vgl. die Geschichte von Lysander und Kyros 
dem Jüngeren bei Xen. Oecon. 4, 20-5 und siehe Briant 244 ff. 


14f. Da der Wettlauf auch zu den Sportarten des Fünfkampfs gehörte, 
nahm Groskurd an, vor ‘Sportarten’ sei das Wort ‘anderen’ ausgefallen; aber 
vielleicht haben wir es nur mit einer Nachlässigkeit Strabons zu tun. 


17 zwanzig: nach der Angabe 733,28 dass die Ausbildung bis zum 24. Le- 
bensjahr dauert, erwartet man vielmehr ‘fünfundzwanzig’, was Miller auch 
schreiben wollte (sollte die Zahl ‘fünfundfünfzig’, die der Palimpsest im un- 
mittelbar Folgenden statt ‘fünfzig’ bietet, etwa dadurch zustandegekommen 
sein dass ein ‘fünf, das in der Vorlage an den Rand geschrieben und als Er- 
gänzung zu ‘zwanzig’ gemeint war, an die falsche Stelle geraten ist?); aber 
da auch Herodot von zwanzig Jahren spricht (vgl. zu 733, 28-734, 16), 
könnten Strabons Angaben bedeuten dass die ersten 4 Jahre des Militär- 
dienstes noch zu der Ausbildung gerechnet wurden. 

fünfzig: der Palimpsest hat ‘fünfundfünfzig’, was vielleicht auf einem Ver- 
sehen beruht (siehe oben), aber natürlich auch das Richtige sein könnte. 


18 Die Länge der vorhergehenden und der folgenden Zeile des Palimpsests 
(fol. 404 col. III 36 und 38, S.121 Aly. 7,22 Cozza-Luzi) lässt keinen Zwei- 
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fel daran dass dort zwischen névte und nelot noch etwa drei Buchstaben ge- 
standen haben (Aly [S.224] hat das übersehen): das kann kaum etwas ande- 
res gewesen sein als xai. 


18f. Vgl. Hdt. 1, 153, 2. Briant 101. 922. 


19 Die Epitome gibt das Scholion zu ooufoeäet (Diller 1983, 35) als ein 
Strabon-Exzerpt zwischen 733, 14 und 733,28 (vgl. auch die Einleitung zu 
den Fragmenten von Buch VII unter q [Band 6, 339]). 


19f. Sagareis: zu 504, 10. 


24 gogo napanınota: da sämtliche Kleidungsstücke bisher mit dem Singular 
bezeichnet worden sind, ist er auch hier erfordert; der überlieferte Plural er- 
klärt sich aus dem Einfluss des unmittelbar folgenden taç. 


27-9 Der Tafelluxus der Perser — d.h. ihrer Könige und Pairs — war sprich- 
wörtlich: siehe Nisbet-Hubbard zu Hor. Carm. 1, 38,1. Briant 297-309, 


29f. Anders — und plausibler — Herodot 1,133, 3f.: "Dagegen pflegen sie 
im Rausch die ernstesten Dinge zu verhandeln. Den Beschluss, den man so 
gefasst hat, trägt der Hausherr, bei dem die Beratung stattfindet, am näch- 
sten Tage noch einmal vor, wenn alle nüchtern sind. Gefällt ihnen diese Ent- 
scheidung auch in der Nüchternheit, führt man sie aus; wenn nicht, dann 
lässt man es sein. Was sie nüchtern vorberaten, besprechen sie noch einmal, 
wenn sie trunken sind’ (Übersetzung J. Feix). Dasselbe berichtet Tacitus 
Germ. 22,2f. von den Germanen (vgl. Norden 1920, 127-30). 

Die beiden Asyndeta erklären sich wohl aus dem Fehlen von Strabons 
letzter Hand (vgl. Prolegomena B 1). 


1f. Dasselbe berichtet ausser Herodot (1,140,2; vgl. zu 732, 18-735, 3) 
auch Cic. Tusc. 1, 108; siehe de Jong 437. 


2 Vgl. de Jong 440-4 und zu 520, 18 ff. 


2f. Zum Inzest bei den Persern siehe de Jong 424-32. 
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be areas: zu 159, 4. 

napaðtosıs: die Apposition Urouvnnata tg olxovoniag zeigt dass das 
Wort hier "Zeugnisse’, ‘Belege’ bedeutet (vgl. LSJ s.v. IV und den Gebrauch 
von naparideoda LS] s.v. napatiðnyı B5), nicht ‘Speicher’, wie meist inter- 
pretiert wird (‘Niederlagen’ Groskurd, ‘storage-places’ Jones, ‘magasins’ 
Korais, Tardieu, Briant [431. 466. 822: ‘dépots’ 418. 421. 442]); richtig 'ta- 
bulae’ Xylander, “Verzeichniss(e)' Kärcher, Forbiger. 


7 f. Geld (aeybpıov): nicht ‘Silber’, wie meist übersetzt wird: das wäre ja auch 
ein Produkt des Landes, so dass die Küste sich in dieser Hinsicht gar nicht 
vom Binnenland unterscheiden würde; ausserdem ist die normale Bezeich- 
nung dafür &oyvpog: dpyboıov dagegen ist bearbeitetes, besonders gemünz- 
tes, Silber. Richtig Korais (‘se perçoivent en argent), Tardieu, Briant 
(418 f.); letzterer weist übrigens darauf hin dass die bei Polykleitos offenbar 
zugrunde liegende Vorstellung, dass es nur an der Küste Handel und da- 
durch Geld gab, der persischen Wirklichkeit nicht entspricht. 


8-10 Zu dem Gebrauch von Goor ohne Verbum vgl. 757,3f. und das bei 
Mayser II 1,301 f. besprochene Idiom; vgl. auch zu 610, 32. 


9 Haar: für die Herstellung falscher (Schnurr)bärte: siehe Briant 238 f. 


10f. Hier scheint Polykleitos (nicht Strabon: vgl. Poll. 2, 150f.) ein Verse- 
hen unterlaufen zu sein: ‘der Langarmige’ (Makrocheir) war nicht Beiname 
des Dareios sondern seines Enkels Artaxerxes I. (nach dem Chronographen 
Antileon FGrHist 247 F2 seines Sohnes Xerxes); als alternative Lösung des 
Problems dachte Jacoby (zu FGrHist 128F3 und 696 F23 p.543, 14-6) an 
einen grösseren Textausfall; und wegen der (aus Soran stammenden) Erklä- 
rung des Beinamens bei Pollux — ‘mit weitestreichender Macht’ (öt mv öv- 
vouu émi nAelotov &öfreıvev) — hält Briant 940 es für möglich dass es sich 
hier gar nicht um einen individuellen Beinamen handelt. 


13f. Zu der wichtigen Rolle die Geschenke des Königs spielten siehe Briant 
314-31. 948 f. 

Ohne den Zusatz von y&e hätten wir hier — da das te natürlich mit dem 
xaí in Z.14 korrespondiert — ein kaum akzeptables Asyndeton; zu dem 
Ausfall dieser Partikel vgl. z.B. die Appendix zu 7,29. 26,4. 38,18. 40,18. 
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225,2. 668,27. 831,7. 839,4 und ferner z.B. D.H. Opusc. 1,226,6. 265,15 
U.-R. Plut. Qu. conv. 7,8, 3, 712C. 


14f. tò noög tag xoeiag &oxoŭv ist einschränkende (partitive) Apposition zu 
tò .. vöhıope, das auf diese Art eine rubrizierende Funktion bekommt, vgl. 
z.B. Thuc. 1,2,6 oi ... &xnintovieg nap "Almvaloug oi dbvarotaroı Ave- 
x&povv und siehe zu 417, 20. 


19 Chalybonischen Wein (genannt nach der Stadt Chalybon [Benzinger RE 
s.v.; zu ihrem Namen vgl. Herzfeld 87. 251]): nach Athen. 28 D war dies 
der einzige Wein den der Perserkönig trank; und nach Poseidonios (F 242 
Ed.-K.) hatten die Perser diesen Weinstock auch in Damaskus angepflanzt 
(sein "auch! impliziert dass er ursprünglich in Persien heimisch war) (Kidds 
Behauptung, Strabon spreche von Chalymonischem Wein, beruht auf einem 
Druckfehler bei Jones). 


20 Eine attische Kotyle mass 0,226 | (Viedebantt RE s.v. Kotyle 1547, 7 ff.), 
eine attische Drachme wog 4,366 g (Hultsch RE s.v. Drachme 1615, 21 f.). 


21-736,12 Hier meldet sich der Historiker Strabon zu Wort, vgl. zu 
286, 27 ff. 


21-8 = FGrHist 696 F1. 
22 t@v n&v aAkov: ein pév solitarium; vgl. zu 586, 31. 


25-8 Strabon bedient sich hier eines argumentum ex silentio, wie er es sonst 
meist verwirft; doch siehe 39, 23 mit Komm. 


25 der Syrer: d.h. der Assyrier, vgl. zu 737, 3 ff. 
27 Ninos: zu 736, 15. 
27f. Ekbatana: der Königssitz der Meder, vgl. 522, 29. 


Zeg "e F "e? 


29. oure me "Actag dàng ... xai taür’ En’ OAlyov ypövov: zu der in klassischer 
Zeit ausser mit E.L.T. 591 f. und vielleicht adesp. trag. F 515a I1f. nicht be- 
legbaren Korrespondenz org ... sot (vgl. Denniston GP” 505. 588 [zu 
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p.513]) vgl. Arist. "Af. noh, 16,3 iva unte &v tõ Geet ðatpfoow ... xal 
önog sr, Rhet. 1355b 8f. öt... ou Eotıv o0TE vág tvog YEvovg APWPIOHE- 
vov Å nto ... xal Or yooo, paveopöv (siehe R. Kassel, Der Text der 
aristotelischen Rhetorik, Berlin-New York 1971, 122). Plut. De aud. 
13,45 A tòv Avotov Aóyov out xatà thv EÜDEOLV énawõv xal TG åtačias ai- 
tionevoc. De adul. et am. 12, 56 D org xoövov nolùv ti nát oúveot xai 
BAdntetrar Pahv Eiappav. Lucian. D. Mar. 14, 1 tò xfjtoc ... oŭte thv nata 
NÖLMNOEV ... xal auto Dën téðvnxev. D.Meretr. 2,4 org návta 0 Asoßia ... 
EWEVSATO Kal où thini arnyyeixag und siehe Bauer WNT 1181 f. Rattenbu- 
ry zu Hld. 6, 1,1. 

Das überlieferte &näo&avtes ist eine offenkundige Echoschreibung: náo- 
yev bezeichnet in diesem Satz die Ausdehnung der Herrschaft auf Grie- 
chen; die Herrschaft über Asien verlangt das Simplex &o&avrec. 


5 den Sieben Persern: zu 531, 29f. 

Sowohl Cozza-Luzis als Alys Angaben zeigen dass der Palimpsest vor 
Aapsio einen abweichenden Text hatte, aber was dort gestanden hat, ist 
schwer zu erraten; vollends rätselhaft ist das .oe das Aly nach oi gelesen 
hat. 

"Yoraoneo: zu der ionischen Form siehe zu 305, 18. 


6 Arses: Cauer RE s.v. 

Bagoos (der Name lautet sonst immer richtig Bagoas, und so schreibt hier 
auch die Epitome; aber der Fehler — eine falsche Rückbildung aus dem Ge- 
netiv Bay&ov — könnte von Strabon selber oder seiner Quelle herrühren): 
Cauer RE und Badian NP s.v. Bagoas (1). 


7 Dareios: Dareios II., der von 336 bis 330 v.Chr. regierte: Swoboda RE 
und Kuhrt & Sancısi-Weerdenburg NP s.v. (3). Berve Nr. 244; zu seinem 
Regierungsantritt siehe Briant 789-800. 

der nicht dem Königsgeschlecht angehörte: das stimmt nicht: vgl. die 
Chronik von Oxyrhynchos P.Oxy. 12 III 4f. = FGrHist 255 (5) p. 1154, 22. 
Diod. 17,5,5 (Stammbaum bei Briant 793). 


8 Die hier überlieferte Regierungsdauer Alexanders ist offenbar verderbt; 
die Alexanderhistoriker gaben dafür 12 Jahre und 7 oder 8 Monate an; vgl. 
Diod. 17, 117, 5. Arrian. An. 7,28, 1. Jacoby zu FGrHist 139 F61. 
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8-11 Alexander der Grosse wird hier also als der letzte Herrscher des Per- 
serreiches gesehen, das Kyros der Grosse in den Jahren 550-40 v. Chr. ge- 
gründet hatte; 250 Jahre bis zu Alexanders Tod (323 v. Chr.) sind freilich et- 
was grosszügig, doch dieselbe Zahl ergibt sich auch aus Sulp. Sev. 2, 9: siehe 
Ed. Meyer, Forschungen zur alten Geschichte 2, Halle 1899, 497', der an- 
nimmt dass dabei von Kyros’ Regierungsantritt (559 v. Chr.) bis zum Beginn 
der seleukidischen Ära (312 v. Chr.) gerechnet ist. 


11f. Vgl. 728, 22-4. 
ovveoröteg: vgl. den zu 334, 14-6 besprochenen Gebrauch des zugehöri- 
gen Substantivs ouomua. 


12 Die Handschrift F fügt nach dem letzten Wort noch die Anfangsworte 
des nächsten Buches hinzu (die sie aber auch an ihrer richtigen Stelle bietet): 
vgl. zu 176,9. 


13 die Assyrier: mit diesem Namen bezeichnet Strabon hier die Bewohner 
des Gebietes das einst das Assyrische Reich gebildet hatte (745, 21 dagegen 
gebraucht er ihn in engerer Bedeutung: zu 745, 19-21); vgl. zu 737, 3 ff. 


13 ff. Zu dem Durcheinander von Länder- und Völkernamen vgl. zu 389, 32. 


14. Aturien (’Atoveia; bei D.C. 68,26,4' "Arvpla): aram. Attur, Athur, 
apers. Athura, das Kernland des alten Assyrien: Fränkel RE s.v. Aturia (2). 
Nöldeke, Hermes 5, 1871, 458. 


15 Ninos: das alte Ninive, gegenüber dem heutigen Mosul: Weidner RE s.v. 
(3). Frahm NP s.v. (2). P. Matthiae, Ninive. Glanzvolle Hauptstadt Assy- 
riens, München 1999, 

Apolloniatis: zu 524, 27. 

Elymäer: zu 524, 18 f. 


15f. Paraitaker: zu 524, 24. 


16 Zagros-Gebirge: zu 522, 11. 
Chalonitis: Fraenkel RE s.v. Walbank zu Plb. 5, 54, 7. 
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17 Dolomene: nur hier genannt: Seeck RE s. v.; Hüsing (siehe den kritischen 
Apparat) wollte Lolo- schreiben um den Namen von dem Stamm Lullu am 
Kleinen Zab herleiten zu können. 

Kalachene (so auch 530, 25, dagegen 503, 29 f. Kalachane; siehe Prolego- 
mena B2): Weissbach RE s.v. Kadfaynvn. 

Chazene: Fraenkel RE s.v. 

Adiabene: zu 745, 8 ff. 


18 Gordyäer: zu 747, 10f. 

Mygdonen: zu 747, 5ff. 

ta nepi Topövaloug xaì toùg ... Muyöovag: nach dem bekannten Sprachge- 
brauch (vgl. ZPE 38, 1980, 47 ff. 71, 1988, 35ff.) sind die Gordyäer und 
Mygdonen miteinbegriffen. 


18 f. der Uferverbindung am Euphrat: zu 749, 23 f. 


19 auf der anderen Seite (negav): vom Osten her — der Richtung aus der 
Strabon hier kommt — gesehen; normal, von seinem Standpunkt als Bewoh- 
ner des Mittelmeergebietes aus, bezeichnet Strabon dieses Land als ‘diesseits 
des Euphrats’ (£vrög (to) Evpearov), vel. 130, 18. 515, 12. 749,11. 753,8. 
Eine entsprechende Umkehrung des Standpunkts bei dem Ausdruck ‘jenseits 
des Tauros’ oben 515, 4. 518, 27 £. 


20 im engeren Sinne (iioc): im Gegensatz zu dem Gebrauch des Namens 
‘Syrer’ für die Assyrier, von dem Strabon im Folgenden (737,3 ff.) spricht. 


20ff. bis zu den Kilikern, den Phöniziern, den Libyern und dem Meer: ‘bis 
zu’ ist hier nicht, wie Letronne und Groskurd meinten, teils einschliessend, 
teils ausschliessend gebraucht, sondern Phönizien wird hier, im Gegensatz 
zu 749, 14 ff., nicht zu Syrien gerechnet (die Diskrepanz erklärt sich aus Be- 
nutzung verschiedener Quellen): vgl. Plin. N.H. 5,67 qui subtilius dividunt, 
circumfundi Syria Phoenicen volunt et esse oram maritimam Syriae cuins pars 
sit Idumaea et Iudaea, dein Phoenicen, dein Syriam ‘Diejenigen, welche ge- 
nauer einteilen, wollen, dass Phoinikien von Syrien umschlossen wird, dass 
Syrien eine Meeresküste habe, von der Idumäa und Iudäa ein Teil sein soll, 
und dass erst dann Phoinikien und Syrien kommen’ (Übers. Winkler), ebd. 
79 incipit hinc rursus Syria desinente Phoenice "Hier endet Phoinikien und Sy- 
rien fängt wieder an’ (Übers. ders.); vgl. auch Hekataios FGrHist 1F 276. 
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278 nökıs Powixov gegenüber F 279f. nóg Lipwv/Zvpiov. Hdt, 3,91, 1 


Dowian te nãoa xa Lvpin rn) MaAauorivn. 


1 Dass hier die Libyer statt der Ägypter (vgl. z. B. unten 749, 12. A. Suppl. 5. 
Hdt. 2, 116,6. 158,4. Diod. 1,60,6. 18,6,3) erscheinen, ist seltsam, und 
man kann Groskurds Bemerkung “Ich möchte fast ... die Libyer in die Ae- 
gyptier verwandeln” verstehen; doch sollte man dieser Anfechtung wohl lie- 
ber widerstehen; auf keinen Fall aber darf mit La Porte ‘Libyer’ durch “Judä- 
er’ ersetzt werden: das am Rand der Handschriften C und F erscheinende 
und von Agallianos in den Strabontext eingegliederte (xai) "Iovöatov ist eine 
offenkundige aus 749, 16 ff. geschöpfte Randnotiz eines Lesers. 


3 ff. Den besten Kommentar bilden noch immer die Worte mit denen Theo- 
dor Nöldeke seinen ‘klassischen Aufsatz’ (Ed. Schwartz, Philologus 86, 
1931, 373 = Ges. Schr. 2, Berlin 1956, 240) *"Asoupıog Züpıog Loooc (Her- 
mes 5, 1871, 443-68) beschloss (in spitzen Klammern sind die wichtigsten 
der von Nöldeke im Vorangehenden beigebrachten Belege hinzugefügt): 
“Von einer kleinen Landschaft am Tigris, Namens Affür oder Äthür (vgl. 
736, 14f.), ging ein gewaltiges Reich aus, welches sich bis ans schwarze und 
Mittelmeer erstreckte. Danach benannten die Griechen die Unterthanen 
dieses Reiches an beiden Küsten "Aoopıoı oder lieber in verkürzter Form 
Zoo, Spoo, Die am schwarzen Meer unterschied man auch wohl als Asv- 
»60vpoı von den andern. Doch traten für diese Gegend jene Namen ziemlich 
früh zurück. Die kürzere Form hielt man fest für die westlichen Länder, 
während man die vollere und genauere lieber für die eigentliche Heimath 
des Namens im Osten gebrauchte, ohne scharfe geographische Begränzung, 
jedoch durchweg in weiterem Umfange als bei den Orientalen selbst. Wie 
nun einige Schriftsteller nach alter Weise mit der kürzeren Form auch die 
östlichen Gegenden und namentlich jenes alte Reich bezeichneten (vgl. 
Z.8f. 20. 84,18f. 524,10. 735,25; ferner z.B. A.Pers. 84. Iustin. 1,2, 13. 
Mela 1,62. Plin.N.H. 5,66. Curt. 5,1,35. 7,8,18. Hygin. Fab. 275,7), so 
haben umgekehrt später auch noch Dichter und etwas affectierte Prosaiker 
den Namen ‘assyrisch’ auf das Land diesseits des Euphrat angewandt (vgl. 
Meleager HE 3985. Verg. Georg. 2, 465. Cir. 440. Cul.62. Oppian. Cyn. 1,7. 
2,152. Sen. Phaedra 87. Nonn. Dion. 2,402. 3,111. 4,80 etc. Ach. Tat. 
1,1,1. Arrian. An. 2,5,1. 6,1. 6,3. Philostr. VA 1,16 (p.16,10 Kayser”). 
3,43 (p.117,19). 7,14 (p.265,18). 8,29 (p.341,12). Apul.Mund. 6,300 
(Zupiov [393a30] übersetzt mit Assyrium). Macrob. Sat. 1,17,66. 21,1. 
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23,10. 17). Seit Alexander, wenn nicht schon früher, hat man angefangen, 
den Namen der Syrer auf die in Zveia vorherrschende Nationalität allein zu 
übertragen, und so ist dieser ursprünglich politisch-geographische Begriff 
zu einem ethnologischen geworden, der sich mit dem einheimischen "Ara: 
mäer’ (vgl. 42,4f. 627,10. 784,27. 33) deckte”. Auch Nöldekes Rückfüh- 
rung der Bezeichnung ‘Assyrier für die Kappadoker auf die Zeit der gröss- 
ten Machtentfaltung der Assyrer (8.-7. Jh. v. Chr.), als das Assyrische Reich 
sich bis Zentralanatolien erstreckte (vgl. Kuhrt 498), bleibt richtig; wir wis- 
sen zwar inzwischen dass die Assyrer im 19. Jh. v. Chr, eine ganze Reihe von 
Handelsplätzen in Anatolien hatten (siehe Kuhrt 90-5), aber abgesehen da- 
von dass das zeitlich viel zu weit zurückliegt, hatten die Assyrer damals in 
diesen Gegenden auch nur Handelsinteressen, keine politische Macht (vgl. 
Kuhrt 93). 


4-6 Vgl. Herodot, bei dem die Kappadoker ‘Syrer heissen (1,6, 1. 76, 1f. 
2,104,3. 3,90,2. 7,72,1f.) und der den Namen ‘Kappadoker’ — der nach 
ihm persisch ist (7,72,1) — mit ‘Syrer erklärt (1,72,1. 5,49,6), und S.F 
638, wo mit KöAxog te Xadödalög te xal Zoe Edvog pontische Völker ge- 
meint sind (Nöldeke, Hermes 5, 1871, 445); Callim. fr. 505 Pf. Ap. Rh. 
2,946. 964. [Scyl.] 89 (GGM 1,66, 1) und Andere (siehe Pfeiffer zu Callim. 
a.a. O.) sprechen hier sogar von ‘Assyriern’ (vgl. zu Z.3ff.); siehe Nöldeke 
aa O. 444-50. Ruge RE s.v. Leukosyroi; vgl. auch oben 544, 5ff. Die Tat- 
sache dass ‘'Leukosyrer’ als Bezeichnung für die Kappadoker jünger ist als 
‘Syrer’ (sie begegnet zuerst bei Andron v. Teos [FGrHist 802 F2], einem 
Teilnehmer am Feldzug Alexanders) spricht entschieden gegen die von 
Manchen (siehe Ruge a.a. O. 2293, 22 ff.) vorgeschlagene Rückführung von 
Leuko- auf kleinasiat. Lukki-/Lyko-. 


6 bis heute: vgl. 544, 8. 

7 Amanos: zu 535, 13. 

8 syrischen: d.h. assyrischen: zu Z. 3 ff. 

11f. Ninos: der griechische Name für den sagenhaften Gründer des assyri- 
schen Reiches (er war auch die Hauptfigur eines antiken Romans: Fusillo- 


Galli NP s.v. Ninos-Roman. Lesky GGL 961f. B.E. Perry, The Ancient 
Romances [Sather Classical Lectures 37], Berkeley-Los Angeles 1967, 153- 
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66. B.P. Reardon, Collected Ancient Greek Novels, Berkeley etc. 1989, 
803-8. S.A. Stephens-J.J. Winkler, Ancient Greek Novels. The Fragments, 
Princeton 1995, 23-71): Weidner RE s.v. (2). Frahm NP s.v. (1). 

Semiramis: eine ebenso sagenumwobene Gestalt wie Ninos (obwohl ihr 
Name in den Bruchstücken des Ninos-Romans nicht fällt, kann kein Zweifel 
daran sein dass sie dort die andere Hälfte des Liebespaares bildete); sie hat 
aber, im Gegensatz zu Ninos, ein ganz offenkundiges historisches Urbild, 
nämlich die assyrische Königin Schammuramat (9./8. Jh. v. Chr.), die tat- 
sächlich eine besondere Stellung gehabt haben muss (wenn sie auch nicht, 
wie man oft angenommen hat, Regentin ihres Sohnes gewesen ist: siehe 
Schramm, Historia 21, 1972, 513-21): Lenschau RE Suppl. 7, 1204, 27 ff. 
Röllig KP und Frahm NP s.v. Kuhrt 491. Ekschmitt 66-8. Grayson CAH? 
II 1,274f. 


13-8 Vgl. die Hügel in Kleinasien 537,22. 559, 22f. und die Sperrmauer 
zwischen Euphrat und Tigris 80, 25. 529, 25. 


18f. Der überlieferte Text kann nicht stimmen; wën rg E. xai "Apßäxov 
(Xylanders Korrektur des überlieferten ’Op-) müsste bedeuten ‘bis zu der 
Regierung des S. und A, was unsinnig wäre: Arbakes war ja der medische 
Feldherr der der Herrschaft des Sardanapallos ein Ende bereitete, vgl. Duris 
FGrHist 76 F42. Diod. 2,24-8 (= Ktesias FGrHist 688 F1 p.443, 8 ff.). 
Nie. Damasc. FGrHist 90 F2-3 und siehe Cauer RE s.v. Arbakes (1); und 
der Text der Epitome, der toü statt tig bietet, scheitert nicht nur an dem 
gleichen Einwand sondern auch daran dass Strabon in solchen Wendungen 
den Eigennamen immer ohne Artikel gebraucht, vgl. 61,21. 384, 3f. 640, 14 
(562,29 uëzo rop Ebnatopog ist nur eine scheinbare Ausnahme: Eònátwp 
hat immer den Artikel [auch, wie der Palimpsest gezeigt hat, 541, 23]); es 
ist offenbar ein femininisches Substantiv ausgefallen, und vermutlich noch 
einiges mehr, denn die Bemerkung yuer&otn — Üotepov ist, wenn sie sich un- 
mittelbar an die Auseinandersetzung zwischen Sardanapallos und Arbakes 
anschliesst, etwas seltsam: Sardanapallos’ Besiegung durch Arbakes mar- 
kiert ja eben den Beginn der medischen Herrschaft — ein ‘später’ wäre da 
kaum angebracht. 
Über Sardanapallos siehe zu 671, 34. 


20 Die Zerstörung Ninives fand natürlich bei dem Machtwechsel statt (was 
ja auch in napaxpfjua ausgedrückt ist), nicht erst danach: die Epitome hat 
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also mit xaætá das Richtige erhalten (zu der häufigen Verwechslung von xatá 
und perá vgl. z.B. Ap.Rh. 3,909. Diod. 11,27,1. 14,67,1. 19,5,6. 
D.H.Rh. 11,7 p.381,20 U.-R. E A Hom. A 3 p.444,67 Erbse. X Theocr. 
5,43 p.167, 1 Wendel. Bast, Comm. 825). 


22 Arbela: heute Arbil, 80 km osö. von Mosul: Kessler NP s.v. (1). 


23 Lykos: der Grosse (oder Obere) Zab: Weissbach RE s.v. (12). Kessler 
NP s.v. (14). 

Madvigs &napyia für das überlieferte ünapyeı & gehört zu seinen glänzen- 
den Korrekturen (vgl. zu 591, 6); zu der Verderbnis èn- > ún- vgl. zu 791,9 
(übrigens wäre vielleicht auch ünapyia möglich, vgl. zu 560, 1). 

abınv: das Femininum weil Arbela (neutr. pl.) zu der Kategorie nökıg ge- 
hört: zu 408, 38. 


25f. Gaugamela: heute Tell Gomel, etwa 30 km nö. von Ninive: Streck RE 
und Wiesehöfer NP s.v. Hamilton zu Plut. Alex. 31,6. Bosworth zu Arri- 
an. An. 3,8,7. Zu der Schlacht, in der Alexander der Grosse hier im Jahre 
331 v.Chr. den Perserkönig Dareios II. endgültig besiegte, siehe E. W. 
Marsden, The Campaign of Gaugamela, Liverpool 1964. Bosworth CAH? 
VI 812-5 und Conquest and Empire ..., Cambridge etc. 1988, 74-85. 


26-33 Auch Arrian. An. 6, 11,4-6 und Plut. Alex. 31,6 protestieren gegen 
die herrschende — wohl auf Kleitarchos (vgl. Diod. 17,53, 4. Curt. 4,9, 9) 
zurückgehende — Ansicht dass die Schlacht bei Arbela stattgefunden habe, 
wobei Arrian sich ausdrücklich auf Ptolemaios (FGrHist 138 F 10) und Ari- 
stobulos (FGrHist 139 F 16) beruft (trotzdem folgt er an einer früheren Stel- 
le [3, 22, 4] der Vulgata: “Nothing shows more clearly his dependence upon 
his immediate authorities” Bosworth); Hamilton zu Plut. a.a.O. nimmt an 
dass Kallisthenes der erste war der Gaugamela durch Arbela ersetzte, vgl, 
unten 814, 19. 

Korais hat aufgrund von Arrian. An. 6, 11,6 nökıg ö& oùx iv tà Tavyáun- 
Aa, aA xayın neyaan, OUdSE óvopaotòg ó yõpoc oVÖE EC xov ët tÒ 
övopa bei Strabon Lous) entonnog geschrieben; das ist aber unvereinbar mit 
dem Gegensatz 26 Zon pèv oùv #TA./30 oi uevroı Maxsöövec xt., der ver- 
langt dass das pév-Glied gerade etwas enthält was für Gaugamela spricht; 
und das ist laut Strabon das Bemerkenswerte sowohl der Örtlichkeit als des 
Namens (£rionnog ist ja auch gar nicht gleichbedeutend mit övoyaotöc). 
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27f. Dareios, der Sohn des Hystaspes: der Perserkönig Dareios I. (Regie- 
rungszeit 522-486 v. Chr.). 
‘Yoraoneo: vgl. zu 305, 18. 


28 Das Kamel bekommt von dem Perserkönig eine Örtlichkeit für seinen 
Unterhalt genau so wie Themistokles von Xerxes drei Städte bekam, vgl. 
587,30 f. 636, 13f. 


30 n Örarpopn véi Boost: zur Syntax siehe zu 200, 33. 
30f. xópmov: zum Akzent siehe zu 411,8. 


31f. des Athmoners (rop "Adpoveos): d.h. aus dem attischen Demos Athmo- 
non stammenden; so sicherlich richtig de Maussac (Harpocrationis dictio- 
narium ..., Parisiis 1614, 20 [Seitenzählung des Kommentars]) und Holste- 
nius (42b); Tifernate, Xylander und Casaubonus hatten ’Adyov&og als einen 
sonst nirgends bezeugten Eigennamen aufgefasst (ebenso auch noch Jones); 
aber ebenso wie der ad hoc erfundene Gordys (unten 747,21. 750, 21f.) zu 
einem Sohn des bekannten Triptolemos gemacht wird, musste auch der fik- 
tive Eponym Arbelos mit etwas Bekanntem verknüpft werden — eine weitere 
Unbekannte widerspräche dem in solchen Konstruktionen geübten Verfah- 
ren. Jac. Gronovius’ Einwand, man sehe nicht, wie und weshalb ein Athmo- 
ner so tief ins Innere Asiens gelangt sein könne (Variae Lectiones in Stepha- 
no ..., Lugduni Bat. 1688, 7), verkennt den Phantasiereichtum und die Un- 
bekümmertheit mit denen die Griechen auch die entferntesten Gegenden 
mit ihrem Lande in Verbindung zu bringen pflegten; Letronne vergleicht die 
Verknüpfung der Meder mit Medea und ihrem Sohn Medos (526, 12 ff.) 
und die der Armenier mit dem 'Thessaler Armenos (530, 18 ff.), Groskurd 
die Herleitung des Namens der Perser von Perseus’ Sohn Perses (Hdt. 
7,61,3). Vgl. zu 131, 20-2. 


34 Da von Arbela soeben ausführlich die Rede war, sollte man eher (tà) 
"AoßnAa erwarten (vgl. zu 494, 15); doch bleibt nach Präpositionen der Arti- 
kel öfter weg vgl. zu 64, 10. 

dem Siegerberg (tò Nıxaröpıov öpoç): nur hier genannt und nicht sicher 
identifiziert: Sturm RE s.v. Nixatöpıov Öpoc. 
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35 vıxnoag tův ... púznv: zur Syntax vgl. 730,32. X. An. 6,5,23. Aeschin. 
2,80. Lys. 19,28. 

Kapros: der Kleine (oder Untere) Zab: Weissbach RE und Kessler NP 
S.V. (2). 


36 Artakene: offenbar das Land zwischen Lykos und Kapros (seine Haupt- 
örtlichkeiten werden im unmittelbar Folgenden [738, 1-4] aufgezählt); der 
Name begegnet nur hier (sonst heisst dieses Land Arbelitis, vgl. Fraenkel 
RE s.v.) und ist daher oft für verderbt gehalten worden. 


2 Demetrias: nur noch bei St. B. 227,9 erwähnt (der vielleicht, wie Cellarius 
12,771 = 72,471 vermutete, aus Strabon schöpfte), offenbar nicht lokali- 
siert. 

die Naphthaquelle und die Feuer: die bestimmten Artikel überraschen, da 
von diesen Dingen bisher nicht die Rede gewesen ist; sie sind vielleicht aus 
mangelnder Sorgfalt bei der Verarbeitung von Exzerpten zu erklären (vgl. 
Prolegomena B1). Über das Naphtha vgl. weiter unten 743, 12ff.; noch 
heute liegen zwischen Arbil und Kirkuk die reichsten Erdölfelder des Irak. 

Anaia: offenbar, wie schon Casaubonus vermutete, dieselbe Göttin die 
bei Plb. 10,27,12 Aina (oder Aine) heisst und sonst Anaitis genannt wird 
(über sie siehe zu 559,23; dass Casaubonus bei Strabon "Avainıöog statt 
’Avalag hätte schreiben wollen, wie seit Tzschucke behauptet wird, ist aus 
seinen Worten — “Videtur esse pc "Avaitıdöog cuius toties meminit” — nicht 
zu entnehmen). 


3 Sadrakai: nur hier genannt. Vgl. Schulze, Kl. Schr. 271°. 

der Zypressenwald (0 xunapıoowv): unsere Ausgaben schreiben seit Xylan- 
der Kunapıooov, aber der hinzugefügte Artikel spricht vielmehr dafür dass 
xurrapıooov hier, ebenso wie Suoboo: im Folgenden, ein Appellativum ist; 
zwar ist dafür sonst bei Strabon xunapırr- überliefert, aber die abweichende 
Schreibung ist ohne weiteres akzeptabel, siehe Prolegomena B2. 


5ff. Über Babylon siehe Baumstark RE s.v. (zu Strabons Beschreibung: 
2691,63 ff.). Maul NP s.v. Kuhrt 593-6. Ekschmitt 14 ff. 


5-11 Wenn Eust. D. P. 390, 15-28 sagt 1] toútov yovi Tor avöpa DnrepßaAdo- 
hevn BaßvAova Ev tæ neölo re EE om nAtvdou vo) dopamtov xai Adov 
Aabevtov Touren pev TO NAATOG, ELanTKE@v DE TO xoc, xai TIEPLNLETDOV 
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aùr Burger ordöra tne’. tÒ È teigog gie Doc duër v nýyewv ` oů tò 
NAXOG EIG TELAROVTA nye ÖLEOTNOEV, oC xal tedpınna En’ aŭto Evavrıodpo- 
etv AAANADIG" xal núpyovg tats núa ¿néomoev bynAoVg yaaxäg te tag nú- 
Anc nomoaoa eig UWog te Avatesivon&vag moin xal sig nAdtog Adıökoyov. 
Care HAL BEGUET HEN, N ATTOV nyse Douugorowv EILAEYÖHEVOV KpE- 
uaotóv, Öç TerE&dnkevpog pèv Tv, Erdornv BE nAcvp&v eiye Terpändedpov. xa 
Ou Ev xal aùtòc töv Entä soon ðeauátov, so hat er Strabon mit Diod. 
2,7,2ff. und Hdt. 1, 178ff. kombiniert: zu tòv ävöpa Unsoßarkonevn vgl. 
Diod. 2,7, 2 giotıuovn£vn t Bon tòv Beßaoıkevaota neo avre Unepdeodaı; 
zu dem Baumaterial Diod. 2,7,4 und 2,9, 1, zu den bronzenen Toren Hdt. 
1,179,3. 180,4 (vgl. auch Diod. 2,8,7. 9,3), zu der ösfausvn Diod. 
2,9, 1ff.; woher Eust. die 3x6 Ellen grossen Steinquadern hat, habe ich 
nicht entdecken können (Hdt. [1, 186,2] und Diod. [2, 8,2] erwähnen Stei- 
ne nur als Fundament für die Pfeiler der Brücke über den Euphrat); bei den 
30 Ellen für die Dicke der Mauer ist ‘Ellen’ auf jeden Fall ein Versehen für 
‘Fuss’ und ‘30° — statt Strabons ‘32’ — wohl ein Gedächtnisfehler. 


5 ebenfalls (xai aurn): ebenso wie Ninos (737,21). 


6 Statt ‘385°’ hat man hier ‘365’ schreiben wollen, weil das die Zahl ist die 
nach Diod. 7,2,3 Kleitarchos (FGrHist 137 F10) und Teilnehmer am Ale- 
xanderzug angaben. Bei der grossen Unstimmigkeit über den Umfang dieser 
Mauer — es finden sich auch die Zahlen 300 (Hygin. Fab. 223, 6), 360 (Kte- 
sias FGrHist 688 F1 p.428, 11f.), 368 (Curt. 5, 1,26), 480 (Hdt. 1, 178,2. 
Plin. N. H. 6, 121 u. A.) und andere — wäre das eine durch nichts gerechtfer- 
tigte Entscheidung über Strabons Quelle (die nach Jacoby zu 137 F10 
[p- 490, 4 f.] sicher nicht Kleitarchos war). 


7 Soo bleibt undekliniert, siehe zu 198, 27. 


9f. Die Mauern Babylons als selbständiges Weltwunder neben den Hängen- 
den Gärten auch bei Antipater v. Thessalonike A. P. 9,58,1 = GPh 583. 
Greg. Naz. A.P. 8, 177, 1f. Philo Byz. Mir. 1 und 5; meist werden sie statt 
der Gärten genannt: siehe die Texte (mit Übersetzung) bei Brodersen 1992, 
74 ff. Zu den Mauern: Ekschmitt 32-40. 


10-18 der Hängende Garten: der Singular auch bei Philo Byz.Mir. 1 und 
Plin. N. H. 36,75 f., der uns geläufigere Plural bei Antipater v. Thessalonike 
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A.P. 9,58,3 = GPh 585. Greg. Naz. A.P. 8, 177,2. Zu diesen Gärten: Ek- 
schmitt 40-8. Finkel bei Clayton-Price 38-58. Wiseman, AS 33, 1983, 137- 
44. 


11f. Sockeln: zu dieser Bedeutung von nettoi vgl. LS] s.v. neooög II. 
einer über dem anderen: das Ganze sollte den Eindruck eines Berghanges 
machen, vgl. Diod. 2, 10, 1f. 


13 aus Backstein und Erdpech: das Erdpech (siehe zu 743, 3 ff.) diente als 
Mörtel: vgl. Vitruv. 1,5,8. Genesis 11,3 und siehe R.J. Forbes, Studies in 
Ancient Technology 1, Leiden 1955, 67 ff. 


15 Schneckenschrauben (xoyAias): zu 147, 16. 
17 Zu der Stellung von dei vgl. zu 545, 1. 
19-34 = Austin Nr. 188. 


19-25 Grab des Belos. Belos war ein uralter Heros der Griechen, den sie oft 
mit dem orientalischen Gott Baal (Bel) gleichsetzten (siehe Tümpel RE s. v. 
[3]; zu seinem Aufenthalt in Babylon vgl. Diod. 1,28,1 = FGrHist 665 
F205. Paus. 4, 23, 10); mit ‘Grab des Belos’ bezeichneten sie den gewaltigen 
Tempelturm des Stadtgottes Bel-Marduk, den die Bibel "Turm zu Babel’ 
nennt, vgl. Bosworth zu Arrian.An. 3, 16,4. Ekschmitt 54-64; zu seiner 
— fälschlich dem Xerxes zugeschriebenen (siehe Bosworth a.a. O.) — Zer- 
störung vgl. Diod. 17,112, 3. Aelian. V.H. 13,3, zu Alexanders Plan, ihn 
wiederaufzubauen, Arrian. An. 3, 16, 4 mit Bosworths Kommentar. 


21 xæ ou bedeutet auch hier, wie so oft, ‘ebenfalls’ (sc. ebenso wie der 
Hängende Garten, vgl. Z.13) und ist mit dem Vorangehenden zu verbinden; 
die ed. pr. hat (ebenso wie ihre Vorlageq) davor interpungiert und so alle 
Späteren irregeführt. 


23 yoüg bezeichnet hier offenbar nicht, wie normal, das von fliessendem 
Wasser abgelagerte oder von Menschenhand aufgeschüttete Erdreich, son- 
dern die Schuttmasse eines eingestürzten Gebäudes (ein Gebrauch des Wor- 
tes der in unseren Lexika nachzutragen ist). 

aùth: siehe zu 623, 18. 
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26 Der von q zu xpövog ergänzte Artikel ist unentbehrlich, vgl. 171,16. 
332,12. 


28 Seleukeia: genauer 'Seleukeia am Tigris CG nen ro Tiygsı 522,32. 
743,25f. 750,13. 2.n ëmt (16) Tiyowöı Plb. 5,48, 15. Plut. Lucull. 22,7; aber 
an unserer Stelle ist, wenn wir der Überlieferung trauen dürfen, èn t Tíyosı 
mit &reixıoe zu verbinden), heute Tell Umar, etwa 25 km ssö. von Bagdad: 
Streck RE und Nissen NP s.v. (1). C. Hopkins, Topography and Architec- 
ture of Seleucia on the Tigris, Ann Arbor 1972. 


31f. größtenteils verödet: Babylon ist auch nach Strabons Zeit nicht ganz 
verlassen gewesen, vgl. Aaboe CAH? III 2, 279; für die Seleukidenzeit siehe 
Sherwin-White bei Kuhrt & Sherwin-White 19-21. Sherwin-White & Kuhrt 
155-8. 


32-4 Vgl. 388, 21-3. 
32f. en’ opge... Et tõv Meyakonoiuöv: vgl. zu 662, 27 f. 


1f. Der höchst ungewöhnlich gebrauchte Dativ 5oxoig nai orbAoıg ist wohl 
final zu fassen (vgl. zu 530, 3), also = eig öoxoùç xal oriAouc. Oder sollte, 
wie Annette Harder zu erwägen gibt, etwas ausgefallen sein wozu der Dativ 
konstruiert war? 


3f. bestreichen und bemalen (enaAsipovrsg .. xataypagovan): ein Hendiady- 
oin (vgl. zu 141, 20 f.): unter dem Einfluss des parallelen Satzgliedes ‘die Tü- 
ren mit Erdpech’ (tüc Se ðúpaç dopdıro), wo es sich nur um Bestreichen 
handelt, ist hier das Bemalen in das Auftragen der Farbe und das Anbringen 
der Zeichnung zerlegt. Zu den Türen vgl. X. Cyr. 7,5, 22 (über die Häuser 
in Babylon) poivixog nv ai Boot nerrompevaı, Gogo dE UrexHaunatı xE- 
xoınevaı. 


7 èv fi nagakia Tlegotör: Meineke hat vor Tlegotöı den Artikel tfj wiederholt; 
dagegen spricht jedoch dass Strabon Tlepoig nur als Substantiv gebraucht 
und ‘die persische Küste’ bei ihm n Mepoıxn napatia heisst (728, 28; vgl. 
rop Megoixoð nagániov 767, 8 f.); zu napadlı = napaki (falls Strabon dies 
hier nicht überhaupt geschrieben hat, um den Leser davor zu bewahren dass 
er erst an das Substantiv napakia denkt) vgl. zu 196, 31. 
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7 f. Casaubonus meinte, mit xatoußpeiotaı seien hier nur schwere Regenfälle 
gemeint (“Imbribus carent, pluvia non omnino, ut docent Arrianus & alii”); 
aber Strabon gebraucht dieses Verb für Regen bekommen’ schlechthin. 


9-19 Über die Chaldäer (der Name, ursprünglich ein Ethnikon — vgl. 
Z.12-4. 25. 687, 1.765, 16. 767, 16f. —, hat sich zu einer Berufsbezeichnung 
entwickelt) siehe Baumstark RE s.v. Chaldaioi (1). Maul NP s.v. Chaldaioı. 

Zur babylonischen Mathematik, Astronomie und Astrologie siehe Aaboe 
CAH“ III 2, 276-92. 


9 Groskurds BaßvAövı ist unumgänglich: Z. 15 zeigt ja dass die Chaldäer in 
mehreren Orten Babyloniens vertreten waren. 


11 Meinekes oa anoögyovraı verkennt die ausgesprochen positive Bedeu- 
tung (*hochschätzen’) die anoö£xeodaı in nachklassischer Zeit bekommen 
hat (vgl. zu 146, 2). 


13f. des sogenannten Meeres bei den Persern (tfj xara Tlepoag Asyopzvn Do- 
atty): d.h. des Persischen Golfs, vgl. 765, 27. 


15 Orchener: das Ethnikon zu Orcho£, der griechischen Bezeichnung für 
die babylonische Stadt Uruk (heute Warka, 250 km ssö. von Bagdad): Mei- 
er RE s.v. ’Oexön. Nissen NP s.v. Uruk. 

Borsippener: das Ethnikon zu Borsippa: zu Z. 20-2. 


16 üha sot üha: ‘immer wieder andere’: vgl. 31,15. 49,9. 108, 11f. 120, 18. 
121,25. 541,11. 712,16. 728,20. 783,29. 830,15. P.Oxy. 853 II 30f. en’ 
ardov yàp xal GA taŭta doyóvtov ovveßaıvev. Arrian. An. 2,8,2 aAAnv 
xai adv... tagıv napayov. 4, 17,5 où xakenoi avansıohval sioiv CC aAdov 
xai aAAov nóAsuov. 


17 f. Kidenas: Weissbach-Kroll RE s.v. Kıönyvac. van der Waerden KP und 
Hübner NP s.v. 

Naburianos: Schnabel RE und Röllig NP s.v. 

Sudines: Kroll RE s.v.; hinzugekommen ist das “sensationelle Zitat” 
(Burkert, ZPE 67, 1987, 53) P.Gen.inv. 203 Verso Z.13 (ed. Lasserre in: 
Protagora, Antifonte, Posidonio, Aristotele ... [Accad. Toscana di Scienze 
e Lettere “La Colombaria’. ‘Studi’ 83], Firenze 1986, 81). 
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18f. Seleukos aus Seleukeia: ‘der Babylonier’ genannt (vgl. 743, 34 ff. mit 
Kommentar): zu 6,3. 


20-2 Borsippa: heute Birs Nimrud, 20 km s. von Babylon, 100 km s. von 
Bagdad: Fraenkel RE und Oelsner NP s.v. 


21 peifoug noAv: zu der Wortfolge siehe zu 743, 19. 


25 Alesenischen: Retsö 307 verteidigt das überlieferte ’AAsonv@v gegen die 
Konjektur Meonvöv mit dem Hinweis auf das arabische al-Hasa. 


25f. "Apaßov tæv "Alsonvöv ... "Apaßov tüv Exnviröv: zu der Stellung des 
Artikels siehe zu 7, 31. 


26 den Zeltbewohnenden Arabern ("Apaßov tõv Exnvıröv): den arabischen 
Nomaden (sie werden auch einfach ‘die Zeltbewohner’ [oi Zxnviraı] ge- 
nannt, vgl. 130, 20. 747, 34. 748, 11): Moritz RE s.v. Skenitai. 

Wenn man das von den Handschriften BCDF nach ónó gebotene re bei- 
behält (wie das bisher in allen Ausgaben geschehen ist), muss man anneh- 
men dass nach Ixnvır@v der Name eines weiteren Volkes ausgefallen ist; ob- 
wohl die Epitome dazu neigt, Strabons res zu unterdrücken (vgl. zu 
517, AE), empfiehlt sich ihre Weglassung des te hier trotzdem, da man sich 
ausser den arabischen Nomaden eigentlich kein weiteres im Westen an Ba- 
bylonien grenzendes Volk denken kann. 


28 Jones, der unbegreiflicherweise Zagros für einen Flussnamen hielt, 
schrieb aùtò(v}; das könnte trotzdem richtig sein, siehe zu 522, 11. 


29-741,24 Der Abschnitt wirft ein Licht auf Arrians Benutzung seiner 
Quellen in An. 7, 19, 3-21,7: siehe Bosworth 1988, 55-60 (doch siehe dazu 
auch Hammond, CR 39, 1989, 21). 


29 Auoppeitaı A Uno ... notapðv: vgl. zu 712,5. 


30f. oðtor ... oi notapoí: die emphatische Voranstellung des Demonstrati- 
vums (vgl. die Voranstellung von oüto: zu 536, 29) hat hier zu einer bemer- 
kenswerten Sperrung geführt; vgl. 409,29. Arist. Rhet. 1400b 13f. toðto 
yàp Naprev av ph nomoaoe. Plb. 1,42,7 ëm ö& toúto nökıg ópóvvuoç Keltaı 
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to rom, 2, 11,11 roum nò töv "IAAvpıöv noAopxeisdan iv nóv. 39, 10 
voam nepi abr@v návtec eixov tiv öökav. 4,44, 10 toútoc åváyxn yoňoða 
noög Erdtepov tòv Bodé Toic véo. 15,21,5 eig taútaç oiov Ederovriv 
Eveneoov tàc Arvxiac. 28, 12,6 taútac pèv oùv Ëyovtec ol nposıpnnevon tàc èv- 
tordc. D.H. Dem. 14 (Opusc. 1,158, 21 ff. U.-R.) oðtoç yüo ön por doxei 
voiÄiom xal HETELWTÄTT xatacxev Aëfroc nexpfodu ó Aöyog. Vgl. auch 
348, 13f. und zu 35, 21 f. 834, 13. 


31f. der eine: der Tigris. 


32f. Opis: keilschriftlich Upi, vermutlich auf dem linken Tigrisufer gegen- 
über dem späteren Seleukeia: Meier RE s.v. (2). Oelsner NP s.v. (3). Streck 
RE s.v. Seleukeia 1152, 3ff. Herzfeld 35-8. Die von Meissner verlangte Til- 
gung des nach ‘Opis’ überlieferten ‘und’ Got) würde Opis zum Vorgänger 
von Seleukeia machen; aber die uns zu Gebote stehenden Daten erlauben 
eine solche Entscheidung nicht; ausserdem wäre dann auch in der unmittel- 
bar folgenden Parenthese über Opis ein Eingriff in den überlieferten Text 
nötig, da das dort Mitgeteilte dann ja nicht mehr für die Gegenwart gelten 
könnte, also der Zusatz eines a, y&yove oder dgl. erfordert wäre. 


1-4 Ebenso Arrian. An. 7,7,7. “En réalité, tout indique que les inspirateurs 
d’Arrien et de Strabon ont pris pour des ouvrages defensifs permanents ce 
qui n'étaient qu’ouvrages légers disposés chaque année par l’administration 
satrapique pour régulariser le fleuve au moment des hautes eaux” Briant 
741. 


3 xateoxeváxetoav: hier scheint das Plusquamperfekt tatsächlich die Vorver- 
gangenheit zu bezeichnen, was im Griechischen sehr ungewöhnlich ist (vgl. 
Schwyzer 2,298 f, Blass-Debrunner $ 347). 


3f. ënn bedeutet nicht eum adventasset’ (Tifernate, Xylander), ‘als er hin- 
kam’ (Groskurd, Forbiger), ‘when he went against them’ (Jones), sondern 
bezeichnet die von Alexander unternommene systematische Inspektion, vgl. 
741, 1ff.; zu diesem Gebrauch von Znıevaı vgl. 27, 28. 52, 32. 83,21. 116, 19. 
132,15. 318, 31. 322,26. 332,1. 422,22. 423,2. 663,15. 776, 19f. 785,18. 


4f. Er hat sich auch um die Kanäle gekümmert: ausführlicher hierüber unten 
741,1 ff. 
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6f. der Schnee aus Armenien (ai yıöoveg ai ano e "Appeviag): statt ‘in Arme- 
nien’, weil Strabon an die Herkunft des Schmelzwassers gedacht hat; vgl. zu 
218,4. 


7 fF. Vgl. Stol-Nissen RdA s.v. Kanal(isation). 


7 Da Strabon sonst nur das aktive Muváķetv in intransitiver Bedeutung ge- 
braucht, ist das von D gebotene Aıuvaleodaı offenbar eine durch das folgen- 
de xatantúóteoðar hervorgerufene Echoschreibung (vgl. z.B. Hsch. 8 782 L. 
önlovv ` èuáyovto. Enopdoüv t o. o 860 L. Svoran: dréi etar. nelperan; 
Meded. Kon. Ned. Ak. v. Wet. Afd. Lett. N.R. 51, 1988, 327 [= Mnem.- 
Suppl. 235, 2002, 350f.]. Mnem. IV 52, 1999, 188). 


8 Der Optativ ĉtoyeteúor (B’F) könnte richtig sein, vgl. Z. 32-4. 
10 yeyevnvran: vgl. zu 808, 15f. 


13-7 Dasselbe gilt noch heute für dieses Gebiet, vgl. M.Roaf, Cultural At- 
las of Mesopotamia and the Ancient Near East, Oxford 1990, 50f. W. The- 
siger, Ihe Marsh Arabs, New York 1964. 


19 Zu der Stellung von npoog£pew vgl. zu 545, 1. 
23. Zu der Stellung von o0x únopéver vgl. zu 545, 1. 


28f. Obwohl £unveog auch von der Erhitzung durch die Sonne gesagt wird 
(vgl. 721,7. 822,8), liegt hier die Bedeutung ‘von Feuer durchsetzt’ (vgl. 
764, 18; gewöhnlicher ist dafür öwi@nvooc, vgl. z.B. 246,2. 248,8. 275,30. 
276, 24) näher: Eunvpog ... xoa xaunarned wäre sonst ja eine Tautologie; ge- 
dacht ist dabei offenbar an die in dieser Gegend häufigen Erdgasflammen 
(vgl. oben 738, 2). 


29f. Das erste Ñ ist nicht mit v. Herwerden zu streichen: vgl. 31, 18f. 32, 1 ff. 
30 Die stilistisch freilich sehr unschöne Juxtaposition der Dative tñ Aeumu- 


Spig und të Ster lässt sich wohl doch verteidigen (ersterer gibt die indi- 
rekte, letzterer die direkte Ursache an; ausserdem hat wohl auch der paral- 
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lele Dativ të nAndeı mitgewirkt); allerdings kann man sich fragen ob be 
Siyer der Artikel nicht zu streichen ist (vgl. andererseits zu 475, 15). 


1ff. Vgl. Briant 741. 


3f. tà otópa Eppgärteıv, tà 5’ avolysıv: Jacobys (tà èv) ist nicht nötig: siehe 
zu.277,5£. 


4-8 Bei Arrian. An. 7,21 heisst dieser Kanal Pollakopas, bei Appian. B.C. 
2,644 Pal(l)Jakot(t)as, keilschriftlich Pallukat: siehe Jursa RdA s.v. Pallu- 
kat-Kanal. 


7 ano oraölov zeraxovra: vgl. zu 230, 6. 
9f. Das ‘oder auch’ (o sot) ist seltsam; vielleicht ist Ñ zu streichen. 


10 zur Insel geworden (vnoiZovoav): der Ausdruck beschreibt offenbar ledig- 
lich die Abtrennung des Landes durch das Wasser, wie sie sich dem aus Ba- 
bylonien kommenden Betrachter darbot; dass Arabien als Ganzes eine Insel 
gebildet habe, kann damit doch nicht gemeint sein. 


12 tà mAoia: Agallianos’ Ersatz von tå durch sot ist nicht nötig: der Artikel 
bezieht sich auf die soeben (Z. 11) genannten Hotten (otöAovg). Zu der dis- 
tributiven Apposition tà nAola tà Ev... tà 5È... vgl. zu 630, 15 H. 


13 f. otaðpoïs Enta: Dativ der Zeitdauer, vgl. zu 160, 33. 
14 ro notauö: zu 686, 10f. 


15f. tõv ... xunapirrov: gen. materiae, vgl. zu 187, 6f. 

Wildparks (nagaösiooıg): von den Persern angelegt: vgl. 730,5 und siehe 
Chr. Schuler, Ländliche Siedlungen und Gemeinden im hellenistischen und 
römischen Kleinasien (Vestigia 50), München 1998, 123-5. 


16f. Das Fehlen eines Verweises auf 739, 1 ff., wo Strabon bereits ausführ- 
lich von diesem Holzmangel gesprochen hat, zeigt wieder einmal (vgl. Pro- 
legomena B 1) dass das Werk die letzte Hand Strabons entbehrt. 
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17-9 Ganz ähnlich Arrian. An. 7,19,6 (der dies als seine Privatmeinung 
gibt). 


21 rıunosodan: die passive Bedeutung der medialen Form (vgl. KG 1, 114 ff.) 
ist für die nachklassische Zeit bemerkenswert (vgl. Schwyzer 1,756). 


22f. tadıa te An... xal...: zu 625,8. 


27-9 Gemeint ist die Gegend um den Sirbonis-See ö. von Pelusion (zu 
759, 35ff.), wo es ganz tiefe, mit Wasser gefüllte Erdlöcher, ‘Abgründe’ 
(Pápaðpa) genannt (vgl. zu 760, 9f.), gab; vgl. die bereits von Casaubonus 
hier zitierte Beschreibung bei Diod. 1, 30, 4 ff. (bei Diodor wird Bapadpa als 
Eigenname aufgefasst). Vgl. auch 802, 36 ff. 

Rhinokorura: zu 759, 29-33, 

Kasion-Berg: (nicht zu verwechseln mit dem weiter unten 742,3 genann- 
ten gleichnamigen Gebirge beim syrischen Seleukeia): Steuernagel-Kees RE 
s.v. Kasion (2b). 


31 des Meeres bei den Persern: zu 739, 13f. 

32 sinög nv: modales Imperfekt, vgl. zu 480, 1. 

2 Zu der Stellung von oŭto siehe zu 493, 15. 

3 das Kasion-Gebirge: ein anderes Kasion als 741, 28; siehe zu 751, 32. 

5f. ta ö’ don tà pèv ..., tà È.. .: zu 630, 15 ff. 

6f. où navu: zu VII fr. 30, 2f. 

12 Die hier vorgeschlagene Kombination der Madvig’schen mit einem Teil 
der Meineke’schen Konjektur ergibt wenigstens einen erträglichen Text; 
ausserdem verlangt die Argumentation den Zusatz eines pév. 

14f. tò .. aùtò öpoc ra Pöopsia peon viperan Wäin i ta vóta: wenn richtig 
überliefert, ein oxfjna xaf OAov xai je£pog, vgl. Callim. Hymn. 6, 82 TItvöov 


av’ ebayxeıav und siehe KG 1, 289. 9. Schwyzer 2,81. c. Wil. zu E. Herc. 162. 
Hopkinson zu Callim. l.c.; oder sollte toö .. ourop Opovg zu schreiben sein? 
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19f. Man beachte die variatio oun ÈE &vög .., QAN ano noAAv (C hat das 
Richtige bewahrt, das in den übrigen Handschriften durch Haplographie zu 
ara noAASv entstellt ist); vgl. zu 511, 12f. 


21 nooorideı: vgl. 36, 11. 286, 18. 492, 8 (auch dort überall verderbt). 


24 das untere Syrien (nv xáto Eupiav): nach Ed. Schwartz hätte ‘Syrien’ in 
diesem von Strabon auch 692,23 gebrauchten Ausdruck seine alte weitere 
Bedeutung (siehe zu 737, 3 ff.): “es ist der zwischen dem Euphrat und dem 
Meer gelegene Teil der alten Zoe dog, des assyrischen Reiches” (Philolo- 
gus 86, 1931, 374° = Ges. Schr. 2, Berlin 1956, 241°); siehe ferner Honig- 
mann RE s.v. Seleukis 1207, 22 ff. 


25f. 36000 Stadien sind 6600 km; in Wirklichkeit beträgt die Länge des Eu- 
phrats etwa 2700 km. 
opoñ: vgl. zu 755, 6. 


27-33 Der Abschnitt klingt wiederholt an Hdt. 1,193, 2-4 an, lässt aber 
manches dort Berichtete weg und fügt Anderes hinzu: siehe zu 745, 19- 
746,13. 


28 dreihundertfachem Ertrag: das bei Hdt. 1, 193, 3 angegebene Maximum. 
toraxoorovrayoa: dies ist offenbar die richtige Wiederherstellung (zu der 
Bildung siehe zu 731, 31f.): in dem überlieferten tgiaxooaxoa hat sich die 
Endung -dxyoa noch erhalten; Tyrwhitts rpiaxooıaxoa ist ein Zwitter: es 
müsste vielmehr tpıaxooıöyoa heissen, wie Lobeck moniert hat (vgl. toaxo- 


GSLOHEÖLLVOG, TIEVTAHOGLOHEÖLLVOG, Erol 


28 ff. Zu der Dattelpalme (Phoenix dactylifera L.) vgl. Hehn” 270-86. Steier 
RE s.v. Phoinix (1). Hünemörder NP s.v. Phoinix (6). Volk RdA s.v. 
Palme. Fauth zu Tac. Hist. 5,6,1 (5.95). B. Landsberger. The Date Palm 
and its By-products according to the Cuneiform Sources (Archiv für Orient- 
forschung, hrsg. v. E. Weidner. Beiheft 17), Graz 1967. 


29 Brot: vgl. Hdt. 1,93, 4 (orria). Plin. N. H. 13,27 (panis). 

und Grütze (xai aAgıra): ein seltsamer Zusatz, da dieses Wort die Gers- 
tengrütze bezeichnet, und ein an Gerste so reiches Land doch keinen Ersatz 
dafür brauchte; da die Worte ausserdem an einer ungereimten Stelle stehen 
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(man würde sie nach ‘Brot’ erwarten), sind sie vielleicht als Interpolation zu 
streichen (als &otov zu aùtóv bzw. ourop verderbt war, konnte ein Leser, 
der hier mit Recht etwas vermisste was Herodots otia entsprach, die Worte 
als Ergänzung an den Rand geschrieben haben). 


318. Vgl. J. M. Kinneir, Journey through Asia Minor, Armenia and Koordi- 
stan ..., London 1818, 506: die Dattelkerne “form .. a very nourishing food 
for cattle, when softened by being steeped in water for four or five days”. 
R. Desfontaines, Flora Atlantica 2, Parisis 1797, 444: “Nuclei .. licet cornei 
et durissimi non rejiciuntur; triturati aut aquä per plures dies continuos 
emolliti, Ovibus et Camelis alimentum praebent salubrem nec injucundum” 
(‘Die Kerne werden, obwohl sie sehr hart sind, nicht weggeworfen; zerrie- 
ben oder mehrere Tage in Wasser geweicht bilden sie eine gesunde und kei- 
neswegs unschmackhafte Nahrung für Schafe und Kamele’). 


32f. = FGrHist 696 F 13. Plutarch (Qu. conv. 8, 4, 5, 724 D/E) schreibt dies 
nicht den Persern sondern den Babyloniern zu. Zu solchen Liedern siehe 
Brunner, JNES 39, 1980, 191-202. 291-302. 

Eust. hat diese Angabe Strabons ganz aus ihrem Zusammenhang gerissen, 
in die Beschreibung der persischen Gebräuche übertragen und daraus die 
Mitteilung gemacht, es solle bei den Persern ein Lied geben in dem 360 
nützliche Gebrauchsweisen des Feuers (oder des Goldes) aufgezählt werden 
(in einigen Eust.-Handschriften ist die Zahl 360 — të — zu tüv E verderbt 
[vgl. zu 826, 20], was die übrigen, denen unsere Ausgaben folgen, zu E ver: 
bessert’ haben). 


33 Sesamöl: vgl. Raschke ANRW II 9. 2, 906 "°°°, 


33-5 Eine Stelle die schlagend den Wert des Palimpsests und die Unzuver- 
lässigkeit der späteren Handschriften illustriert (vgl. Prolegomena Al zu 
P). Schon vom Inhalt her hätte man hier an dem von letzteren gebotenen 
Text Anstoß nehmen müssen; denn dass die Sesampflanze ausserhalb Baby- 
loniens selten sei bzw. gar nicht vorkomme (das ist die Bedeutung die onavi- 
Cesar oft hat; vgl. oben 739, 1 Suë thv tg VAng ondvıv = 5 Suë thv dëvhiav), 
ist eine Behauptung die man Strabon wirklich nicht zumuten durfte: er sel- 
ber erwähnt ja den Sesam bei den Indern (690, 22. 714, 10. 11) und den Na- 
batäern (783,34), und wenn er von einer sesamähnlichen Heilpflanze 
spricht (418,27), setzt er — ebenso wie Theophrast (vgl. z.B. H. P. 3, 13, 6. 
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18, 13. 4,8, 14. 6,5,3) — voraus dass die Sesampflanze allgemein bekannt 
ist; sie wurde ja auch im ganzen Mittelmeergebiet angebaut, siehe Steier RE 
s.v. Sesamon. Schon aus diesem Grunde hätte man hier eine Lücke anneh- 
men müssen; hinzu kommt das seltsame ‘diese Pflanze’, das man in dem her- 
gebrachten Text auf das in onoayuivo enthaltene onoauov beziehen müsste 
(was indessen nicht ganz ausgeschlossen wäre: vgl. zu 629, 18). Der Palim- 
psest löst beide Probleme: er bietet hier einen in den späteren Handschriften 
fehlenden Satz über ein bei Artemita wachsendes Kraut (nóa), dessen Name 
leider nicht mehr zu erkennen ist; mit ‘diese Pflanze’ ist also dieses Kraut 
und mit ‘den übrigen Gegenden’ das übrige Babylonien gemeint. 


34 Doiier ein vor allem von Dichtern gebrauchtes Verb; doch steckt es in 
dem prosaischen Wort @eıdaAng “immergrün’ (vgl. z.B. unten 747,18), und 
so gebraucht z.B. Diodor es in der Bedeutung ‘grünen’ (1,17,5 dei fah- 
Aövıov. 5, 3,3 öl’ OAov rop Eviavtod napanevev HaAAoVvTa). 

3ff. Über Erdpech (gr. asphaltos — woraus unser ‘Asphalt’ —, lat. bitumen), 
das Residuum das nach Verdunstung des Erdöls (gr. naphtha) zurückbleibt, 
siehe Nies RE s.v. Asphalt. Forbes a a O. (zu 738, 13) 1 ff. Wartke NP s.v. 
Pech (1). 

3f. "Epatoodevng pév: den Gegensatz bildet 9 &AAoı Së. 

5 in Susis: vgl. 728, 9-11. 

7 f. ungoyvonv ... Aapßaveı: zu 217,15. 


11 Zu der Verderbnis eig > èx siehe zu 724, 19 f. 


11f. Vgl. die aus Schilf geflochtenen und mit Erdpech bestrichenen Behälter 
740, 15f. und siehe McGrail a.a. O. (zu 155, 21-3) 163-72. 


16 Das von E gebotene zim ei könnte richtig sein, vgl. 440, 13 mit Komm. 
„aí verbindet hier, wie oft, Alternativen: vgl. zu 350, 16f. 


17-20 Ausführlicher erzählt die Geschichte Plut. Alex. 35, 5-9, der vermut- 
lich aus derselben Quelle geschöpft hat. 
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19 nAnv: siehe zu 453,6. 

nol Ä0 opöspa: opóðpa steht hinter dem von ihm verstärkten Adjektiv, 
vgl. 179,18. 288,16. 500,8f. 517,26. 554,27. 560,25. 569,26. 620,24. 
664, 18f. 755,12. 806,5. 807,29. 818,11; ebenso eine 115,2. 224,21. 
238,21. 305,14. 351,28. 435,1. 536,16. 549,2. 15. 561,20f. 620,24. 
624,21. 641,28. 684, 27. 730,7. 741,9. 769,11. 780,6. 782,1. Plb. 4, 58,2. 
8,13,9. 9,41, 10. 30, 13,8. 38, 16,10. Diod. 7,4, 1 etc., navtánao 100, 31. 
118,13. 145,20. 820,23. Plut. Pomp. 3,1 etc., navıelög 650, 27. 796, 33. 
Thphr. H. P. 4, 15,4. Plb. 4, 58,1. 8, 10,8. 10,1,6. Diod. 6,7,4. Dio Chrys. 
7,2,7. 15. 38. 55 etc., návv Ar. Ran. 1123. Thphr. H.P. 1,9,5. Ach. Tat. 
2,35,1. D.H. Opusc. 2, 17,15. 95,22. 96,8. 122,2 U.-R. Plut. Phoc. 3,9. 
Lucian. Salt. 41. Demon. 67. $ D Hom. A 5 (1,6,15 Dind. = 5.5 Z.8 v.u. 
van Thiel) etc., noAü 211,22. 739,21, wonn Plb. 1,8,3. 18,12,5. 
Thphr. H.P. 5, 1,4. Diog. Oen. VI 11. Plut. Lyc. 12,3. Pomp. 73, 1. Lucian. 
Herm. 28 etc., ixavös 555, 8f. 747,3, diapepövtwg 197,21. 218,5. 272, 17. 
Plb. 1,39,7. 3,46, 4. 84, 1. 5,8, 1. Vgl. Mnem. IV 52, 1999, 478 f. 


20 Das nur von B gebotene tòv nata ist wohl keine Interpolation sondern 
authentisch: das Objekt zu öw£owoav lässt sich ja wegen des dazwischentre- 
tenden £&ioxuoav, dessen gedankliches Objekt das Feuer ist, nicht ohne wei- 
teres aus Z. 18 ergänzen. 


21 tag nnyag tag pev..., tag õèÈ. ..: zu 630, 15 ff. 


22. Anstelle der Worte A&yo öè tàç rop Aevxod — eine deutliche Erläuterung 
mit der Strabon dem Leser von vornherein klar machen wollte welche Quel- 
len er unter tüg pév zu verstehen habe, statt ihn bis 23 tag GE rop neiavoc 
warten zu lassen — hat Kramer unbegreiflicherweise die Worte tautag — 
pAöyag als Parenthese gekennzeichnet, was alle Späteren übernommen ha- 
ben. 


26 ff. Ktesiphon (der Name ist rein griechisch, wohl “gräzisierende Entstel- 
lung eines alten oriental. Ortsnamens” Ziegler): auf dem linken Tigrisufer 
gegenüber von Seleukeia: Honigmann RE Suppl. 4, 1102, 13ff. Ziegler KP 
und Hauser NP s.v. (2). 


28 f. Skythen und Soldaten: ein Hendiadyoin (vgl. zu 141, 2011 
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29-32 Eine für das was Strabon unter ‘Stadt’ (polis) versteht sehr auf- 
schlussreiche Stelle. Vgl. auch 186,7f. und siehe Sonnabend MLA s.v. 
Stadt. 


29 Das von Kramer konjizierte (und in B ursprünglich geschriebene) Tlagtı- 
vn, das Meineke aufgenommen hat, ist sicher falsch: erstens dürfte der Arti- 
kel dann nicht fehlen (vgl. Jones’ Übersetzung ‘Because of the Parthian 
power’); ausserdem kommt eine solche Qualifizierung des Wortes öbvayıc 
durch ein Ktetikon bei Strabon niemals vor; und schließlich sind öbvauıc 
und péyeoç Eigenschaften die für Strabon auch sonst die Bedeutung einer 
Stadt oder eines Landes ausmachen, vgl. 525,25 f. 750, 12f. 


33 Der Zusatz ‘und Hyrkanien’ befremdet, denn Ekbatana lag in Medien 
(vgl. 522, 28f.), und auf Ekbatana muss sich auch die Erklärung ‘wegen der 
Macht seines alten Ruhmes’ beziehen (eine Erklärung die übrigens den eı- 
gentlichen Grund — die angenehme Kühle des Gebirges im Gegensatz zu 
der unerträglichen Hitze die im Sommer in der Ebene herrscht [vgl. 
522,31] — ignoriert: es geht Strabon hier offenbar ausschliesslich um das 
Festhalten der Parther an derselben Örtlichkeit); hinzu kommt dass Hyrka- 
nien eine für eine Residenz recht exzentrische Gegend scheint; vielleicht 
sind die Worte eine Interpolation. 


34 ff. Strabon (bzw. seine Quelle) wundert sich darüber dass aus Seleukeia 
stammende Personen wie z.B. Diogenes als Babylonier bezeichnet werden 
(ein anderes Beispiel ist der Astronom Seleukos, der ebenfalls aus Seleukeia 
stammte [oben 739, 18] und “Babylonier’ genannt wurde Te, 3f.]), und kann 
sich das nur so erklären dass er das Ethnikon auf den Landesnamen ‘Baby- 
lonien’ bezieht, nicht auf den Namen der Stadt Babylon (die damals ja auch 
ganz bedeutungslos war, vgl. 738, 25 ff.); vermutlich hat dabei aber auch das 
Prestige dieses alten Namens eine Rolle gespielt. 


35 Die von unseren Handschriften gebotene Wiederholung von xaħoðpev 
kann einem so auf Kürze des Ausdrucks bedachten Autor wie Strabon (vgl. 
zu 217,18) schwerlich zugetraut werden; vgl. besonders 665, 17 ff. und fer- 
ner z.B. 87, 16ff. 378, 4f. 417,3 ff. 433, 9#f. 


1 gro: zu 485, 31. 
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1f. Über diesen Diogenes (3.-2.Jh. v. Chr: ‘seiner Geburt nach Seleukeer, 
wegen der Nachbarschaft auch Babylonier genannt’ Diog.L. 6, 81) siehe In- 
wood NP s.v. (15). F.H. Sandbach, The Stoics, London 1975, 115-7. Stein- 
metz, Ueberweg 4, 629-36. 

Aroysvn tòv Zroixov giköcogov: zu dem übergeordneten xaAoünev 
(743, 34) konstruiert; dem Sinne nach hätte man einen sich an x&v Gage, 
ocı anschliessenden Nominativ erwartet. 


3 Artemita (’Aprenita; so akzentuieren hier die Handschriften, und Stra- 
bons Genetiv ’Apreuitag 519, 22 und Dativ "Aereutro 742, 34 deuten tatsäch- 
lich darauf dass für ihn der Nominativ ein langes -a hatte [vgl. zu 
234, 23f.]; bei St. B. 128, 8 ff. und Ptol. 6, 1, 6 bieten die Handschriften *Ap- 
teurta): Fraenkel RE s.v. (1). 

Wenn St.B. 128, 9 unter Hinweis auf Strabon von einer ‘Stadt der Parther’ 
spricht (og Ge Lrpdßov, nós Tlapdvalov), verfährt er offenbar ebenso ei- 
genmächtig wie wenn er Arbela und Skenai als ‘persische Stadt’ (111,5. 
574,6), Demetrias als Stadt in Persien (227,9) und das Kossäische als Teil 
Persiens (378, 11) bezeichnet. 


4 Sitakene (oder Sitta-): Weissbach RE s.v. Zırtaxnvr. Wiesehöfer NP s.v. 
Sittake. 


9 Uxien: das Land der Uxier (zu 524, 18 .). 
Karmanien: zu 726, 18-727, 10. 
tà uëon ist variatio für thv neoöyauav (vel. zu 511, 12f.). 


10f. Das hinter eyxuxAodtaı überlieferte npög Gpxtov passt nicht zu diesem 
Verbum — das ja mehr als eine Seite impliziert — und widerspricht den Tat- 
sachen (Persis umschloss Karmanien im Norden und im Westen). Groskurd 
und Meineke nahmen an dass die Nennung des Westens hier ausgefallen ist; 
eine bessere Lösung ist aber wohl dass man die Worte npög &pxtov vor 11 
ovvänteı versetzt (ovvänteıw näher durch eine Himmelsrichtung bestimmt 
auch 142, 10. 316, 8). 


11f. Paraitakene: das Land der Paraitak(en)er (zu 524, 24). 

das Kossäische: das Land der Kossäer (zu 524, 15-7). 

räuberische Gebirgsvölker: im Griechischen sind das Land und seine Be- 
wohner ohne weiteres auswechselbar, vgl. zu 389, 32. 
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12 Elymais: das Land der Elymäer (zu 524, 18 f.). 

17. Vgl. 524, 16f. 

18 noög te BaßvA@vioug xal Zovolovg: zu der Stellung von te siehe zu 651, 13. 
20 neilo tovtov: comparatio compendiarıa; vgl. zu 200, 6f. 


25f. den Makedonen die über Syrien herrschten: den Seleukiden; vgl. zu 
524, 13. 


25 Das überlieferte botepov ist offenbar, wie Letronne gesehen hat, durch 
sein Gegenteil noötepov zu ersetzen (ebenso wohl auch oben 253, 22); zu 
diesem Fehlertyp (‘polar error’ Douglas Young, GRBS 6, 1965, 267) vgl. 
z.B. 38,27f. 69,5. 253,22(?). 428,14 (mit Komm.). 430,3f. 565, 17. 
S.O.R. 376, wo où zën HE potoa npög ye oo0 neoeiv statt où ydp oe popa 
noög y’ èpoŭ neceiv überliefert ist (worin Gottfried Hermann, Opusc. 3, 104 
diesen Fehlertyp erkannt hat). D. H. Opusc. 1,210, 12 U.-R. pwpoovhiáporg 
statt naxpo- P. Men. Mon. 831 Jäkel xpövog 8’ duavpot navra xeic Ańðnv pé- 
oet, wo ein Teil der Handschriften uvrjunv statt Anömv bietet. A. B. Bosworth, 
A Hist. Comm. on Arrian’s History of Alex. 2, Oxford 1995, 377 “Parmeni- 
on, son (sic) of Philotas”, und siehe Lobeck, Agl. 353°. Housman zu Manil. 
5,463. Kannicht zu E. Hel. 264-6 und F 378, 2. Brinkmann, RhM 71, 1916, 
582f. Kopff, AJPh 96, 1975, 117-20. Briggs, AJPh 104, 1983, 268-77. Vgl. 
auch den Ausfall resp. Zusatz einer Negation (siehe zu 525,18 resp. 
818,27). Kramers Lösung ouoto öè (kai neög roue Tlepoag) ist weniger 
wahrscheinlich, da die Griechen über die frühere Geschichte der Elymäer 
offenbar gar keine Nachrichten hatten: sie kommen weder bei Herodot 
noch bei Xenophon vor. 


26-8 Antiochos den Grossen: Antiochos II., Herrscher des Seleukiden- 
reichs von 223-187 v.Chr. Über ihn siehe Wilcken RE s.v. Antiochos (25). 
Volkmann KP s.v. Antiochos (4). Mehl NP s.v. Antiochos (5). Schmitt 
KLH 714f. J. Ma, Antiochos III and the Cities of Western Asia Minor, Ox- 
ford 1999; zu seinen Freveln an iranischen Heiligtümern vgl. auch Plb. 
10,27, 12f. 


26f. Zu der Stellung von ovAäv vgl. zu 545, 1. 
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27 f. die benachbarten Barbaren: die Elymäer, vgl. Plb. 31,9, 1. 
allein (xad” avtovg): ohne Hilfe der Kossäer wie oben Z. 17 f. 


28 der Parther: d.h. der Partherkönig (vgl. zu 532, 11) Mithridates I. (Geyer 
RE s.v. [21]); vgl. Debevoise 25f. 


30f. Azara: nur hier genannt: Weissbach RE s.v. (3). 
zehntausend Talenten: d.h. 60 Millionen Drachmen; zur Umrechnung in 
modernes Geld vgl. zu 148, 2. 


31-3 Seleukeia: Honigmann RE II A 2561, 25ff. (der den Hedyphon mit 
dem Jarrähi identifiziert). Hansman, Iran 16, 1978, 154-61. 


31 ne&dn: zu dem vereinzelten (unattischen) Gebrauch von aipeðñva statt 
aAovaı vgl. 358, 14. Xen. An. 5, 4,26 Cu tõ npötepov alpsdevrı opt, Plb. 
5, 86, 6 tõv © EAepdvrov ... Nogünoav ... ot stketovc. Ael. V.H. 2,30 aipedeig 
(Platon) uno pc Eretvov (sc. Loxpdtovg) sewpfjvoc. 


34 das Massabatische: zu 524, 28. 

35 Gabiane (sonst Gabiene genannt): Weissbach RE s.v. Gabiene. 
2f. Korbiane: Weissbach RE s.v. Kopßıavn). 

3 f. die Sagapener und die Silakener: nur hier genannt. 


SI. Adiabene: das Stromgebiet des Grossen und Kleinen Zab (zwischen 
Mosul und Kirkuk): Fraenkel RE und Oelsner NP s.v. 


9f. gewissermaßen (šot .. oi: vgl. z.B. Pl. Prot. 331d 3f. tò .. Aevxòv ré 
neravı Eotıv önn noooéoev; für eine temporale Interpretation der Wendung 
(nonnunquam Tifernate, ‘zuweilen’ Groskurd) fehlt jede Parallele; die lo- 
kale Auffassung (‘aliquo ex loco’ Guarino ms., ‘quibusdam locis’ Xylander, 
‘in some places’ Jones) ist die Folge einer Fehldeutung des Wortes nooo- 
xwgeiv, das hier, wie der Zusammenhang zeigt, nicht angrenzen" sondern 
‘zugehören’ bedeutet (siehe zu 541, 26f.). 
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12 Das überlieferte &xaotoı, das sich bisher in unseren Ausgaben unange- 
fochten behauptet hat, ist syntaktisch unmöglich: als Subjekt zu enıtideodaı 
müsste es &x4otoug heissen; näher liegt aber wohl die Ergänzung eines -c. 


15 o0ö’ anak: zu 25, 30. 


17. Sakkopoden (Zaxxönoöeg, d.h. ‘Sackfüssler’): nur hier bezeugter Na- 
me; Salmasius (Plin. exerc. 943 E) dachte daran, ihn in Zusammenhang zu 
bringen mit einer von ihm vermuteten Etymologie, die ‘Adiabener’ erklärt 
hätte als ‘Leute die nicht ausschreiten können’ (&- + ötaßatvew), die sich al- 
so wie Sackhüpfer fortbewegen müssen (eine Rückführung des Landschafts- 
namens Adiabene auf öwaßaiverv findet sich immerhin in der Suda To 470 
Adler = Anecd. Par. 1,383, 4f. Cramer = Preger, Scriptores originum Con- 
stantinopolitanarum 1, Lipsiae 1907, 151,5-7], wo er aus der Vielzahl der 
Flüsse in diesem Lande erklärt wird, die das Durchqueren schwierig mache: 
Stà tò eivat Astoug [so die Suda: nAsiovas die anderen] noranovg Ev oz? 
xal ÖVOXEREOTEDAV nowy thv ördßaoıv; vgl. auch Ammian. Marc. 23, 6, 20). 


19-746,13 Dieser Exkurs über die Gebräuche der Assyrier enthält — ähn- 
lich wie der Abschnitt über die Produkte des Landes oben 742, 27-33 — 
Vieles was wir bei Herodot (1, 195-200) lesen, aber auch Manches was He- 
rodot nicht erwähnt. Lehmann(-Haupt), Festschr. H.Kiepert 307-15 hat 
das mit der Annahme erklärt dass sowohl Herodot als Strabon hier auf He- 
kataios zurückgehen (den Strabon freilich nicht selber benutzt hätte; als 
vermittelnde Quelle vermutete Lehmann Aristobulos). Seine Hypothese 
wurde abgelehnt von Eduard Meyer (Forschungen zur alten Gesch. 2, Halle 
1899, 233': “Vielmehr liegen bei Strabo die Daten Herodots zu Grunde, 
aber vielfach erweitert und nach den Anschauungen der späteren Zeit über- 
arbeitet, ebenso wie in der Schilderung der persischen Sitten XV, 3, 13 ff. 
und sonst so vielfach. Genau in der gleichen Weise hat Hekataeos von Ab- 
dera Herodot’s Schilderung Aegyptens bearbeitet. Eine directe Benutzung 
Herodots durch Strabo findet sich meines Wissens nirgends”) und Jacoby 
(RE s.v. Hekataios 2681, 38 ff.: “Quelle Strabons ist vielmehr ein überarbei- 
teter und durch Autopsie erweiterter Herodot ... . Dass bei dieser Erweite- 
rung H. benützt ist, wäre möglich; auch dass Herodot in den BaßuAovıaxa 
H. benützt hat, ist a priori glaublich. Aber Näheres ist nicht nachweisbar, da 
wir gerade aus dieser Partie kaum ein direktes Fragment des H. besitzen”). 
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Zu möglichen Hekataiosspuren bei Strabon siehe auch zu 732,22 und 
800, 30-801, 4. 


19-21 Mit ‘Assyrier’ bezeichnet Strabon hier, ebenso wie Herodot, die Ba- 
bylonier (vgl. Z.28): siehe Ed. Schwartz, Philologus 86, 1931, 375f. = 
Ges. Schr. 2, Berlin 1956, 242 f.; vgl. auch 762, 29. 


20 gmiövteg: ein ‘participium imperfecti’ (vgl. zu 536, 20). 
23 f. Diese Versteigerung beschreibt ausführlicher Hdt. 1, 196. 
24-6 Vgl. Hdt. 1,198, 2. 


25 &xarepog: das Maskulinum als allgemeines Genus für Personen: KG 
1,82.1. Schwyzer 2, 31. ô. 


26 f. Zu dem ‘temporalen’ Gebrauch von ano vgl. zu 225, 16. 
27-32 Vgl. Hdt. 1, 199 (der aber nichts von einem Orakelspruch sagt). 
28 Babylonierinnen: man erwartet "Assyrierinnen’; siehe zu Z. 19-21. 


32-746,3 Ein dunkler Abschnitt. Nach der Spezifizierung der drei Verwal- 
tungsgremien (dpyeia) folgt unerwartet die Mitteilung dass es noch ein vier- 
tes, vom König eingesetztes, gibt, und die Beschreibung der Aufgaben die- 
ser Gremien fängt mit letzterem an; andererseits bekommt man aus dem lei- 
der durch Textverderbnis gestörten Rest des Satzes (siehe zu 746,2) den 
Eindruck dass im ganzen doch nur von drei Gremien die Rede war (vgl. 
746,2 toítov ‘drittens’); seltsam ist ferner dass hier eines der Gremien eine 
Aufgabe bekommt von der wir gerade eben (Z.22-4) gehört haben dass sie 
den Stammeshäuptern vorbehalten war. Korais hat daran gedacht, durch 
Änderung der Interpunktion und zweier Endungen (siehe den kritischen 
Apparat zu Z.33f.) das vierte Gremium loszuwerden und das Gremium der 
Alten mit den Stammeshäuptern aus Z. 22-4 gleichzusetzen; aber überzeu- 
gend ist das kaum. Viel attraktiver wäre Holwerdas Vorschlag xweig toð 
undrov Rood fonc xathorduevov, der ohne Änderung der Interpunktion das- 
selbe erreicht; dagegen spricht jedoch die Tatsache dass ünarog als Superlativ 
nur in der Dichtung bezeugt ist. 
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2 Man pflegt den überlieferten Text als geheilt zu betrachten wenn man mit 
Tzschucke Aœ durch üAAov und reitov durch teitov ersetzt; aber es blei- 
ben dann noch weitere Anstösse: erstens wäre nach tpitov unbedingt ein Ge 
erfordert; ausserdem vermisst man vor me some ein nepi und vor neol tõv 
Bıaiov ein tag (dass Strabon in einer solchen Aufzählung variatio angestrebt 
hätte, ist äusserst unwahrscheinlich). Da scheint es methodisch richtiger, 
auf eine überzeugendere Heilung zu warten, zumal der Abschnitt 745, 32 ff. 
ohnehin recht rätselhaft ist (siehe zu 745, 32-746, 3). 

F lässt den Artikel vor norxeiag weg, was auf den ersten Blick richtiger 
scheint; aber im Folgenden haben auch die übrigen Fehltritte den Artikel. 


3-6 Vgl. Hdt. 1, 197. 

4 Zo: zu dem Optativ nach Haupttempus vgl. zu 422, 10. 

6-9 Vgl. Hdt. 1,195, 1. 

7 langes Haar: auch dies gehört zur Tracht; vgl. unser Wort “Haartracht'. 


9 oder etwas Ähnliches: Herodot nennt noch einen Adler. 
èx tod onoapov: d.h. (mit) aus Sesam (gewonnenem Öl). 


9f. Vgl. Hdt. 1, 198, 1. 


11f. Vgl. Hdt. 1,200. 
Phratrien: bei Herodot steht natpıai; aber das bei Strabon überlieferte 
parpiaı ist doch wohl eher zu ppatpiaı zu verbessern. 


12f. wie die in Gedrosien: vgl. 131,7. 


14 ff. ‘Mesopotamien’ nannte man nur den nördlicheren Teil des Zweistrom- 
landes; der südlichere, von der Stelle an, an der die Flüsse sich am nächsten 
kommen, hiess ‘Babylonien’: Schachermeyr RE und Oelsner NP s.v. Meso- 
potamien. Rolle KP s.v. Mesopotamia. 
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14 Korais’ Zusatz des Artikels zu Mesonotayia ist nicht nötig, “da hier Me- 
oonotania Praedicat zu einem zu denkenden xopa ist” (Kallenberg 1890, 
531); vgl. auch die zu 637, 16 besprochene Ausdrucksweise. 

ö’ hat kausale Kraft, vgl. zu 171, 32. 


15 tod Eùppätov petačò xal tod Tiypıog: zu der — von qx normalisierten — 
Stellung von petačúó vgl. 291, 13. 510, 17. 574, 15f. 691,6. Hdt. 7,33 Inoroü 
te nóMoç petačò xal Maöbtov. 109, 1 Mapwveing .. petačò xoi Zrpuunc. Plb. 
28,13, 1 ’Aloptov ueradv xat Achten, Plut. De soll. anim. 23, 976 C Derioü 
neraäd xai Múpov. Hom. I 549 Kovertov te neonyb xal Altwıov. N568 al- 
Bot te peonyù xai öupakot. Ebenso ist 233, 26f. avü pécov gestellt. Vgl. 
auch 564, 21f. 


16f. Dies hat Strabon bisher nirgends ausdrücklich gesagt; vielleicht ist also 
an einer der früheren Stellen etwas ausgefallen (zu dieser Möglichkeit siehe 
Prolegomena S.X); aber es braucht sich auch nur um eine Unsorgfältigkeit 


Strabons zu handeln (vgl. Prolegomena B 1). 


16 seine Ostseite (tò &odıvov ... nAevoöv): Strabon denkt sich den Lauf des 
Tigris offenbar parallel zu dem des mittleren Euphrat, 


19-22 tò nò Baydxov — drdßaoıv ist Objekt zu eienxev (das Komma das 
unsere Ausgaben — auch Berger, Erat. 254° — hinter ’Epatood&vng setzen, 
ist falsch): vgl. oben 79, 22-5. 

20f. Vgl. zu 749, 23f. 

23-9 Vgl. 529, 19 ff. 

24 Thopitis-See: zu 529, 17 f. 


24f. Siehe zu 529, 19 ff. 


27-9 Der Tigris hatte seinen Namen ja von seiner Schnelligkeit, siehe 
529, 21f. 


30f. Der Vergleich mit einem Schiff stammt von Eratosthenes (der aller- 
dings Babylonien hinzunahm): siehe oben 80, 27 f. 
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33-747,2 Es scheint fast als meine Strabon, man müsse, um die ganze Län- 
ge Mesopotamiens zu erhalten, die 2000 Stadien dieser Strecke zu den 4800 
der Strecke Thapsakos-Babylon hinzuzählen; wenn er das wirklich meint, 
hat er sich hier nicht klargemacht dass der Euphrat zwischen den beiden 
Uferverbindungen — der neuen in Kommagene und der alten bei Thapsakos 
(vgl. zu 749,23f.) — nord-südlich läuft und sich erst bei Thapsakos nach 
Osten wendet (vgl. die richtige Beschreibung 521, 16 ff.). 


1 inso: statt des logisch zu erwartenden önep: zu 281,10 (verkannt von 
Wagner 1976, 48). 


3 n pèv napwpsıog: den Gegensatz bildet Z. 24 ff. tà 5è noög neonußptav xth.; 
Tzschuckes Paragraphen 23-5 müssen also zu einem Absatz zusammenge- 
legt werden. 

Zu der Stellung von ixavög siehe zu 743, 19. 


5ff. Mygdonen: Weissbach RE s.v. Mygdonia (5). Olshausen NP s.v. Myg- 
donia (3). Auch Plin. N. H. 6,42 sagt dass die Makedonen das Land Myg- 
donien genannt hätten, und zwar ‘wegen der Ähnlichkeit’ (a similitudine), 
d.h. offenbar weil es Ähnlichkeit hatte mit der gleichnamigen makedoni- 
schen Landschaft (zu dieser siehe Geyer RE s.v. Makedonia 654, 38 ff. 
Hammond HM 1, 182-6). 


6 Nisibis: heute Nusaybin, 180 km wnw. von Mosul: Sturm RE s.v. (1). 
Kessler NP s.v. 


64. ebenfalls (xai auınv): wie so viele andere Städte, vgl. z.B. 516, 14. 577,4. 
630, 19. 749,30; mv èv tñ Mvyöovia hat Strabon selber hinzugesetzt um 
dieses Antiocheia von all jenen anderen zu unterscheiden, daher der Artikel 
bei Mvyöovig, der in dem offiziellen Namen der Stadt (vgl. Plb. 5,51, 1. 
BMC Seleucid Kings p.42 pl SU 71 natürlich fehlt (in BMC Arabia etc. 
p. CVII ist er versehentlich hinzugesetzt). 


7 des Masion-Gebirges: zu 522,7. 

xernevnv: falls richtig überliefert, Attraktion an den eingeschobenen Rela- 
tivsatz statt xeıevr. 

Tigranokerta: zu 532, 13 ff. 
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8 Karrhai: lat. Carr(h)ae, heute Altinbasak (früher Harran), etwa 40 km sö. 
von Urfa/Sanlıurfa, berühmt geworden durch die Niederlage die die Römer 
unter Crassus dort 53 v. Chr. gegen die Parther erlitten (zu Z. 8-10): Weiss- 
bach RE s.v. Kapoaı. Kessler NP s.v. Harran. 

Nikephorion: beim heutigen Ar Raqqah, 170 km osö. von Aleppo: Weid- 
ner RE s.v. (2). Kessler NP s.v. 

ferner Chordiraza und Sinnaka: von Chordiraza hören wir nur hier; Sin- 
naka aber (vgl. Weissbach RE s.v. Zivvaxe) lag jedenfalls in der Nähe von 
Karrhai (es war von dort innerhalb einer Mainacht zu erreichen: Plut. Crass. 
29,4; nach Plutarch war es übrigens keine Stadt, wie Strabon mit 7} impli- 
ziert [siehe die nächste Anmerkung], sondern eine gebirgige Gegend); man 
kann sich daher fragen ob mit den unmittelbar hiervor genannten ‘Ortschaf- 
ten um Karrhai und Nikephorion’ nicht eben Chordiraza und Sinnaka ge- 
meint sind, d.h, ob das ‘ferner’ (xai) vor Chordiraza nicht zu streichen ist; 
möglich wäre übrigens auch dass die Worte xai Xopötpala nai Zivvaxa noch 
von nepi abhängen und wir mit dem in ZPE 38, 1980, 47 ff. 71, 1988, 35 ff. 
behandelten Sprachgebrauch zu tun hätten, d.h. dass statt ‘die Ortschaf- 
ten — Sinnaka’ zu übersetzen wäre: ‘und die Gegend von Karrhai, Nikepho- 
rion, Chordiraza und Sinnaka’. 

&v f: sc. zéie, vgl. zu 408, 38 (Zivvaxe ist natürlich — entgegen Weissbach 
RE s.v. — hier ebenso wie bei Plut. Crass. 29, 4.6 Neutrum). 


8-10 Am 9. Juni 53 v.Chr. wurde der Triumvir M. Licinius Crassus (Gelzer 
RE s.v. Licinius [68]) bei Karrhai vernichtend von den Parthern geschlagen 
und ein paar Tage später auf seinem Rückzug verräterisch (so unsere Quel- 
len; vgl. K.-H. Ziegler, Die Beziehungen zwischen Rom u. dem Partherreich 
.., Wiesbaden 1964, 33f.) getötet; vgl. K.Schippmann, Grundzüge der 
parth. Geschichte, Darmstadt 1980, 37-40. H.Sonnabend, Fremdenbild u. 
Politik ... (Europäische Hochschulschr. 286), Frankfurt a.M. etc. 1986, 
168-76. Sherwin-White 1984, 288-90. Debevoise 78-92. 


9f. Surenas: Suren war der Name der parthischen Adelsfamilie die das 
Recht hatte, den neuen König zu krönen und das Heer anzuführen; der Na- 
me wird dadurch praktisch zur Bezeichnung einer Funktion (Grossvezier’ 
Mommsen, Röm.Gesch. 3, Berlin'® 1909, 342): Habel RE s.v. Surenafßs). 
Schottky NP s.v. Süren. 
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10f. Gordyäer (ihr Land hiess Gordyaia [vgl. 739,26f. 746,26. 750,22 f.] 
oder [vgl. Z.21. 527,27] Gordyene; daher werden sie auch Gordyener ge- 
nannt [nicht bei Strabon]): auch Plin. N. H. 6, 44 sagt, sie seien einst Kardu- 
chen genannt worden (letztere galten lange als die Vorläufer der heutigen 
Kurden, doch siehe Weissbach RE X2, 1938, 43 ff.): Wiesehöfer NP s.v. 
Gordyaia. Kritische Prüfung von Strabons Gebrauch der Bezeichnungen 
Gordyaia und Gordyene bei Syme, Anat. 51-7 (der unten Z.21 übersehen 
hat, vgl. Birley ebd. 51°). 


11 Diese drei Orte sind nur hier bezeugt; Pinaka wird mit dem heutigen Fın- 
dık, 28 km nw. von Cizre, identifiziert, siehe Syme, Anat. 54. 30'”; zu Sarei- 


sa (“jetzt Sort?" Hübschmann, Ortsnamen 256°; “perhaps Shakh” Sinclair 
3,359) ebd. 54; Satalka ist nach Sinclair a.a. O. Eskieruh (früher Sedukh). 


12 £xovoa: schliesst sich an den vorschwebenden Begriff nós an, vgl. zu 
408,38. 
axpag: zu 159, 4. 


13 dem Armenier: d.h. dem König der Armenier, vgl. zu 532, 11; gemeint ist 
sicher der im Folgenden auch ausdrücklich genannte Tigranes. 


16 Tigranes: zu 532,2. 
Zu Meinekes schlagender Korrektur [Meoo}noraynia (übersehen von 
Syme, Anat. 54) vgl. 527, 25. 


17f. Tigranes hatte 66 v.Chr. ein Bündnis mit Pompeius geschlossen, vgl. 
zu 530, 8-12; ‘das meiste’ ist eine Übertreibung: Tigranes bekam nur Gor- 
dyene zurück, siehe Magie 1228*'. 


19 das Amomum-Gewürz: Wagler RE und Hünemörder NP s.v. Amomon. 
Miller 1969, 67-9. Herzhoff a.a.©. (zu 571,5f.) 79f. Bömer zu Ov. Met. 
10, 307. 


20 den Gangitstein (thv yayyitıv Aíðov): nur hier genannt, vielleicht identisch 
mit dem schlangenabwehrenden Stein den Nikander Ther. 37 èyyayíç nennt 


und der sonst Gagat (Taydıng) heisst; vgl. Blümner, Techn. 3,68". 


21f. den Eretriern: siehe zu 448, 2-5. 
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22f. Um des grösseren Zusammenhanges willen ist nepìù pèv on — aùtixa 
hier als Parenthese gekennzeichnet, da das anschliessende tà Sé npög ueonp- 
Boiav ar, den Gegensatz zu Z.3 n ue&v napweeıog bildet (vgl. den Kommen- 
tar dort); rein formal aber hat Strabon diese ganz untergeordnete Nebenbe- 
merkung zum Auftakt für das Folgende gemacht. 


30f. Vgl. 745, 14. 


32f. Basileios: bei Ammian. 23,6,25 Flumen Regium; Plb. 5,51,6 spricht 
von dem ‘sogenannten Königlichen Kanal’ (thv Baowıxtv diweuga Schou: 
uevnv): siehe Weissbach RE s.v. Naarmalcha. 

Aborras (bei Ptol. 5, 17,3 Chaboras, bei Plin. N. H. 31,37 Chabura, im 
Alten Testament [2 Kön. 17,6. 18,11. 1 Chron. 5,26] Chabor): heute Kha- 
bur: Fraenkel RE s. v. 


34-748,19 Zu dieser Karawanenstrasse vgl. Rostovtzeff SEHHW 865f. 
Das Itinerar des Isidoros v. Charax (FGrHist 781 F2) beschreibt — entge- 
gen Millar 1993, 440 — nicht diese Route sondern die (von der Mündung 
des Balikh an) dem Euphrat folgende, den die von Strabon beschriebene 
gerade vermeidet; vgl. Chaumont, Syria 61, 1984, 106. Gawlikowski bei 
P.-L. Gatier-B. Helly-]J.-P.Rey-Coquais (edd.), Geographie historique au 
Proche-Orient ..., Paris 1988, 78. 


34 der Zeltbewohner (töv Exnviröv): zu 739,26, Nach Weissbach RE s.v. 
Exnvaí 470,24ff. wären hier nicht die arabischen Nomaden, sondern die 
Einwohner von Skenai (748,7) gemeint (ebenso vielleicht auch schon St. B. 
574,6f.); das passt aber nicht zu Strabons Beschreibung dieser Karawanen- 
route, nach der diese Leute die ganze fünfundzwanzig Tagereisen breite 
Wüste zwischen dem Euphratübergang und Skenai bewohnten; zu arabi- 
schen Nomaden in Mesopotamien vgl. 765, 13. Schachermeyr RE s.v. Me- 
sopotamien 1131, 45ff. 


1 Malier: nur hier bezeugter Name: Moritz RE s.v. Skenitai 514, 22 ff. 
(Weissbach RE Suppl. 5, 648, 63 ff. erklärt den Namen kaum mit Recht für 
“verdächtig”; auch seine Unterscheidung der Malier von den Zeltbewohnern 
ist abzulehnen, vgl. zu 747, 34). 


3f. Anthemusia: Fraenkel RE s.v. 
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5f. Bambyke: heute Manbij, 75 km onö. von Aleppo: Benzinger RE und 
Leisten NP s.v. Millar 1993, 242-7. Cohen 2006, 172-8. Die Angabe dass 
die Stadt ausser ‘Heilige Stadt’ auch Edessa genannt worden sei, beruht 
wohl auf einer Verwechslung mit dem 100 km nö. auf der anderen Seite des 
Euphrat gelegenen Edessa, dem heutigen Sanliurfa (früher Urfa); vgl. Syme, 
Anat. 107 f. Doch vgl. auch Cohen 2006, 177.12. 

Heilige Stadt: die Handschriften bieten einstimmig "Iegav nóv: die bei- 
den Bestandteile des Namens waren hier also für Strabon noch nicht zu 
Hierapolis zusammengewachsen, wie seit Xylander allgemein übersetzt 
wird (richtig dagegen ‘sacram urbem’ Tifernate, ‘hieran polin id est sacram 
urbem’ Guarino ms.); bei der kleinasiatischen Stadt dagegen (oben 629, 24 f. 
630, 11. 15) ist die zusammengezogene Form des Namens besser bezeugt. 


6 Atargatis: Cumont RE s.v. und s.v. Dea Syria. Lipinski DCPhP s.v. Dea 
Syria. Millar 1993, 244-7. 282f. Niehr NP 12/2, 907. 


6 f. ötaßavrov: zu dem gen. abs. (statt diaßäoıv) vgl. zu 147, 13. 


7f. Skenai: Weissbach RE s.v. Zxnvat (doch siehe zu 747,34); zu der Be- 
zeichnung ‘persische Stadt’ bei St. B. siehe zu 744, 3. 

Zu der Verwechslung von nespí und èni in den Handschriften vgl. z.B. 
378,9. 380,8. 518,30. 784, 17. Pl.Phd. 59e4. Soph. 261 d 1. X. An. 4,5,8. 
Diod. 14,26, 4. 15, 63,3. 17,10,5. 94,4. 20,96,4. Gal. UP 2,74, 12. Plut. 
Brut. 41,1. Ce 3,2. Marc. 4,3. Pomp. 41,3. Long. 1,12,1. Aesop. Fab. 
Graec. 56,3 Perry. Palaeph. 40 p.58,12 Festa. Bast, Comm. 783f. Cobet, 
N. L. 692. 


8 èni tvog ötópvyog: vgl. zu 143, 27 f. 
9-11 soumitro A gior xth.: Subjekt sind die bereits in Z. 6 ötaßavıov impli- 
zierten und in Z.2f. ausdrücklich bezeichneten Reisenden die von dieser 


Route Gebrauch machen. 


9 xapınkitan: vgl. 39,29. Mayser 13, 78, 17 ff. 
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10f. Statt das totè ö&-Glied ebenfalls dem Partizip &xovıeg unterzuordnen, 
hat Strabon es selbständig gemacht und mit Exovteg koordiniert (die von 
Casaubonus und Groskurd vorgeschlagenen Textänderungen sind nicht nö- 


tig). 


15 Das nach eünopov überlieferte &xovteg hat Madvig mit Recht getilgt: vgl. 
zu 7/43, 35. 


17 schwer (gakenöv): zu 280,5. 
19 Schoinen: zu 803, 34 ff. 


20 Zum Euphrat als Grenze zwischen den Machtbereichen der Parther und 
der Römer vgl. Syme, Anat. 91. 


23 Zentren ol... nanotov: zu der Stellung des Artikels vgl. zu 7, 31. 
24 f. xai noötepov pév: wird fortgesetzt durch 28 ó 8’ &xelvov sr. 


25 f. Crassus: vgl. zu 747, 8-10. 
Zu der variatio noA£nov / fig pays vgl. zu 511, 12f. 


26-8 Siehe zu 751, 16-8. 
27 Asien: die römische Provinz dieses Namens. 


27f. den Armenier: d.h. den Armenierkönig, vgl. zu 532, 11; gemeint ist 
Artavasdes, siehe 524, 1 ff. 


28-749,5 Zu diesem Schritt des Phraates (vermutlich 10 v. Chr.) vgl. oben 
288,19-21 (wo — ebenso wie in Augustus’ Res gestae 32,2 — der innen- 
politische Zweck nicht erwähnt wird) und siehe Ziegler a.a.O. (zu 747, 
8-10) 51f, Sonnabend a.a.O. (ebd.) 221f. Gruen CAH’X 160. Campbell 
in: J. Rich-G. Shipley (edd.), War and Society in the Roman World, Lon- 
don-New York 1993, 220-8. Für die Rolle die M.Titius (Hanslik RE 
s.v. Titius [18]) dabei spielte, ist Strabon unser einziger Zeuge (vgl. Syme, 
Anat. 365). 
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28 dessen Nachfolger Phraates: in Wirklichkeit folgte Phraates, der jüngere 
Bruder des Pakoros, seinem Vater Orodes nach; aber man braucht deshalb 
nicht mit Letronne und Anderen in Z.27 einen Textausfall anzunehmen: Pa- 
koros war ja der potentielle Thronfolger gewesen, und nach seinem Tode 
rückte Phraates an seine Stelle (Phraates IV.: Schottky NP s.v. [4]). 


30 Die Rückgabe der von den Parthern in der Schlacht bei Karrhai (vgl. zu 
747,8-10) erbeuteten römischen Feldzeichen (20 v.Chr.) war ein Triumph 
der römischen Diplomatie, den Augustus in seinen Res gestae (cap. 29) unter 
seinen Ruhmestiteln aufführt und der auch von Horaz (Carm. 4, 15, 6ft. 
Epist. 1,18,56) und Properz (3,4,6) und auf vielen Münzen der Zeit gefei- 
ert wird; vgl. Debevoise 140 f. 


32f. Seraspadanes: Stein RE s.v. 
Rhodaspes: Stein RE und Wiesehöfer NP s.v. 
Phraates: zu 749, 5. 
Vonones: Hanslik RE Suppl. 9, 1865, 37 ff. Schottky NP s.v. (1). 


2 vom Arsakischen Geschlecht: d.h. aus dem parthischen Königsgeschlecht, 
das von Arsakes abstammte, vgl. 515, 7 ff. 

Holwerda weist darauf hin dass das oft beanstandete ünoAäßn dem Ge- 
brauch dieses Verbums bei Thuc. 1,68, 4. 143, 1. 6,58,2 — “im Sinne einer 
listigen Aneignung zum Nachteil eines andern” Classen-Steup zu 1,68,4 — 
entspricht. 


4-7 Vgl. Pothecary, Mnem. IV 55, 2002, 424 f. 


5 die noch am Leben sind: Seraspadanes und Rhodaspes sind nach Ausweis 
der Inschrift CIL VI 1799 = ILS 842 = Ehrenberg-Jones No. 183 in Rom 
gestorben, Vonones, der Älteste, war kurz (ca. 9/10-12 n. Chr.) König der 
Parther und fand 19 n.Chr. den Tod (Tac. Ann. 2,68); Phraates wurde 35 
n.Chr. von Tiberius als Gegenkönig gegen Artabanos II. in seine Heimat 
geschickt, starb aber unterwegs in Syrien (Tac. Ann. 6, 31,2-32,2). Hier 
sind also auf jeden Fall die beiden letzteren (vielleicht auch noch einer der 
beiden ersteren) gemeint, und Strabon muss dies vor Vonones’ Abreise aus 
Rom geschrieben haben. 
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8 ff. Über Syrien (im engeren Sinn: vgl. zu 737, 3 ff.) siehe Honigmann RE 
s.v. Syria (3). Klengel-Ruprechtsburg NP s.v. Syrien. Gauger KLH 801-5. 
Millar bei Kuhrt & Sherwin-White 110-33. 


9 zu der Uferverbindung des Euphrats: siehe zu Z. 23 f. 


9f. Die nach eio überlieferten Worte and rop "Ioouop xóAnov n&xpı rop 
Cebynartog tod xatà Konpaynvmv sind, wie Kramer gesehen hat, eine einge- 
drungene Randnotiz: sie unterbrechen nicht nur das zusammengehörige 
otw .. ol... Apopilovres (zu der Stellung des Artikels vgl. zu 7, 31) son- 
dern sind auch völlig überflüssig und wiederholen nur das bereits Gesagte 
mit anderen Worten. 


10 eintausendvierhundert: überliefert ist ‘vierhundert’; Casaubonus hat auf- 
grund von Plin.N.H. 5,67 — der für die Entfernung Seleukeia Pieria (vgl. 
zu 751,26-30)-Zeugma (vgl. zu 749,23f.) 175 Meilen angibt — ‘eintau- 
send’ hinzugefügt (doch ist es wahrscheinlicher dass nur das Zahlzeichen o. 
nicht auch noch, wie Casaubonus schrieb, ein xai ausgefallen ist). 


15-7 Kommagene: zu Z. 21 ff. 
Seleukis: zu Z.28 ff. 
Koilesyrien: zu 756, 16-21. 
Phönizien: zu 756, 22 ff. 
Judäa: zu 760, 17-764, 33. 


17. soi Züpovg ist in BCD durch einen saut du même au même (vgl. zu 
727,21-4) ausgefallen, steht aber in EF; Meineke hat die Worte — trotz 
Kramers Angabe dass sie in E stehen — fälschlich als einen konjekturalen 
Zusatz bezeichnet (eine späte Nachwirkung der ed. pr., in der sie ebenfalls 
fehlen), wodurch Schwartz dazu kam, eig te (Zipovg soi KoWoavpouvg zu 
schreiben, was in der Tat die logischere Reihenfolge wäre (vgl. Z. 19f.); aber 
der in EF überlieferte Text muss natürlich akzeptiert werden (ausserdem 
wäre in Schwartz’ Text der Ausfall nicht leicht zu erklären). 


19 Idumäer: zu 760, 18. 
Gazäer: zu 756, 20. 
Azotier: zu 759, 13. 
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19f. Die vier genannten Völker kombinierten offenbar — ebenso wie He- 
siods Bauer (vgl. West zu Hes. Op. 618-94. Wallinga in De Agricultura. In 
memoriam Pieter Willem de Neeve (1945-1990) [Dutch Monographs on 
Ancient History and Archaeology 10], Amsterdam 1993, 1-12) — Agrar- 
wirtschaft und Handel miteinander (‘theils Feldbauer ..., theils Kaufleute’ 
[Groskurd], ‘partly farmers ... and partly merchants’ [Jones] würde im 
Griechischen toùc pèv yeweywtovg ..., TOLG d& Eurtopixovg verlangen). 


21ff. Über die im äussersten Nordosten Syriens liegende Landschaft Kom- 
magene siehe Honigmann RE Suppl. A. 978, 39 ff. Kühne NP und Breiten- 
bach-Ristow RAC s.v.; über die dortige Königsdynastie Sullivan ANRW 
I8, 732-98; vgl. ferner J. Wagner (Hrsg.), Gottkönige am Euphrat. Neue 
Ausgrabungen u. Forschungen in Kommagene, Mainz a. Rh. 2000. 


22 Samosata: heute Samsat, sw. von Kähta und sö. von Adıyaman, neuer- 
dings fast ganz unter dem Wasser des Stausees Atatürk Barajı verschwun- 
den; Heimat Lukians (vgl. Millar 1993, 454-6): Weissbach RE und Hauslei- 
ter NP s.v. Sinclair 4, 144-8; Pl. 39. Cohen 2006, 187-90. Baedeker, Türkei 
148. 


22. heute ist es eine Provinz geworden: das war im Jahre 17 n. Chr. gesche- 
hen (die Angabe gehört damit zu den spätesten Zusätzen die Strabon in sei- 
nem Werk angebracht hat, vgl. zu 828, 32-4): vgl. Millar 1993, 52 f. 


23 ein sehr gesegnetes Land: vgl. OGI 383, Set. wo Antiochos I. von Kom- 
magene seinem Land das Epitheton n&vteopog gibt (Hinweis von Rudolf 
Kassel). 

Casaubonus’ öAtyn (ö£) scheint nach dem vorangehenden Wang tig Gr 
(21) nicht nötig. 


23. die Uferverbindung: das griechische Wort zeugma bezeichnet keine fe- 
ste Brücke, sondern eine aus miteinander verbundenen schwimmenden Tei- 
len gebildete Uferverbindung, entspricht also der modernen Pontonbrücke. 
Seit Xylander wird hier und an den anderen Stellen wo Strabon von die- 
ser Uferverbindung spricht Zeugma mit grossem Anfangsbuchstaben ge- 
schrieben. Dass aber für Strabon auch hier zeugma ein Appellativum war, 
zeigen nicht nur die Zusätze toü Eùpoátov (hier und oben Z.9), xatà tòv 
Ebpparmv (524, 5f. 736, 19) und xatà Koupaynvnv (746, 33 f.), sondern auch 
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747,4 f. tō Ceúypat të te võv tõ xatà thv Koupaynviv xal To nakaı TO xat 
Odyarxov (wo die Auffassung als Eigennamen dazu zwingen würde, zwei 
Städte mit dem Namen Zeugma anzunehmen); danach ist auch 664,2 npög 
ti dtapßdoeı xo to Lebynarı das Wort als Appellativum (und die Wendung als 
ein Hendiadyoin) zu betrachten. 

Zeugma als Stadtname ist erst bei Ptol. 5, 14,10, Plin.N.H. 5,67. 86. 
34,150 und D.C. 49, 19,3 bezeugt (vielleicht ist er durch die Römer aufge- 
kommen, die für eine solche improvisierte Uferverbindung kein Wort hatten 
und daher zeugma für einen Ortsnamen halten konnten; bei dem zweispra- 
chigen Cicero freilich bedeutet in Euphrati [Genetiv] zeugmate [Q.fr. 
2, 11(10), 2] natürlich — entgegen Wagner 1976, 62f. — ‘an der Uferverbin- 
dung des Euphrats’); er bezeichnet dort die Lage der gegenüber Apameia- 
am-Euphrat gelegenen Stadt, die vordem Seleukeia hiess und auf dem heuti- 
gen Belkis Tepe, etwa 40 km ö. von Gaziantep, lag: siehe Wagner 1976 und 
NP s.v. Zeugma (2). Sinclair 4, 152-6. Grainger 1990, 51. 75f. 133f. Cohen 
2006, 190-6. Baedeker, Türkei 233. Diese Stadt nun war kurze Zeit im Be- 
sitz des Kommagenerkönigs (vgl. Z.24f. Cic.Q.fr. 2, 11[10],2 und siehe 
Syme, Anat. 101; hinzugekommen ist ein archäologisches Zeugnis: Wagner 
1976, 117-23): dadurch ist Strabon wohl dazu gekommen, die Hauptufer- 
verbindung des Euphrats nach Samosata zu verlegen: siehe die ausführliche 
Diskussion bei Syme, Anat. 95 ff. (Wagners Versuch [1976, 40ff.] nachzu- 
weisen dass der Fehler nicht bei Strabon sondern bei seinen Interpreten lie- 
ge, beruht auf Missverständnissen des Griechischen, vgl. zu 664, 2. 747,1). 

jetzt: früher war sie bei Thapsakos, vgl. 79, 23 f. 80, 10f. 747, 4f. 


24f. Dieses auch von Appian. Mithr. 559 erwähnte Seleukeia in Mesopota- 
mien (Honigmann RE s.v. [4]) ist offenbar eine ‘phantom city’ (Syme, Anat. 
106), entstanden durch den falschen Ansatz der Uferverbindung bei Samo- 
sata: siehe zu Z.23f. Das Seleukeia das Pompeius ‘dem Kommagener — 
d.h. dem König Antiochos IV.; vgl. zu 532, 11 — gegeben hatte war das spä- 
tere Zeugma auf dem Belkis Tepe: siehe ebd. 

Agallianos’ und Salmasius’ tñ Kounaynvij ist abzulehnen; zu neooooiLeıwv 
mit dem Dativ einer Person vgl. 558, 9f., zu ó Kouuaynvög als Bezeichnung 
für den König von Kommagene siehe zu 532, 11. 


25-7 Kleopatra V. Selene, Tochter des Ptolemaios VIIL, wurde von Tigra- 
nes bei seiner Eroberung der Stadt Ptolemais (zu 758, 3-5) gefangen genom- 
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men und 69 v. Chr., als Lucullus ihn aus Syrien vertrieb, hingerichtet: siehe 
Stähelin RE s.v. Kleopatra (22). 


28-752,22 = Austin Nr. 174. 
28 ff. Seleukis: die Bezeichnung für Nordsyrien: Honigmann RE s.v. (2). 


28 f. Vierstädtebezirk: gr. tetrapolis (sc. epig): Honigmann RE s.v. Tetrapo- 
lıs (4). 

xakgitaı Aë terpanolıg xal Zen: man vermisst nach Zon ein ye; doch Hol- 
werda weist auf 1 Ep. Jo. 3, 1 iva téxva ĝeoð xAndoHev, xa Zoufv. 


31f. ‘Geschwister’: vgl. die — freilich nur aus Antiocheia und Seleukeia be- 
kannten (siehe Grainger 1990, 157°”) — gemeinsamen Münzen mit der Auf- 
schrift Schéin önuov Head HN? 778. BMC Galatia etc. 151 f. 


32 ff. nach seinem Vater: Antiochos. 

nach seiner Mutter: Laodike. 

Der ungewöhnliche — persische — Name seiner Frau Apama (zu dem 
‘dorischen’ Genetiv "Anduag vgl. zu 234, 23 f.) musste ausdrücklich genannt 
werden. 


33 die naturfesteste: vgl. unten 751, 28 f. 
33f. Zu der distributiven Apposition vgl. zu 630, 15 ff. 


1-3 Diese vier Satrapien können aber nicht den vier genannten Städten ent- 
sprochen haben, die ja ganz nahe beieinander lagen: siehe Jones CERP? 
241f. 450°'. Frezouls, MUB 37, 1960/1, 223-34. 


2 Satrapien: zu 534, 21. 


3f. Mesopotamien dagegen in eine (dazu lässt sich aus dem Vorhergehenden 
nur ‘eingeteilt’ [öwento] ergänzen, was eigentlich hier nicht passt; aber Ho- 
nigmanns (ovveotaAn) ist nicht nötig: Strabon erlaubt sich bei seiner Nei- 
gung zur Kürze [vgl. zu 217, 18] solche Zeugmata öfter, siehe zu 380, 12f.): 
kontrastierende Folie für das Vorhergehende: die vier grossen Städte haben 
zu einer Einteilung in vier Satrapien geführt, während das ganze Mesopota- 
mien nur eine Satrapie bildete. 
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5-753,12 Die herkömmliche Einteilung dieses Abschnitts ist zum Teil 
falsch. Tzschucke, auf den sie zurückgeht, hat nicht gesehen dass Strabon, 
nachdem er die wichtigste der vier Städte, Antiocheia, zuerst behandelt hat 
(zu diesem Prinzip vgl. 623, 13-5 mit Komm.), sie nun auch zum Ausgangs- 
punkt für das Folgende macht und sukzessive die westlich, östlich, nördlich 
und südlich von Antiocheia gelegenen Regionen beschreibt. Die Behandlung 
der übrigen Städte des “Vierstädtebezirks’ ist diesem Schema untergeordnet: 
Seleukeia kommt bei der nördlichen, Laodikeia bei der südlichen Region 
zur Sprache. Nur Apameia, über das Strabon viel zu berichten hat und das 
er zuletzt behandelt, bekommt einen eigenen Abschnitt. 


5-24 Antiocheia (zur Unterscheidung von anderen Städten desselben Na- 
mens “Antiocheia bei Daphne’ genannt, vgl. 719, 22. 749,30; über Daphne 
siehe zu Z. 25-9): heute Antakya (oder Hatay), etwa 85 km w. von Aleppo: 
Benzinger RE und Wittke-Leisten NP s.v. (1). Cohen 2006, 80-93. Sinclair 
4,231-51. G. Downey, A History of Antioch in Syria, Princeton 1961. Las- 
sus ANRW II 8, 54-102. Baedeker, Türkei 191-3. Türk. Küsten 69-71. Klo- 
se AStM 459-62. 


5 auch selber: ebenso wie die Seleukis (was hier mit “Viererstadt’ und oben 
749,29 und 750,2 mit “Vierstädtebezirk’” übersetzt ist, ist im Griechischen 
ein und dasselbe Wort tetrapolis). 


6 Zu xtíoua ‘Stadt’ siehe zu 60, 23. 


7-9 Antigoneia: Benzinger RE s.v. (1). Grainger 1990, 47 f. 55f. 69f. Cohen 
2006, 76-9. 
Antigonos: zu 672,11. 


10 Seleukos Kallinikos: Seleukos II. (246-226/5 v. Chr.): Stähelin RE und 
Mehl NP s.v. Seleukos (4). Schmitt KLH 713 f. 

Antiochos Epiphanes: Antiochos IV. (175-164 v. Chr.): Wilcken RE s.v. 
Antiochos (27). Mehl NP s.v. Antiochos (6). Schmitt KLH 716. 


13 bei Ägypten: zu 792, 32-793, 2. 


16-24 Io war der Sage nach die Tochter des argivischen Königs Inachos, 
die von Zeus geliebt wurde und, in eine Kuh verwandelt, durch den Orient 
nach Ägypten kam (siehe Waldner NP s.v.). Triptolemos war der eleusini- 
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sche Kultheros, der das Korn über die ganze Erde verbreitete (Schwenn RE 
und Bremmer NP s.v.); zu seiner Verknüpfung mit der Io-Sage siehe 
Schwenn a.a.O. 228,53 ff. Robert, Gr. Held. 263. Die Geschichte von Tri- 
ptolemos’ Suche nach Io berührt Strabon auch 673, 17 f. 

Nach Nöldeke, Festschr. H.Kiepert 74' ginge St. B. 211, 16-8 auf diese 
Strabonstelle zurück. 


25-9 Daphne: heute Harbiye, 8 km s. von Antakya: Benzinger RE s.v. (3). 
Sinclair 4,251f. Baedeker, Türkei 194. Türk. Küsten 72. Habicht, ZPE 93, 
1992, 50f. 


25 Zu dem dat. mensurae bei ùnépxertor siehe zu 78, 3f. 
30-751,4 = Poseidonios F55 Theiler. 


30 Orontes: heute türk. Asi Nehri, syr. Nahr al "Asi: Schmidt-Honigmann 
RE s.v. (2). Olshausen NP s.v. (7). 


31 nò yñv: vgl. zu 274, 3. 
32 der Stadt: Antiocheia, vgl. Z. 30. 


33f. “eine aitiologische Erfindung. Denn der Fluss hiess bereits bei den As- 
syrern Arantu (s. Bd. IVA S. 1590, 36)” Honigmann RE XVIII 1, 1163, 26 ff. 


34 ff. Zu dem sagenhaften Ungeheuer Typhon siehe zu 626, 30. 
36 f. tontópevov: sc. aùtóv; vgl. zu 638, 9. 


9-12 Die Beschreibung fängt bei der östlichen Grenze, dem Euphrat, an 
und schreitet nach Westen vor. 


9f. Bambyke: zu 748, 5f. 

Beroia: das heutige Aleppo, syr. Halab: Benzinger RE s.v. (5). Leisten 
NP s.v. (3). Grainger 1990, 79f. Cohen 2006, 153-5. 

Herakleia: Lage unbekannt: Beer RE s.v. (21). Grainger 1990, 173. Co- 
hen 2006, 171f. 
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10f. Über Herakleon und seinen Sohn Dionysios siehe Otto RE s.v. Hera- 
kleon (3). Grainger 1990, 172-4. 


11f. Athena Kyrrhestis: Honigmann RE s.v. Kupenortwn 192, 37 ff. 
12 Antiochis: das Gebiet von Antiocheia. 


13 das Amanos-Gebirge (tó .. 'Apavóv; Boissevain dachte an die Möglich- 
keit dass hier das Wort öoog ausgefallen sei, aber tò ’Auavöv erscheint auch 
521,2): zu 535,13, 


14 das Kyrrhestische: Honigmann RE s.v. Kvpenotwn. Schottky NP s.v. 
Kyrrhestike. Frezouls ANRW I 8, 164-97. Cohen 2006, 181-4. 


15 Gindaros (bei St. B. 208, 8 Gindara): nach Müller zu Ptol. 5, 14, 11 heute 
Djindaris, nach Grainger 1990, 107f. Ayin Dara, nach Cohen 2006, 170f. 
“probably .. at the site of the modern Jenderes” (vgl. auch Gatier-Sinclair- 
Ballance BAGRW 1031); fehlt in RE, KP und NP. Nach N. Kramer, Ginda- 
ros. Gesch. u. Archäologie einer Siedlung im nordwestlichen Syrien von hel- 
lenistischer bis in frühbyzantinische Zeit (Internationale Archäologie 41), 
Rahden/Westf. 2004, 313ff. hat Strabon Gindaros mit Kyrrhos verwech- 
selt. 


16-8 Pakoros, Sohn des Partherkönigs Orodes II., fiel 40 v. Chr. in Syrien 
ein, wurde nach anfänglichen Erfolgen 38 v.Chr. von P. Ventidius Bassus, 
dem Feldherrn des Antonius (über ihn Gundel RE s.v. Ventidius [5]. Seaver, 
CJ 47, 1951/2,275-80. 300), bei Gindaros geschlagen und fiel in der 
Schlacht: Miller RE und Schottky NP s.v. Pakoros (1). Debevoise 116-9. 
Sherwin-White 1984, 304 f. Pelling CAH? X 23. 


17 des Parthers: (vgl. zu 532, 11): Orodes II. 
18-20 Pagrai: heute Bagras Kalesi, 23 km nnö. von Antakya: Spuler RE s.v. 
(1). Sinclair 4, 266-71. Baedeker, Türkeı 195. 


dem Amanischen Tor: zu 676, 14. 


21 Arkeuthos ... Labotas: diese Ebene wird von mehreren Nebenflüssen des 
Orontes und ihren Zuflüssen durchströmt, so dass eine sichere Identifizie- 
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rung nicht möglich ist; doch ist mit einem dieser beiden wohl der grösste, 
der heutige Kara Su, gemeint; bei Malal. 8, 13 p.199, 18 Dind. lautet der 
Name des ersteren Arkeuthas (vgl. Bury, BZ 6, 1897, 225). 


22 Meleagros-Schanze: Honigmann RE s.v. MeAesdypov xapa£. Cohen 2006, 
184 f. 
Oinoparas: heute Nahr "Afrin: Honigmann RE s.v. Oivondoac. 


23f. Alexander Balas, ein von Attalos Il. als Gegenkönig des Seleukidenrei- 
ches aufgesteller Mann niederer Abkunft (Regierungszeit 150-145 v. Chr.), 
wurde 145 v. Chr. von Ptolemaios VI. Philometor (der ihn anfänglich unter- 
stützt hatte) und seinem Rivalen Demetrios II. beim Oinoparas geschlagen; 
Ptolemaios stürzte in der Schlacht vom Pferd und starb nach ein paar Tagen 
an den Folgen: Volkmann RE s.v. Ptolemaios 1715, 66ff. Hölbl 169-71. 
Walbank zu Plb. 39,7, 1. 


24 f. Trapezon: nicht sicher identifiziert: Honigmann RE s.v. Toanelov. 


25f. Zu der Schlacht in der Ventidius (zu Z. 16-8) den parthischen Feld- 
herrn Phranikates (Raubitschek RE s.v. Pharnapates; zur Schreibung des 
Namens siehe unten) im Jahre 39 v. Chr. besiegte siehe Sherwin-White 1984, 
303f. 

Phranikates heisst bei Plut. Ant. 33,6 Phranipates, bei Cassius Dio 
48,41,3f. Phranapates, bei Jos. Ant. 14,332. 15,12 Ba(r)zaphra(ma)nes. 
20,245 Barzabanes. Bell. 1,248 Barzaph(r)anes, bei Frontin. Strat. 2,5, 37 
Pharnastanes oder -states. Bei einer solchen Diskrepanz sollte man vielleicht 
auch die bei Strabon überlieferte Schreibung akzeptieren. 


26 noög Yakarım .. tovrov: vgl. zu 360, 27-9. 


26-30 Seleukeia (genauer 'Seleukeia in Pierien’ [oben 676, 26f. 749, 30f. 
OGI 257, 4; vgl. auch Zeisvxeıa Mwpiac (-ia WO) bei Ptol. 5, 14, 2] oder "Se: 
leukeia Piöria’ [oben 316, 26. Plb. 34, 15,2. Cic. Att. 11,20 (= 235 Sh. B.), 
1. Plin. N. H. 5,67. 79], auch ‘Seleukeia am Meer’ genannt [Diod. 33,28. 
Appian. Syr. 296. 299. 336. 1 Macc. 11,8): bei Maßaracık, etwa 5 km nnw. 
von Samandağ: Honigmann RE und Wagner NP s.v. (2). Sinclair 4, 252-9. 
Cohen 2006, 126-35. Baedeker, Türkei 195. Türk. Küsten 72f. 
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26f. Piërien: wohl der Musa Dağı; Pi@rien war aber auch, wie schon die Be- 
zeichnung ‘Seleukeia in Piërien’ (676, 26f. 749, 30f.) zeigt, der Name der 
ganzen Landschaft, vgl. Honigmann RE s.v. Seleukis (1). Zu der Übertra- 
gung makedonischer Namen auf syrische Örtlichkeiten vgl. z.B. 752, 16-9. 
28 f. und siehe Grainger 1990, 39 ff. 


27 Rhosos: von Sinclair 4, 308 f. mit Uluçınar (früher Arsuz), 30 km sw. von 
İskenderun, identifiziert; im übrigen siehe Beer RE s.v. Rosus, Rossus. 
Sayar NP s.v. Rhosos. Millar 1993, 29. 


29. Siehe Honigmann RE s.v. Seleukeia 1189, 23 ff. 
Zu dem Begriff ‘freie Stadt’ siehe zu 839, 28 f. 


32 der Kasion- und der Antikasion-Berg (letzterer nur hier erwähnt): heute 
Kılıç Dağı (früher Dschebel el Akra) und Ziyaret Dağı (früher Dschebel el 
Akrad): Steuernagel-Kees RE s.v. Kasion (2a). Benzinger RE s.v. Antika- 
sios. Niehr NP s.v. Kasion. 


34 Posideion (zu der Schreibweise siehe zu 632, 12): Spuler RE s.v. Posei- 
dion (13); kaum Al-Mina, das ja n. vom Kasıon liegt: vgl. E. Will, Korin- 
thiaka (These Paris), Paris 1955, 343°, 


35 Herakleia: Beer RE s.v. (20). Cohen 2006, 108-10. 


35-752,7 Laodikeia (nur selten näher qualifiziert: OGI 603, 3f. Auoöıxeov 
töv npög Yardoon. Jos. Bell. 1,422 Auoöıxecı .. Tote napaktoıc. Cic. Fam. 
12,14 [= 405 Sh. B.], 4 Laodiceam quae est in Syria ad mare; sollte an unse- 
rer Stelle (ñ) ét tñ daddarım zu schreiben sein?): das heutige Al Ladhigiyah 
(früher Latakia): Honigmann RE und Gippert NP s.v. (1). Grainger 1990, 
71f.84f. Millar 1993, 239 f. Cohen 2006, 111-6. 


36 f. Siehe Fraser, Pt. A. 1,167 f. 
Zu dem ‘solitarischen’ pèv oùŭv siehe zu 438, 17. 


3-5 “Strabo .. gives a very clear (and correct) impression of how the moun- 
tain-chain rises gradually from the coast, in fact over a distance of some 
30 km, to a line of summits overlooking the Orontes Valley, into which it 
then drops much more sharply” Millar 1993, 240. 
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5-7 Dolabella: D Cornelius Dolabella (Schwiegersohn Ciceros) war 43 
v. Chr. zum Staatsfeind erklärt worden; als Cassius — damals Statthalter Sy- 
riens — ihn in Laodikeia belagerte, liess er sich von einem Getreuen den 
Tod geben: siehe Münzer RE s.v. Cornelius 1307, 64 ff. Elvers NP s.v. Cor- 
nelius (129). 


5 per: sc. our: vgl. zu 638, 9. 


8-753,12 Apameia: heute Qalat al-Mudig: Benzinger RE und Oelsner NP 
s.v. (1). Rehm AStM 650-2. Grainger 1990, 58f. 72-4. Millar 1993, 238. 
Cohen 2006, 94-101. Balty ANRW II 8, 103-34. 


8-11 Letronne hat den Text überzeugend interpretiert und wiederherge- 
stellt. ‘Apameia’ bezeichnet hier das ganze Territorium der Stadt (vgl. zu 
373,23); dieser Satz ist der darin liegenden Stadt gewidmet, doch bereitet 
das xai vor nöAıv schon darauf vor dass noch mehr folgen wird; und das ge- 
schieht in dem nächsten Satz (nach der mit dem ergänzenden vo) ön zm — 
ovußeßnxötog erweiterten Rekapitulation pn te ën noAıg — xeito) mit den 
Worten zo) yõpag sùnopet vr, (13f.). Das oft akzeptierte dlaxsonevovg lässt 
sich nicht verteidigen: es müsste hier passive Bedeutung haben, wofür jede 
Parallele fehlt (zu dem von Letronne wiederhergestellten Ausdruck dagegen 
vgl. z.B. 538, 26); und die Verderbnis der Endung konnte zwischen all den 
pluralischen Akkusativen kaum ausbleiben. 


10 Zu der Verwechslung eis/xai vgl. 467, 19. 
11-3 n te ön nódig ... xal...: zu 625,8. 
13f.öU ng... xaì ... Èv oben: zu 384, 15f. 
14 Umwohnerorte (nspınökıa): zu 237,29, 


14f. die fünfhundert Elefanten: siehe 724, 14-6; zu ihrem Gebrauch im 
Krieg siehe Gauger KLH 485. Wellmann RE s.v. Elefant 2253, 11ff. 
H.H.Scullard, The Elephant in the Greek and Roman World, London 
1974, 64 ff. 
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16-9 Siehe Cohen 2006, 121-4. Watson bei A. Hoffmann-S. Kerner, Ga- 
dara-Gerasa u. die Dekapolis, Mainz am Rhein 2002, 59-71. 


20 innotgöguov: zu 212, 15. 
23-9 Siehe 668, 18 ff. 


23 Das te wird nach der Rekapitulation &xeivög te Sp — xoövov (29-31) fort- 
gesetzt mit Bdooog te Kauxikuog sch. 


24 enideong ti Bacıkeig: zu 672,4. 


25 Kasiana: nur hier und Z.28 genannt, nicht lokalisiert: vgl. Cohen 2006, 
113, 


28 f. Umwohnerorten: zu 237, 29. 

Larisa: Moritz RE s.v. (12). Grainger 1990, 39f. Cohen 2006, 117. 

Megara: nur hier genannt: Honigmann RE s.v. (4). Grainger 1990, 42. 
108. Cohen 2006, 119f. 

Apollonia: Cohen 2006, 101. Grainger 1990, 42f. 

töv Kacıavov: der Artikel, weil dieser Ort soeben (Z.25) schon genannt 
worden ist: vgl. zu 494, 15. 


29-31 &xeivög te An... Baooog te xth.: zu 625, 8. 


30 von diesem Lande aus (x tijode me x@pas): das überlieferte èx» darf nicht 
mit q und ed. pr. getilgt werden, vgl. 24 f. &veüdev 6oumdevroc. 27 f. Ex me 
nÖAEDG TaUTNG Eoxe Tag dpopuàc xal tõv repiomlöov; "König dieses Landes’ 
— was auch nach Kramers Entdeckung des &x in den Überlieferungsträgern 
alle Ausgaben weiter geschrieben haben — stimmt auch inhaltlich gar nicht: 
Tryphon wurde ja zum König des ganzen Seleukidenreichs ausgerufen. 


31-753,10 “our best account of the area in the first century BC, and our 
most vivid impression of the dynamics of the highly disturbed power rela- 
tions between different groups” Millar 1993, 28. 


31ff. Q. Caecilius Bassus, Anhänger des Pompeius, hatte sich nach dessen 
Niederlage gegen Caesar (45 v. Chr.) nach Tyros geflüchtet und sich in Apa- 
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meia gegen die Angriffe von Caesars Statthaltern behauptet; nach Caesars 
Ermordung (44 v. Chr.) weigerte er sich jedoch, mit den Mördern gemeinsa- 
me Sache zu machen, und erhielt freien Abzug: Münzer RE s.v. Caecilius 
(36). 


33 eig mv £&oveiav nee: Lehnübersetzung des lateinischen in potestatem ve- 
nit, vgl. zu 377, 2f. 


3 Lysias: Honigmann RE s.v. (5). Cohen 2006, 119. 
des Sees bei Apameia: vgl. oben 752, 10. 


3-5 Arethusa: heute Ar Rastan, 20 km n. von Hims (Homs): Benzinger RE 
s.v. (10). Grainger 1990, 102. Cohen 2006, 101f. 

Über Sampsikeramos siehe Stähelin RE s.v. Sampsigeramos (1). Grainger 
1990, 178-81. 196f., über Iamblichos Stein RE s.v. (1), über ihre Dynastie 
Sullivan ANRW II 8, 198-219. 

Emisener: der Stamm von dem die Stadt Emis(s)a oder Emesa (heute 
Hims oder Homs: Benzinger RE und Colpe NP s.v. Emesa) ihren Namen 
hat: Millar 1993, 302. 


5f. Heliu Polis (zu der Schreibung siehe zu 611,1): das heutige Baalbek, 
50 km n. von Damascus: Beer RE s.v. Heliopolis (2). Leisten NP s.v. Baal- 
bek. Huber AStM 671-4. Cohen 2006, 254 f. M. van Ess-Th. Weber (Hrsg.), 
Baalbek ..., Mainz am Rhein 1999, 

Chalkis: auf dem Tell Qinnesrin: Benzinger RE s.v. (15). Grainger 1990, 
77 f. Cohen 2006, 239-42. 

Ptolemaios dem Sohn des Mennaios: Volkmann RE s.v. Ptolemaios 1766, 
63 ff. 

Massyas: zu 755, 20. 

Ituräer: zu 755, 22. 


7-10 Alchaidamnos: wohl identisch mit dem Alchaudonios bei D.C. 
36, 2,5. 40,20, 1. 47,27,3. 

Rhambäer (‘Papßatov): nur hier bezeugter Name; vgl. Grainger 1990, 
181. Astour, The Rabbaeans: A Tribal Society on the Euphrates. From Yah- 
dun-Lim to Julius Caesar, Syro-Mesopotamian Studies 2, 1978, 1-12. 
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11f. unserer Zeit (oof: npäg): in weitem Sinne zu verstehen: Poseidonios ge- 
hörte zu der Generation von Strabons Grosseltern, siehe zu VII fr. 30, 2 f.; 
vgl. Fraser, Pt. A. 2,708°°. 


13-5 Madvig hat erkannt dass noög £w pév eine Fortsetzung verlangt und 
dass diese Fortsetzung offenbar in den Worten noög vótov toig "Ananeücıv 
steckt, die in dem überlieferten Text unsinnigerweise zu dem mit npöcg Ëw 
uëv eingeleiteten Satzabschnitt gehören; aber Madvigs Wiederherstellung ist 
nicht nur recht gewaltsam, sie lässt auch das unbedingt zu erwartende &é 
vermissen; dieses ö£ ist offenbar nach pn zu ergänzen (wodurch dvöpav 
ornvırav zum Prädikat wird); davor ist wohl am besten ein Textausfall an- 
zunehmen. 


13 Phylarcher: zu 130, 20. 
14 Parapotamien: Walbank zu Plb. 5, 48, 16 (p. 580). 


17 Retsös Vorschlag, die Worte soi oxnvit zu tilgen, beruht auf einer 
(auch bei Jones begegnenden) Verkennung der Syntax: "Apaßsg xai ounvirau 
ist hier nicht Subjekt sondern Prädikat. 


18f. Kramer hat erkannt dass das nach Zayyıxspänov überlieferte ’Ap&dov- 
oo eine von Z.3f. inspirierte Interpolation ist; dadurch werden alle Versu- 
che, Themella zu einem Ortsnamen zu machen (siehe den kritischen Appa- 
rat) hinfällig; nur muss GOeuëiio als gen. masc, (vgl. zu 245, 5) natürlich Par- 
oxytonon sein. Zu Gambaros (oder -res?) und Themellas — beide nur hier 
genannt (doch vgl. den Araberfürsten Gabbara aus der Zeit des Kaisers 
Claudius bei Plin. N. H. 7,74) — siehe Honigmann RE s.v. Oépeħhag (sic; 
richtig Oegueidug). 


20f. Die übrige Küste (zu dieser Bedeutung von napankoug siehe zu 
210, 25f.) von Laodikeia an: bei Laodikeia hatte die Beschreibung der Küste 
751,32ff. ja aufgehört (752, 8). 


21-4 Zu diesem Küstenabschnitt siehe Rey-Coquais, MUB 41, 1965, 211- 
25 (mit Karte S 236), 


21 yap: vgl. zu 658, 16. 
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21f. Posideion (zu der Schreibung siehe zu 632,12) und Herakleion sind 
offenbar zu unterscheiden von den 751, 34 f. genannten Städtchen Posideion 
und Herakleia, die ja n. von Laodikeia lagen. 

Gabala: heute Jablah, etwa 20 km ssö. von Al Ladhigiyah: Benzinger RE 
s.v. (5). Grainger 1990, 129. 


23 nepata: Letronnes Korrektur der verderbten Überlieferung ist der des Ca- 
saubonus entschieden vorzuziehen, vgl. 754, 23. 

Paltos: Spuler RE und Badre DCPhP s.v. Grainger 1990, 101. 

Balanaia (sonst Balanea oder ähnlich genannt; auch auf Münzen des aus- 
gehenden 3. Jh. v. Chr. erscheint -e- statt -ai- [BAAANEQ(TQ)N Head HN’ 
780]; trotzdem ist die an unserer Stelle überlieferte Schreibung beibehalten, 
weil die Entstellung von e zu aı viel seltener ist als das Umgekehrte; und bei 
Ptol. 5, 15,2 bieten die meisten Handschriften zwar Bakav£aı, doch haben 
einige Bakavataı oder BaAavata): heute Baniyas, etwa 40 km ssö. von Al 
Ladhigiyah: Benzinger RE s.v. Balanaia. Badre DCPhP s.v. Baniyäs. Millar 
1993, 260. 

Karanos: der Ort heisst bei Artemidor (fr. 112 Stiehle = St.B. 360, 19) 
Karnos (wie man meist auch an unserer Stelle schreibt, doch bieten sämtli- 
che Überlieferungsträger ‘Karanos’; zu dem Nebeneinander synkopierter 
und nichtsynkopierter Namensformen vgl. zu 152, 25), bei Istros (FGrHist 
334F76 = St.B. 360,15) Karne, bei Plin. N.H. 5,79 Carne: Oberhummer 
RE s.v. Karne (1). 


24f. Auch Enhydra, Marathos und Ximyra gehören offenbar zu der Peraia 
von Arados; aber bei Strabon sind sie formal durch das mit 22 eit korres- 
pondierende eita von ihr unterschieden, 

Enhydra (oder Enydra): nur hier erwähnt (nicht auch bei Plinius, wie 
Benzinger RE s.v. Enydra angibt); vielleicht Tell Ghamge, vgl. Rey-Co- 
quais a.a.O. (zu Z.29-754, 27) 65. 

Marathos: heute "Amt, wo noch ausgedehnte Ruinen: Honigmann RE 
s.v. (2). Nissen NP s.v. Grainger 1990, 93 f. Cohen 2006, 211. 


25 Zu diesem Auftreten der Aradier (129 v.Chr.) siehe Grainger 1991, 
129 ff. 

Ximyra: bei Ephoros (FGrHist 70 F168), Ptol. 5, 14,3 und Mela 1,67 Si- 
myra genannt (was Casaubonus auch an unserer Stelle schreiben wollte), bei 
St. B. 569, 17 Simyros, bei Plin. N. H. 5,77 f. Zimyra (was vielleicht auch bei 
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Strabon zu schreiben ist: ¢ und & konnten leicht verwechselt werden, vgl. 
z.B. Ar. Nub. 945. Eq. 294. Plut. 598. D. H. Opusc. 2, 65, 18 U.-R. Polyaen. 
2,30,3 p.103,8 Melber); wahrscheinlich auf dem Tell Kazel: Honigmann 
RE s.v. Zipvpa. Grainger 1991, 88. Rey-Coquais a.a.O. (zu Z. 29-754, 27) 
101-4. 


26 Orthosia: beim heutigen Ard Artüz, 13,5 km nö. von Trablus: Honig- 
mann RE s.v. (3). Plontke-Lüning NP s.v. (2). Gubel DCPhP s.v. Cohen 
2006, 211-3. 

Eleutheros: heute Nahr el Kebir, die Nordgrenze des heutigen Libanon: 
Benzinger RE s.v. (1). Gubel DCPhP s.v. Nahr el-Kebir; Orthosia lag süd- 
lich dieses Flusses, was — entgegen Honigmann RE s.v. Orthosia 1494, 35- 
7 — mit Strabons Worten nicht unvereinbar ist (vgl. z.B. Benzinger 
2354,66-8), wenn auch die Reihenfolge der Namen (ebenso 754,28) eine 
Lage vor, d.h. nördlich von ihm suggeriert. 


29-754,27 Arados: heute Arwad (oder Ruad), etwa 6 km ssö. von Tartus: 
Benzinger RE und Köckert NP s.v. (1). Gubel DCPhP s.v. Arwad. Grain- 
ger 1990, 92-4. J.-P. Rey-Coquais, Arados et sa Pérée aux époques grecque, 
romaine et byzantine (Inst. Français d’archeol. de Beyrouth. Bibl. archéol. et 
historique 97), Paris 1974. 

30 seinem Hafenplatz: Karanos (oben Z. 23). 

33f. = FGrHist 794 F19. 


1-9 Vgl. nebenstehende Zeichnung. Die Süsswasserquelle im Meer RER 
vor Arados wird schon von Lukrez (6, 890 f.) erwähnt. Or: 


5 eite: zu 387, 16. 
10-27 = Austin Nr. 144. 
12 die Makedonen: d.h. die Seleukiden; vgl. zu 524, 13. 


13 f. den syrischen Königen: d.h. den Seleukiden; vgl. 686, 2 f. 
796; 10. 
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14f. Zu diesem Krieg siehe Will, Hist. 1, 294 f. 
22 nv xapıv: vgl. zu 688, 28 f. 


23f. Zu der Peraia (siehe Welwei NP s.v.) von Arados vgl. Grainger 1990, 
100f. 145f. Rey-Coquais a.a.O. (zu 753, 29-754, 27). 


24 f. Vgl. zu 235, 19f. 


28-30 Tripolis: an der Stelle von El Mina, der Hafenstadt (der heutige Na- 
me geht zurück auf gr. limena “Hafen’) des heutigen Trablus (das das im 
Mittelalter etwas landeinwärts neugegründete Tripolis fortsetzt): Honig- 
mann RE s.v. (4). Röllig NP s.v. (5). Lipinski-Salame Sarkis DCPhP s.v. 
Huber AStM 682. Grainger 1991, 6-10. 


30 Gottesantlitz (Thöu prosopon, griechische Übersetzung eines phönizi- 
schen Namens): das Kap Ras e$-Saqa (früher Madonna): Honigmann RE 
s. v. Dron noóownov. 

Das vor Oeop überlieferte toð ist eine offenkundige Interpolation (vgl. 
755,27. 29), die auch 755,1 zu beseitigen ist; vgl. die gleiche Interpolation 
bei Koap pétonov unten 837, 14 (zur Interpolation eines Artikels im allge- 
meinen siehe zu 452, 18). 


31 Trieres: nicht sicher lokalisiert: Honigmann RE s.v. (2). Walbank zu Plb. 
5,68,8. 


32ff. Libanos und Antilibanos (in den modernen Sprachen -non): heute 
Dschebel Liban und Dschebel e$-Sargi: Honigmann RE und Podella NP 
s.v. Libanos (2). Benzinger RE und Klengel NP s.v. Antilibanos. Die von 
Strabon angegebenen Anfangspunkte beziehen sich offenbar auf die höch- 
sten Erhebungen dieser beiden Bergzüge, die in Wirklichkeit viel weiter 
nach SW reichen; aber Strabon (bzw. seine Quelle) denkt sich ihre Streich- 
richtung west-östlich (so dass der zwischen ihnen entspringende Jordan 
nach seiner Vorstellung in das Mittelländische Meer mündet: 755, 12 f.); vgl. 
auch 755, 14. 756, 20. 
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32 dies (taðr’): da bisher nur der Libanos genannt worden ist, kann das De- 
monstrativum sich rein formal nur auf ihn beziehen; aber gedanklich gehört 
er eben zusammen mit dem Antilibanos. 

Zu der Bezeichnung ‘Koilesyrien’ siehe zu 756, 16-21. 


1f. xara tò Geop néier noöoonov (zu der Tilgung des vor Oeoŭ überliefer- 
ten rop siehe zu 754, 30): die Trennung der eng zusammengehörigen Wörter 
durch ualıora ist bemerkenswert; vgl. indessen 282, 22f. xepaAfj nakıora 
EAdpov nooocoıxev. 409,27f. xatà toðtov påňota tòv Auéva. 161,38. 
218,26: diese Parallelen deuten darauf dass die von F gebotene Wortfolge 
das Ursprüngliche ist und die übrigen Handschriften — in denen páňiota 
hinter noóconov steht — normalisiert haben. 


4-6 eine eingeschlossene Ebene: die Ebene zwischen Libanos und Antiliba- 
nos heisst heute El Begaa, doch Strabon nimmt, wie die Fortsetzung zeigt, 
auch das anschliessende Jordantal hinzu; das Wort ‘eingeschlossen’, gr. kot- 
lon (vgl. zu 336,34), soll den Namen Koilesyrien erklären, siehe zu 
756, 16-21. 


6 etwa das Doppelte (öpoö e öinkaowov): an keiner Strabonstelle wird so 
deutlich wie hier dass öuoü bei Zahlenangaben keineswegs immer 'insge- 
samt’ bedeutet; diese Bedeutung hat es völlig sicher nur wenn nach einer 
Aufzählung von Teilstrecken die Gesamtsumme gezogen wird, vgl. 514, 13. 
20. 742,25. Hier dagegen bedeutet ópoð o — worauf ja auch schon der Zu- 
satz des abschwächenden t (vgl. zu 93,23) deutet — ‘nahezu’, ‘ungefähr’ 
(die Epitome hat es daher auch durch oxsööv ersetzt), eine Bedeutung die 
sich aus der Bedeutung ‘nahe’ (vgl. LSJ s.v. II) entwickelt hat und die beson- 
ders oft bei Plutarch begegnet (vgl. z.B. Alcib. 13,4. Ant. 75,5. Arat. 9,4. 
Cic. 16,6. 26,4. Sert. 16,1. Sull. 11,5); bei Strabon auch noch 190,5. 
277,35. 818,12 (an allen drei Stellen übersetzt Jones falsch "all told’). Zwei- 
feln kann man bei Strabon nur an zwei Stellen, wo er ouop ohne tı zu einer 
Zahl setzt die sich nicht aus vorher genannten Teilstrecken ergibt: (1) 
137,11, wo es ganz am Anfang der Beschreibung der Iberischen Halbinsel 
heisst &xeı 5è otaðiov Ffamıoxıklov óuoð tò ufxog; hier liegt ‘etwa’ (Gros- 
kurd), ‘pres de’ (Lasserre) doch wohl näher als ‘all told’ (Jones) — das t 
lässt Strabon ja gelegentlich auch bei oxsööv weg (vgl. zu 786,4); (2) 
358, 25 f.: hier sind wir am Ende von Strabons Beschreibung der Landschaft 
Elis; wenn er hier abschliessend sagt 6 Se napdnAoug änag 6 tfig vüv "Hietac 
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... XUAlOv ópoð xal Sg soot toti oraötov, verdient, besonders auch wegen 
des gleichsam summierenden änac, die Bedeutung "insgesamt (‘all told’ Jo- 
nes, ‘le trajet total’ Baladié) den Vorzug vor Groskurds ‘ungefähr. 


7 der Jordan: gr./lat. Iordanes, hebr. Yarden, ar. Nahr e$-Seriah: Beer RE 
s.v. Jordanes (1). Bieberstein NP s.v. Iordanes (2). Baedeker, Israel 281-3. 
Von seinem Lauf hatte Strabon bzw. seine Quelle eine ganz falsche Vorstel- 
lung, vgl. Z.12f. und siehe zu 754, 32 ff. 


8 die wohlriechende Binse und das wohlriechende Schilf: resp. Cymbopogon 
Schoenanthus L. und Kalmus, Acorus Calamus L.: vgl. Thphr. H.P. 9,7, 1f. 
(woraus Plin. N.H. 12,104) und siehe Miller 1969, 94-6. 92-4. Herzhoff 
2.2.0. (zu 571,5f.) 93 f. 83f. 


9 Der Gennesaritische See ist der See Genezareth (hebr. Yam Kinneret) 
oder See von Tiberias: Benzinger RE s.v. Gennesar. Baedeker, Israel 349f. 
Bei Theophrast H.P. 9,7, 1f. hat der See — der nach ihm übrigens nicht, 
‘wie Manche (wahrscheinlich Diokles v. Karystos, siehe Walbank zu Plb. 
5,45, 10) sagen’, zwischen Libanos und Antilibanos, sondern zwischen dem 
Libanos und einem anderen Berg in einem kleinen Tal liegt — keinen Na- 
men, ebensowenig bei Plb. 5, 45, 10 (der sogar von mehreren Seen spricht); 
und da wir sonst niemals von wohlriechendem Schilf und wohlriechender 
Binse am See Genezareth hören, vermutet Rey-Coquais (MUB 40, 1964, 
308) dass die Worte ‘der See wird der Gennesaritische genannt’ die in den 
Text geratene Randbemerkung eines Byzantiners sind; für diese Vermutung 
könnte sprechen dass die Worte tatsächlich an einer etwas seltsamen Stelle 
stehen; aber Strabons Beschreibung Syriens enthält soviele Fehler (vgl. zu 
Z.12f. 754,32 ff. 759, 1f. 16-8. 763, 24-764, 17) dass ein solcher sich auch 
hier nicht ausschliessen lässt. 

auch bringt sie Balsam hervor: nach Letronne (p. 216°) und Meyer 1852, 
91 müsste hier der Balsam von Jericho gemeint sein, da Strabon ja unten 
763, 19f. sagt, der Balsam wachse nur dort. Aber dazu ist Jericho viel zu 
weit von der hier behandelten Gegend entfernt (etwa 100 km s. vom See Ge- 
nezareth) — es sei denn, man nähme auch hier (vgl. die vorige Anmerkung) 
einen schweren Fehler Strabons an; der Widerspruch zu 763, 19f. erklärt 
sich wohl aus der Benutzung zweier verschiedener Quellen (Rey-Coquais, 
MUB 40, 1964, 308 denkt an die Möglichkeit dass die Worte interpoliert 
sind). 
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10 Chrysorrhoas: heute Nahr Barada: Benzinger RE s.v. (8). 


11f. nodınv ... naù Badelav opööpa: die ganz normale Weglassung von yñv/ 
yopav (vgl. zu 154,12) hat zusammen mit der Hintanstellung von opóðpa 
(vgl. zu 743, 19) dazu geführt dass spööpa in E durch yðóva (ein poetisches 
Wort!) ersetzt worden ist (siehe die Appendix). 


12f. Lykos: heute Nahr el-Kelb: Weissbach RE s.v. (13). Podella NP s.v. 
(15). Badre DCPhP s.v. Nahr el-Kelb. Walbank zu Plb. 5,68, 9. Er mündet 
zwar ins Meer — etwa 12 km n. von Beirut —, kann aber niemals schiffbar 
gewesen sein (Weissbach a.a.O, 2392, 20-2); und der Jordan mündet über- 
haupt nicht an dieser Küste, so dass von Schiffahrt der Aradier auf ihm gar 
keine Rede gewesen sein kann, vgl. zu 754,32 ff. Rey-Coquais und Andere 
(siehe den kritischen Apparat; vgl. auch Rey-Coquaıis’ zu 753, 29-754, 27 zi- 
tierte Monographie, S.74-6) haben wohl vergeblich versucht, Strabon vor 
diesem Fehler zu bewahren, vgl. zu Z.9. 

töv .. Aúxov: der Artikel, obwohl dieser Fluss, anders als der Jordan, bis- 
her noch nicht genannt ist (vgl. zu 494, 15); er erklärt sich entweder aus 
mangelnder Sorgfalt Strabons (vgl. Prolegomena B 1) oder aus dem Einfluss 
des koordinierten tòv "Iopdavnv (vgl. zu 475, 15). 

Hemsterhuis wollte das überlieferte goprioıg durch poprnyoig ersetzen, 
eine auf den ersten Blick bestechende Konjektur, da die beiden Wörter im 
späteren Griechisch, abgesehen von dem Akzent, fast gleich geklungen ha- 
ben. Aber erstens kommt poptnyöc bei Strabon nicht vor, und ausserdem 
nennt er bei Angaben dieser Art öfter die Waren statt der Schiffe mit denen 
sie transportiert werden: vgl. 177, 30f. nopevon£vov tõv option, 189, 5f. ó 
... "Podavög nohúv te EE tòv AvanAovv xal meyo popriorcg. 247,5 ro 
Edovo notað xai dEXoHEV® tå Popria xal EE our, 314, 9f. notanög Con 
Kopxöpag ó ösxönevog tà popria. 315, 5f. notaög Poptioıg Avankovv čov. 
766, 18. 


14f. Makras: Honigmann RE s.v. Maxooc. 

an der Meeresseite: Strabon denkt sich die Streichrichtung des Libanos 
und des Antilibanos senkrecht zur Küste, vgl. zu 754,32ff.; dadurch liegt 
für ihn die eine der beiden von diesen Gebirgen umschlossenen Ebenen an 
der Meeresseite, die andere — der Massyas Z.20f. (dem pév in Z.14 ent- 
spricht das Sé in Z.20) — im Binnenland. 

Zu set = D siehe zu 350, 16f. 

Maxoa: dorischer Genetiv, vgl. zu 245, 5. 
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15-9 “What this monster was is anyone’s guess. It has clearly grown in the 
telling” Kidd; Honigmann RE s.v. Maxpag vermutet einen Walfisch: “auch 
der Jagdbericht Tiglatpilesers I., der bei Arwad einen Pottwal erlegte, und 
die Jonassage bezeugen das Auftreten von Walen an der syrischen Küste” 
(809, 55-8); vgl. auch die Verlegung der Andromeda-Sage an diese Küste 
unten 759, 2-4. 


17 f. yaopa ... Aentöa: diese Akkusative setzen die Reihe uijxog èv ..., më 
Sé... fort als ginge ein &xovra voraus. 


20 Massyas: der in Strabons Vorstellung tiefer im Binnenland liegende Teil 
der El Begaa-Ebene (vgl. zu Z. 14f.): Hölscher RE s.v. Marsyas (5). Honig- 
mann RE s.v. (3). 


20f. Chalkis: zu 753, 5f. 


21f. Laodikeia am Libanos: auf dem Tell Nebi Mend: Honigmann RE und 
Podella NP s.v. Laodikeia (2). Walbank zu Plb. 5,45,7. Grainger 1990, 
139. Cohen 2006, 116f. 


22-9 Vgl. Millar 1993, 35f. 


22f. Die Fortsetzung zu èv ovv bilden, inhaltlich gesehen, die Worte oi ö’&v 
vote nıedlorg, die sich aber formal als Gegensatz an xaxoüpyoı anschliessen, 
so dass wir hier, rein formal betrachtet, ein èv oi solitarium (vgl. zu 
438, 17) haben. 


22 Ituräer (ihr Eponym ist der Jetur der Bibel, Gen. 25,15. 1 Chron. 1,31. 
5,19): ein arabischer (? siehe Retsö 407 f.) Nomadenstamm: Beer RE und 
Bieberstein NP s.v. Ituraea. Hübner NBL s.v. Jetur. 


25 Sinna (oder Sinnas?): nur hier genannt: Honigmann RE s.v. Zıvvä. 
Borrama: nur hier genannt. 


26 Botrys: das heutige Batrun, etwa 40 km nnö. von Beirut: Benzinger RE 
s.v. (1). Klengel NP s.v. Salame Sarkis DCPhP s.v. Batroun. Walbank zu 
Plb. 5, 68, 8. 
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Gigartos (oder -ton?): Kroll RE s.v. Gigarta. Grainger 1991, 155. 
26 f. mi me Hakarıng: vgl. zu 50, 11. 


30-2 Byblos: assyr. Gubal/Gubla, hebr. Gebal (Ezech. 27,9. 1 Kön. 5, 32), 
phön. wahrscheinlich Gibel, heute J(e)bail, etwa 30 km nnö. von Beirut: 
Benzinger RE und Finkbeiner NP s.v. (1). Jidejian-Lipinski DCPhP s.v. 
Huber AStM 675-8. Görg NBL s.v. Grainger 1991, 6. Millar 1993, 275f. 
Vermutlich nach dieser Stadt nannten die Griechen den von dort importier- 
ten ägyptischen Papyrus byblos (so schon Hom. Od. 21,390 f. önAov ... pú- 
BAıvov von einem aus Papyrus geflochtenen Seil) oder biblos, was dann zur 
Bezeichnung des Buches wurde (daher unser Bibel, Bibliothek usw.), siehe 
Frisk GEW s.v. BißAog; Emilia Masson (Rech. sur les plus anciens emprunts 
sémitiques en grec [Et. et Comm. 67], Paris 1967, 101-7) nimmt an dass 
umgekehrt die Griechen die Stadt nach dem Wort für Papyrus benannt ha- 
ben (eine Hypothese die die Schwierigkeit der Wiedergabe von semit. G- 
durch gr. B- beheben würde), vgl. Frisk GEW 3,51. 


30f. Hier hat ein übersehener Sprachgebrauch Strabons die meisten Inter- 
preten irregeführt: sie bezogen 31 ‘diesen’ (&xeivov, was auch ‘jenen’ bedeu- 
ten kann) auf den Z.30 genannten Kinyras, und mussten also einen sonst 
nirgends erwähnten Tyrannen dieses Namens postulieren, der im 1.Jh. 
v.Chr. in Byblos geherrscht hätte (vgl. z.B. Th.Mommsen, Röm. Gesch. 
3'°, Berlin 1909, 145. v.Geisau RE Suppl. 6, 164, 48 ff. Grainger 1991, 155). 
Aber schon der Artikel vor dem Namen zeigt dass es sich hier um den be- 
kannten mythischen Priesterkönig Kinyras handeln muss. Homer (Il. 
11,20) und Andere lokalisieren ihn zwar in Zypern; aber nach Theopompos 
(FGrHist 115F103 [3]) hätte Agamemnon ihn von dort vertrieben, und 
seine Verbindung mit Byblos zeigt sich nicht nur in seiner Vaterschaft des in 
Byblos hochverehrten Adonis (vgl. Pl. com. fr.3 K.-A. Dioscor. A.P. 
7,407,7 = HE 1571. Ov. Met. 10,298-502. Fasti 5,227. Apollod. Bibl. 
3,182. E Theocr. 1,109. Aelian. N.A. 9,36. Auson. Epist. 12,42f. Epigr. 
62,7) sondern auch in der Tatsache dass die Stiftung eines oberhalb von 
Byblos gelegenen Aphroditeheiligtums ihm zugeschrieben wurde (Lucian. 
Syr. D.9): siehe Kroll RE s.v. Kinyras (der 485, 16 ff. in Strabons Kinyras 
auch richtig den mythischen König sieht). Z.31 &xeivov bezieht sich nicht 
auf ihn, sondern — nach einem bei Strabon öfter begegnenden Sprachge- 
brauch (siehe zu 629,18) — auf das in “Tyrannenherrschaft’ (tvoavvov- 
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uernv) implizierte Substantiv “Tyrann’; richtig erkannt hat dies bereits Gros- 
kurd; vgl. auch H. Willrich, Das Haus des Herodes ..., Heidelberg 1929, 
166. 


32f. Adonis: heute Nahr Ibrahim: Benzinger RE s.v. (1). Zannini Quirini- 
Lipiński DCPhP s.v. Nahr Ibrahim. Millar 1993, 276. 

Klimax: nur hier genannt; zum Akzent siehe zu 666, 27 ff. 

Alt-Byblos (Palaibyblos): da Byblos selber eine uralte Stadt war (nach 
dem aus ihr stammenden Historiker Philon FGrHist 790 F2 p.812, 12 f. exi- 
stierte sie schon zu Kronos’ Zeiten, was für einen Griechen die graueste 
Vorzeit suggeriert, vgl. v. Leeuwen zu Ar. Nub. 398), ist Palaibyblos wohl 
die volksetymologische Wiedergabe eines uns unbekannten phönizischen 
Namens: Benzinger RE s.v. Byblos 1100, 31-5. Gubel DCPhP s.v. Palae- 
byblos. Grainger 1991, 11. 

Lykos: zu Z. 12f. 


33ff. Berytos: das heutige Beirut; in der von Tryphon (siehe zu 668, 17- 
669, 18) um 140 v. Chr. zerstörten Stadt hatte Agrippa 15 v. Chr. die Vetera- 
nen zweier Legionen angesiedelt (sie bekam dabei den Namen Colonia Iulia 
Augusta Felix Berytus): Benzinger RE und Finkbeiner-Leisten NP s.v. Hu- 
ber AStM 674f. Millar 1993, 279-81. 527 f. 


4 Paradeisos: an sich könnte dies auch ein Appellativum sein (der Wild- 
park’, vgl. z.B. 741,15. 763,15), doch die seit Xylander übliche Groß- 
schreibung wird nahegelegt durch die Erwähnung einer syrischen Stadt Pa- 
radeisos bei St. B. 502, 10. Ptol. 5, 14, 16 (vgl. auch Plin. N. H. 5, 82). Die oft 
angenommene Identität mit dem bei Diodor (18,39, 3. 19, 12,2) genannten 
Triparadeisos bleibt reine Vermutung: siehe Spuler RE s.v. Paradeisos (2). 
Honigmann RE s.v. Toınapdöcıcoc. Nach Schlumberger (BMB 22, 1969, 
147-9) wäre die ganze Beqaa-Ebene gemeint. 

der Ägyptischen Mauer im Gebiet der Apameer: nach B. Niese (Gesch. 
der gr. u. maked. Staaten ... 2, Gotha 1899, 367°) wäre hiermit vielleicht die 
bei Plb. 5,46,3 beschriebene Absperrung gemeint; “this seems plausible” 
Walbank zu der Stelle. 


6 Königstal (Avi Bacıkıxög): nur hier genannt, “wahrscheinlich die Thal- 
ebene des Chrysorrhoas” Benzinger RE s.v. Aulon (12), “wohl das Tal von 
Gerüd-Geroda und "Otne” Honigmann RE s.v. Massyas 2166, 17; Rey-Co- 
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quais, MUB 40, 1964, 304-6 dagegen sieht in Strabons Königstal “la haute 
vallée du Jourdain et de son affluent le Ouadi Hasbani, entre l’Hermon à 
lest et les hauteurs du Djebel Dahr, du Merdjayoun et de Haute-Galilee à 
l’ouest” (304); und Syme, Anat. 341 vermutet dass “only a part of — or an- 
other term for — the valley of the Massyas” gemeint ist. 


7%. Damaskos: noch heute Damaskus genannt, arab. Dimasq: Benzinger RE 
s.v. (1). Klengel-Leisten NP s.v. Honigmann RdA s.v. Millar 1993, 310-9. 
Zu dem überaus fruchtbaren Gebiet der Stadt siehe Benzinger a.a.O. 2042, 
27 ff. 


xara tà Tlsporxa: vgl. 514, 25. 


8f. Trachonen: nach Hölscher RE s.v. Trachonitis, Trachon 1865, 20-2 wä- 
ren hiermit “die beiden Lavaplateaus nordwestlich und nordöstlich des 
Haurangebirges” gemeint; aber gr. Aöpog bezeichnet eine markante Erhe- 
bung in der Landschaft (vgl. z.B. 248, 18. 272, 16. 427,6. 760,5) oder eine 
Bergspitze (z.B. 470, 17 £. 472,27.) — als Bezeichnung für ein ganzes Pla- 
teau scheint das Wort kaum möglich. Sonst begegnet der Name Trachon im 
Zusammenhang mit Damaskos nur im Singular; er bezeichnet dann, ebenso 
wie Trachonitis, die von den Räubern bewohnte rauhe Landschaft, “a plate 
of broken lava, now known as the Leja, lying on the plain and measuring 
some 50 km north-south and 30 km east-west” (Millar 1993, 37). 


9-15 Siehe Millar 1993, 36 f. 


10-2 Eine Beschreibung dieser Grotten gibt Joseph. Ant. 15, 346f. (wo sie 
aber gerade den Räubern als Behausung dienen). 


13 f. Zenodoros: Colpe RE s.v. (1). 
av nepi Zuvoöopov Anotöv: zu dieser idiomatischen Wendung siehe ZPE 
38, 1980, 47 ff. 


16-21 ‘Koilesyrien’, gr. Koile Syria (*Hohles [d. h. von Höhen umschlosse- 
nes, vgl. zu 336, 34] Syrien’; ebenso Koile Persis 729,30), lat. Coelesyria, ist 
eine seit hellenistischer Zeit (zuerst bei Thphr. H.P. 2,6,2 und [Skylax] 
104, GGM 1,79) begegnende Bezeichnung für ein Gebiet wechselnden Um- 
fangs (vgl. Bosworth, CQ 24, 1974, 49f.). Eduard Schwartz (Philologus 86, 
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1931, 393-9 = Ges.Schr. 2, Berlin 1956, 262-9; nicht berücksichtigt von 
Bosworth a.a.O. Röllig KP und Kessler NP s.v. Koile Syria. Walbank zu 
Plb. 5, 34,6. Cohen 2006, 37-41) hat es sehr wahrscheinlich gemacht dass 
damit ursprünglich der südliche, ptolemäische Teil Syriens (im Gegensatz 
zu der nördlichen Seleukis), speziell das Hinterland Phöniziens, bezeichnet 
wurde, dass das Fluktuieren seiner Grenzen sich aus den wechselnden Erfol- 
gen erklärt die die Seleukiden und die Ptolemäer in ihren Kriegen um dieses 
Gebiet im 3.Jh. v.Chr. erzielten, und dass Koile eine Hellenisierung von 
sem. kol ‘ganz’ ist. In Z.17f. (vgl. auch Z.22. 749, 15f. 754,32f.) macht 
Strabon (bzw. seine Quelle) lediglich den — sonst von niemandem unter- 
nommenen — Versuch, das griechische Adjektiv in diesem Ausdruck zu er- 
klären: das darf nicht dazu verführen, das Gebiet zwischen Libanon und 
Antilibanon als das ursprüngliche Koilesyrien anzusehen. Vgl. auch Biker- 
man, RBi 54, 1947, 256-68. 


20 zwischen Gaza und dem Antilibanos: in Strabons Vorstellung läuft der 
Antilibanos s. vom Libanos senkrecht zur Küste, siehe zu 754, 32 ff. 

Gaza: noch heute so genannt: Benzinger RE s.v. (1). Knauf-Leisten NP, 
Lipiński DCPhP, Görg NBL und Downey RAC s.v. Cohen 2006, 286-8. 
Baedeker, Israel 177. Kasher, The Jerusalem Cathedra 2, 1982, 63-78. 


22ff. Über Phönizien siehe Eißfeldt RE s.v. Phoiniker. Niemeyer-Röllig- 
Eder-Müller NP s.v. Phönizier, Punier. Culican CAH III 2, 461-546. Co- 
hen 2006, 32-5. 


24f. vierhundert Stadien: 74 km; die wirkliche Entfernung beträgt etwa 
40 km, weshalb d’Isambert ‘zweihundert’ statt ‘vierhundert’ verlangte (was 
Müller und Jones übernommen haben); aber einen verhältnismässig so ge- 
ringfügigen Fehler kann man besser stehen lassen: sonst müsste man an hun- 
derten von Stellen — nicht nur bei Strabon — die überlieferten Entfernungen 
ändern. Vgl. auch 285, 12-6 mit Komm. und zu 425, 24 f. 


25 Tamyras: bei Plb. 5, 68,9 Damuras genannt, heute Nahr ed-Damur: Ho- 
nigmann RE s.v. Toupooc, Lipinskiı DCPhP s.v. Nahr ed-Dämür. 


26 Leonton Polis (ein Name der andernorts unter dem Einfluss des Ethni- 
kons AsovronoAtmmg durch Leontopolis ersetzt worden ist [z.B. 802, 15f.], 
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vgl. zu 817, 3f.): nicht sicher lokalisiert: Honigmann RE s.v. Leontopolis 
(4). 


26f. Die Ergänzung von nökıg (q) ist, auch wenn man nicht Powixiöov (vgl. 
754,11) schreibt, überflüssig (vgl. zu 408,38); doch fehlt vor yeyiorn der 
Artikel (neyiorm — dexauorarn ist ja kein Prädikatsnomen): offenbar gehört 
das vor &vawıAkog überlieferte und dort mit Recht von Korais getilgte ù) an 
diese Stelle. 


29f. Über die Phönizier bei Homer vgl. Stephanie West zu Hom. Od. 
4,618. 


30f. Als tyrische Kolonien nennt Plin. N.H. 5,76 Leptis, Utica, Karthago 
(vgl. Strab. 832,25) und Gades (vgl. Strab. 169, 30ff.); in Frage kommen 
z.B. auch noch Hadrumetum und Lixos, sowie Kition auf Zypern, vgl. Eiß- 
feldt RE s.v. Tyros 1883, 62 ff.; vgl. auch unten 826, 19ff. Zu der von Tyros 
ausgehenden phönizischen Kolonisation im allgemeinen siehe M. E. Aubet, 
The Phoenicians and the West. Politics, Colonies and Trade, Cambridge 
"2001. 


31 Alle Handschriften ausser E fügen nach Zëuuvopo ein ursprünglich of- 
fenbar als Alternative zu nA&ov gemeintes häAXov hinzu; nA£ov ist wegen der 
variatio zu 29 tedpuAnxaoı näAAov unbedingt vorzuziehen, vgl. zu 511, 12f. 


33 zwischen beiden: der überlieferte Text lautet wörtlich “in beiden’ (èv 
anpot£paırg); sollte das Ev zu tilgen sein? 


34 Sidon: heute Saida, 35 km ssw. von Beirut: Honigmann RE s.v. (1). Li- 
wak-Wagner NP und Jidejian-Lipinski DCPhP s.v. Huber AStM 679-82. 
Grainger 1991, 14. Millar 1993, 285-95. 

nv Vëpueu Eyer: = löpvraı, vgl. zu VII fr. 16, 19. 


35 ff. Tyros: heute Sur, 53 km nnö. von Haifa: Eißfeldt RE s.v. (3). Liwak 
NP s.v. Jidejian-Lipinski DCPhP s.v. Tyr. Huber AStM 682f. Grainger 
1991, 13f. Millar 1993, 285-95. Aubet a.a.O. (zu Z.30f.) 31-43. Cohen 
2006, 221f. 


35 Die Wörter Bän und vijoog haben in unserer Überlieferung offenbar ihre 
Plätze getauscht: ‘ganz’ als Qualifizierung von ‘Insel’ (‘tota insula est’ Tifer- 
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nate, Xylander, ‘wholly an island’ Jones) ist hier völlig unangebracht: es 
würde ja implizieren dass Sidon teilweise auf einer Insel liegt. Groskurd hat 
deshalb oxsööv o hinzugenommen — “Tyros hingegen ist fast ganz Insel’ —, 
womit Strabon also schon die spätere Verbindung mit dem Festland 
(757, 1f.) vorwegnehmen würde; aber dagegen spricht vor allem auch der 
Vergleich mit Arados, das ja immer eine Insel geblieben war; zu ‘bewohnt’ 
dagegen ist ‘fast ganz’ genau die Qualifizierung die zu dem Vergleich mit 
Arados passt: Arados war ja vollständig mit Häusern besetzt, die wegen der 
grossen Zahl der Bevölkerung — ebenso wie in Tyros (757,3) — mehrere 
Stockwerke hatten (753,32 f.). Zu der Qualifizierung von öAog durch ein 
nachgestelltes oxeö6v (tı) vgl. 106, 23f. 133, 13. 135, 4. 144, 25. 838, 18. 


1f. Zu Alexanders berühmter Belagerung von Tyros (332 v. Chr.) siehe vor 
allem die Beschreibung bei Arrian. An. 2, 18-24. Bosworth CAH? VI 808 f. 


2 abschliessbaren: zu 617, 11. 


3f. Da von Mehrstöckigkeit der Häuser ja bereits bei Arados die Rede ge- 
wesen ist (753, 32f.), kann man sich fragen ob vor ‘Hier’ (&vraöde) nicht ein 
‘auch’ (xai) ausgefallen ist, um so mehr als Strabon Tyros ja gerade aus- 
drücklich mit Arados verglichen hat; doch liesse sich das Unterbleiben eines 
Rückverweises auch aus dem Fehlen von Strabons letzter Hand (vgl. Prole- 
gomena B1) erklären. 

Das überlieferte ote, das oft beanstandet worden ist (nach Korais wäre 
es in C ausradiert; aber von Radierung fehlt dort jede Spur; vielmehr ist die 
Tinte, wie öfter in dieser Handschrift, bei den Buchstaben wor völlig verbli- 
chen, -e dagegen und Spiritus + Akzent sind erhalten), lässt sich wohl doch 
verteidigen: es ist prägnant gebraucht (‘dermaßen dass ...), vgl. z.B. 
755, 17 £.; der Infinitiv eivaı ist hier ebenso unterdrückt wie bei noAvot&youc. 
Vgl. ausserdem 735, 8-10 mit Komm. 


SH. Zu der tyrischen Purpurindustrie vgl. Eißfeldt RE s.v. Tyros 1902, 
39ff. Grainger 1991, 183. 


11 Abhärtung: das muss hier der Sinn des Wortes dvöpeia sein; man hat öf- 
ter an eine Textverderbnis gedacht (siehe den kritischen Apparat); aber die 
Stoa — zu deren Lehre sich ja auch Strabon bekannte (vgl. zu 1, 1-2, 10) — 
definierte die «vöpeia ganz allgemein als das Vermögen, Widerwärtiges und 
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Unangenehmes zu ertragen (siehe SVF 4,16); vgl. auch 140,16 (avöpeia in 
der Seefahrt). 165, 3 f. (dvöpeia von Frauen). Letronne hat angenommen, àv- 
öpela bezeichne hier eine besondere Geschicklichkeit, und damit viele Inter- 
preten irregeführt (“Kunstfleiss’ Groskurd, ‘superior skill’ Tozer [337°], Jo- 
nes); er berief sich dafür auf Arist. EN 1116b3f. öoxei Se xal 7} £uneipla 7 
ne Eraota &võpeia tg eivaı, was ihm nur durch völlige Ignorierung des Zu- 
sammenhangs möglich war in dem diese Aussage bei Aristoteles steht: Ari- 
stoteles hat ja gleich zu Anfang dieses Abschnitts (1116a 10f.) festgestellt 
dass die @vöpsta mit Dingen zu tun hat die Zuversicht oder Furcht erregen 
(dappadka und poßeed); in den zitierten Worten ist mit &yneipia also auch 
nur die Erfahrung in solchen Dingen gemeint: sie ist es die dem Erfahrenen 
Mut gibt wo der Unerfahrene sich fürchtet. 


11-3 Vgl. Eißfeldt RE s.v. Tyros 1898, 19 ff. 


11f. von den Königen: den Ptolemäern und Seleukiden. 
Zoeptftuegv aùróvopor: zu dem unvermittelten Übergang von der Stadt zu 
ihren Bürgern vgl. zu 359, 19. 


13 Herakles: d.h. der von den Griechen als Herakles interpretierte Stadtgott 
Melqart: Podella NP und Bonnet DCPhP s.v. Melqart. Bosworth zu Ar- 
rian. An. 2, 16, 1 (p.236). Lloyd zu Hdt. 2, 44 (p. 205). 


16-9 Nach Theiler 2,65 zu F57 a,b stammt auch dies aus dem erst Z. 24 ff. 
ausdrücklich zitierten Poseidonios. 


17 Eustathios’ “staunenswertes Gedächtnis” (H. Erbse, Untersuchungen zu 
den attiz. Lexika [Abhandl. D. Ak. d. Wiss. Berlin. Philos.-hist. KI. 1949. 2], 
Berlin 1950, 1) hat ihm (D. P. 376, 5-11) die von Strabon gemeinten Homer- 
stellen unfehlbar bereitgestellt. 


18 nepi te dorpovoniav xal aptðpuntxýv: zu der Stellung des te vgl. zu 
651.73, 


19 dem Nachtsegeln: nach Plin. N.H. 7, 209 eine Erfindung der Phönizier; 
vgl. 3,27f. 
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25-7 Über Mochos siehe Laqueur RE s.v. Kidd zu Posidon. F285-6 p.973 f. 
West, CQ 44, 1994, 291-3. 


25f. tò nepì tõv åtópov Ööypa naharóv Eorıv avöpög Ziöwviov: sc. öóyua; vgl. 
KG 2, 564. f. Schwyzer 2,708. p. 


28f. Boëthos (Böndog; zur Akzentuierung vgl. zu 674, 12): Gercke RE s.v. 
(9). Gottschalk NP s.v. (4). Wehrli, Ueberweg 3, 595 f. P. Moraux, Der Ari- 
stotelismus bei den Griechen 1, Berlin-New York 1973, 143-79 (der an- 
nimmt dass Boëthos Strabons Lehrer war: “Bei ihm hat ... Strabon peripate- 
tische Philosophie gehört ..., allem Anschein nach noch bevor Boethos die 
Leitung der Schule ihn Athen übernahm” [143]). 

Diodotos: nur hier genannt: Martini RE s.v. (12). 


29-31 Antipatros: v. Arnim RE s.v. (27). Steinmetz, Ueberweg 4, 708 f. 
Apollonios: v. Arnim RE s.v. (94). Steinmetz, Ueberweg 4,712. 
Zenon: der Begründer der stoischen Philosophenschule: zu 682, 34 f. 


30 &xdeig: zu &xtıdevaı vom Herausgeben eines Schriftwerkes vgl. Marmor 
Parium FGrHist 239 A 14. 15 und siehe ThGL 3, 590 C (bei LSJ wird dieser 
Gebrauch nicht vermerkt). 


31 tæv BıßAtov: sc. abröv, vgl. zu 638, 9. 


2 Ornithon Polis (“Stadt der Vögel’; zu diesem Namentyp siehe zu 817, 3 f.): 
nicht sicher lokalisiert: Honigmann RE s.v. ’Opvidov nóg. 


2f. ein Fluss: wohl der (oft fälschlich Leontes genannte) Litas (vgl. Moritz- 
Honigmann RE s.v. Litas). Müller zu Ptol. 5, 14, 3 (p.962, 5) wollte sita (At- 
ta) oder eita (Aeta) schreiben, was zwar paläographisch sehr plausibel wä- 
re, aber eine ganz abnormale Wortfolge ergäbe; es ist auch gar nicht nötig, 
den Ausfall eines Namens anzunehmen: Flüsse bleiben bei Strabon öfter na- 
menlos, vgl. 153,18. 160,10. 207,30. 233,10. 237,17. 251,13f. 284,14. 
315,5. 636, 3. 667, 28. 702, 17. 774,12.13. 777,23.27. 782,15. 835, 10 (vgl. 
auch zu 256, 31). 
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3 Alt-Tyros (Tlakaitveog): nicht sicher lokalisiert: Eißfeldt RE s.v. Tyros 
1880, 41 ff. 


3-5 Ptolemais: das heutige Akko, 14 km nnö. von Haifa: Spuler RE s.v. (9). 
Nissen NP s.v. (8). Cohen 2006, 213-21. Baedeker, Israel 112-7. 


4f. Hiermit könnte die Expedition des Kambyses (525 v. Chr.) gemeint sein: 
siehe H. T. Wallinga, Ships and Sea-Power before the Great Persian War ... 
(Mnem. Suppl. 121), Leiden etc. 1993, 124. 


6-9 Die Phönizier galten als die Erfinder des Glases (in Wirklichkeit kannte 
man es schon im 3.Jahrtausend in Ägypten und Mesopotamien), und eine 
von Plin. N.H. 36,191 (danach Isid. Orig. 16, 16,2) erzählte Geschichte 
verlegt die zufällige Entdeckung seiner Herstellung an eben diesen Strand: 
Jama est adpulsa nave mercatorum nitri, cum sparsi per litus epulas pararent nec 
esset cortinis attollendis lapidum occasio, glaebas nitri e nave subdidisse, quibus 
accensis permixta harena litoris tralucentes novi liquoris fluxisse rivos, et hanc 
Juisse originem vitri ‘Es geht die Sage, ein Schiff der Natronhändler sei hier 
gelandet, und diese hätten sich, um ihre Mahlzeit zu bereiten, an der Küste 
verteilt; da sie aber keine Steine fanden, um ihre Kessel daraufzustellen, 
hätten sie aus dem Schiff Stücke von Natron (geholt und diese) untergelegt; 
als sie erhitzt wurden und sich dabei mit dem Ufersand vermischten, seien 
durchscheinende Bäche einer neuen Flüssigkeit davongeflossen, und dies sei 
der Ursprung des Glases gewesen’ (Übers. König). Zu der Vorstellung dass 
das Schmelzen nicht überall möglich sei, verglich schon Casaubonus das 
oben 223,31 f. über das Eisenerz von Elba Berichtete. Über die Glasherstel- 
lung im Altertum siehe Platz-Horster u. A. NP s.v. Glas. Stern in J. P. Ole- 
son (ed.), The Oxford Handbook of Engineering and Technology in the 
Classical World, Oxford 2008, 520-47. A.von Saldern, Antikes Glas, Mün- 
chen 2004. 


7 xonıodeicav eig Lıößva de: die Stellung von ö£ erklärt sich aus “a reluc- 
tance to separate words closely united in sense” (Denniston GP" 187. B). 
mv xoveiav Öereodan: vgl. zu 217,15. 


9-12 Vgl. Fraser, Pt, A. 2,242°®, 


9 Zu Strabons Aufenthalt in Alexandrien vgl. zu 791, 14-795, 27. 
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12-5 Siehe Stern, Mnem. 60, 2007, 362-7. 


14 Pfennig: der yaħxoðç war die kleinste Münze, vgl. Kubitschek RE und 
Mlasowsky NP s.v. Chalkus. 


16-30 = Poseidonios F58 Theiler (vgl. zu Z. 17-23). 


17-23 Die Geschichte hat auch Poseidonios (F226 Ed.-Kidd = F101 Thei- 
ler = FGrHist 87 F29) erzählt (vgl. Malitz 1983, 282), den Athen. 333 B-D 
wörtlich zitiert und der vielleicht auch Strabons Quelle war (vgl. zu Z. 16- 
30); nur hat Strabon in seiner Darstellung die Parteien verwechselt: die von 
der Flutwelle Überraschten waren nicht die Besiegten (bei Poseidonios Sar- 
pedon und seine Soldaten) sondern die Sieger (bei Poseidonios die Leute 
des Tryphon [vgl. zu 668, 17-669, 18]). Strabon lässt sich weder durch 
Theilers {tobg peuyovras) noch durch Jacobys &vixnoav (statt EXeipinoav) 
vollständig ‘retten’, da be Theiler der Verlierer Sarpedon trotzdem Sieger 
bleibt, und bei Jacoby Sarpedon zwar richtig zum Verlierer wird, die Flut- 
welle aber die Besiegten trifft: da ist es methodisch wohl richtiger, den über- 
lieferten Wortlaut beizubehalten. 


18 die Ptolemaier (TItoAsuasig; die ptolemäischen Könige dagegen heissen 
roAsyaioı [vgl. 563, 22], in der Übersetzung ‘Ptolemäer’): d.h. die Bürger 
von Ptolemais. 


18f. &isipd'noav: Aeineodaı ist im nachklassischen Griechisch das normale 
Wort für ‘besiegt werden’, vgl. z.B. 403, 16f. Aen. Tact. 26,7. Plb. 1,61, 6. 
62,6. 2,5, 8.3, 85, 8. 90, 13. 109,9. 5, 101.6. 6, 11, 2. 9,3,9. 40, 5. 21, 15,13. 
27.8.14. Ze Diod. 2,1,10., 25,1. 3,59,5. 72,5. 4,23, 2. 58,3. 66,4 
5,75,3. Artem. p. 13, 13 Pack. S. E. M. 2, 15. 97. 98 etc. etc. (auch bei Posei- 
donios F226,5 Ed.-Kidd ist natürlich mit Casaubonus Aetpðeiç zu schrei- 
ben; es ist bezeichnend für unsere mangelhafte Kenntnis des nachklassi- 
schen Sprachgebrauchs dass ausser Theiler alle neueren Herausgeber — 
Kaibel, Jacoby, Ed.-Kidd — hier das überlieferte Angôðesíç beibehalten ha- 
ben). 


23 ff. Zu den Erscheinungen beim Kasion vgl. 58, 26-9. 


27 f. Zu tote uèv oùv Hal... TOTÈ ÕÈ... vgl. 143, 22. 
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31 Stratons Turm (£tpatovog nüpyog): von Herodes dem Grossen zu einer 
grossen Stadt ausgebaut und dem Augustus zu Ehren Caesarea genannt, et- 
wa halbwegs zwischen Haifa und Tel Aviv: Benzinger RE s.v. Caesarea 
(10). Leisten NP s.v. Caesarea (2). Cohen 2006, 299-302. Görg NBL s.v. 
Caesarea (1). Lipinski DCPhP s.v. Tour de Straton. Grainger 1991, 12. 
Will, Syria 64, 1987, 245-51. Schalit 1969, 330-40. Baedeker, Israel 156- 
60. 


31-3 das Karmel-Gebirge (6 .. KappnAog tò 0005): der bei Haifa von SO ans 
Meer stossende, noch heute so genannte Ausläufer der Berge von Samaria: 
Beer RE s.v. Karmel (1). Lehmann NP s.v. Karmel. Lipiński DCPhP s.v. 
Carmel. Bohlen NBL s.v. Karmel (2). Baedeker, Israel 288 f. 


32f. Zu dem Namentyp dieser Städte siehe zu 817, 3f.; zu der Versparung 
des Wortes nörız bei dem zweiten Namen vgl. 813,6 "Appoöitng xa Tlav@v 
noAıc. 

Sykaminon Polis (‘Stadt der Maulbeeren’): auch Sykaminon (nos, -na) 
genannt: Treidler RE s.v. Sykaminos (2). Cohen 2006, 302f. 

Bukolon Polis (‘Stadt der Rinderhirten’): nur hier genannt; vgl. Cohen 
2.2.0. 

Krokodeilon Polis (‘Stadt der Krokodile’): vgl. Plin. N. H. 5,75 fuit oppi- 
dum Crocodilon, est flumen (zu diesem Fluss vgl. Beer RE s.v. Krokodeilon 
[1]) und Cohen a.a.O. 


1 Iope (oder Ioppe): das heutige, mit Tel Aviv zusammengewachsene, Jaffa 
(hebr. Yafo): Beer RE s.v. Joppe. Liwak NP s.v. Ioppe. Gubel-Lipinski 
DCPhP s.v. Jaffa. Görg NBL s.v. Jafo. Baedeker, Israel 372-5. 


1f. Die Küste kann hier auch im Altertum nicht anders verlaufen sein als 
heute: die Biegung von östlicher in nördliche Richtung vollzieht sich in 
Wirklichkeit viel weiter südlich zwischen El-Arisch und Tel Aviv. 


2-4 Vgl. 43, 1f. Zu der Sage von der Königstochter Andromeda, die, an ei- 
nen Felsen gekettet, einem Meeresungeheuer ausgesetzt und von Perseus be- 
freit wurde, siehe Robert, Gr. Held. 237-41. Bömer zu Ov. Met. 4, 663-803. 
Fauth zu Tac. Hist. 5, 2,2 ($.25f.). Schauenburg LIMC I 1,774-90. Von ei- 
nem historischen Meeresungeheuer an dieser Küste war oben 755, 15-9 die 
Rede. Vgl. auch Lewy, MGW] 81, 1937, 70. 
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3f. der Ort liegt ja recht hoch: dieses ‘ja’ (yáo), an dem Groskurd und Kra- 
mer Anstoss genommen haben, lässt sich verteidigen unter der Annahme 
dass nach Strabons Vorstellung die Andromeda-Sage eine hohe Steilküste 
verlangt, an der das Mädchen angekettet werden konnte. 


5f. xeyonvraı: das Perfektum bezeichnet hier, genau so wie ûnñoče im näch- 
sten Satz, die Vergangenheit: solche Übergriffe der Judäer hatte Pompeius 
ja inzwischen rückgängig gemacht, vgl. 764, 34f. Zum Perfektum als Ver- 
gangenheitstempus vgl. z.B. 133,2. 178, 11f. 240,30 und siehe Schwyzer 
2,287 f. Mayser II 1, 140f. Blass-Debrunner $ 343. 


6 Zu dem Räubertum der Judäer siehe 761, 25 ff. 
7 der Wald: oben 758, 33. 


8 ó tönoc: obroc ist nicht nötig, vgl. zu 597, 8. 
Iamneia: heute Yavne, 20 km s. von Tel Aviv: Beer RE s.v. Jamnia. Baede- 
ker, Israel 388 f. 


12 das Gadarische (o Taöaets): das Gebiet der Stadt Gadara, die meist Ga- 
zara genannt wird und auf dem Tel Gezer, etwa 25 km sö. von Tel Aviv, 
lag: Benzinger RE und Kutsch KP s.v. Gazara. Greiling AStM 712. Baede- 
ker, Israel 337 f. 

ebenfalls (xai avınv): ebenso wie Iope, den Karmel und den grossen Wald 
(Z.5-7). 


13 Azotos (das As(ch)dod der Bibel [Jes. 20, 1 u.ö.]; gr. z wurde sd gespro- 
chen): heute Ashdod, etwa 25 km ssw. von Tel Aviv: Benzinger RE s.v. (1). 
Görg NBL s.v. Aschdod. Herrera DCPhP s.v. Ashdod. Baedeker, Israel 
120f. 

Askalon: heute (ebenso wie in der Bibel: Ri. 1,18 u.ö.) Ashgelon, etwa 
45 km ssw. von Tel Aviv: Benzinger RE und Köckert NP s.v. Greiling AStM 
706f. Görg NBL s.v. Aschkelon. Lipinski DCPhP s.v. Ascalon. Baedeker, 
Israel 121-5. 


13f. von lamneia nach Azotos und Askalon sind es etwa zweihundert Sta- 
dien: wenn dies so richtig überliefert ist, muss Strabon bzw. seine Quelle sich 
Azotos und Askalon ganz nahe beieinander gedacht haben. 
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14f. Die Zwiebeln von Askalon waren berühmt, vgl. Thphr. H.P. 7,4,7 f. 
St. B. 132,9 = Eudoxos F285 Lass. = 67 Brandes. Plin. N. H. 19,101 f. Co- 
lum. 12, 10, 1; unser Wort ‘Schalotte’ (frz. échalotte, engl. shal(l)ot) geht zu- 
rück auf lat. (cepa) Ascalonia. 

Wenn man das überlieferte t beibehalten will, muss man mit Meineke 
(Vind. 234) annehmen dass vor xgoppvóv etwas ausgefallen ist; zu der Ver- 
derbnis ö > t nach -v siehe zu 367, 10. 


15 f. &vreüdev nv ze). zu dem Asyndeton vgl. zu 15, 31. 

Antiochos: v. Arnim RE s.v. (62). Stanzel NP s.v. (20). Görler, Ueberweg 
4, 939-67. L. Fladerer, Antiochos von Askalon (Grazer Beiträge. Suppl.7), 
Graz-Horn 1996. 


16-8 Strabon verwechselt hier, wie schon Casaubonus gesehen hat, das 
Z.12 erwähnte Gadara/Gazara mit dem sö. vom See Genezareth gelegenen 
Gadara (heute Umm Qais: Benzinger RE s.v. (1). Leisten NP s.v. Matz 
AStM 690f. Cohen 2006, 282-6. Baedeker, Israel 188-91); vgl. Dorandi, 
Philologus 131, 1987, 254-6. 

Philodemos: Dorandi NP s.v. Grilli KLH 366f. Erler, Ueberweg 4, 289- 
362. Lesky GGL 768 f. Long CHCL 1, 628-30. Gow-Page, GPh 2, 371-4. 

Meleagros: Epigrammdichter und Herausgeber einer Sammlung eigener 
und fremder Epigramme: Albiani NP s.v. (8). Seelbach KLH 183-5. Bulloch 
CHCL 1,619-21. Gow-Page, HE 2, 591-3. 

Menippos: Helm RE s.v. (10). Baumbach NP s.v. (4). Long CHCL 
1,639. 854. 

Theodoros: Rivale des Apollodoros v. Pergamon (vgl. zu 625, 9 ff.): Ste- 
gemann RE s.v. (39). Weißenberger NP s.v. (16). 


19-21 Über das noch heute so genannte Gaza siehe zu 756, 20. 

Zu Alexanders Belagerung der Stadt siehe Arrian. An. 2, 25,4-27,7; dass 
Gaza seitdem verödet geblieben sei, stimmt nicht (Palmerius wollte deshalb 
die Worte ‘und verödet geblieben’ streichen); verödet war sie nur von 96 
v.Chr. (Zerstörung durch Alexander Iannaios) bis zu der Neugründung 
durch Gabinius im Jahre 58 v. Chr.: siehe Benzinger RE s.v. Gaza 882, 5 ff. 


22 Ailana (Aikava, neutr. pl.: vgl. 768, 23f.): das Elath der Bibel (Deut. 2, 8 
u.ö.), dessen Name im heutigen E(i)lat am Golf von Aqaba fortlebt: Müller 
RE s.v. Görg NBL s.v. Elat. Baedeker, Israel 163-7. 
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23-5 Die beiden Ausläufer in die der Arabische Golf — das Rote Meer — 
sich ö. und w. der Sinai-Halbinsel teilt, heissen heute resp. Golf von Agaba 
und Golf von Suez. 


24 &v oo: vgl. zu 495, 22. 


28f. Raphia: heute Tel Rafah, etwa 30 km sw. von Gaza: Beer RE s.v. Li- 
wak NP s.v. Rhaphia. 

Zu der Schlacht (am 22. Juni 217 v.Chr.) siehe Hölbl 115f. Will, Hist. 
2,37-40. Heinen CAH? VII 1, 436-9. 


29-33 Rhinokolura (oder -korura [so z.B. oben 741,28; an unserer Stelle 
spricht jedoch die im Folgenden gegebene Etymologisierung entschieden für 
die Schreibung mit -I-; zu solchen Diskrepanzen bei Strabon siehe Prolego- 
mena B2]): das heutige El-Arısch, etwa 75 km sw. von Gaza: Beer RE s.v. 
Rinocolura. Baedeker, Ägypten 288f. Was Strabon zur Erklärung des Na- 
mens erzählt ist reine Phantasie von Griechen, die in Rhinokolura ihre 
Wortstämme rhin- ‘Nase’ und kolu- ‘stutzen’, ‘beschneiden’ zu erkennen 
glaubten. Vgl. 131, 20-2 mit Komm. 


30f. einer der Äthiopen .., der gegen Ägypten gezogen war: d.h. einer der 
Könige der 25. Dynastie: vgl. Leclant LdÄ s.v. Kuschitenherrschaft. Kitchen 
OEAE s.v. Twenty-Fifth Dynasty. 


32f. Zu dem oft zu Unrecht aus unseren Texten vertriebenen Futurum mit 
Gu siehe de Vries zu Pl. Phdr. 227 b9-10 und Verdenius zu Pind. Ol. 1,110 
(Mnem. Suppl. 101, Leiden etc. 1988, 49). Vgl. auch Galen. UP 2,201, 27 H. 


34 Auch dieses Land: ebenso wie das zwischen Gaza/Pelusion und dem 
Arabischen Golf (Z. 26). 


35 ff. Sirbonis-See: das heutige Haff Sabkhet el Bardawil, 90 km ö. von Port 
Said: Kees RE s.v. Zupßovig Atuvn. Lloyd zu Hdt. 2,6,1 (p.42). Vgl. 
50, 16f. 21; unten 763, 24 ff. mit dem Toten Meer verwechselt. 


2 Ekrhegma: wörtlich ‘Ausbruch’, der Ausfluss des Sirbonis-Sees ins Meer: 
Steindorff RE s.v. 


XVIp.760C. 319 


4 ist zugeschüttet (ovyx&xostaı): der sonstige Gebrauch des Verbums 
ovyxavvupı spricht dafür dass hier nicht ein natürliches Versanden (‘ist zu- 
sammengeschlämmt’ Groskurd, ‘has become filled up with earth’ Jones), 
sondern ein Zuschütten durch Menschenhand gemeint ist. 


5f. Kasion: beim heutigen Mehemdiah: Steuernagel-Kees RE s.v. (2b). 
Lloyd zu Hdt. 2,6, 1 (p.42). 


6-8 Zu dem kläglichen Ende des Pompeius, der nach seiner Niederlage ge- 
gen Caesar in der Schlacht bei Pharsalos Schutz bei dem Ägypterkönig su- 
chen wollte (48 v.Chr.), siehe Miltner RE s.v. Pompeius 2201, 56ff. Vgl. 
796, 28-30. 


6f. Zeus Kasios: Schwabl RE s.v. Zeus 320, 42 ff. 


8f. Gerrha: Pieper RE s.v. (4). 

Chabrias-Schanze: Sethe RE s.v. Xaßoiov (1). Über den athenischen Con- 
dottiere Chabrias (4.Jh. v.Chr.), der zeitweilig in ägyptischen Diensten 
stand (vgl. das ‘Dorf des Chabrias’ unten 803, 14), siehe Kirchner RE s.v. 
(1). Schmitz NP s.v. 


9f. die Abgründe: gr. barathra, Bezeichnung für die hier durch Sandwehen 
überdeckten und dadurch besonders gefährlichen Sümpfe: Sethe RE s.v. 
Barathra. Walbank zu Plb. 5, 80, 2. 

Eratosthenes dagegen meinte dass diese Sümpfe nicht vom Nil sondern 
vom Euphrat gebildet würden, mit dem es eine unterirdische Verbindung 
gebe: siehe 741, 25-9. 

und sumpfig (xai Säi). diese Worte sind vielleicht als Interpolation zu 
streichen: die Sumpfigkeit des Geländes ist ja keine Vorbedingung dafür 
dass das übertretende Nilwasser sich hier sammelt, sondern eine Folge da- 
von. 


11 toart pèv n Dowien: den Gegensatz bildet 17 tg 8° "Iovöatag 27. 
13f. Über Melainai und Kelenderis siehe zu 670, 2. 


14 Der in q zu Zveiag hinzugesetzte Artikel ist unentbehrlich, vgl. zu 
309,28 f. 
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15 Casaubonus hat nach &vvaxootovg “ex manuss.” ewoo hinzugefügt, eine 
falsche Angabe, die sich, wie Kramer gesehen hat, daraus erklärt dass in der 
Handschrift w (deren Lesarten Casaubonus der Kollation von Henry Scrim- 
ger entnahm, vgl. Diller 1975, 167 f.) die Worte &vreüdev — nevraxooloug 
durch einen sant du même au même (vgl. zu 727,21-4) ausgefallen sind 
(ebenso schon in v, der Vorlage von w). 


17-764,33 = FGrHist 87 F70 (vgl. zu Z. 29-762, 32). Über Judäa siehe Beer 
RE und Wagner-Lux RAC s.v. Iudaea. Podella-Pahlitzsch NP s.v. Palaesti- 
na. Die antiken Zeugnisse über die Juden findet man gesammelt, übersetzt 
und kommentiert bei Stern GLAJ; siehe ferner Colpe-Hanhart, Judentum, 
KLH 288-320. Zu Strabons Ausführungen über Judäa siehe Malitz 1983, 
313-23. R.S.Bloch, Antike Vorstellungen vom Judentum (Historia Ein- 
zelschr. 160), Stuttgart 2002, 42-54. 


18 Idumäer (’Iöovpaior): die Edomiter der Bibel: Beer RE s.v. Idumaea. Bie- 
berstein-Ego NP s.v. Edom. Knauf NBL s.v. Edomiter. Lemaire DCPhP 
s.v. Edom. 

dem See: dem Sirbonis-See, von dem kurz zuvor (759, 35ff.) die Rede 
war und der gleich (Z.20) auch ausdrücklich genannt wird; die Angabe 
‘beim Meer’ macht es — entgegen Malitz 1983, 315° — unwahrscheinlich 
dass Strabon bereits hier (so wie unten 763, 24 ff.) das Tote Meer meint. 

Nabatäer: zu 779, 19-35. 


19 von dort (xeidev): d.h. aus dem Land der Nabatäer, vgl. zu 629, 18 (und 
zu 389, 32). 


24 Die Syntax verlangt hier statt des überlieferten Dowixov das Ktetikon 
dovun (erst in spätantiker Zeit wird Powixıxög durch dotv ersetzt, 
siehe Dittenberger, Hermes 42, 1907, 201). Der haplographische Fehler 
(vgl. zu 648, 16) begegnet sehr oft, vgl. z.B. 766,21 (wo nur F das Richtige 
bietet). Hdt. 6, 47,2. X.Oec. 8, 11. DH Ant. 1,8,1. 7,71,2. Joseph. Ant. 
1,94. 10,228. Ap. 1,112. Iambl. V. P. 3, 14 (p.10,20 Deubner). Euseb. P. E. 
1,9,20. St.B. 59,14 (vgl. auch C.Jacoby, Dionysii Halic. Antiquitatum 
Rom. quae supersunt. Supplementum, Lipsiae 1925, 68, wo ®owvixög statt 
Powixwtög gedruckt ist). 


XV1p.760C. 321 


25f. Galiläa: Benzinger RE, Pahlitzsch NP und Bertram-Klauser RAC s.v. 
Galilaea. Görg NBL s.v. Galıläa. 

Jericho: zu 763, 11 ff. 

Philadelpheia: das heutige Amman (die Hauptstadt Jordaniens): Honig- 
mann RE s.v. (3). Nissen-Leisten NP s.v. Rabbath Ammon. Matz AStM 
688-90. Cohen 2006, 268-72. Najjar bei Hoffmann-Kerner a.a.O. (zu 
752, 16-9) 88-97. B. Mac Donald-R. W. Younker (edd.), Ancient Ammon, 
Leiden-Boston-Köln 1999. 

Samareia (oder -ria): heute Shomron: Beer RE s.v. Samaria. Liwak-Zan- 
genberg NP s.v. Samaria, Samaritaner. Cohen 2006, 274-7. Greiling AStM 
731f. Schalit 1969, 358-65. Baedeker, Israel 345-8. 

Sebaste: d. h. Augusta. 


29-762,32 Dass dieser Abschnitt auf Poseidonios zurückgeht, haben Ed. 
Norden (Festgabe ... A. v. Harnack zum siebzigsten Geb. dargebracht, Tü- 
bingen 1921, 292-301 = KI. Schr. 276-85) und Karl Reinhardt (1928, 6-34) 
äusserst wahrscheinlich gemacht (vgl. auch zu 761,2), siehe Malitz 1983, 
313-23. Nock, Essays 2, 860-6; er erscheint unter den Poseidoniosfragmen- 
ten nicht nur bei Theiler (F 133) sondern auch bei Jacoby (FGrHist 87 F70), 
der auch 760, 17-28 (natürlich mit Ausschluss der Parenthese in Z. 26) hin- 
zunimmt; 762, 25 f. sind die Worte tò — Asxaiveog entweder sämtlich (Jaco- 
by) oder bis auf ZauoA&ıg Tlvdayöpsıög oe (Theiler) von Strabon hinzuge- 
setzt. Dagegen will Lebram (in Josephus-Studien ... . Hrsg. v. O. Betz, 
K. Haaker u. M. Hengel, Göttingen 1974, 234-44) den Abschnitt auf die jü- 
disch-hellenistische Opposition im Hasmonäerstaat zurückführen. 


29 Nach Strabons Sprachgebrauch ist tõv Aiyvntiwv iep£&wv ein appositiver, 
nicht von oc abhängiger, Partitiv (vgl. zu 656, 14f.) und dient oc nur dazu, 
Moses als ein Individuum zu bezeichnen (vgl. z. B. "Hoöotparög ne 640, 22). 


29f. Erst Letronne und Korais haben gesehen dass die nähere Bezeichnung 
des Landesteiles ausgefallen ist; ihre Ergänzung vom könnte das Richtige 
treffen (vgl. 66, 17. 809, 27 £.) 


30 &xsioe: die Handschriften BF bieten £xeidev, was man eigentlich auch 
eher erwartet (Hinweis von Richard Kannicht); sollte es die authentische 
Lesart sein, dann wäre &vö£vös als eingedrungene Dublette zu tilgen (denn 
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èvðévõe durch öeüpo zu ersetzen wäre doch wohl etwas zu gewagt, obwohl 
der Fehler sich eventuell als ‘polar error’ [vgl. zu 744, 25] erklären liesse). 


1 ein yae xtA.: zu der Fortsetzung der or. obliqua durch einen Hauptsatz im 
Optativ vgl. zu 622, 25. 


2 Himmel und Weltall (oboavov xaì x0opov): siehe zu 110, 19. 

tv tæv Ovroy púov: die Tatsache dass dieser Ausdruck in einem sicheren 
Poseidoniosfragment vorkommt (F31, 25 f. Ed.-K.; vgl. auch S. E. M. 9, 120, 
eine Stelle die vermutlich ebenfalls auf Poseidonios zurückgeht, siehe Rein- 
hardt RE s.v. Poseidonios 700, 26 ff. Theiler 2,253), während der normale 
Ausdruck bei den Stoikern offenbar 2 tõv Oe po war (vgl. SVF 1,46, 11. 
2,337,24. M. Ant. 2,9. 11,5 etc. [siehe Schenkl ed. maior 265 a4 ff.]; auch 
bei Poseidonios F85,3 Ed.-Kidd), ist ein weiteres Indiz für die poseido- 
nianische Herkunft dieses ganzen Abschnitts (vgl. zu 760, 29-762, 32). 


5 Kultraum (onxov): vgl. zu 807, 13. 


5-8 Zu diesem, für die Juden nicht bezeugten, Brauch, der sog. Inkubation, 
vgl. 284, 17. 649, 31 ff. 801,5-8 und siehe Pley RE s.v. Incubatio. Graf NP 
s.v. Inkubation. Nilsson, Gr. Rel. 1,169. Burkert, Gr. Rel. 186f. Norden, 
Kl. Schr. 276°/277°. “Völlig die Vorstellung des Griechischen Volksglau- 
bens, die Strabo hier, nach einer den Griechen so gewöhnlichen Manier, 
den Hebräern unterschiebt” F.A. Wolf, Kleine Schriften 2, Halle 1869, 678; 
vgl. L. Deubner, De incubatione capita quattuor, Lipsiae 1900, 27°. 


5f. Jacoby klammert die Worte &yxowä&odaı — eboveipovg aus dem Poseido- 
niosfragment (siehe zu 760, 29-762, 32) als “randnotiz oder zusatz Stra- 
bons” aus, obwohl er im Kommentar (198, 16 ff.) nicht ausschliesst dass sie 
ebenfalls aus Poseidonios stammen; gegen seine Argumente — “dem aùtoúg 
fehlt die beziehung; der satz fällt grammatisch und inhaltlich aus dem zu- 
sammenhang” — hat schon Reinhardt (1928, 14) mit Recht protestiert; Ja- 
coby hat sich offensichtlich von der hergebrachten Interpunktion (Punkt 
nach xweig) irreführen lassen: in Wirklichkeit hängt £yxoytäcdaı noch von 4 
etv ab. 


9 Exeivog „ev oùv wird wieder aufgenommen durch 18 oŭtoç pèv oùv, worauf 
dann der Gegensatz oi Se So ëeZouzvo (20) folgt. 
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10f. wo heute die Stadt Jerusalem steht (nov vūv Zen tò £v totg "IspoooAdpoıg 
xtiopa): so interpretieren z.B. auch Norden (‘wo jetzt Hierosolyma gegrün- 
det ist’ Kl. Schr. 277) und Jones (‘where the settlement of Jerusalem now is’). 
Reinhardt dagegen (1928, 8) übersetzt ‘wo heute inmitten Jerusalems das 
Heiligtum gegründet steht’, was auf den ersten Blick eine bessere Wiederga- 
be scheinen könnte; aber xtioua bezeichnet bei Strabon immer eine Stadt, 
vgl. zu 60, 23: èv *IsgoooAünoıg bedeutet hier offenbar ‘in dem Territorium 
von Jerusalem’ (vgl. zu 373,23), und die Formulierung ist vergleichbar mit 
386, 9f. tò èv AltoAia ariona (die Stadt Olenos in Ätolien). 


15ff. roiwürov ospacpòv xai toraútnv isponouay ne obre Sarávag OyAnosı 
vr. zur Syntax vgl. E.Phoen. 4441. oov Epyov, pñtep "Ioxdom, Aéyew 
roumtenëe Wou oic Bai Äéieuc terva. Dem. 19,43 Köer... vrëueug voat 
towüro öl’ où Poxeig dnokodvran. Plb. 1,12,9. 3,29,7.44,7.92,9.110,2. 
8,36, 5. Diod. 10, 4, 4. 11, 28,2. 13,91, 2 und siehe KG 2, 422.3. 


19 Obwohl der Kontext hier für Auto die Bedeutung ‘Rede’, ‘Predigt’ (vgl. 
Bauer WNT s.v. [2]) nahelegt, spricht Strabons sonstiger Gebrauch des 
Wortes dafür dass es auch hier eher regelmässige Kontakte bzw. Gespräche 
bezeichnet. 


20f. õépevov: zu dem Imperfekt vgl. 623,25. 


21 waren im wahren Sinne des Wortes gottesfürchtig (dsoosßeis oc Oimftoe 
övtes): “Notentur aureis literis haec verba: quae veritas ipsa ab ore hominis 
profani extorsit” (Mit goldenen Buchstaben geschrieben seien diese Worte, 
die die Wahrheit selber dem Munde eines Heiden entrungen hat’) Casaubo- 


nus. 


22 skrupelhafte (öeiswöarnovov): ösroöarmovia bezeichnet hier — wie auch 
sonst bei Strabon: vgl. 19,28. 188,18. 244,14. 297,15. 571,5 und siehe 
P.J. Koets, Asıoıwöarnovia. A contribution to the knowledge of the religious 
terminology in Greek (Diss. Utrecht), Purmerend 1929, 63-5 — die über- 
triebene Angst vor der Gottheit, wie Theophrast sie in Char. 16 schildert 
(wo er sie als ‘Feigheit gegenüber dem Göttlichen’ [Seria npòç tò Saryóviov] 
definiert): siehe Diggles Kommentar p. 349-51. 
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24 Ausschneidung: gemeint ist das Ausschneiden der Klitoris bei der Frau, 
das Strabon auch 771,25 und 824, 9f. fälschlich den Juden zuschreibt; vgl. 
Burstein, Agath. 112". 


28 f. ihre Burg: d. h. Jerusalem. 
31 obtoc und toðto weisen auf das Folgende. 


32 staatliche Wesen wie sie sind (roAırıxoi .. övreg): vgl. Aristoteles’ berühmten 
Ausspruch dass der Mensch von Natur ein staatliches Lebewesen ist (äv- 
ponos pbosı "omg Çõov Pol. 1253 a2f.; siehe Schütrumpfs Kommen- 
tar, Aristoteles Politik Buch 1, Berlin 1991, 207-10). 


34 öns nv tò noMrteóeoðar: ein ‘didaktisches Imperfektum’ (Krüger, Spr. 
$53,2,5) oder ‘philosophic imperfect (W.W.Goodwin, Syntax of the 
Moods and Tenses of the Greek Verb ..., London 1889, $40); vgl. zu 
312,9f. 

dhos rwg: zu 276,3. 


3 A yonotnerafönevog NV... noAög: zu dem Ausdruck siehe zu 559, 16. 


4 Die falsche Lesart unaxovon (oben 329, 6 dagegen bieten die Handschrif- 
ten das richtige &n-) passt ganz zu den Ausführungen die der Vers illustrie- 
ren soll und in denen es um die Befehle der Götter geht, denen die Menschen 
gehorchen (allerdings wird ünaxovewv normal mit dem Genetiv oder dem Da- 
tiv konstruiert; aber der Akkusativ eines Pronomens ist öfter bezeugt, siehe 
LSJ s.v. I3); es braucht sich also nicht um einen Überlieferungsfehler zu 


handeln. 

11-5 Vgl. 476, 23-32. 

15-7 Vgl. 482, 19-27. 

16 der Pythia: der Orakelpriesterin in Delphi. 


19f. Vgl. 23, 33. 
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24 Wenn man nicht mit Meineke 21 xaĝðánep — 23 tilgt, muss man mit Ko- 
rais ein xaí hinter toLwüTog Aë ergänzen. 
"Aupiapeog: zu 399, 9f. 


25 f. Siehe 297, 31-298, 12. 


26f. bei den Bosporanern: den am Kimmerischen Bosporos Wohnenden. In 
dem hier statt des auch bei Strabon normalen Boonopa- einstimmig überlie- 
ferten Boonoen- könnte sich eine Eigentümlichkeit von Strabons Quelle er- 
halten haben (vgl. Prolegomena B2). 

Achaikaros: die von Kessler NP s.v. Ahigar vertretene Gleichsetzung mit 
dem babylonischen Ahigar war von Wissowa RE s.v. Akikaros mit Recht 
bezweifelt worden: siehe Nöldeke, Abhandl. Göttingen XIV 4, 1913, 23f., 
der zeigt wie unwahrscheinlich die Konjektur Bopownnmvoig ist, auf der 
diese Gleichsetzung beruht, und zu dem Schluss kommt “Unter diesen Um- 
ständen bleibt kaum etwas übrig als die Annahme, dass uns hier der Name 
eines skythischen oder sonst barbarischen Propheten oder Schamanen über- 
liefert sei, der nur zufällig ähnlich wie Achigar geklungen habe”; vgl. Da- 
niel, ZPE 114, 1996, 34'°, 


27 Gymnosophisten: zu 711, 30-716, 32. 


28f. Lekanomanten: Wahrsager die aus einer mit Wasser gefüllten Schale 
(gr. lekanos) weissagten: Ganszyniec RE s.v. Asxavonavteia. 

Hydromanten: Wahrsager die aus dem Wasser weissagten: Boehm RE 
s.v. Hydromanteia. 


29 den Assyriern: d.h. den Babyloniern, vgl. 745, 19-21. 


30 Das unmögliche wpooxónor "Astrologen ist offenbar eine unter dem Ein- 
fluss des Namens ‘Chaldäer’ im Vorhergehenden entstandene Verderbnis; 
die den Schriftzügen am nächsten kommende Verbesserung ist iegooxono1 
‘Opferbeschauer’, womit die haruspices bezeichnet wären (nach Aly 1957, 
206 wäre wooox6noı überhaupt “eine annähernde Wiedergabe der lateini- 
schen Bezeichnung”); die einzige bisher vorgeschlagene Alternative ist oio- 
vooxönoı "Vogelschauer’ lat. augures; für erstere Verbesserung spricht ausser 
der paläographischen Wahrscheinlichkeit auch dass die Römer die Einge- 
weideschau nachweislich von den Etruskern übernommen haben (vgl. Latte, 
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Rëm Rel. 157 f.), während das für die Vogelschau nicht bezeugt ist. Etruski- 
schen Ursprungs waren indessen auch die Blitzschauer, lat. fulguratores (vgl. 
Thulin RE s.v. Haruspices 2441, 38 ff.), so dass eventuell auch xepavvooxó- 
not in Frage käme (vgl. xepavvooxonia bei Diod. 5,40, 2 [in einem Abschnitt 
über die Etrusker]). 


33 ö’o0v markiert die Rückkehr vom Exkurs zur Erzählung, vgl. zu 495, 33- 
496, 3; das ö’ darf nicht mit Agallianos weggelassen werden. 


33f. Alexandros: Alexandros Iannaios, König und Hoherpriester von 103- 
76 v. Chr.: Wilcken RE s.v. (24). Bringmann NP s.v. (16). 

Nach Joseph. Ant. 13, 301. BJ 1,70 war Aristobulos I. (104-3 v. Chr.) der 
erste der den Königstitel annahm; “It may be suggested that there should be 
a distinction between Aristobulus’ title in his relations with foreign states 
and the one he continued to use among his Jewish subjects. It may be that 
for his subjects he remained simply high priest, while he called himself king 
only in his foreign contacts” Stern GLA] 1, 307 (freilich sollte man dann ge- 
rade erwarten dass ein nichtjüdischer Autor wie Strabon ihn als den ersten 
König bezeichnet). 


34f. Hyrkanos: Johannes Hyrkanos II. (67 und 63-40): Obst RE Suppl. 
4,788,55ff. Bringmann NP s.v. (3). 

Aristobulos: Aristobulos II. (67-63): Wilcken RE s.v. (6). Bringmann NP 
S.v. (2). 


35#f. Zu der Unterwerfung Judäas durch Pompeius (63 v. Chr.) siehe Sher- 
win-White CAH? IX 260-2. 


37 ff. Über Jerusalem (hebr. Yerushalayim, gr./lat. Hierosolyma) siehe Beer 
RE, Bieberstein-Wandrey NP und Küchler NBL s.v. Jerusalem. Greiling 
AStM 717-22. Fauth zu Tac. Hist. 5,8, 1 (S. 106-9), Baedeker, Israel 211- 
80. Cohen 2006, 255-63. 


37 f. Die Wiederholung von bereits kurz vorher (761, 12f.) Gesagtem deutet 
auf das Fehlen von Strabons letzter Hand, vgl. Prolegomena B 1. 


3-5 den Tag des Fastens: der einzige Fastentag der Juden ist der Versöh- 
nungstag (Jom Kippur), der im Herbst gefeiert wird; das stimmt aber nicht 
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zu den übrigen Angaben die wir über diesen Feldzug des Pompeius besitzen 
(worunter die die Strabon selber in seinem historischen Werk gemacht hat: 
FGrHist 91 F15): Strabon meint offenbar den Sabbat (so auch ausdrücklich 
Cassius Dio 37,16), den viele antike Autoren für einen Fastentag hielten, 
siehe Stern GLAJ 1, 276. 

Dagut, Biblica 32, 1951, 545f. hat erkannt dass den Tag des Fastens’ hier 
kollektiv zu fassen ist: Pompeius benutzte eine Reihe von Sabbaten (vgl. die 
Plurale bei Jos. BJ 1, 146 und D.C. 37, 16, 2) zu den Vorbereitungen für den 
grossen Angriff; “only then could the Romans make their siege-preparations 
without interference from the defenders. But, when the actual assault was de- 
livered, the Jews fought desperately, whatever the day” ebd. 546 mit Hinweis 
auf Jos. Ant. 14, 63 ŭoyovtac u&v yàg ëm xal Tuntovrag Ouvert íw 


oO vöyog, OÄÄo SÉ tı Öpõvtaç TOVG noheplovg oùx Eğ. 


3 Obwohl auch Strabon neben dem Aktiv zatadaußavsıv das Medium xata- 
Aaußaveodaı in der Bedeutung ‘erobern’, ‘besetzen’ gebraucht (vgl. 411, 17. 
555,24. 633,11), ist es kaum denkbar dass er hier das aktive vatadaßov 
(762,37) mit dem Medium wiederaufgenommen hätte: das überlieferte xat- 
eħúßeto ist wohl sicher aus xatéħaße verderbt. 


5f. Wie dem auch sei (ö'ovv): nach dem Exkurs über Jerusalem nimmt Stra- 
bon den 762, 37 fallen gelassenen Faden wieder auf, vgl. zu 495, 33-496, 3. 

sämtliche Befestigungen (tà teign navta): nicht nur die Befestigungen Je- 
rusalems sondern alle Festungen Judäas, vgl. 762, 35f. 


7 enixeineva: zu 732,11. 


8-10 Threx (ën: oder Op?) und Tauros: nur hier genannt: Hölscher RE 
s.v. Opńë. Stern GLAJ 1, 308. Schalit 1969, 357 f. 

Alexandreion: auf dem Qarn Sartabe: Benzinger RE s.v. (1). Stern GLA]J 
1,308. Schalit 1969, 342. 

Hyrkaneion (so auch Jos. BJ 1, 161.167 [v.l. -iav], der das Kastell sonst 
[ibid. 364. 664. Ant. 13,417. 14,89. 15,366. 16,13. 17,187] ebenso wie 
St.B. 652,6 Hyrkania nennt): heute Khirbet-Mird, etwa 15 km osö. von Je- 
rusalem: Stern GLAJ 1, 308. Schalit 1969, 341. 

Machairus: heute El-Meshnege bei El-Mekawer, ö. des Toten Meeres: 
Hölscher RE und Wandrey NP s.v. Schalt 1969, 342 f. 
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Lysias: nur hier genannt (“probably corrupt” Stern GLA]J 1,308): Hal, 
scher RE s.v. (3). Cohen 2006, 263 f. 

Skythopolis: heute Bet Shean, etwa 60 km sö. von Haifa: Beer RE s.v. 
Scythopolis. Liwak NP s.v. Beisan. Greiling AStM 708f. Baedeker, Israel 
149-52. Cohen 2006, 290-9, Foerster-Tsafrir bei Hoffmann-Kerner a.a.O. 
(zu 752, 16-9) 72-87. 


11-23 = Poseidonios FGrHist 87 F70 $41; die Zuschreibung wird abge- 
lehnt von Reinhardt 1928, 72-5; bei Theiler erscheinen nur die Worte 20 
xal ó porvixòv — 22 Ew als F59. 


11 ff. Jericho ("Ieoıxoög): heute hebr. Yeriho, arab. El-Riha, 25 km onö. von 
Jerusalem: Beer RE, Bieberstein NP und Schwienhorst-Schönberger NBL 
s.v. Greiling AStM 715-7. Baedeker, Israel 206-11. 


11f. Wenn òpewñ hier, wie meist bei Strabon, Substantiv ist, fehlt ein Attri- 
but dazu, an das sot nov got ... xexMpévy sich anschloss; sollte es Adjektiv 
sein, dann wäre ein zugehöriges Substantiv zu ergänzen (vgl. z.B. 808,3 


ÒpeIvý TC Öppúç). 


15ff. Zu diesen Balsam- und Palmen-Anpflanzungen siehe Avi-Yonah RE 
Suppl. 13,432, 37 ff. 


15-20 Über den Balsamstrauch (Commiphora opobalsamum Engl.) siehe die 
ausführlichen Beschreibungen bei Thphr. H.P. 9, 6. Plin. N.H. 12, 111-23. 
Dsc. 1,19 (1,24, 3 ff. Wellmann). Wagler RE s.v. Balsambaum. Hünemör- 
der NP s.v. Balsam. Miller 1969, 101f. Fauth zu Tac. Hist. 5,6, 1 (S.94f.). 
Herzhoff a.a. O. (zu 571, 5f.) 82. 


16 Kytisos: Medicago arborea, eine beliebte Futterpflanze: Hehn” 414. 
Terebinthe: Pistacia terebinthus: Hünemörder NP s.v. Terebinthos. 


18 Muscheln (xoyxagıa): nach Thphr. H.P. 9,6,2 (danach Plin. N.H. 
12,117) konnte ein Mann pro Tag eine Muschel (xöyxn) des kostbaren Saf- 
tes einsammeln; mit ‘Muschel’ ist da das Hohlmass x6yxn gemeint (vgl. Phe- 
recr. fr. 152,3 K.-A. und siehe Hultsch, Metrol. 636); vielleicht hat Strabon 
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seine Quelle falsch verstanden (zu Muscheln als Behältern für Salben u.dgl. 
vgl. Nisbet-Hubbard zu Hor. Carm. 2,7, 23). 
kanpßavaı sg: zu 217,15. 


19f. er ist daher teuer: nach Thphr. H.P. 9,6, 4. Plin. N.H. 12, 117. Dsc. 
1,19 (1,24, 12f. Wellmann) wurde Balsam mit dem doppelten Gewicht an 
Silber bezahlt. 

Korais Zusatz (xa Gë toüto) scheint bei einem nach Kürze des Aus- 
drucks strebenden Autor wie Strabon (vgl. zu 217, 18) nicht nötig. 

weil er nur dort vorkommt: als Folge einer bewussten Politik, die bestrebt 
war den Preis hoch zu halten: siehe 800, 9-11. 

nur dort: es gab noch eine andere Stelle wo der Balsam wuchs: bei En Ge- 
di, am Westufer des Toten Meeres, vgl. Jos. Ant. 9,7. Galen. De antid. 1,4 
(XIV 25,9 Kühn) und siehe Stern GLAJ 1,490; schon Thphr. H.P. 9, 6, 1 


sagt, es gebe in ‘dem Tal in Syrien’ nur zwei Balsam-Anpflanzungen. 
20-2 = Poseidonios F59 Theiler. 


20f. die Nussdattel (töv xapvorov Poivixa): “eine besonders fleischige und 
saftige Dattel mit Honig- und Weingeschmack” Steier RE s.v. Phoinix 
399, 22 ff.; vgl. Plin. N. H. 13, 44. 


22 Die Einkünfte ... sind daher gross: daher spricht Horaz Epist. 2, 2, 184 
von Herodis palmetis pinguibus (Hinweis von Rudolf Kassel). 


22f. Holzbalsam (EvRoßaroapo): nicht "Balsamholz’ (Groskurd), ‘"balsam- 
wood’ (LSJ s.v. OLD s.v. xylobalsamum), sondern der aus abgeschnittenem 
Holz gewonnene, nicht dem lebenden Baum entnommene Balsam, vgl. Plin. 
N.H. 12, 118. Wagler RE s.v. Balsambaum 2838, 21 ff. 

Auch der Holzbalsam wird als Spezerei gebraucht: da bei dem Balsam von 
einem Gebrauch als Spezerei keine Rede gewesen ist, meint Strabon offen- 
bar: auch der Holzbalsam wird gebraucht, und zwar als Spezerei; vgl. zu 
62,30. 


24-764,17 Das Tote Meer, heute Yam Hamelach, siehe Benzinger RE s.v. 
"Aopaktinıc An, Colpe KP und Köckert NP s.v. Asphaltitis limne. Fauth 
zu Tac. Hist. 5,6,2 (S.98-100). Baedeker, Israel 384-7. Strabon hat es mit 
dem Sirbonis-See (oben 759, 35 ff.) verwechselt, vielleicht, wie Reinhardt 
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(1928, 70f.) scharfsinnig vermutet, weil bei Poseidonios beide in ein und 
demselben Zusammenhang — einer Polemik gegen Eratosthenes’ Theorie 
über die Entstehung des Sirbonis-Sees (vgl. oben 50, 15ff.) — vorkamen. 
Man nannte es meist ‘Erdpech-See’ (gr. Asphaltites limne, lat. Asphaltites la- 
cus), vgl. zu Z.28; doch ist auch die Bezeichnung ‘Totes Meer’ (gr. Nexoü 
daAaooa, lat. Mortuum mare) schon im Altertum bezeugt, zuerst, wie es 
scheint, bei Strabons Zeitgenossen Nikolaos v. Damaskos De plant. 167 
(siehe H.J. Drossaart Lulofs-E.C.J.Poortman, Nicolaus Damascenus De 
plantis. Five Translations [Verhand. Kon. Ned. Ak. v. Wet. Afd. Letterk. 
N.R. 139], Amsterdam etc. 1989, 182f. 545. 611), ferner z.B. bei Paus. 
5,7,5. Galen. De simpl. medicam. 4,20 (XI 690, 10 Kühn). Iustin. 36, 3, 6. 
[Arist.] Probl. ined. 3, 49 Bussemaker (4, 331, 43 f. 46). 


24-764,7 Dass auch schon dieser Abschnitt auf Poseidonios zurückgeht, ist 
kaum zu bezweifeln, vgl. Reinhardt 1928, 60-71; Jacoby (FGrHist 87 F70 
$42) und Theiler (F60 $42) haben ihn ganz, Ed.-Kidd (F279, 1-8) nur teil- 
weise (von 764, 1 an) aufgenommen. 


25 ppo o: der Ausdruck zeigt dass up beim Komparatıv als ein Adverb 
empfunden wurde; das tıvı der Handschrift s stammt offenbar von einem 


Schulmeister dem dieses Idiom (vgl. zu 93, 23) fremd war. 


26 bis zum Ufer tief (ayyıßad'ng): doch zeigt Z. 27 f. dass das Ufer nicht ‘steil 
abfallend’ ist, wie Reinhardt 1928, 62 übersetzt. 


27 f. bis zum Nabel (nëmme oppahoð): kurz für ‘bis ihm das Wasser bis zum 
Nabel steht’; zu Strabons Kürze vgl. 217, 18. 


28 Erdpech (gr. asphaltos): vgl. zu 743, 3 ff.; die Griechen und Römer nann- 
ten das Tote Meer daher ‘Erdpech-See’, siehe zu Z. 24-764, 17. 


30 Zu dem Ausfall des Artikels vgl. zu 683, 28. 
32 wird ... getrübt (xarıodraı): offenbar handelt es sich um eine Oxydation. 
34 Wer sich für das von der Mehrzahl der Handschriften gebotene rop ent- 


scheidet — und somit annimmt dass Strabon hier das von ihm sonst nie ge- 
brauchte Neutrum tò &opaktov aus seiner Quelle übernommen hat (vgl. 
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Prolegomena B2) — muss in Z.28 nicht mit Groskurd toðto sondern mit 
Planudes oun tilgen. 


3 Wenn Z.2 Bepyoö ohne Artikel richtig überliefert ist, muss auch hier der 
von allen Handschriften ausser E vor wuxgoü gebotene Artikel wegbleiben; 
auf jeden Fall aber ist das nach yvyooð überlieferte Üðatoç eine offenkundi- 
ge Interpolation (vgl. zu 175, 14). 


5 pnôë: ‘gar nicht’, vgl. zu 47, 28. 


6f. Erdpech war eine sehr einträgliche Handelsware, vgl. Avi-Yonah RE 
Suppl. 13,432, 63 ff. 


8ff. Ed.-Kidd lassen das Poseidoniosfragment nur bis 13 ovvioraraı rei- 
chen, Jacoby (FGrHist 87 F70) bis Z.33, Theiler (F60) bis 29 ®erraXiar. 


8f. Die Voranstellung der Worte yöntag övrag — die dadurch den gewünsch- 
ten Nachdruck bekommen sollten — hat zu einer sehr ungewöhnlichen Wort- 
folge geführt; vgl. zu 446, 201. 


10 Korais’ Tilgung des Relativums & ergibt eine sehr gezwungene Syntax: 
oxýnteoða wäre dann erst mit einem Objekt (&nwödg) und danach mit Infi- 
nitiven (nýrtteiv, THEIN) verbunden, die man spontan zu 8 nou konstruie- 
ren würde (was sich inhaltlich aber natürlich verbietet: damit hätte Poseido- 
nios das Übergiessen mit Urin usw. ja als Tatsache berichtet, während nach 
seiner Darstellung das Erdpech ja bereits steinhart ist wenn es auf der Ober- 
fläche des Sees schwimmt, und keinerlei künstliche Erhärtung braucht); der 
überlieferte Text dagegen ist völlig befriedigend: oxnnteotau hat drei Ob- 
jekte, önwöäg ... naù obpa ze) &AAca Svoóön byod, und der sich an die beiden 
letzteren anschliessende Relativsatz gibt in indirekter, von dem in oxrnteo- 
ða implizierten Begriff ‘behaupten’ abhängiger Rede wieder was die Leute 
damit zu machen vorgeben. 


12f. Goldlot (xevoöxorka): Blümner RE s.v. Xpvooxöida und Techn. 
4, 296-9. Flashar zu Arist. Mir. 83420 (S.94f.). Von dem zur Bereitung er- 
forderlichen Knabenurin — eine Ingredienz die sich nur aus “dem Aberglau- 
ben und der Geheimnisskrämerei der alten Handwerker” (Blümner, Techn. 
4,299) erklären lässt — sprechen auch Diosc. 5, 92 und Plin. N. H. 33, 93. 
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16f. im epirotischen Apollonia: vgl. 316, 21-5. 


19 Moasada (sonst Masada oder Mesada genannt): heute Massada beim To- 
ten Meer, etwa 50 km onö. von Beersheba: Hölscher RE und Bloedhorn NP 
s.v. Masada. Schalit 1969, 343-56. Baedeker, Israel 302-7. 


20 nioong: die nichtattische Form ist zu respektieren, vgl. Prolegomena B2. 


22-7 Die in der Bibel (Gen. 19) als Strafe Gottes dargestellte Naturkatastro- 
phe wird auch von anderen heidnischen Autoren erwähnt, siehe Fauth zu 
Tac. Hist. 5,7 (S. 103f.). Vgl. D. Neev-K. O. Emery, The Destruction of So- 
dom, Gomorrah, and Jericho: Geological, Climatological, and Archaelogi- 
cal Background, New York-Oxford 1995. 


23f. deren Hauptstadt Sodom: gr./lat. Sodoma, heute Sedom am sw. Ende 
des Toten Meeres: Honigmann RE s.v. Zoëoun. Krauter NP s.v. Sodom. 


26 f. al te réie al pèv ..., aç d’...: distributive Apposition, vgl. zu 630, 15 ff. 

Seit Kramer schreiben unsere Ausgaben al pèv. Aber da bei Strabon das 
klassische ó pèv ..., 6 ö&.... noch immer das Normale ist und das nachklassi- 
sche ög pèv ..., Öç Be... (vgl. zu 393, 29-31) bei ihm nur sporadisch begeg- 
net, verdient in solchen Zweitelsfällen bei ihm der Artikel — den hier auch 
die Handschriften bieten — immer den Vorzug vor dem Relativum; zu ó pv 
2. Öç õÈ... vgl. 93, 17 f. 117, 12f. 629, 10. 


28 Das Komma das unsere Ausgaben hinter tävavtia setzen ist falsch: tà- 
vavria ist nicht Objekt zu pnoí sondern fungiert als Adverb — "umgekehrt, 
‘im Gegenteil’, vgl. 7,3. 88,28. 153,9. 355,24. 449,13. 680,27. X. Cyr. 
5,5, 24. Plb. 4, 81,10. 5,74,7. 6,6,2. 8,8,4 — und gehört zu dem von mot 
abhängigen acc. c. inf. 


29 ebenso wie Thessalien (Berrakiav ist Korais glänzende Korrektur des 
sinnlosen daAaooav unserer Handschriften; dass man zu ðáħaooav in Ge- 
danken taneıvodijvaı ergänzen könne, wie Letronne unter Hinweis auf 
38,29 meinte, ist ausgeschlossen; dann müsste man schon Doioooo (ta- 
newoðñva) schreiben [was Letronne nach Manchen auch gewollt habe], 
doch ist es sehr fraglich ob xaðáneo die dann erforderte Bedeutung ‘à la me- 
sure que’ haben könnte): vgl. 430, 9 ff. 
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31f. Taricheai: griechische Bezeichnung (‘Pökeleien’) für Magdala (woher 
Maria Magdalena ihren Namen hatte) am Westufer des Sees Genezareth, 
heute Migdal, 5 km nnw. von Teverya (Tiberias): Hölscher RE s.v. Pah- 
litzsch NP s.v. Magdala. Stern GLA]J 1,309. Baedeker, Israel 381. 

aotelag: zu 196, 31. 


1 Hyrkanos (Falconers unumgängliche Korrektur des überlieferten ‘Hero- 
des’): zu 762, 34f. 


ID. Herodes: Herodes I., genannt der Grosse, König Judäas von 37-4 
v. Chr.: Otto RE Suppl. 2, 1,4ff. Bringmann NP s.v. (1). Schal 1969. Fauth 
zu Tac. Hist. 5,9,2 ($.128f.). Gruen CAH? X 155-7. Goodman ebd. 739- 
42. 


1 ein Mann von hoher Geburt (t®v ano y&voug oe: da Herodes aus einer 
ganz anderen — nicht einmal jüdischen — Familie stammte (vgl. zu Z.2), 
kann ano yévovg hier nicht, wie normal, eine Verwandtschaft (‘einer aus der 
Familie’ Groskurd) bezeichnen: der Ausdruck bedeutet hier ‘von edler Her- 
kunft’ (“aus guter Familie” Schalt 1969, 678), vgl. Plut. Rom. 21, 6.8. Gloss. 
2,32, 56 generosus: ebyevng. ó ano yevovc. Herodes hatte in der Tat eine vor- 
nehme Abstammung, siehe Otto RE Suppl. 2, 15, 58 ff. 


2 ein Einheimischer (avne &rıy@pıog): er war der Sohn eines Idumäers und 
einer Araberin: Otto RE Suppl. 2, 15, 58 ff. 

der sich das Priesteramt erschlichen hatte (rapadvg zig tv ieowodvnv): eine 
kaum akzeptable Angabe, siehe Otto RE Suppl. 2, 16, 23 ff. Schalit 1969, 
311f. Stern GLAJ 1,310. 


3 nooc "Pouotouc gehört auch zu noArteia (unrichtig Jones ‘in his intercourse 
with the Romans and in his administration of affairs of state’; ebenso Gros- 


kurd). 


4 Zu Herodes’ Erhebung zum König durch die Römer (40 v. Chr.) siehe Ot- 
to RE Suppl. 2, 26, 21 ff. Schalt 1969, 81-8. 


7-11 Salome: Stähelin RE und Wandrey NP s.v. (1). 
Berenike: Stähelin RE Suppl. 3, 203, 11 ff. 
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der eine: Archelaos, 6 n. Chr. von Augustus nach Vienna verbannt: Bring- 
mann NP s.v. Herodes (3). Otto RE Suppl. 2, 191, 10 ff. 

die anderen: Antipas (Bringmann NP s.v. Herodes [4]. Otto RE Suppl. 
2,168, 13 ff.) und Philippos (Bringmann NP s.v. [26]). 

Tetrarchie: siehe Bringmann NP s.v. (III). 


12-785,12 Über Arabien siehe Müller-v. Rohden RE s.v. Arabia (1). Die- 
trich-Brentjes-Pahlitzsch NP s.v. Arabia. Grohmann 1963. J.F. Salles (ed.), 
L’Arabie et ses mers bordieres 1 (Trav. de la Maison de !’Orient 16), Lyon 
1988. T. Fahd (éd.), L’Arabie pr&islamique et son environnement historique 
et culturel (Trav. du Centre de Rech. sur le Proche-Orient et la Grèce anti- 
ques. Univ. des Sciences Hum. de Strasbourg 10), Leiden 1989. 


13 f. die Zeltbewohner in Mesopotamien: vgl. 747, 34 mit Komm. 


15 ff. Strabon gebraucht hier die distributive Apposition (vgl. zu 630, 15 ff.) 
erst um tÈ népav rop Eùppćtov in tà èv nıpög tatg Erßokaig und tà 5° einig 
mc Meoonoraniag zu unterteilen (15-8); dann wiederholt er dasselbe bei 
dem letzteren Teil, dessen erstes Stück er mit tò pèv nAnoıdlov TO notauo 
bezeichnet (18); infolge der vielen Angaben über die Bewohner dieses Ge- 
bietes fährt er dann nicht mit dem erwarteten tò ö£ fort, sondern mit einem 
neuen, an diese Bewohner anknüpfenden Satz one Ge toútøov xTA. (21). 


17 Zu dem zu Unrecht bezweifelten Genetiv bei &&fjg siehe zu 563, 7. 


18 f. der Zeltbewohnenden Araber: zu 739, 26. 


21 Uni .. tovrov: vgl. zu 129, 20f. 


25f. dem grossen Meer ausserhalb der beiden Golfe, das wir insgesamt das 
Rote nennen: damit ist also der Indische Ozean gemeint; der Persische und 
der Arabische Golf (unser Rotes Meer) wurden oft auch als Teile dieses 
Meeres betrachtet (vgl. z.B. 38,30. 39, 2. 768, 8. 790, 33. 804, 28); siehe Ber- 
ger RE s.v. ’Epvdoä& Ooioeog, Treidler-Brentjes NP s.v. Erythra thalatta 


(1). 
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27 ff. Über den noch heute so genannten Persischen Golf siehe Herrmann 
RE s.v. Persischer Meerbusen. Salles bei Kuhrt & Sherwin-White 75-109. 
D. T. Potts, The Arabian Gulf in Antiquity, Oxford 1990. 


27 ‘das Meer bei den Persern’: so z.B. Strabon selber 42,27 f. 130,15. 
492, 18. 519, 23. 521, 12. 739, 13f. 767,1. 17. 


29 f. Harmoza (zu der Namensform siehe weiter unten): der Name lebt noch 
fort in dem der Strasse von Hormuz und dem der darin liegenden Insel Hor- 
moz; das Vorgebirge will Kiessling RE s.v. Harmozeia 2391, 33 ff. mit dem 
“allerdings nur flachen Küstenvorsprung Räs Kunäri, etwas im Süden von 
der Mündung des Tamariskenflusses” identifizieren. 

Der Nominativ des hier zwar nur in E richtig überlieferten, aber in den 
übrigen Handschriften doch noch deutlich erkennbaren Namens muss Har- 
moza ("Aopoa neutr. pl.) gelautet haben (Kiessling a.a.O. 2391, 45 ff. sieht 
in "Apuölov den Genetiv eines Ethnikons "“Apuoloı; das wäre allenfalls bei 
Marcian. Peripl. 1,27 GGM 1,531,24f. möglich, wo ni "Antony åxpw- 
torov und and .. rop "Apuölov axpwrnetiov überliefert ist; aber in Strabons 
Worten ¿Ë "Apuölov, Top... dxeornetov kann "Apyuölov nur der Name der 
Örtlichkeit selber sein). Amm. Marc. 23, 6, 10 nennt das Vorgebirge Harmo- 
zon (weshalb Casaubonus bei Strabon ¿ë "Apuölovtog schreiben wollte); vgl. 
auch Ptol. 6, 8,5 "Apuolov äxpov. 

das arabische bei den Maken: heute Ras Musandam; über die Maken 
(Mäxcı) siehe Grohmann RE und Toral-Niehoff NP s.v. Makai (1). 


33 Teredon: nicht sicher lokalisiert: Weissbach RE s.v. 


2 Die Fortsetzung von dort zum Eingang (tò A evrsüdev Sne Emil tò otópa): 
d.h. die Südküste des Golfs. 


3 Androsthenes: Teilnehmer am Alexanderzug und Verfasser einer ‘Fahrt 
entlang der indischen Küste’ (NIapanAovg mc "Ivöwrfig): Berger RE s.v. (9). 
Gärtner NP 12/2, 894. 


4 Letronne hat erkannt dass hier etwas ausgefallen sein muss — wenn An- 
drosthenes zusammen mit Nearchos fuhr, stand er unter dessen Befehl (vgl. 
zu 721,26) und kann nicht gleichzeitig selbständig (xa aútóv) gewesen 
sein — und dass dieser Ausfall offenbar durch einen saut du même au même 
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(vgl. zu 727, 21-4) verursacht ist; wie das ausgefallene Textstück genau for- 
muliert war lässt sich nicht mit Sicherheit sagen, vgl. den kritischen Appa- 
rat. 


5 Sollte E mit der Lesart ouıxeöv eine Eigenheit des Eratosthenes erhalten 
haben? 


6 xara tòv Ev&eıvov: = rop Eoërtvou, vgl. zu 458, 29 f. 
8 ò napänkovug: = D napakta, vgl. zu 210, 25f. 


8f. Ikaros: nach Weissbach RE s.v. (7) die heutige Insel Failaka vor Kuwait 
(auf der man inzwischen auch eine griechische Siedlung entdeckt hat: Groh- 
mann 1963, 259f. Salles bei Kuhrt & Sherwin-White 84 ff. 105 ff. Callot bei 
Fahd a.a.O. (zu 765, 12-785,12) 127-43). Nach Aristobulos (FGrHist 
139 F55 p.793, 27-9) hätte Alexander die Insel so nach der gleichnamigen 
ägäischen Insel (siehe zu 639, 3-14) benannt. 

der Tauropolos (der Artikel ist auch im Griechischen unentbehrlich, vgl. 
239,27. 399,3, 537,27. Diod. 18,4,5. OGI 229, 60.70. 266, 24.52; zu sei- 
nem Ausfall vgl. zu 683,28): d.h. der Artemis (nicht des Apollon, wie È 
D.P. 309f. behauptet!) Tauropolos; sie wurde auch auf dem ägäischen Ika- 
ros verehrt, vgl. 639, 9f. (Knaack, Hermes 37, 1902, 599 f.). 


10-6 Tzschuckes neuer Absatz ist beibehalten; doch ist es keineswegs aus- 
geschlossen dass auch der Abschnitt 10—16 popriov aus Androsthenes 


stammt. 
10 f. tig "Apaßiag ist partitiver Genetiv zu eis — otaötoug. 


11 Gerrha: der Name scheint fortzuleben in dem heutigen al-Garan bei al 
Qatif nw. von Bahrain: Tkac RE s.v. (2). Heinz NP s.v. Grohmann 1963, 
257. Raschke ANRW II 9. 2,657. 942''7'; doch siehe auch Beeston, Bull. of 
the School of Oriental and African Studies London 42, 1979, 7°. Burstein, 
Agath. 149". Retsö 273 f. 


15-9 Siehe G. K. Young, Rome’s Eastern Trade. International commerce 
and imperial policy, 31 BC - AD 305, London-New York 2001, 92-4. 
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18 ee Evpparn: zu 686, 10f. 
ta popria avankeiv: vgl. 177,30f. nopevou£vov tæv popriov; vgl. auch zu 
755, 12H. 


20-4 Auch dies könnte noch eine Fortsetzung des Androstheneszitats sein 
(vgl. zu Z. 10-6). 


20-2 = FGrHist 794 Filc. 


20 Tyros: so auch St.B. 643, 5f., der aber darauf hinweist dass Artemidor 
(fr. 105 Stiehle) Tylos schrieb; und so wird die Insel auch sonst genannt, vgl. 
Androsthenes FGrHist 711 F3. Plb. 13,9, 5. Arrian. An. 7, 20,7. Plin. N.H. 
6, 148 (wo ein Teil der Handschriften jedoch Tyros bietet). 12, 38f. 16, 221; 
es ist das heutige Bahrain, die grösste Insel der Bahrain-Gruppe: Stein RE 
s.v. Tylos (2). Heinz NP s.v. Dilmun. Walbank zu Plb. 13,9, 5. Salles bei 
Kuhrt & Sherwin-White 80 ff. 102 ff. Sherwin-White & Kuhrt 172-8. Bretzl 
115-57. 

Arados: von Plin. N. H. 12,39 ‘das kleinere Tylos’ genannt, das heutige 
Muharraq, die nördliche der Bahrain-Inseln (auf der noch heute ein Ort den 
Namen Arad trägt): Müller RE s.v. (2). 


25-767,8 Vgl. Bosworth 1996, 66-70. 


26 Orthagoras: ebenso wie Androsthenes (Z.3) Teilnehmer an der Fahrt des 
Nearchos und Verfasser einer Schrift darüber: Gisinger RE und Karttunen 
NP s.v. (2). (Bernhardy, dem, ebenso wie Salmasius [Plin. exerc. 1180 D], 
ein Autor Orthagoras unbekannt war — ein Irrtum den bereits Vossius 
[286] richtiggestellt hatte —, wollte hier ‘Pythagoras’ [vgl. Gisinger RE s.v. 
Pythagoras (10)] schreiben; Salmasıus’ gewaltsame Wiederherstellung von 
Z.26 f. bleibt besser unerwähnt). 


26 Tyrine: nur hier genannt; obwohl das an sich kein Grund zum Zweifel an 
der Richtigkeit des Namens sein kann (vgl. zu 445, 23), ist hier doch Zweifel 
berechtigt, weil der Perser Mithropastes, der sich auf diese Insel geflüchtet 
hatte (Z.29-31), weiter unten von seinem ‘Abzug aus Ogyros’ spricht 
(767,6), als sei dieser Name bereits gefallen: die Vermutung dass das an un- 
serer Stelle war (Salmasıus, Vossius, Korais: siehe den kritischen Apparat) 
ist daher nicht von vornherein abzuweisen, zumal das Grab des Erythras in 
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fast allen unseren übrigen Testimonien auf Ogyris (sic; siehe zu 767, 6) lo- 
kalisiert wird; nach Arrian. Ind. 37, 2f., der auf Nearchos (FGrHist 133 F1 
p.701,33 ff.) zurückgeht, befand dieses Grab sich jedoch auf der Insel Oa- 
rakta — bei Strabon 767, 5 Dorakta genannt —, die freilich nicht im offenen 
Meer sondern unmittelbar vor der iranischen Küste liegt. Es sieht danach 
aus dass hier in unseren Quellen Verwechslungen stattgefunden haben, so 
dass man am besten den überlieferten Wortlaut beibehält. Müller (1038 zu 
652,33) weist ausserdem auf den Inselnamen Turgana bei Amm. Marc. 
23,6, 47 hin. 


27-9 Vgl. 779, 7-14. 


27 Erythras, ‘der Rote’, ist offenbar ein von den Griechen frei erfundener 
Eponymos des ‘Roten Meeres’ (zu letzterem vgl. zu 765, 25 f.); vgl. Tümpel 
RE s.v. (4) und siehe 779, 6-14. Zu dem dorischen Genetiv “Epúðpa vgl. zu 
245,5. 


28 tæv rä: zu 597,8. 


28f. Statt des überlieferten an’ ourop sagt Strabon in dieser Wendung sonst 
immer &avtoü oder adtoü; wenn man dar’ «ùtoð beibehält, muss man anneh- 
men dass Strabon hier zwei verschiedene Wendungen — &avtod .. En@vunov 
xaradıneiv und an’abtoü .. xakeiodaı — miteinander kontaminiert hat, vgl. 
229,12. 


29 sagt er: als Subjekt nehmen Groskurd und Jones Nearchos an; aber nach 
der Nennung der beiden übereinstimmenden Gewährsmänner Nearchos 
und Orthagoras (Z.25f.) kann nicht plötzlich einer der beiden ohne aus- 
drückliche Nennung für sich zitiert werden: die beiden gehören zusammen, 
und wenn man die folgenden Mitteilungen ihnen direkt zuschreiben will 
(vgl. Xylanders Übersetzung ‘haec sibi a Mithropaste ... patefacta’), dann 
muss man mit Letronne onov durch pao ersetzen; behält man gyo bei, 
dann muss das Subjekt Eratosthenes sein, dessen Bericht über den Persi- 
schen Golf Strabon hier ja noch immer wiedergibt (vgl. 765,28 und 
767, 1f.), etwas worauf er auch ab und zu durch ein eingeschaltetes pow 
aufmerksam macht (765, 29, oben Z.3 und 6); Nearchos selber kommt über 
Mithropastes erst danach (767, 3 ff.) zu Wort. 
Mithropastes: Berve RE und Schottky NP s. v. 
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33-6 Vgl. Thphr. H.P. 4,7, 2f. Plin. N.H. 13,135. 139. Agatharchid. De 
man Erythr. 108 (110 Burstein) ap. Phot. Bibl. 460 a 23-6 (GGM 1,193, 16- 
9). Plut. Aet. phys. 1,911 E-F. Gemeint sind Mangroven, siehe zu 769, 30. 


33 des Roten Meeres: d.h. des Indischen Ozeans, siehe 765, 25f. 
4 Mazenes: Berve RE s. v. Ma{rjvnc. 


4f. Dorakta (bei Arrian. Ind. 37,2 = Nearchos FGrHist 133 F1 p.701, 34 
Oarakta, bei Ptol. 6,8,15 Vorochtha [OVopöxda], bei Marcian. Peripl. 
1,27 [GGM 1,531,21] Oorachtha [ó öoaxda cod.], bei Plin. N.H. 6,98 
Oracla, beim Geogr. Rav. 5, 17 p.97,41 Schnetz Oracea [oracca C]; SR 
las bei Strabon offenbar Dora [vgl. Cook 1959, 23 f.]): heute Qeshm in der 
Strasse von Hormuz: Stein RE s.v. Oapaxta. Bei Arrian. Ind. 37,3 = Near- 
chos FGrHist 133 F1 p.702, 2-5 ist dies die Insel auf der das Grab des Ery- 
thras gezeigt wurde; bei Strabon dagegen heisst sie Tyrine (oben 766, 26), 
und nach Alex. Eph. SH 33, D.P. 607 (danach Avien. Orb. terr. 794 ff. 
Prisc. Perieg. 605 f. Niceph. Blemm. Geogr. synopt. GGM 2,463 a25f.) und 
Plin. N.H. 6, 153 lag dieses Grab auf Ogyris. 


6 bei dem Abzug aus Ogyros: ein bisher nicht erwähntes Faktum; falls Stra- 
bon hier seine Exzerpte nicht sehr unsorgfältig verarbeitet hat (vgl. Prolego- 
mena B1), liegt der Verdacht nahe dass diese Insel oben 766,26 genannt 
war, wo unsere Handschriften “Tyrine’ bieten. 

Ogyros: alle unsere übrigen Zeugnisse — Alex. Eph. SH 33,2. D. P. 607 
mit seinen Bearbeitern (vgl. zu Z.4f.). Plin. N.H. 6,153. Mela 3,79. St.B. 
706,5. Geogr. Rav. 5, 17 p.97,41 — nennen die Insel Ogyris (bei Mela ver- 
derbt zu Gyris; Ogiris Geogr. Rav.); sie ist nicht sicher identifiziert, siehe 
Stein RE und Toral-Niehoff NP s.v. Ogyris (ersterer geht jedoch zu selbst- 
verständlich davon aus dass bei Strabon 766, 26 "Ogyris’ statt “Tyrine’ zu le- 
sen Ist). 


11f. Dieser Baum ist der Oschar, Calotropis procera: Meyer 1852, 98-104. 
Bretz) 253-60. 


12 zayoúpov te xa Exivov peyéðn: zeugmatisch an 11 pusodaı angeschlossen 
(das eigentlich nur von Pflanzen gesagt werden kann; bei Tieren müsste es 
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yevväodaı heissen; das Umgekehrte unten 774, 3f.); zum Zeugma bei Stra- 
bon vgl. zu 380, 12 ff. 
peyéðn: vgl. zu 694, 15. 


13 Kausien: zu 715, 18. 
zwei Kotylen: zu 735, 20. 


15-785,12 Arabien (siehe zu 765, 12-785, 12). Dazu gehört auch das Land 
zwischen Nil und Rotem Meer, vgl. zu 806, 31-3; daher Strabons für den 
modernen Leser überraschendes Hin- und Herpendeln zwischen den beiden 
Seiten des Roten Meeres. 


15-21 Mesene: Müller hat erkannt dass dieser Name sich hinter dem ‘Mai- 
kene’/"Maikine’ der Handschriften verbirgt; obwohl diese verderbte Schrei- 
bung eigentlich auf “Maisene’ führen würde — was Müller denn auch für die 
richtige Form des Namens hielt —, sprechen für Me- vor allem Mnoavatoug 
bei Jos. Ant. 1,145 und die Wiedergaben des Namens bei Plinius (N.H. 
6,129. 131f.) und im Talmud (siehe Weissbach RE s.v. Mesene 1094, 10f.); 
im übrigen siehe zu 84, 31 und Young a.a.O. (zu 766, 15-9) 143-8. 


17 das Meer bei den Persern: der Persische Golf, vgl. 765, 27. 
22f. Über die Mesene stand offenbar bei Eratosthenes nichts. 


25 Koiooüpov xai tæv "Tovöatov: vgl. — falls der Artikel nicht mit der ed. pr. 
zu streichen sein sollte — zu 428, 12f. 


26-30 Zu dieser Strasse vgl. Högemann in Strabone 2, 159-69. 


27 f. Erst Madvig hat gesehen dass nach Tleteav das mit pév korrespondie- 
rende ö£-Glied ausgefallen ist (und den Ausfall überzeugend aus einem sant 
du même au même [vgl. zu 727, 21-4] erklärt). 


29f. Nabatäer: zu 779, 19-35. 
Chaulotäer: nur hier genannt: Müller RE s.v. Chaulotaioi. 
Agräer: Müller RE s.v. Agraıoi (2). 
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Die Bedeutung "und auch’, ‘sowie’, die Retsö (302. 305. 325'**) hier — 
mit Berufung auf Jones’ falsche Wiedergabe von 736, 17 — für te xaí ver- 
langt, ist sprachlich unmöglich. 


31ff. "Das Gesegnete Arabien’ (n Eùðaipov "Apoßia, lat. Arabia Felix oder 
Arabia Beata) nannte man den südwestlichen Teil der arabischen Halbinsel, 
dessen arabische Bezeichnung Jaman (vgl. das heutige ‘Jemen’), ‘die rechte 
Seite’, von den Griechen offenbar, beeindruckt wie sie waren von den kost- 
baren Spezereien die von dort kamen, als ‘die glückliche Seite’ gedeutet wur- 
de; siehe Tkač RE s.v. Eùðaípov "Apaßia (über den Namen 889, 46 ff.). 
H.v. Wissmann, Zur Gesch. u. Landeskunde von Alt-Südarabien (SB Wien 
246), Wien 1964. Zu dem Spezereienhandel vgl. Raschke ANRW II 9. 
2,650-76. Groom. 


31 Unze .. tobrov: vgl. zu 129, 20f. 


32 bis zum Atlantischen Meer: hier ist, im Gegensatz zu 765, 25f., die um- 
fassendere Bezeichnung des Ozeans (vgl. zu 6, 2 f.) gewählt. 


32-769,17 Übersetzt bei Berger GWE 439-41. 


32ff. Retsö (324) macht mit Recht darauf aufmerksam dass mit aùrńv ei- 
gentlich der nördliche Teil Arabiens gemeint sein müsste, und vermutet da- 
her dass die Worte ‘Es wird — Kamele halten’ hinter Z.30 ‘Agräer’ zu ver- 
setzen sind; doch hält er auch ein Versehen Strabons nicht für ausgeschlos- 
sen. 


35f. Zeltbewohnenden Arabern: zu 739, 26. 


2 zweimal besät: vgl. Rostovtzeff SEHHW 365. 1405'°°. Zu der grossen 
Fruchtbarkeit dieses Gebiets siehe Grohmann 1963, 5-8. 


8-12 Man beachte die kunstvolle variatio in der Aufzählung dieser vier Völ- 
ker und ihrer Hauptstädte; vgl. zu 511, 12. 


8f. Minäer (der Name lebt noch fort in dem der Ruinen ihrer Hauptstadt, 
siehe weiter unten): Grohmann RE Suppl. 6, 461,55ff. Müller NP s.v. Mi- 
naioi. Burstein, Agath. 149°, 
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am Roten Meer: nur scheinbar in derselben Bedeutung gebraucht wie un- 
ser ‘Rotes Meer’: letzteres, das ‘Arabischer Golf genannt wurde (vgl. 
Z.27 ff.), galt ja auch als ein Teil des Indischen Ozeans; vgl. zu 765, 25 f. 

Karna oder Karnana: arab. Qarnawu; die Ruinen, 110 km nö. von San'a, 
heissen heute Mam (ein Name der noch an die alten Minäer erinnert): Mo- 
ritz RE und Dietrich KP s.v. Karna. 


9f. Sabäer: das Volk der ‘Königin von Saba (hebr. Sheba)’ (1. Kön. 10): Tkač 
RE s.v. Saba (1). Müller NP s.v. Saba’, Sabaioi. v. Wissmann ANRW II 9. 
1, 308-544; siehe unten 778, 9-32. 

Mariaba: heute Ma’rib, 125 km onö. von Sa'na: Grohmann RE und Mül- 
ler-Dietrich NP s.v. v. Wissmann ANRW II 9. 1, 398. 425. 477. 


10f. Kattabaner (oder Kata-): Moritz RE s.v. Katabani. Toral-Niehoff NP 
s.v. Qataban. v. Wissmann ANRW II 9. 1,414. 
Tamna: auch Thumna oder Thomna genannt: Grohmann RE und Nissen 


NP s.v. Thumna. 


11f. Chatramotiter: die Bewohner des heutigen Hadramaut, ö. von Jemen: 
Müller RE s.v. Chatramis. 

Sabata (sichere Verbesserung des verderbt überlieferten Namens): die 
Stadt, die auch Sabbatha oder Sabota genannt wurde, hiess arabisch damals 
Sabwat; heute Shabwah, etwa 350 km nö. von Aden: Tkač RE und Brentjes- 
Dietrich NP s.v. Sabbatha. 


12 räcaı: sc. ai née; daher kann man im Vorhergehenden nicht (wie ich 
erst wollte) die Angaben über due Hauptstädte als Parenthesen kennzeich- 
nen: die Städte sind als Zentren dieser Nationen offenbar gerade das worauf 
es Strabon bzw. Eratosthenes ankommt. Daher darf auch, entgegen 
Tzschucke, mit novapyoüvtaı vr, kein neuer Absatz beginnen; stattdessen 
war mit 7 »atowel vr, ein neuer, den vier grössten Völkern bzw. Bezirken 
gewidmeter Absatz zu machen. 


21 Weihrauch: das Harz des Boswellia-Baumes: Müller RE Suppl. 
15,700, 53ff. (über den Weihrauch Südarabiens 747,55ff.). Hünemörder 
NP s.v. Weihrauch. Miller 1969, 102-4. Groom 100-15; Pl. 15-7. Herzhoff 
a.2.0. (zu 571,5f.) 88. 

Myrrhe: das Harz des Myrrhebaumes Commiphora myrrha Engl.: Steier 
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RE s.v. Myrrha (2). Hünemörder NP s.v. Myrrhe. Miller 1969, 104f. 
Groom 115-20; Pl. 13 f. Herzhoff a.a.O. (zu 571, 5f.) 92f. 
die Chatramotitis: das Land der Chatramotiter (oben Z. 11 f.). 


23 zu ihnen (npög avrovg): d.h. zu den Bewohnern des Gesegneten Arabiens, 
siehe zu Z. 25. 

Ailana: zu 759, 22. 

eig Mivatav: ohne Artikel nach Präposition, vgl. zu 526,8. Vgl. auch zu 
64, 10. 


24 5’ n Alkava: man erwartet eigentlich Se tà AÑava, vgl. Z.23 und oben 
759,22; ich habe aber, ebenso wie alle meine Vorgänger, den überlieferten 
Text beibehalten, indem ich annehme dass das Genus des Artikels an den 
implizierten Oberbegriff nörıg attrahiert ist, den Strabon bei Städtenamen 
auch sonst oft voraussetzt, vgl. z.B. 168, 28-31 ëm öt Emiöv tà Taödsıpa, 
negi d TOGODTOV pávov clońxapev Am... . nAeíovg ô’ gie Aöyoı negi o Gene, 
272,2 Kevröpına svußarone£vnv noià npög tv Moynmiov xatáivotv. 
315, 16f. Zıvorıov tó te véov xa tò naAaıov‘ Ac Evenenoev 6 Leßaotöc. 
537,18. ta Tiava, ünonentoxviav ro Taupo und siehe zu 408, 38 (aus- 
serdem kann auch das Prädikatsnomen soi eine Rolle gespielt haben, vgl. 
zu 281,10). 


25 Gerrhäer (Teppaior): stattdessen bieten viele Handschriften 'Gabäer’ (T«- 
Rator), eine Lesart die mehrere Verteidiger gefunden hat. 

1. Nach Tkač RE s.v. Gabaioi wären mit «ùtoúc (Z.23) die Kattabaner 
und Chatramotiter und mit den 70 Tagen ‘bis Minaia’ — nach Tkač eine 
Stadt oder Örtlichkeit die “zu Eratosthenes’ Zeit ... nicht mehr im damali- 
gen Bereiche der Minäer erscheint, sondern in Kattabanien (oder an seiner 
Grenze)” (413, 50-3) — nur der erste Teil der Strecke Ailana-Chatramotitis 
bezeichnet, deren zweiten Teil dann die Gabäer übernommen hätten; aber 
abgesehen von der ganz abwegigen Interpretation von Mıvata, zu der Tkac 
auf diese Art gezwungen wird, ignoriert er den Satz der auf die Erwähnung 
des Weihrauchs aus Kattabanien und der Myrrhe aus der Chatramotitis 
folgt: ‘Diese und die übrigen Spezereien verhandeln sie an die fahrenden 
Kaufleute’; die Miteinbeziehung der übrigen Spezereien zeigt dass hier an 
das ganze, an Spezereien so reiche, Gesegnete Arabien gedacht ist, so dass 
das ‘ihnen’ (abtoVg) in Z. 23 sich nicht mehr auf die Kattabaner und Chatra- 
motiter beschränken lässt: es sind damit vielmehr alle vier Völker dieses 
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Landes gemeint, für dessen Handel mit dem Westen bzw. dem Osten das 
westlichste bzw. das östlichste dieser Völker den Ausgangspunkt bildete (zu 
Strabons Vorstellung von der Orientierung der arabischen Halbinsel vgl. 
765, 23-6). 

2. Beeston a.a.O. (zu 766, 11) 7 f. nimmt an dass es in diesem ganzen Ab- 
schnitt um den Handelsweg zum Mittelmeer geht, und dann wäre der Um- 
weg über Gerrha in der Tat äusserst unwahrscheinlich; aber die Gerrhäer 
trieben auch Handel mit den Babyloniern (766, 16-8; vgl. auch Arrian. Ind. 
41,7 = Nearch. FGrHist 133 F1 p.706, 9-11), und da von ihrem Transport 
arabischer Produkte bereits die Rede war (ebd. 15f., eine Angabe, die gegen 
Beestons Einschränkung der von den Gerrhäern nach Palästina gebrachten 
Spezereien [776, 30-2] auf die indischen spricht), kann der Leser ihre Nen- 
nung hier auch erwarten. Beeston beruft sich ferner auf Plin. N.H. 12,63 
evehi non potest (sc. tus) nisi per Gebbanitas, was nach ihm bedeutet dass der 
Weihrauch nur von den Gebbanitern (die er mit arab. GB’N und Strabons 
Gabäern identifiziert) transportiert werden konnte; aber der Plural des Eth- 
nikons bezeichnet hier das von diesem Volk bewohnte Gebiet (eine Aus- 
drucksweise die im Lateinischen ebenso gebräuchlich war wie im Griechi- 
schen [siehe zu 389, 32]: vgl. z.B. Caes. Gall. 1,6, 1. 9, 1. Civ. 1, 38, 2.4. Liv. 
8,6, 8. Mela 3,77. Avien. Ora M. 674f.), wie auch das unmittelbar bei Pli- 
nius Folgende zeigt: die von Plinius erwähnte Tatsache hat zur Folge dass 
auch dem König der Gebbaniter ein Zoll bezahlt werden muss (itaque et ho- 
rum regi penditur vectigal); dazu hätte es keinen Grund gegeben wenn die 
Gebbaniter nur die Transporteure gewesen wären. Vgl. auch die chronologi- 
schen Bedenken bei Groom 258°” /259°, 

3. H.v. Wissmann, Muséon 80, 1967, 505° vermutet “dass Adßaı (bei Plb. 
13,9, 1) und Faßaioı zusammengehören und A oder T ein Schreibfehler ist”. 


27-779,17 Der ‘Arabische Golf ist unser Rotes Meer (arab. Bahr el-Ah- 
mar): Ruge RE s.v. Arabicus sinus. Baedeker, Ägypten 451-3. Sidebotham, 
Ports of the Red Sea and the Arabia-India Trade bei Fahd a.a.O. (zu 
765, 12-785, 12) 195-223. Strabons Beschreibung geht von 769, 20 an über 
Artemidor zurück auf die Schrift Über das Rote Meer’ (zur Bedeutung die- 
ses Namens im Altertum siehe zu 765,25f.) des Agatharchides v. Knıdos 
(über ihn siehe zu 656, 8f.), von der uns zwei Auszüge erhalten sind: Phot. 
Bibl. 250 (p.441b 16-460b 20 Bekker) und Diod. 3, 12-48; beide praktisch 
nebeneinander abgedruckt bei Müller GGM 1,111-94, übersetzt von 
D. Woelk, Agatharchides von Knidos Über das Rote Meer. Übersetzung u. 
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Kommentar (Diss. Freiburg i. B.), Bamberg 1966, 1-87 und Burstein, Agath. 
Der Besitz dieser beiden direkten Wiedergaben der primären Quelle gibt 
uns ab und zu die Möglichkeit, Fehler des überlieferten Strabontextes zu 
korrigieren (siehe 772,5. 777,8f. 778,6f. 779,6; einmal kann umgekehrt 
auch Photios aus Strabon korrigiert werden, siehe zu 775,6-15) bzw. ihn 
zu respektieren (772,25) oder ihn richtig zu verstehen (771, 10-2. 772, 23. 
773,1.4f.6.7f. 774,26. 776, 6). 


28 Das in E übergeschriebene Aikarirov geht offenbar auf jemanden zurück 
der den hebräischen Namen Elath (vgl. zu 759, 22) bzw. dessen griechische 
Wiedergabe Aiáð (LXX 1. Kön. 9, 26. 2. Kön. 16, 6) kannte. 


28f. oi sept "Ak&Eavöpov .. xaì "Avaıxparn: Bernhardy und Kramer wollten 
’Avadıxpärng schreiben, und Jacoby (zu FGrHist 307 Note 2) hat das über- 
nommen, “weil oi nepi "AAf£avöopov fester terminus für die schriftstellerei 
der Alexanderzeit ist”. Aber erstens stimmt diese Behauptung nicht: oi neoi 
'Aéčavõpov bezeichnet normal immer Alexander und seine Leute (vgl. ZPE 
38, 1980, 47 ff.); nur an einer (in dem zitierten Artikel leider übersehenen) 
Stelle, oben 698, 19, ist Alexander nicht mit inbegriffen und sind auch tat- 
sächlich die Alexanderhistoriker gemeint — aber sie werden dort mit diesem 
Ausdruck nicht als solche sondern als Begleiter Alexanders bezeichnet, ähn- 
lich wie sie 69, 26f. roue ’AAslavöpo ovotpateúoavtag und 702,5 oi uer 
’"AAe£avöpov orparevoavteg heissen (die Nennung von 508 [verdruckt zu 
708],2f. toig nepi "AAsfavöpov .. ovyyodyaow neben 698,19 bei Schmitt- 
henner RE Suppl. 14, 46, 12, ist offenbar ein Versehen). Vor allem aber be- 
steht gegen Bernhardys und Kramers ‘Korrektur’ der sachliche Einwand 
dass der Arabische Golf von Alexander und den Seinen gar nicht erforscht 
worden ist. Arrian. An. 7, 20,7 ff. berichtet ausführlich über Alexanders ver- 
gebliche Versuche, ihn erkunden zu lassen; dreimal hat er dazu Leute mit ei- 
nem Dreissigruderer ausgeschickt: Archias traute sich nicht weiter als Tylos 
(siehe zu 766,20), und auch Androsthenes (siehe zu 766, 3) fuhr nur ein 
Stück an dieser selben Küste entlang; am weitesten kam Hieron aus Soloi, 
der den Auftrag hatte, die ganze arabische Halbinsel bis in den Arabischen 
Golf zu umschiffen, aber auch er wagte sich nicht so weit und kam vermut- 
lich nur bis zum Ausgang des Persischen Golfs, vgl. Berve RE Suppl. 
4,743, 15ff.: die Erforschung des Arabischen Golfes hat erst unter den Pto- 
lemäern begonnen, vgl. Ruge RE s.v. Arabicus sinus. 
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Das überlieferte oi nepi ’AX&Eavöpov .. xal 'Avačtxoćártn ist also nicht anzu- 
tasten. Es bedeutet nach dem bekannten Sprachgebrauch ‘Alexander und 
Anaxikrates’ (vgl. z.B. 530,21 f. 594,24 und siehe den oben zitierten Arti- 
kel; über unsere Stelle dort S.55). Mit Alexander ist wohl sicher der von 
Aelian. N.A. 17,1 zitierte Verfasser einer ‘Umschiffung des Roten Meeres’ 
gemeint, den Jacoby im Anschluss an Wellmann mit Alexander v. Myndos, 
einem Zeitgenossen Strabons, identifiziert (FGrHist 25 F3; unsere Stelle ist 
dort hinzuzufügen). Anaxikrates ist vielleicht der Anaxikrates den der von 
Tzetzes (Chil. 7, 172-4) zitierte Historiker Pausanias zusammen mit Attaios 
und Perittas als Zeugen dafür nannte dass Antiocheia eine Gründung des 
Seleukos, nicht des Antiochos, war (FGrHist 854F3; Schwartz RE s.v. 
Anaxikrates 2083,23ff. bezeichnet ihn als “General des Seleukos” und 
“Verfasser eines Periplus des roten Meeres”, was ich in dem oben zitierten 
Artikel leider für bare Münze genommen habe). 

Die hier verteidigte Interpretation setzt freilich voraus dass die Worte 
zatarıep ol nepi ’AAfEavöpov aveypayav xal "Avadızpatn ein Einschub Stra- 
bons sind in eine Beschreibung die sonst nach seiner ausdrücklichen Angabe 
(vgl. 767,22f. 769,18) auf Eratosthenes beruht. Lehnt man das ab, dann 
bleibt wohl nichts übrig als ‘Alexander’ auf Alexander den Grossen zu bezie- 
hen und anzunehmen dass der Arabische Golf doch bereits unter ihm — 
vom Norden aus — erkundet worden ist: siehe Schmitthenner RE Suppl. 
14, 44,60 ff. P. Högemann, Alexander der Grosse u. Arabien (Zetemata 82), 
München 1985, 80 ff. 


29f, Ich habe angenommen dass cionta ein Rückverweis auf das eigene 
Werk ist; aber ganz sicher ist das hier nicht (vgl. zu 176, 19 ff.). 


31 Ptolemais: zu 770, 21 £. 

31f. Elefantenjagdgebiet: zu 769, 25. 

1-5 = FGrHist 673 F155b; vgl. 790, 2-4. 

1f. Das überlieferte neög thv Althoniav kann nicht stimmen: danach müsste 
Deire auf der arabischen Seite des Bab al-Mandab liegen (zu nowt tà otevà 
noóç + acc. vgl. z.B. 143,4. 278,5. 308, 26-8. 521,22. 584, 1f. 636, 21 f.) 


— und wäre Strabon stillschweigend von der rechten (vgl. 768, 30 ff.) auf die 
linke Seite des Roten Meeres übergewechselt —, während Z.20f. und 
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773,27 f. keinen Zweifel daran lassen dass Deire auf der afrikanischen Seite 
lag (worauf an unserer Stelle auch schon die Ichthyophagen deuten, sowie 
die Tafel des Sesostris, die man sich doch schwer auf der kaum erkundeten 
arabischen Seite denken kann). Es muss also "Apaßiav statt Aiftoniav heis- 
sen (es sei denn man nähme an dass Strabon Eratosthenes missverstanden 
und seinen Irrtum im weiteren Verlauf seiner Darstellung nicht bemerkt 
hat); der Fehler erklärt sich wohl daraus dass neög thv ’Apaßiav später da- 
durch dass das Griechische den Dativ verloren hatte (vgl. Debrunner 
§ 183d) als ‘bei Arabien’ verstanden werden konnte (vgl. Stephanos’ Wieder- 
gabe unserer Strabonstelle: Asıpn: ğxpa xai nóis Öumvunog neög t Ai- 
dtonia)und ein aufmerksamer Leser den vermeintlichen Fehler verbessert 
hat (die Verbesserung’ muss bereits in Stephanos’ Strabontext gestanden ha- 
ben). 

Deire (Asion; zu dieser von Eust. Od. 1967, 24 ausdrücklich verlangten 
und bei Ptol. 1,15, 11. 4,7, 2. 8,16, 12 auch tatsächlich überlieferten Akzen- 
tuierung siehe zu 674, 12): wohl das heutige Kap Ras Siyan, siehe Casson 
1989, 116. Das ‘gleichnamige Städtchen’ war vielleicht der Ort den Plinius 
N.H. 6, 170 Berenice Epi Dires nennt, vgl. Cohen 2006, 313f. 


2 Fischesser: zu 773, 4-12. 
3 Sesostris: ägyptischer König, dem weite Feldzüge zugeschrieben wurden, 
vgl. 61, 18-21. 686, 30-2. 790, 2-4; siehe Lloyd zu Hdt. 2, 102-10 (p. 16-8). 


Kees RE und Quack NP s.v. Simpson LdÄ s. v. Sesostris II. 


3f. heiligen Schriftzeichen: wir nennen sie mit einem griechischen Wort 
‘Hieroglyphen’ (d.h. ‘heilige Eingrabungen’). 


5 noðtov (siehe die Korrigenda): die Fortsetzung gita zeigt dass np@tog aus 
noðtov verderbt ist (Echoschreibung). 


6f. noAkayod Zeoworpiog Yapaxsg npocayopsvovraı: zu dem Ausdruck siehe 
zu 637, 16. 


8 xara Asienv: vgl. zu 64, 10. 


9 Da hier keine Örtlichkeit genannt ist die angesteuert werden könnte, ist 
das überlieferte ngoonAsboaoı, wie Bernhardy und Cascorbi gesehen haben, 
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unangebracht und offenbar nponkevoaoı zu schreiben; noonAeiv bedeutet 
sonst zwar immer “Anderen voraussegeln’ (vgl. z.B. Thuc. 4, 120,2. Plb. 
1,23, 8. 46, 11. Diod. 13,71, 3. 14, 83,6. Appian. Syr. 104. D.C. 42,52,1. E 
Arat. 342 p.248,5 Martin), aber nach Analogie von ne0xwgeiv, npoeAdelv 
u. dgl. scheint die Bedeutung 'weitersegeln’ ohne weiteres möglich. 


11 Zu der Stellung von eA&og vgl. zu 743, 19. 


11f. Au @v ... ropilover ... soi Atyovar tadra oteva: zur Syntax siehe zu 
384, 15f. 


14f. o tò xıvvapopov pépovoav: statt des normalen thv Kivvapopopópov 
(vgl. zu 774, 12); hier offenbar um nach tiv opvovopópov nicht wieder ein 
gleichgebildetes Kompositum zu gebrauchen (zu Strabons Streben nach Ab- 
wechslung des Ausdrucks siehe zu 511, 12f.), oben 119, 14 ohne erkennba- 
ren Grund. 


20f. tò avrıxeinevov Ex tig "Agaßiag axporneıov tÀ Asien: zu der Wortfolge 
siehe zu 545, 20. 


21 Akila: so nennt auch Plin. N. H. 6, 151 den an diesem Vorgebirge gelege- 
nen Handelsplatz der Sabäer, der an anderen Stellen bei ihm Ocilia (12, 88) 
oder Ocelis (6, 104) heisst; letztere Namensform (”OxnAıs) bieten auch Pe- 
ripl. M. Rubr. 7 (p.3, 19 Frisk). 25f. (p.8, 19. 21. 25 Frisk) und Ptol. 1,7, 4. 
15, 11. 6,7,7. 8,22,7; vgl. Grohmann RE s.v. Ocelis. Casson 1989, 157 f. 
Dihle, Ant. u. Or. 185'”/186°. Das Vorgebirge ist wohl das heutige Kap 
Bab al-Mandab. 


21#. gestutzt (xokoßovg): zu 773,1. 


23f. Philotera (von Apollodor FGrHist 244 F299 Philoteris genannt [vel. 
Mela 3,80, wo philopteris überliefert ist]; bei Plin. N.H. 6, 168 — wo der 
Name im Akkusativ steht — bieten die Handschriften pile(o)t(e)rias, phili- 
terias, phila(c)terias): Kees RE s.v. Philoteras (1). R. Pfeiffer, Kallimachos- 
studien ..., München 1922, 24-8. Sidebotham bei Fahd a.a.O. (zu 765, 12- 
785,12) 205. Cohen 2006, 339-41. 

Zu Philotera, der Tochter des ersten Ptolemäers, siehe Regner RE XX 1, 
1286, 12 ff. Ameling NP s.v. 
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24 f. Satyros: nur hier (und bei dem aus Strabon schöpfenden St. B.) genannt: 
Däbritz RE s.v. (7). Pros. Ptol. 4427. 


25 das Elefantenjagdgebiet: gr. D tõv EXepavıov tpa, wörtlich ‘die Elefan- 
tenjagd’; aber an unserer Stelle ist ebenso wie 768,31f. 770,21f. 
773,2.28.31 f. und wohl auch P. Petrie III 114, 5. 16.20 nicht die Jagd selber 
gemeint (wie wohl 789,28 und sicher OGI 82, 5f. 86, 7-9) sondern das Ge- 
biet in dem die Elefantenjagd stattfand (vgl. 710, 23); in derselben Bedeu- 
tung gebraucht Strabon auch (&iepavrov) xovýyiov: 770,31. 771,23.33. 
773,27. Zu den von Ptolemaios II. organisierten Jagden vgl. Diod. 
3,36, 3 ff. (= Austin Nr. 278), zu den Elefantenjagden der Ptolemäer im all- 
gemeinen Scullard a.a.O, (zu 752,14f.) 126-33. Fraser, Pt. A. 1,178. 
Treidler RE s.v. Mvdayy&Aov xuvniyıov. Hölbl 55-7. Raschke ANRW II 9. 
2,947°. Meyboom 2997! Ptolemaios II. hatte auch einen Zoo eingerichtet, 
vgl. zu 774, 28f. 


25-770,10 Geht zurück auf Agatharchides 80-2 (82-4 Burstein) bei Phot. 
Bibl. 456235-b30 (= GGM 1, 166,4-171,12) und Diod. 3,39 (vgl. zu 
768,27-772,17). 


25f. Arsinoë: beim heutigen Suez: Pietschmann RE s.v. (5). Burstein, Agath. 
134°. Sidebotham bei Fahd a.a.O. (zu 765, 12-785, 12) 198-201. Cohen 
2006, 310-3, 


27 f. ein rötelfarbener Berg: siehe Kees RE s.v. Miltodes Mons. Burstein, 
Agath. 135°. 


28f. Myos Hormos (oft als 'Mäuse-Ankerplatz’ aufgefasst, was schwer ver- 
ständlich wäre; aber auch “Muschel-Ankerplatz’ [Kees RE s.v. Burstein, 
Agath. 136'. Casson 1989, 96] ist wenig wahrscheinlich wegen des Singulars 
myos, der auch gegen die Interpretation ‘Mäuse-’ spricht und eher zu dem 
Gebrauch des Wortes für ein grosses Meerestier [ó nüg tò xfjtog Arist. HA 
519423] passen würde): heute Quseir al-Qadim, siehe Cohen 2006, 332-8. 
Young a.a.O. (zu 766, 15-9) 40-4. 

Aphrodites Hormos (“Aphrodite-Ankerplatz’): so nennt Diod. 3,39, 1 
diesen Hafen; vgl. Burstein, Agath. 136°. 
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30 Oliven (taiag): der in diesem Abschnitt (vgl. 770,21. 773, 18.24f. 
777,13; vgl. auch 766, 33-6) als ‘Olive’ bezeichnete Baum ist die Mangrove, 
Avicennia officinalis, arab. shawra/Schora: Bretz! 23-114 (zu unserer Stelle 
54. 105f.). Eine andere Bezeichnung für die Mangrove war ‘Lorbeer’, vgl. 
766, 34. 773, 25. 774, 13 mit Komm.; Bretzl 51 f. 

Da Strabon deutlich auf Abwechslung des Ausdrucks bedacht ist (siehe 
zu 511, 12f.), ist die Wiederholung des Wortes zat&oxıoc etwas verdächtig; 
sollte er statt xataoxioug vielleicht zataputoug geschrieben haben (vgl. 
770,21)? 


31 die Unreine Bucht (tòv 'Axadtaptov xöAnov): noch heute engl. Foul Bay, 
275 km ö. von Aswan: Pietschmann RE s.v. ‘Axáðaptoc »öAnoc. Burstein, 
Agath. 137. 


1f. Berenike: heute Madinat al-Hurras: Sethe RE s.v. (5). Cohen 2006, 
320-5. Meredith, JEA 43, 1957, 56-70. Burstein, Agath. 6. Sidebotham bei 
Fahd a.a.O. (zu 765, 12-785, 12) 207. Die Stadt hatte keinen guten Hafen 
(815, 10f.) und war daher zu Strabons Zeit von Myos Hormos überflügelt 
worden (815, 20-2). 


3-779,17 Obwohl Strabon in Z.3 die indirekte Rede verlässt, geht auch 
dieser ganze Abschnitt auf Artemidor zurück: vgl. 774, 19.27 f. 775,3.13. 
16.20.22. 776, 18-24. 778,33 ff. 


3 Schlangeninsel (Ophiodes nesos): heute Jazirat Zabarjad, etwa 40 km sö. 
von dem die “Unreine Bucht’ begrenzenden Kap Banas: Casson 1989, 94. 
Burstein, Agath. 137°, 

n Opioöns xahovpévy vijcog ano tod ouußeßnxörog: zu der Wortfolge siehe 
zu 545,20. 


5ff. Topase: welcher Edelstein damit gemeint ist, ist nicht klar; der Stein 
der sich auf Zabarjad findet ist der Peridot, der aber nachts nicht leuchtet: 
siehe Blümner, Techn. 3, 236-8. Schramm RE s.v. Topazus. Burstein, 
Agath. 138'. Casson 1989, 94. 

6f. où pgörov: vgl. zu 280, 5. 


10 oırapgobnevov: zu 652,35. 


XVIp.770C. 351 


11-9 Geht zurück auf Agatharchides 83 (85 Burstein) bei Phot. Bibl. 
456b31-5 (= GGM 1,171,13-7) und Diod. 3,40, 1-3 (vgl. zu 768,27- 
779,17). 


12 der Hafen der Retterin (6 ig Zorsipag Many): bei Diod. 3,40, 1 “Hafen 
der Rettung’ (Ahv oompetag) genannt; und Ptol. 4,7,2 (p.756,6 Müller) 
spricht vom “Hafen der Rettenden Götter’ (Oev Zorijeov Ayınv), was auf 
den Kult des Ptolemaios I. und seiner Frau Berenike deutet, die als Geo 
Eortfjoss verehrt wurden (vgl. Nilsson, Gr. Rel. 2, 158-60); der Hafen wird 
mit dem heutigen Port Sudan (700 km sö. von Aswan) oder dem etwa 50 km 
weiter südlichen Suakin identifiziert: Helck RE Suppl. 9, 1379, 12ff. Bur- 
stein, Agath. 141°. 


14 tòv .. rnapankovv: zu dem Gebrauch dieses Wortes als Synonym für 
napaiia siehe zu 210, 25f. 


16 zwei Klafter: “richtige Tiefe für die Mangrove” Bretzl 54. 
xal ent ôúo opge ` ‘descending climax’, vgl. zu 169, 5. 


17 Fahrwasser (nöpov): zu 369, 9. 
18 f. Seehunden: d.h. Haifischen, siehe Thompson, Fishes 136 f. 
19 die Stiere (oi Tadpor): Treidler RE s.v. Tauroi (2). 


21 mit Oliven bepflanzte: d.h. mit Mangroven bewachsene (siehe zu 
769, 30). Bretz] 107 identifiziert die Insel mit Eiró. 


21f. Ptolemais (auch Droirustc Dm, ‘Ptolemais der Jagden’ genannt): 
wird bei Aqiq oder Trinkitat (beide etwa 650 km nö. von Khartum) lokali- 
siert: Treidler RE s.v. (8). Burstein, Agath. 144°. Casson 1989, 100f. Cohen 
2006, 341-3. 

Elefantenjagdgebiet: zu 769, 25. 


22f. Eumedes: nur hier genannt: Willrich RE s.v. (7). Pros. Ptol. 4420. 
Philadelphos: Ptolemaios II., siehe 795, 28 f.; vgl. 789, 30 ff. 
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25-7 dazwischen: d.h. zwischen der Z.21 genannten Insel und der Stadt 
Ptolemais; dieser Satz darf also nicht mit Tzschucke von dem Vorhergehen- 
den getrennt werden. 

Astaboras (oder -baras): heute Atbara, der 175 km n. von Khartum in den 
Nil mündende Nebenfluss: Pietschmann RE s.v. Burstein, Agath. 90*/91°. 
Die Handschriften BC vermerken am Rande dass auch Heliodor (10, 4,6. 
5,1) diesen Fluss erwähnt (uëtuvmgo rop notapoð toútov xa Dän Ev 
toig althonuxoic); vgl. Diller 1983, 36. 


28 Latomiai (‘Steinbrüche’): Conti Rossini, RAL V 31, 1922, 272° identifi- 
ziert diese Inseln mit “Le sei isole circondanti Ras Istahi, dette oggi Achic, 
Seghir, Amarat, Guban, Farajin e Bahdur”; andere Vorschläge bei Tkač RE 
TA 1522, 11 ff. 


28f. Sabaitische Mündung (Zaßaitıxov oröpe): bei Ptol. 4,7,2 "Sabastische 
Mündung’ (Zaßaotıxöv otópa) genannt, nicht sicher zu identifizieren: Tkač 


RE s.v. Zaßaitıxov otóua. 


29 Tosuchos: nur hier genannt; bis auf Kramer stand in den Strabonausga- 
ben tò Eoúyov (so auch noch Tkač RE I A 1522, 9f. 1625, 6. Treidler RE IV 
A 328,29); das ergibt zwar einen bekannten Namen (vgl. unten 811,33), 
aber dieser Name bezeichnet ein göttliches Wesen, das als Gründer einer 
Festung nicht in Frage kommt; ausserdem kann bei der erstmaligen Nen- 
nung einer nicht allgemein bekannten Örtlichkeit nicht der Artikel stehen; 
zu -suchos als Bestandteil ägyptischer Personennamen siehe Dornseiff- 
Hansen 298 oben. Damit fällt auch die von Tkač (1625, 4ff.) und Treidler 
(328,49 ff.) angenommene Identität dieser Festung mit dem oppidum Sace 
bei Plin. N.H. 6, 172. 


30 Elaia: nicht sicher lokalisiert: Tka& RE I A 1522, 25ff. (Müllers (voog 
xai) Muhv beruht auf seiner Gleichsetzung von Elaia mit den Alalaiu-Inseln 
[Peripl. M. Rubr. 4 p. 2, 14 Frisk. Plin. N. H. 6, 173]); der griechische Name 
(“Olive”) bezeichnet die Mangrove (vgl. zu 769, 30): Bretzl 55. 107 f. 

Insel des Straton: vermutlich dieselbe die bei Plin. N. H. 6, 173 $tratioton 
heisst, nicht sicher identifiziert: Treidler RE s.v. Etoátovoc vijooc. Straton 
war vermutlich ein ptolemäischer Befehlshaber, vgl. zu 773,31 f.; vielleicht 
identisch mit Pros. Ptol. 139 oder 16472? 

Saba: nicht sicher lokalisiert: Tkač RE s.v. (2). 
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31 Elefantenjagdrevier (xovýyiov EAepavıov): vgl. zu 769, 25. 


31f. Tenessis: nur hier genannt: Treidler RE s.v. Tnveooig (die von ihm vor- 
geschlagene Lokalisierung bezeichnet Lloyd zu Hdt. 2, 30 [p. 127] als “pure 
guesswork”). 


32ff. Sembriter (so ist ihr Name unten 786, 18 überliefert; hier bieten die 
Handschriften Sebr- oder Sabr-, was Korais nach jener Stelle korrigiert hat; 
auf jeden Fall muss die Schreibung des Namens ausgeglichen werden, da die 
beiden Stellen inhaltlich identisch sind, also auf ein und dieselbe Quelle zu- 
rückgehen müssen [sonst liesse die Diskrepanz sich aus Quellenwechsel er- 
klären, vgl. Prolegomena B2]; bei Ptol. 4,7, 10 p.783,8 Müller heissen sie 
Sebrider [Xeßoiöaı], bei Plin. N. H. 6, 191. 193 schwanken die Handschrif- 
ten zwischen Semb(e)r(r)- und Seberr-): nach Herodot 2,30 liefen unter 
dem König Psammetichos (zu 801,30) 240000 waffenfähige Ägypter zu 
den Äthiopen über; er nennt sie deshalb “Überläufer’ (abröuoAoı; vgl. Mela 
3,85 Automoles [richtiger wohl mit Pincianus Joe zu schreiben]), gibt aber 
als ihren ägyptischen Namen Asmach (oder Ascham) an, was ‘die zur Lin- 
ken des Königs Stehenden’ bedeute: Fischer RE s.v. Zeßoitaı. Jansen-Win- 
keln NP s.v. Sebritai, Sembritai. Lloyd zu Hdt. 2,30. Vgl. auch oben 
61, 11f. 


33 soviel wie (og äv): vgl. zu 160, 24. 
1f. Mero&: vgl. 821, 27 f. 


5-10 Geht zurück auf Agatharchides 50 (51 Burstein) bei Phot. Bibl. 
451b31-452a1l (= GGM 1,141,11-142,17) und Diod. 3,23 (vgl. zu 
768, 27-779, 17). 


5 f. Der Satz bildet die Einleitung zu der Beschreibung des an diesen Flüssen 
wohnenden Volkes, darf also nicht mit Tzschucke von ihr getrennt werden. 
Astaboras: zu 770, 25-7. Zu den beiden anderen Flüssen siehe zu 786, 11-5. 


6-9 Wurzelesser: gr. Rhizophagen: Kiessling RE I A 939, 31 ff. Die Pflanze 
aus deren Wurzeln sie ihr Brot bereiteten könnte Ensete edule gewesen sein: 
Burstein, Agath. 90'. 
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7 $. xöntew: sc. tag Dilag, aus dıLotonodvrag zu entnehmen: siehe zu 629, 18. 
Zu der Stellung von öiLotonoüvrag vgl. zu 545, 1. 


9f. Vgl. Davies-Kathirithamby 165 f. Beavis 235. I. Burstein, Agath. 91. 


10-2 Sehr kurze Zusammenfassung des ausführlichen Berichts des Agathar- 
chides (51 [52 Burstein] bei Phot. Bibl. 452a 12-40 [= GGM 1, 142, 18- 
143,24] und Diod. 3,24), aus dem hervorgeht dass es sich bei diesen Sa- 
menessern gar nicht um Menschen, sondern um Affen, wahrscheinlich 
Schimpansen, handelt, vgl. Schwabe RE s.v. Enepnatopäyoı. Burstein, 
Agath. 92-4 (zu der Verwechslung von Affen mit Menschen vgl. zu 775, 16). 
Ihr Name lautet bei Diodor Spermatophagen (Photios umschreibt ihn mit 
‘die welche die Samen essen’ tõv tà on£pnata oıtovun£vov), hier Spermopha- 
gen, was kein Schreibfehler zu sein braucht (vgl. oneeuoßoAog, onspuoAöyog 
usw. ). 


10 &x t@v tónov: zu 597, 8. 


13 die Warte des Demetrios und die Altäre des Konon: beide nur hier ge- 
nannt: Sethe RE s.v. Amnumotou oxonat (wo das Ptolemaioszitat lauten 
sollte: 4,7,2 p.755,21 Müller Anuntpog Zonge ğxpov). Fischer RE s.v. 
Kövovog Boot. Demetrios (Pros. Ptol. 4420a) und Konon (Pros. Ptol. 
16274) sind offenbar Namen ptolemäischer Befehlshaber, vgl. zu 773,31 f. 


14 Indisches Rohr (xaAauov 'Ivöıxöv): so nannten die Griechen den Bambus, 
vgl. Thphr. H. P. 4, 11, 13. Bretz| 343°“, Karttunen 2, 139f. 


14f. Land des Korakios: nur hier genannt: Fischer RE s.v. Kopaxiov yoga. 
Auch Korakios könnte der Name eines ptolemäischen Befehlshabers sein, 
vgl. zu Z. 13. 


15-21 Geht zurück auf Agatharchides 52 (53 Burstein) bei Phot. Bibl. 
452a41-b7 (= GGM 1, 143, 25-144, 8) und Diod. 3,25 (vgl. zu 768, 27- 
779,17). 

Aus den Tempora die Strabon gebraucht geht hervor dass die Stadt dieses 
Stammes zu seiner — oder vielmehr Artemidors oder Agatharchides’ (vgl. 
zu 781,18) — Zeit nicht mehr existierte, der Stamm selber aber noch in die- 
ser Gegend lebte (zu seinem Namen siehe zu Z. 24 f.). 
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15 Endera: nur hier genannt, doch sind unter den Anderae bei Plin. N.H. 
6, 190 wohl die Einwohner dieses Ortes zu verstehen (Müller GGM 1, 144); 
Müller setzt mit ihnen auch die Tlesevödgaı bei Ptol. 4,7, 10 p.784,3 Müller 
gleich und vergleicht zu Endera die modernen Namen Anderasse und En- 
derta. 

Zu der falschen Akzentuierung yvpvýtov (EF) vgl. zu 654, 28. 


22 Apfelhafen (MnAıwog Aıypmv): nur hier genannt. 


23 Festung des Koraos ... Jagdrevier des Koraos: nur hier genannt (der Na- 
me Koraos bekommt bei seiner zweiten Nennung den Artikel, vgl. zu 
494, 15; bei ‘Jagdrevier’ ist, wie die Parallelen Z.33 und 773,27 f. zeigen, an 
erster Stelle an Elefantenjagd zu denken, vgl. zu 769,25). Koraos (Pros. 
Ptol. 4421) war vermutlich ein ptolemäischer Befehlshaber, vgl. zu 773, 31f. 


24 Hafen des Antiphilos: nur hier und Z.31 genannt; von Fischer RE XI 
1107,42f. 1341,29. 1371,52f. 2482, 25f. mit Hanfılah identifiziert, womit 
vielleicht das heutige Mi’ida, etwa 200 km osö. von Asmera, gemeint ist, das 
an einer Bucht liegt die Amfile (!) heisst (dort setzt jedenfalls Müller auf sei- 
ner der Strabonausgabe beigegebenen Karte [XIV] den Hafen des Antiphi- 
los an). Antiphilos (Pros. Ptol. 16216) war vermutlich ein ptolemäischer Be- 
fehlshaber, vgl. zu 773,31 f. 


24 f. Fleischesser (Kreophagen): der Name nur hier und 772, 33. 773, 30; er 
würde zwar auch auf den soeben (Z. 15-21) beschriebenen Stamm passen 
(vgl. 18f. and tig... xpcopayiag [öcw), aber der hiess bei Agatharchides 
Jäger’ (Kuvnyetaı Phot., Kuvnyot Diod.); auch die Z.25-30 beschriebenen 
‘Hundemelker’ waren Fleischesser (so ausdrücklich Diod. 3, 31,3 &nò xogo- 
parylag tòv Plov &xovan); vgl. Stephan RE Suppl. 6, 199, 64 ff. 


25 gestutzt: zu 773, 1. 
nach Art der Judäer: zu 761, 24. 


25-30 Geht zurück auf Agatharchides 60 (61 Burstein) bei Phot. Bibl. 
453b35-454al (= GGM 1,152,1-153,1) und Diod. 3,31,1-3 (vgl. zu 
768, 27-779, 17). 

Die Hundemelker (Kynamolgoi) kamen auch in Ktesias’ Buch über In- 
dien vor (FGrHist 688 F46); und dass sie auch tatsächlich gar nicht nach 
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Afrika gehören — wohin sie auch Plin. N. H. 6, 195. 8, 104 versetzt (der sie 
an der ersteren Stelle mit den Hundsköpfen [zu 775,16] verwechselt) —, 
zeigt die Mitteilung Z.28 (~ Agatharch. bei Phot. 453b40 [= GGM 
1,152,6f.] und Diod. 3, 31,2) über das Eindringen indischer Rinder in ihr 
Land; vgl. Burstein, Agath. 107'. Ihr Name rührte daher dass sie ihre Hün- 
dinnen zu melken pflegten (Agatharch. bei Phot. Bibl. 4541-3 = GGM 
1,153, 1£.). 


27 xaraxoyoı, xaranayoveg: das von Korais vertriebene Asyndeton scheint 
akzeptabel, vgl. 645, 4 eüßnoov, noAVöevöpov (wo ein Ausfall von soi paläo- 
graphisch weniger wahrscheinlich ist). 


31 ‘Hain der Gestutzten’: zu 773,1. 


32 Berenike bei Sabai: Sethe RE s.v. Berenike (6) vermutet dass dies dieselbe 
Stadt ist die bei St.B. 164,5 ‘Berenike im Trogodytischen’ und bei Plin. 
N.H. 6,170 Berenice Panchrysos heisst. Gegen die erstere Gleichsetzung 
scheint zu sprechen dass Strabon 133, 10 f. mit ‘Berenike im Trogodytischen’ 
das nördliche Berenike (770,1f.) bezeichnet; andererseits spricht Plin. 
N.H. 2,183 von einem weiter südlich gelegenen trogodytischen Berenike. 
Siehe jetzt Cohen 2006, 315f. 

Sabai: vermutlich das heutige Assab (Aseb) beim Bab al-Mandab: Tkac 
RE s.v. (3). 


32f. Hain des Eumenes: nur hier genannt; von demselben Eumenes (Pros. 
Ptol. 4419a) — vermutlich einem ptolemäischen Befehlshaber, vgl. zu 
773,31f. — hat wohl auch der Hafen des Eumenes 772,32 seinen Namen, 
der in einer Wendung erscheint die voraussetzt dass er schon vorher genannt 
war; falls hier nicht mangelnde Sorgfalt Strabons bei der Verarbeitung sei- 
ner Notizen im Spiele ist (vgl. (vgl. Prolegomena B1), wäre zu erwägen ob 
an unserer Stelle nicht etwas ausgefallen ist, z.B. (xai Ayımv Öpovunog 
(aùt®)) (vgl. 770, 30f.). 


33 Darada: nur hier genannt: Sethe RE s.v. 
Elefantenjagdrevier: zu 769, 25. 


34-772,11 Geht zurück auf Agatharchides 53-5 (54-6 Burstein) bei Phot. 
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Bibl. 452b8-453a 15 (= GGM 1, 144, 9-147, 13) und Diod. 3, 26-7 (vgl. zu 
768, 27-779, 17). 


34 Elefantenesser (Elephantophagen): Steindorff RE s.v. Elephantophagoı. 


5 Wesselings aus dem Vergleich mit Agatharchides (Phot. Bibl. 452b29 = 
GGM 1, 146, 12f.) gewonnene Korrektur neo(o)ßeßnxötov — vgl. auch Xen. 
An. 4,2, 28. Diod. 3, 8,4. Arrian. Ind. 16,6 — hat Oldfather, CPh 30, 1935, 
352 f. wieder zu Ehren gebracht. 


6-11 Die Fabel dass der Elefant gelenklose Beine habe (vgl. Basil. Hex. 9, 5 
[PG 29,201A] = [Ar. Byz.] Fo 131 Ted Lambros, Suppl. Arist. I 
1,71, 12 ff.]. Ambr. Hex. 6, 5,31 [CSEL 32, 1, 224, 18 ff.]. Timoth. Gaz. De 
anim. 25 Ted. Haupt, Hermes 3, 1869,15, 14 = Opuscula 3, Lipsiae 1876, 
288,6]. Cassiodor. Var. 10,30,2 [p.317, 10ff. Mommsen]. Physiolog. 43 
[p.130,2ff. Sbordone = 140,17ff. Offermans]. Philes De propr. anim. 
956 f. Expos. de eleph. 108. 124 f.), kursierte schon zur Zeit des Aristoteles, 
der sie zurückweist (HA 498, a8-13. IA 709a9f.). Später hat Caesar (Gall. 
6,27) sich dasselbe vom Elch erzählen lassen, den die Germanen auf diesel- 
be Art überlistet hätten (vgl. auch Plin. N.H. 8,39). Und Aristoteles war 
von dem über den Elefanten Berichteten “doch immerhin so beeindruckt, 
dass er (IA 709a3f.) die Möglichkeit, dass es Tiere gibt, deren Beine keine 
Kniegelenke haben, nicht ganz ausschliessen möchte und sich sogar Gedan- 
ken darüber macht, an welcher Stelle bei ihnen das für die Fortbewegung er- 
forderliche Beugen der Beine stattfindet” (J. Kollesch, Aristoteles Über die 
Bewegung der Lebewesen ... [Aristoteles Werke in deutscher Übersetzung 
... 17 IV], Darmstadt 1985, 122f.). Vgl. Wellmann RE s.v. Elefant 2249, 
a2ff. 


7 broxörtovanv: nicht ‘cut ... low down’ (Jones; ähnlich LSJ) — die Stelle an 
der man beim Umhauen eines Baumes (zu xónte in dieser Bedeutung vgl. 
z.B. Thuc. 2,75, 1. 4,69,2. 6,66,2. X. Hell 5, 2,39.43) ansetzt, versteht 
sich ja auch von selbst — sondern ‘hauen ... an’ (Groskurd); worauf es hier 
ankommt ist ja dass der Stamm nicht ganz durchgehauen wird: das musste 
also ausdrücklich gesagt werden (ebenso accidunt in der entsprechenden 
Geschichte bei Caesar Gall. 6, 27,4 [vgl. zu Z.6-11]); zu dieser Funktion 
von omno- als Präverb vgl. z.B. bnoyeAdo, Inodspnaivo, bnoduwdo, bnonet- 
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vom, Wnroxvo, brropatvonar (auch als Vorderglied von Adjektiven: Schwy- 
zer 1,436). 


11-31 Geht zurück auf Agatharchides 57-9 (58-60 Burstein) bei Phot. Bibl. 
453a22-b28 (= GGM 1, 147, 20-151,6) und Diod. 3,28, 1-30, 2 (vgl. zu 
768, 27-779,17). 


11 Zu der Verachtung für Jäger siehe Burstein, Agath. 100°; “die ‘Mörder’ 
der Tiere gelten beı vielen Völkern, wie Henker und Abdecker, als unrein” 
Meuli, Ges. Schr. 2, 952; als “Unreine’ wurden bei den Trogodyten die Kö- 
che bezeichnet (ein Beruf der bei den Griechen den des Schlächters mitein- 
schloss): unten 775, 34 f. 


12-20 Struthophagen: Schwabe RE s.v. Ztoovdogäyoı. Die normale Über- 
setzung "Straussenesser’ ist hier nicht möglich, da der Vogel um den es sich 
hier handelt in Z. 14 von dem Vogel Strauss — der dort seinen volleren Na- 
men struthokamelos (“Strausskamel’) trägt — unterschieden wird; Groskurd 
übersetzt daher ‘Kasuaresser’ (übernommen von Schwabe a.a.O.), Jones 
‘Bird-eaters’; in Photios’ und Diodors Wiedergaben des Agatharchides (vgl. 
zu Z. 11-31) fehlt übrigens der Vergleich mit dem struthokamelos: sollte er 
ein Zusatz Artemidors (oder Strabons) sein, der nicht gemerkt hatte dass 
Agatharchides (bzw. Artemidor) mit struthos eben den struthokamelos 
meinte (zu den Quellenverhältnissen siehe zu 768, 27-779, 17)? Über den 
Strauss siehe Steier RE und Hünemörder NP s.v. Toynbee 1973, 237-40. 
1983, 224-8. 


14-9 Zu modernen Parallelen vgl. S. Lagercrantz, Beitr. zur Kulturgesch. 
der afrik. Jagdfallen (The Ethnogr. Mus. of Sweden, Stockholm. New Series 
Publ. 5), Stockholm 1938, 131f. H.Straube, Die Tierverkleidungen der 
afrik. Naturvölker (Stud. zur Kulturkunde 13), Wiesbaden 1955, 179 ff. 
Woelk a.a.O. (zu 768, 27-779, 17) 153 £. McCartney, CW 22, 1929, 160. 


22-8 Heuschreckenesser (Akridophagen): auch kurz von Plin. N.H. 6, 195 
beschrieben (der aber ihren Namen nicht nennt); zur Sache siehe Burstein, 
Agath. 102'°. 


22 nelavotepor: wie es scheint, das früheste Beispiel dieser Analogiebildung, 
die dann — ebenso wie der Positiv neravöc (siehe LSJ s.v. Gignac 2, 129.) 
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— in der Kaiserzeit öfter begegnet (vgl. auch das undatierbare tepevótep( ) 
lyr. adesp. PMG 943 = SH 1028). 


23 f. da ihr Fleisch zu Tieren wird (anodmpiovn£vng adröv tg vapxög): émol, 
ümorododaı kann das Schwären einer Wunde bezeichnen (vgl. Thphr. Char. 
19,3. Plb. 1, 81,5. Dsc. 3,9,3 [2, 17,4 W.]); aber die ausführlicheren Wie- 
dergaben der primären Quelle (siehe zu 768,27-779,17) bei Photios 
(453b4ff. = GGM 1,149, 10ff.) und Diodor (3,29, 5-7) zeigen dass das 
Verb hier ganz wörtlich zu verstehen ist: laut Agatharchides entwickelten 
sich im Körper dieser Menschen Läuse, die ihn allmählich ganz zerfrassen 
(gemeint ist vielleicht eine Würmerkrankheit; vgl. Burstein, Agath. 103'. 
Davies-Kathirithamby 173-6). 


24-8 Siehe Davies-Kathirithamby 141 f. Beavis 77. VI. 


24-6 Die Vorstellung dass solche Heuschreckenschwärme jedes Jahr er- 
scheinen, ist falsch; vgl. Burstein, Agath. 102°. 


25 Abee xai Gépvoor nv&ovreg peyor: auf den ersten Blick ist man versucht, 
neyaldoı) zu schreiben (vgl. z.B. péya pvoðv und péya nv&ov von einem 
kräftig blasenden Flötenspieler, Poll. 4,72); doch Photios und Diodor (vgl. 
zu 768, 27-779,17) sprechen tatsächlich von naupey£&dsıg Lepvpoı und 
Aßeg (Phot. Bibl. 453a35f. = GGM 1,148, 11f. Diod. 3,29, 1); zu neyag 
von Winden vgl. Hom. u 408. 8458. 1200. h. Apoll. 433. h. Hom. 33, 11. 


27 Die von Groskurd erkannte Lücke ist in der Epitome konkret sichtbar; 
das davor stehende Wort ‘wenig’ (ıxoöv), das sich kaum mit dem Vorherge- 
henden verbinden lässt, könnte zu einem ‘später’ (botepov) gehört haben. 


30 vierkiefrigen Spinnen: vermutlich eine Solifugen-Art: Beavis 49. 


32 Nach dem Hafen des Eumenes: die Wendung suggeriert dass dieser Ha- 
fen bereits genannt wurde, was nicht der Fall ist; im Vorhergehenden war 
nur von dem Hain des Eumenes die Rede, 771,32 f.: siehe den Kommentar 
dort. 

Deire: zu 769, 1f. 


32f. der Enge bei den sechs Inseln: siehe 769, 8-12. 
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33 Fischesser: zu 773, 4-12. 
Fleischessern: zu 771,24, 


1 Gestutzte (KoAoßor): nach Agatharchides 61 (62 Burstein) bei Phot. Bibl. 
454427-32 (= GGM 1, 154, 11-7) und Diod. 3, 32,4 griechische Bezeich- 
nung für einen Trogodytenstamm der nicht so beschnitten war wie die übri- 
gen Trogodyten und die Ägypter, sondern bei dem es üblich war, den Teil 
der bei den Anderen beschnitten (der griechische Ausdruck dafür bedeutet 
eigentlich ‘umschnitten’) wird, dem kleinen Kind mit dem Schermesser ganz 
wegzunehmen. Nach ihnen sind der Hain der Gestutzten (771,31) und der 
Berg und die Landspitze der Gestutzten (Ptol. 4,7,2 p.758,3 Müller Ko- 
Lon Öpoc, äxpov) benannt. Vgl. auch 769, 21f. 771,25. 776,7 und siehe 
Burstein, Agath. 111%. 112". 


2 Elefantenjagdgebiete: zu 769, 25. 
4 Styrax: zu 570, 25 ff. 


4-12 Geht zurück auf Agatharchides 32-6 bei Phot. Bibl. 449a37-450a8 
(= GGM 1, 130, 19-133, 10) und Diod. 3, 15-6 (vgl. zu 768, 27-779, 17). 

Über die Fischesser (Ichthyophagen) — ein Sammelname, mit dem auch 
Völker am Persischen Golf (vgl. 720,25ff.), in Arabien usw. bezeichnet 
wurden — siehe Tkač RE IX 2524, 61 ff. Treidler KP s.v. Ichthyophagen. 
Burstein, Agath. 69'. 77°. Longo, MD 18, 1987, 9-55. 


4 f. sammeln die Fische (ovväyovan ... todg iyðöç): wie das geschah, erfahren 
wir aus Phot. Bibl. 449a437-b9 (= GGM 1,130, 19-131,6) und Diod. 
3,15, 3-7: die Ichthyophagen haben Steine in die dem Meer zugewandten 
Öffnungen der Küstenriffe geschüttet, zwischen denen die Fische während 
der Flut ihre Nahrung suchen; dadurch können sie dem Ebbstrom nicht fol- 
gen, sondern bleiben ‘als bequemer Fang’ (£royuov hoapa Phot. Bibl. 
449b8 = GGM 1, 131, 5) auf dem Trockenen liegen (ausführliche Beschrei- 
bung des Fangs, an dem sich auch Frauen und Kinder beteiligen, bei Dio- 
dor). Übrigens gab es im Winter, wo dieses Sammeln nicht möglich war 
(Z.7f.), doch auch frischgefangene Fische, deren Gräten man aussaugte 


(Z.9). 


6 entgräten (&&ooteiouvtes, Madvigs glänzende Korrektur des überlieferten 
&£ontnoavtes, das ein völlig überflüssiger, und damit Strabons Stil ganz zu- 
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widerlaufender Zusatz wäre; vgl. ausserdem Agatharchides [auf den Mad- 
vig sich übrigens nicht berief]): wie einfach das dann war, beschreibt Aga- 
tharchides (Phot. Bibl. 449b 16-9 = GGM 1,131, 15-7. Diod. 3, 16, 1f.): 
wenn der Fisch auf dem heissen Felsen getrocknet war, brauchte man ihn 
nur am Schwanz zu fassen und zu schütteln, dann löste sich das Fleisch von 
selbst von den Gräten. 


7f. nicht sammeln können: wegen der Stürme (die das Trockenfallen der 
Riffe während der Ebbe verhindern): Agatharch. bei Phot. Bibl. 449b 31. 
(= GGM 1,132, 7f.) und Diod. 3, 16,6. 


11 ovoradag: Stellen an denen sich Wasser gesammelt hat (vgl. ovvioraraı 
203, 29f.), hier Meereswasser, unten Z.32 Regenwasser (falsch LSJ s.v. ov- 
o1ag 2: cisterns, reservoirs ). 


12f. Von Fischteichen (iyðvotpopsta) ist weder bei Photios noch bei Diodor 
(vgl. zu Z.4-12) die Rede. 


13-6 Geht zurück auf Agatharchides 37-9 bei Phot. Bibl. 450a9-28 
(= GGM 1,133, 11-134,9) und Diod. 3,17 (vgl. zu 768,27-779,17). Zur 
Sache vgl. Burstein, Agath. 75'. 76'. 


16-8 Geht zurück auf Agatharchides 43 bei Phot. Bibl. 450b 20-7 (= GGM 
1, 136, 9-137, 3) und Diod. 3, 19, 1-4 (vgl. zu 768, 27-779, 17). 


18 Olivenlaub: zu 769, 30. 


18-22 Dieser Abschnitt setzt die Beschreibung der Lebensweise der Fisches- 
ser fort, darf also nicht mit Tzschucke von dem Vorhergehenden getrennt 
werden. 


18 f. Geht zurück auf Agatharchides 47 bei Phot. Bibl. 451a 17-b 1 (= GGM 
1,138, 12-140, 3) und Diod. 3, 21 (vgl. zu 768, 27-779, 17). Über die Schild- 
krötenesser (Chelonophagen), die Agatharchides zu den Ichthyophagen 
rechnete (vgl. Phot. Bibl. 451b8-10 = GGM 1, 140, 10-2. Diod. 3, 21,6) — 
und die es ebenso wie die Ichthyophagen auch am Persischen Golf gab — 
siehe Sethe-Tomaschek RE s.v. Chelonophagoi. Burstein, Agath. 85'. 
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18 deren (avröv): d.h. der in ‘Schildkrötenesser’ implizierten Schildkröten: 
siehe zu 629, 18. 


19 nigiodaı: unpersönliches Passiv, vgl. zu 189, 18. 


19-22 Geht zurück auf Agatharchides 44-5 bei Phot. Bibl. 4506 27-451 a3 
(= GGM 1,137, 4-22) und Diod. 3, 19, 5-6 (vgl. zu 768, 27-779, 17). 


22 nò rëm ninppvpiöov: vgl. zu 712,5. 


24f. Oliven- und Lorbeerhaine: d.h. Mangrovenwälder, siehe zu 769, 30. 
Bretzl 110f. 


25 der Meeresenge: des Bab al-Mandab, vgl. 769, 7-12. 


26 Insel des Philippos: nur hier erwähnt, von Treidler RE XXIV 309, 55f. 
mit der Insel vor dem Ras Dumeirah identifiziert. Philippos (Pros. Ptol. 
16316) war vermutlich ein ptolemäischer Befehlshaber, vgl. zu Z.31f. 


26f. Elefantenjagdrevier (tõv Army xovýytov: zu 769,25) des Pythan- 
gelos: nur hier erwähnt: Treidler RE s.v. IIvdayyeiov xovýyiov. Pythangelos 
(Pros. Ptol. 4425; möglicherweise identisch mit Nr. 1998) — nach dem auch 
ein Hafen (774, 10) und eine Steintafel und/oder ein Altar (774, 21) benannt 
war — war offenbar ebenso wie Lichas (zu Z.31f.), Leon (zu 774, 9f.) und 
Charimortos (zu 774, 21 f.) ein hoher Militär der Ptolemäer. 


27 Arsinoë: Pietschmann RE s.v. (6). Treidler RE XXIV 309,57 f. Cohen 
2006, 310. 


28 Deire: zu 769, 1f. 
Elefantenjagdgebiet: zu 769, 25. 


29 Zu ano ‘nach’ vgl. zu 622, 4f. 


29 f. nopot pév: wird fortgesetzt durch 774, 6 petà 5È toútovg xtA. 
0 tv opnlpvav pepovoa: variatio für ù oh uevopönpog, vgl. zu 769, 14. 
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30 Nach oien ist év als pév solitarium möglich, vgl. zu 586, 31; sollte dage- 
gen aùr (F) das Richtige sein, dann müsste év — als Wiederholung aus 
dem Vorhergehenden — getilgt werden. 

Fleischesser: zu 771, 241. 


31 Persea: zu 823, 10-2. 


31f. das Elefantenjagdgebiet des Lichas (1 Aiya foa ën &Aspdvrov; vgl. zu 
769,25; zu der Genetivform Aiya siehe zu 245, 5): Lichas war ein hoher mi- 
litärischer Funktionär unter den Ptolemäern (auch eine Steintafel und/oder 
ein Altar war nach ihm benannt: 774, 21): Schoch RE s.v. (4). Pros. Ptol. 
4422. Dasselbe gilt für Leon (zu 774,9f.) und Charimortos (zu 774,21 f.) 
und wohl auch für alle übrigen Personen nach denen Örtlichkeiten in dieser 
Gegend benannt waren (vgl. zu 770,30. 771,13.14f.23.24.32f. oben 
Z.26f. 774,1); vgl. Raschke ANRW II 9.2, 947'"°°, 


32 avoraöss: zu Z. 11. 


1 Vorgebirge des Pytholaos: nur hier und Z. 5 erwähnt, nicht sicher zu iden- 
tifizieren: Treidler RE s.v. TIudoAaov axeotrjewov. Pytholaos (Pros. Ptol. 
4423) — nach dem auch eine Steintafel und/oder ein Altar benannt war: un- 
ten Z.21 — wird ebenfalls ein ptolemäischer Befehlshaber gewesen sein, vgl. 
zu 773,31f. Nach Rostowzew, APF 5, 1913, 181 ist er identisch mit dem in 
P.Eleph. 28,4 genannten Peitholaos (zustimmend U. Wilcken, Grundzüge 
u. Chrestomathie der Papyruskunde I 2, Leipzig-Berlin 1912, 532 f.). 


2-4 zwei stattliche Seen: der salzige ist wohl sicher der Assal-See beim Ende 
der Tadjura-Bai, etwa 75 km w. von Djibouti; der süsse kann kaum ein an- 
derer sein als der Abbe-See, der allerdings ziemlich tief landeinwärts liegt 
(etwa 150 km wsw. von Djibouti): Treidler RE s.v. TIudoAdov åxowthorov 
602,47 ff. 


3 Flusspferde: zu 690, 25-7. 


3 f. regpeı.... nanvpov: das Objekt nänvugov — zu dem es age heissen müsste — 
ist zeugmatisch an to&gsı angeschlossen (vgl. das Umgekehrte 767, 11 f. und 
siehe zu 380, 12f.). 
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4f. nicht mehr verstümmelt (nön ... 6%öxAnpoı): d.h. weder beschnitten noch 
gestutzt wie die Trogodyten bzw. die Gestutzten; vgl. zu 773, 1. 


6 &vradda xti.: zu dem Asyndeton siehe zu 15, 31. 


9f. Warte des Leon: nur hier genannt und nicht zu identifizieren. Leon — 
nach dem auch eine Steintafel und/oder ein Altar benannt war: unten 
Z.21f. — war ein hoher Militär unter den Ptolemäern: Schoch RE s.v. (17). 
Pros. Ptol. 4421a. 


10 Hafen des Pythangelos: nur hier erwähnt und nicht sicher zu lokalisieren: 
Treidler RE s.v. TIvdayy&Xov Ayınv; siehe ferner zu 773, 26 f. 

Pseudokasia: was hiermit genau gemeint ist, lässt sich nicht bestimmen, 
vgl. Casson a.a.O. (zu Z. 12) 229; über Kasia siehe zu 782, 29f. 


12 ‘Zimtland’ OC Kıvvanoyopöpog; zu der in den Handschriften oft begeg- 
nenden Haplographie Kıvvauw/opöeog [auch z. B. 779, 15.785, 16] vgl. das 
Lemma Kıvvauopöpog yopa der RE) nannten die Griechen das nördliche 
Somalien. In Wirklichkeit kam der Zimt, den die Araber den Mittelmeeran- 
wohnern brachten, aus Süd(ost)asien; aber da die Griechen wussten dass 
die Araber die Spezereien auch von der ihnen gegenüberliegenden afrikani- 
schen Küste holten (vgl. 778, 22f.), galt ihnen als Ursprungsland des Zimts 
ausser Arabien (vgl. 778, 10. 783, 1f.) auch Somalien: vgl. Olek RE s.v. Ca- 
sia (1). Hünemörder NP s.v. Zimt. L. Casson, Ancient Trade and Society, 
Detroit 1984, 225-46. Raschke ANRW II 9.2, 652-5. Karttunen 2, 148. 
Miller 1969, 74-7. Doch siehe auch Herzhoff a.a.O (zu 571, 5f.), der diese 
herrschende Ansicht ablehnt. 


13 Binsenschilf: gr. pAoüg (die ionische Form [vgl. Hdt. 3, 98, 4], die in der 
Koine das attische pA&wc ersetzt hat, vgl. Phryn. Ecl. 261 Fischer); bezeich- 
net im Mittelmeergebiet Erianthus (Beauv.: Saccharum L.) Ravennae (Polu- 
nin Nr. 1807); nach Meyer 1852, 120 wäre hier Saccharum spontaneum L. ge- 
meint. 

ein weiterer Fluss: zu seiner Namenlosigkeit vgl. zu 758, 2f. 

Daphnus: Sethe RE IV 2149, 28 ff. Der Ort hat seinen Namen von der 
Mangrove Avicennia officinalis, die die Griechen mit dem Lorbeer (gr. daph- 
ne) gleichsetzten (siehe zu 769, 30): Bretzl 55. 112f. 


14 f. Zimt: vgl. zu Z. 12. 
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15f. der Berg Elefant: das Vorgebirge, in das er ausläuft, wird mit dem heu- 
tigen Ras el Fil/Ras Filuch identifiziert: Fischer RE s.v. Elephas (2). Treid- 
ler RE XXIII 1463, 11f. Casson 1989, 127. 


16 Trocknungshafen (Fvypoð Ayınv; zu wuyuöc vel. LSJ s.v. II): nur hier ge- 
nannt; vermutlich älterer Name für den Hafen der bei Ptol. 4,7,3 p.763, 2 
Müller "Axavvaı heisst (vgl. auch den gleichnamigen Lorbeerwald im Peripl. 
M. Rubr. 11 p.4, 17 f. Frisk): Treidler RE s.v. Yuypoð Muhv. 


17 Hundsköpfe: zu 775, 16. 
17-20 = FGrHist 673 F22c. 


18 Südhorn (Nörov x&pag): das moderne Kap Guardafui (Ras A(s)sir, Raas 
Caseyr), die Nordostspitze Somaliens; im Peripl. M. Rubr. 12 p.4,20f. 30 
p.10,2f. Frisk ‘das Spezereien-Vorgebirge’ (tò tõv dpwudtrov Oprou) 
genannt: Windberg RE s.v. Nötov x£pac (1). Olshausen NP s.v. Notu keras. 


19 sagt er (pnoiv): er ist Artemidor, den Strabon seit 769, 20 ausschreibt; 
vgl. zu 768, 27-779, 17 und 770, 3-779, 17. 


19f. “Das kann nur heissen: Timosthenes (zu 29, 12) reichte nicht weiter” 
Aly 1957, 420°. 


20-2 Madvigs Wiederherstellung würde der soeben gemachten Mitteilung 
widersprechen dass die anschliessende Küste unbekannt ist. 


20 Die Tatsache dass in E die Worte ev — napahiq fehlen, braucht natürlich 
keineswegs zu bedeuten dass sie nicht in dem Strabontext des Epitomators 
standen; da er dann erst mit 23 nAndVeı fortfährt, könnte es ausserdem gut 
sein dass sein Auge von dem einen yvopınov (20) zu dem anderen (23) abge- 
irrt ist, vgl. zu 727, 21-4. 


21f. Pytholaos: zu Z. 1. 
Lichas: zu 773, 31 f. 
Pythangelos: zu 773, 26 f. 
Leon: zu Z.9f. 
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Charimortos: ebenso wie Lichas und Leon und wohl auch die beiden An- 
deren (vgl. zu 773,31 f.) ein hoher Militär der Ptolemäer: Walbank zu Plb. 
18,55, 2. Pros. Ptol. 4428 (wo das Testimonium OGI 86, 8 fehlt). 

Nach Dittenberger OGI 82 Anm. 2 ist die Reihenfolge der Namen chro- 


nologisch. 


23 doch ist die Entfernung nicht bekannt: man erwartet eher den Plural ‘die 
Entfernungen’. 


24-6 Geht zurück auf Agatharchides 68-9 (69-70 Burstein) bei Phot. Bibl. 
455a15-23 (= GGM 1,158, 1-8) (vgl. zu 768, 27-779, 17), wo allerdings 
die Goldfarbe und die dünnere Behaarung nicht den ‘Ameisen?’ sondern den 
arabischen Löwen zugeschrieben wird; Müller hat deshalb vermutet dass bei 
Strabon — wo ja ohnehin die Syntax gestört ist — nach alöola etwas ausge- 
fallen ist wie (oi @Adoı 5è Akovres Evrabdd gien Öpadol) (womit der Zusatz 
von gie hinter xevoosıösig nicht nötig wäre). 


24 Zu der für Löwen höchst seltsamen Bezeichnung ‘Ameisen’ lassen sich 
die 'goldgrabenden Ameisen’ Indiens (oben 705,33 ff.) vergleichen, mit de- 
nen sie von Späteren (z.B. Hld. 10,26, 2. Philostr. V.A. 6,1 p.204, 26 ff. 
Kayser”) auch gleichgesetzt wurden, vgl. Morgan, Cl Ant 1, 1982, 240; sie- 
he auch Nesselrath, MH 52, 1995, 38°. Meyboom 127 f. 


25 Durch den Ausfall der Kopula ist in E xpvoosöeig zu YpvVoosıörj gewor- 
den. 


26 Geht zurück auf Agatharchides 70 (71 Burstein) bei Phot. Bibl. 455 a 24- 
8 (= GGM 1,158, 9-13), vgl. zu 768, 27-779, 17; Photios’ Wiedergabe zeigt 
dass Strabons ‘grimmige’ (@Axinovg) nur auf die Leoparden zu beziehen ist. 


26-775,5 Geht zurück auf Agatharchides 71 (72 Burstein) bei Phot. Bibl. 
455a29-b2 (= GGM 1,158,14-159,9) und Diod. 3,35,2-3 (vgl. zu 
768, 27-779, 17). Strabons Kritik erklärt sich offenbar daraus dass er nicht 
ein afrikanisches sondern ein indisches Nashorn gesehen hatte: siehe zu 
2.33-778.2. 

Über das Nashorn im Altertum siehe Steier RE s.v. (zu Strabons Be- 
schreibung: 1785, 22 ff.). Hünemörder NP s.v. Toynbee 1973, 125-7. 1983, 
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110-2. Gowers, Antiquity 24, 1950, 61-71. Burstein, Agath. 119f. Mey- 
boom 241°”, 


26-9 Den Weg zum Verständnis dieses Satzes hat Madvig gewiesen, der er- 
kannt hat dass in dem überlieferten obtoı die bereits von Korais vermisste 
Negation steckt. Nur ist statt des von ihm vorgeschlagenen ovtoı besser org 
zu schreiben, womit dann das op in Z.30 korrespondiert: Strabon korri- 
giert hier zwei falsche Angaben Artemidors. Durch diese Wiederherstellung 
entfällt auch der berechtigte Verdacht gegen die Worte oi divox&pwteg in 
2.27 (die Kramer streichen wollte) und wird klar dass 29 600v tō üye: den 
Gegensatz zu 26f. up bildet (Groskurd hatte nach öcov eine Zahl ver- 
misst). 


28 Zepp ` Madvigs glänzende Korrektur des unverständlichen ¿m oerpàv 
unserer Handschriften; zu &rıovgewv ‘nachlässig, achtlos verfahren’ siehe 
Lei ef 


28 f. in Alexandrien: dort hatte Ptolemaios Il. (283/2-246 v. Chr.) im könig- 
lichen Palast einen Zoo eingerichtet, siehe Fraser, Pt. Al. 2, 466°”. 


29 dem Exemplar ... das wir gesehen haben: möglicherweise hat auch Stra- 
bon sein Nashorn in Alexandrien gesehen, wo er sich ja längere Zeit aufge- 
halten hat (vgl. zu 791, 14-795, 27); sonst wird es in Rom gewesen sein (si- 
cher nicht “an der afrıkanischen Küste des Roten Meeres”, wie Steier RE 
s.v. Nashorn 1785, 28 f. meint); siehe auch zu Z. 33-775, 2. 


30 wie von Buchsbaumholz: d.h. gelblich (dadurch dass Buchsbaumholz viel 
zur Herstellung von Möbeln und Gebrauchsgegenständen verwendet wurde 
— vgl. Meiggs T&T 280-2. Blümner, Techn. 2, 252-4 — war seine Farbe je- 
dermann vertraut); so auch Plin. N.H. 8,71 (vgl. auch Oppian. Cyn. 3,558, 
der von der ‘schönbehaarten blonden Stirn des Nashorns’ spricht); “The ap- 
parently light colour of simus (d.h. Rhinoceros simus oder Ceratotherium si- 
mum, das Stumpfnashorn) which impressed ancient as well as modern ob- 
servers is as a rule due to the habit, to which it is much more addicted than 
bicornis (d.h. Rhinoceros bicornis oder Diceros bicornis, das Spitznashorn), 
of wallowing daily in muddy pools, the mud from which drying on its hide 
gives it often a much lighter colour than its natural one, the precise shade 
depending on the nature of the soil. Cornwallis Harris (Portraits of Game 
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and Wild Animals (1840), p.98) who more than a century ago observed 
large numbers — as many as eighty in one day’s march — writes "The outer 
coat acquired by constantly wallowing in pools often approaches cream co- 
lour” Gowers, Antiquity 24, 1950, 61. 


32 Die afrikanischen Nashörner haben zwei Hörner, doch ist bei dem 
Stumpfnashorn das zweite Horn so klein dass es übersehen werden konnte, 
vgl. Gowers, Antiquity 24, 1950, 64. Toynbee 1973, 125. 1983, 110. Das er- 
klärt offenbar warum Agatharchides nur von einem Horn spricht (Bursteins 
Annahme [Agath. 119°/120°], Agatharchides und Artemidor hätten ein in- 
disches Nashorn gesehen, ist angesichts von Strabons Kritik [vgl. zu Z. 26- 
775,5] kaum wahrscheinlich). Für Strabons Beschreibung ist es irrelevant, 
da Strabon hier selber aufgrund von Autopsie spricht (vgl. 775, 2f.) und das 
Tier das er gesehen hat ein indisches Nashorn war (siehe zu Z. 33-775, 2), 
das nur ein Horn hat (es ist also falsch zu sagen [Toynbee 1973, 125. 1983, 
110], Strabon wiederhole den Irrtum). 


33-775,2 Die von Strabon als ‘Schwielen’ bezeichneten Hautfalten hat nur 
das indische Nashorn. “Strabo is certainly describing the folds of skin of an 
Indian rhinoceros which he had probably seen at Rome; of he had seen it at 
Alexandria, where Artemidorus saw his, I think he would have said so; and 
there is no reason to think that Indian rhinoceros were ever brought to Alex- 
andria. To him and his contemporaries a rhinoceros was just a rhinoceros; 
he had no idea that a rhinoceros from India was a quite different animal. 
He had to believe the evidence of his own eyes and not unnaturally con- 
cluded that his usual authority Artemidorus had made for once an unac- 
countable mistake” Gowers, Antiquity 24, 1950, 67. 

Wenn man nicht mit Tyrwhitt túħag schreibt, sind die Feminina nepet- 
HEvaG, tv HEV ...., mv ö£ als Attraktion an die verglichenen oneipag pa- 
xovrov zu erklären. 


3 jener (£xeivog): Artemidor, vgl. zu 774,19; das Textstück Z.3-5 fehlt bei 
Stiehle. 


3-5 Zu dem in Wirklichkeit ganz seltenen, im Altertum aber gern geschil- 
derten Kampf zwischen Nashorn und Elefant siehe Steier RE s.v. Nashorn 
1785, 59 ff. 
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Eiepavropayov: "Zwischen -uaxog von hayxrı und -uáyoc von páyeoða un- 
terscheidet schon Athenäus IV 154 EF ganz richtig” A.Debrunner, 
Gr. Wortbildungslehre, Heidelberg 1917 $ 153. 


6-15 Geht zurück auf Agatharchides 72 (73 Burstein) bei Phot. Bibl. 
455b3-8 = GGM 1,159, 10-5 (wo 455b6 = 159,14 näxog natürlich mit 
Bekker aus Strabon Z. 12f. in t@axog zu korrigieren ist, vgl. Morgan, CQ 38, 
1988, 269), vgl. zu 768, 27-779, 17; siehe aber weiter unten über Strabons 
eigenen Anteil. 

‘Kamelpardel’ (gr. xaundondeödorıg, lat. camelopardalis) war die antike 
Bezeichnung für die Giraffe (über sie vgl. Keller RE und Hünemörder NP 
s.v. Giraffe. Toynbee 1973, 141 f. 1983, 127-9. Burstein, Agath. 121'. Mey- 
boom 232*°). Während Strabon die in dem Namen implizierte Ähnlichkeit 
mit dem Leoparden leugnet, hat Agatharchides sie ohne weiteres akzeptiert; 
auch fehlt in Photios’ Auszug die genaue Beschreibung des Körperbaus der 
Giraffe und die Feststellung dass sie gar kein wildes Tier ist; obwohl sich 
natürlich nicht ausschliessen lässt dass das alles bereits bei Artemidor stand, 
könnte es doch gut sein dass Strabon nicht nur in Z.12f. sondern auch in 
Z.6-12 und 14f. aufgrund eigener Anschauung spricht (eine Giraffe könnte 
er, ebenso wie das Nashorn, in Alexandrien oder in Rom gesehen haben, 
vgl. zu 774,29). 


8 tehéog: gehört zu taneıvörspa; vgl. zu 83, 13f. 
13 pnnoas: koinzidierendes partic. aor., vgl. zu 76, 24 f. 


16-23 Geht zurück auf Agatharchides 73-8 (74-80 Burstein) bei Phot. Bibl. 
455b 9-456a 19 (= GGM 1,159, 16-162, 12) und Diod. 3, 35, 4-37 (vgl. zu 
768, 27-779, 17; ob der ganze Abschnitt bei Diodor auf Agatharchides zu- 
rückgeht, ist umstritten: siehe Fraser, DL AL 2,782°°, Burstein, Agath. 
126°). 


16 sagt er: d.h. Artemidor; vgl. zu 774, 19. 

Sphingen: eine Affenart: Oder RE s.v. Affe 706, 60 ff. Burstein, Agath. 
121*. Meyboom 227”. 

Hundsköpfe (kynokephaloi): Paviane, vgl. 812,31 und siehe Oder a.a.O. 
706, 24 ff. Toynbee 1973, 55f. 1983, 49. Burstein, Agath. 122'. Geissen, 
ZPE 55, 1984, 229. - Auf ihnen beruht offenbar der Glaube an hundsköp- 
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fige Menschen (vgl. 43,12. 299,11. Ktesias FGrHist 688 F45 p.503, 9 ff.); 
vgl. die Verwechslung von Schimpansen mit Menschen oben 771, 10-2 und 
die 699, 4-8 erzählte Geschichte; vgl. auch 711, 10 ff. 

Wenn Tzetzes Chil. 7,714 sagt tobtov xal Erpaßov neuvntaı, ist nicht 
ohne weiteres klar was er mit toVtwov meint; das unmittelbar vorangehende 
Hierokleszitat bezieht sich auf die Skiapoden, die Strabon nirgends er- 
wähnt; vorher (685. 706) war jedoch von den Hundsköpfen die Rede: die 
werden hier also wohl gemeint sein. Tzetzes’ Fortsetzung dagegen — xai ye 
réi "AE xal ré Asraxeparov te xal Terpayswonödov (714f.) — 
muss auf einem Irrtum beruhen: diese drei Namen kommen bei Strabon 
nicht vor. Diller 1975, 85f. hält überhaupt das ganze Strabonzitat für einen 
Irrtum und vermutet dass Tzetzes in Wirklichkeit Skylax meint. 


16f. Keboi: ebenfalls eine Affenart: Toynbee 1973, 55. 1983, 48. Burstein, 
Agath. 122°. Eine ganz andere Beschreibung gibt Strabon unten 812, 32f., 
wo er aus eigener Anschauung spricht. 


18f. wilde, fleischfressende Stiere: vielleicht ist der Kaffernbüffel gemeint 
(so z.B. Dihle, Ant. u. Or. 41) (der aber natürlich kein Fleisch frisst): Bur- 
stein, Agath. 123'. Meyboom 283°. 


19f. Krokuttas (auch K(o)rokottas genannt): vermutlich die Gefleckte 
Hyäne: Burstein, Agath. 124'. Steier RE Suppl. 4,762, 3 ff. Toynbee 1973, 
92. 1983, 81. Dihle, Ant. u. Or. 217*'. 

20-2 Metrodoros: zu 609, 25-610, 6. 

22 öpaxovıov ... peyéðn: vgl. zu 694, 15. 

24f. Siehe 698, 15-7. 827, 16f. Die bei Strabon nur hier überlieferte Schrei- 
bung sote ist angesichts der Parallelstelle 827, 17 unhaltbar (es sei denn 


man schriebe dort noiav). 


26-8 Geht zurück auf Agatharchides 61 (62 Burstein) bei Phot. Bibl. 
454a 5-9 (= GGM 1, 153, 4-8) und Diod. 3, 32, 1 (vgl. zu 768, 27-779, 17). 


26 Trogodyten: mit diesem auch für andere Höhlenbewohner gebrauchten 
Namen (siehe zu 318, 17 f.) wurden besonders die sö. von Ägypten wohnen- 


776 


XVI p.775-6C. 371 


den Nomadenstämme bezeichnet; siehe Jahn RE VII A 2498, 4 ff. Meyboom 
226". 


28 ein Schaf: so auch Photios (Bibl. 454a8 = GGM 1, 153,7); Diodor da- 
gegen (3, 32, 1) spricht von einer festgesetzten Zahl von Schafen (tetaypévov 
àptudv npoßatov). 


28 f. In dem überlieferten Text wird nicht nur die Beschreibung der Lebens- 
weise der Männer von einer Mitteilung über die Tracht der Frauen unter- 
brochen, sondern ist auch unverständlich warum nur die Frauen Amulette 
tragen; Korais’ Zusatz (wg) beseitigt beide Anstösse. 

neoixsivrar: zu der Konstruktion (Subjekt sind die Trogodyten) verglich 
Meineke (Vind. 22) D. H. Ant. 2, 19,4 túnovg .. nepwxeievor toig oteo; 
vgl. auch oben 733, 13 und siehe LSJ s. v. II. 


29-32 Geht zurück auf Agatharchides 63 (64 Burstein) bei Phot. Bibl. 
454b2-8 (= GGM 1,155,5-10) und Diod. 3,33,3-4 (vgl. zu 768,27- 
779,17). 


30 diwdoupevor: zu dem mit ða- zusammengesetzten Medium zur Bezeich- 
nung des Wetteiferns, Sich-Messens vgl. z.B. Plb. 5, 84, 3 (öiweeiööueva von 
kämpfenden Elefanten). Alexis fr.302 K.-A. Thphr. Char. 27,13. Diod. 
16, 8,4 und siehe Cobet, N. L. 625 f. Gow-Page zu HE 1837. 


32 nooosveyxacaı: der Aorist ist nach dem Präsens nooloücaı sehr überra- 
schend; in Photios’ Wiedergabe (Bibl. 454b6-8 = GGM 1, 155, 9f.) ist das 
Verhältnis umgekehrt: xatà tò uéoov fotoe au) Toic npaüvovan Adyoıg 
roue Bupovg avnipsthshevoug KaTtaoteikovoaL 


34f. Geht zurück auf Agatharchides 61 (62 Burstein) bei Phot. Bibl. 
454a17f. (= GGM 1,154, 1f.), vgl. zu 768, 27-779, 17. Zur Sache vgl. zu 
772,11. 


2f. Geht zurück auf Agatharchides 61 (62 Burstein) bei Phot. Bibl. 
454a11-3 (= GGM 1,153,11-3) und Diod. 3,32,2 (vgl. zu 768,27- 
779,17). 


372 XVI p.776C. 


Da das Leben von Milch bei Nomaden (vgl. 775,26) ja etwas Selbstver- 
ständliches ist, kann man sich fragen ob man das xaí vor të yakaxrı nicht 
tilgen sollte. 


3f. Geht zurück auf Agatharchides 61 (62 Burstein) bei Phot. Bibl. 
454223-5 (= GGM 1,154,7-10) und Diod. 3,32,3 (vgl. zu 768,27- 
779,17). 

Paliuros: der Name bezeichnet im Mittelmeergebiet den Christdorn, Pa- 
liurus australis; der ägyptische Paliuros — den Theophrast H. P. 4,3,3 aus- 
drücklich von jenem unterscheidet — wird mit der grossen Jujube (Zizyphus 
Spina- Christi) identifiziert; doch Meyer 1852, 121 denkt eher an “eine Ver- 
wechselung mit der so nahe verwandten Gattung Rhamnus, aus der man die 
Blätter zweier Arten, des RA. parviflorus und Rh. Staddo in Abyssinien statt 
des Hopfens zur Bierbereitung anwendet”. 

Honigmischtrank (pehíxoatov): eine Mischung von Milch und Honig, vgl. 
P. Stengel, Die griech. Kultusaltertümer (HdA V 3), München "1930. 149. 


4-6 Geht zurück auf Agatharchides 61 (62 Burstein) bei Phot. Bibl. 454 a 9- 
11 (= GGM 1,153, 8-11) und Diod. 3, 32, 2 (vgl. zu 768, 27-779, 17). 


5 die Etesien: der Wintermonsun; vgl. 777, 19 und siehe zu 690, 19. 


6-8 Geht zurück auf Agatharchides 61 (62 Burstein) bei Phot. Bibl. 
454425-32 (= GGM 1,154, 10-7) und Diod. 3,32,4 (vgl. zu 768,27- 
779,17). 


6 Sie gehen das ganze Jahr nackt und tragen Felle: was diese sich scheinbar 
widersprechenden Worte sagen wollen, zeigt Agatharchides (vgl. zu Z. 6-8): 
nach ihm gingen die Trogodyten nackt, abgesehen von einem aus Fell ge- 
machten Lendenschurz (Groskurds (ñ) xai ist also verfehlt); Strabons kaum 
verständliche Formulierung dieses Tatbestandes stammt wohl nicht aus Ar- 
temidor sondern von ihm selber: seine Neigung zur Kürze führt auch sonst 
manchmal zu Seltsamkeiten, siehe zu 217, 18. 


7f. Hier hat offenbar Artemidor Agatharchides oder Strabon Artemidor 
missverstanden; sowohl Photios als Diodor berichten aus Agatharchides 
dass alle übrigen Trogodyten ebenso wie die Ägypter beschnitten und nur 
die "Gestutzten’ gestutzt sind: siehe zu 773, 1. 
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8-10 = FGrHist 673F92. Geht zurück auf Agatharchides (63 Müller 
[GGM 1,154,41-4] = 62 Burstein [p.112]) bei Diod. 3,33,1 (vgl. zu 
768, 27-779, 17). Über die Megabarer (auch -barrer oder -barder genannt) 
siehe Schwabe RE s.v. Megabarri. Burstein, Agath. 112°. 


8 Meyaßapoı: die Akzentuierung Meyaßápor bei Casaubonus — sicher ein 
Druckfehler: 786, 20 und 819, 12 steht auch bei ihm Meydßapoı — haben alle 
späteren Herausgeber ausser Korais übernommen. 


9 opoßvpoivaıg: zu der femininen Endung siehe zu 196, 31. 


10-3 Geht zurück auf Agatharchides 63 (64 Burstein) bei Phot. Bibl. 
454 435-b2 (= GGM 1, 154, 20-155, 5) und Diod. 3, 33,2 (vgl. zu 768, 27- 
779,17). 


13-7 Geht zurück auf Agatharchides 63 (64 Burstein) bei Phot. Bibl. 
454b8-18 = GGM 1, 155, 11-21 (bei Diodor erinnert hieran höchstens der 
letzte Satz von 3, 32, 3); vgl. zu 768, 27-779, 17. 


16 Vielleicht hat Agallianos (z) das ö& mit Recht getilgt. 


18-29 Geht zurück auf Agatharchides 85 (87 Burstein) bei Diod. 3, 42, 1-5 
(bei Photios stammt aus diesem Abschnitt nur die Erwähnung des Dattel- 
palmenhains Bibl. 457 a31-3 = Agatharch. 86 Müller [GGM 1, 176, 1-4]. 
88 Burstein); vgl. zu 768, 27-779, 17. 


21 Posideion (zu der Schreibung siehe zu 632, 12): eine nicht näher zu loka- 
lisierende Örtlichkeit auf der Sinai-Halbinsel, benannt nach dem Poseidon- 
altar den dort der von einem Ptolemäer zur Auskundschaftung Arabiens 
ausgesandte Ariston (Pros. Ptol. 16902) errichtet hatte (Diod. 3,42, 1); von 
Treidler RE s.v. Poseidion (2) unbegreiflicherweise mit dem am anderen 
Ende des Roten Meeres gelegenen Toosiöilov Gap (Ptol. 6,7,8) gleichge- 
setzt (weshalb er bei Strabon toto (&xpov) schreiben wollte). 


21f. der Ailanitische Winkel: der Golf von Aqaba; vgl. 759, 23-5. 


24 auch (xat): abgesehen von all dem was ringsherum fehlt (Kühle, Wasser, 


Schatten). 


Z// 
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25 ff. Trotz des Übergangs in die direkte Rede folgt Strabon weiter der Dar- 
stellung Artemidors; vgl. zu 770, 3-779, 17. 


28f. Robbeninsel: wohl Tiran, die grösste Insel am Eingang des Golfes von 
Aqaba: Grohmann RE s.v. Phokon nesos. 


29-32 Geht zurück auf Agatharchides 87 (89 Burstein) bei Phot. Bibl. 
457433-b2 (= GGM 1,177,1-9) und Diod. 3,42,5 (vgl. zu 768, 27- 
779,17). 


30 dem Palästinischen Land: die einzige Stelle an der bei Strabon der Name 
‘Palästina’ begegnet (in seiner Beschreibung Syriens nennt er das damit be- 
zeichnete Gebiet "Judäa’): Avi-Yonah RE Suppl. 13, 321, 26 ff. Podella-Pah- 
litzsch NP s.v. Palaestina. Cohen 2006, 36 f. 


31 Minäer: zu 768, 8f. 
Gerrhäer: die Bewohner der Stadt Gerrha (zu 766, 11); zu ihrer bedeu- 
tenden Rolle im Spezereienhandel vgl. 768, 25 f. 778, 27 ff. 


32-777,3 Geht zurück auf Agatharchides 88 (90 Burstein) bei Diod. 
3,43, 1-2 (vgl. zu 768, 27-779, 17), 


32 Maraniter: Grohmann RE s.v. Maranitaı. 
33 Garindäer: Tka& RE s.v. Garindaıoı. 


4-7 Geht zurück auf Agatharchides 88 (90 Burstein) bei Diod. 3, 43, 4-5 
(vgl. zu 768, 27-779, 17). 


4 das Nabatäische: das Land der Nabatäer: zu 779, 19-35. 


5 Sie wohnen: ‘sie’ sind die Nabatäer; zu dem im Griechischen ohne weiteres 
möglichen Übergang vom Land zu seinen Bewohnern siehe zu 389, 32; Kra- 
mers Naßataiov in Z.4 ist nicht nötig. 


5-7 Bowersock 1983, 20 f. erklärt die Seeräuberei der Nabatäer daraus dass 
sie den Karawanenhandel, auf dem ihr Wohlstand beruhte, mit Recht be- 
droht sahen durch die unter den Ptolemäern aufkommende Monsunschiff- 
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fahrt nach Indien (vgl. Grohmann 1963, 27). Dagegen spricht jedoch dass 
die Strafexpedition gegen sie bereits von Agatharchides erwähnt wird (Fra- 
ser, Pt. Al. 2, 300f. datiert sie in die Regierungszeit des zweiten Ptolemäers; 
vgl. auch Raschke ANRW II 9.2, 939''°?), während die Monsunschiffahrt 
der Ptolemäer erst seit der Fahrt des Eudoxos v. Kyzikos, Ende des 2.]Jh. 
v. Chr., zur Entwicklung kam, siehe oben 98, 17 ff. Man müsste dann schon 
annehmen dass die Nabatäer überhaupt jedes Handelsschiff auf dem Roten 
Meer als Konkurrenten betrachteten. 


7 Ereioav: zu 621,26. 


8-15 Geht zurück auf Agatharchides 89-91 (91-3 Burstein) bei Phot. Bibl. 
457b3-24 (= GGM 1,179,1-181,5) und Diod. 3,43,6-44,3 (vgl. zu 
768,27-779,17). 


8f. Der überlieferte Text, nach dem wilde Maultiere zum Zuchtvieh gehö- 
ren (Booxnuátov ... GAADV TE xal NLOVOv dypiov xai xaphiov), lässt sich, 
wie Kramer erkannt hat, aus Agatharchides korrigieren, bei dem die Quali- 
fizierung ‘wild’ nicht zu den Maultieren sondern zu den Kamelen gehörte 
(Phot. Bibl. 457b8f. = GGM 1, 179, 6f. Diod. 3,43, 6). 


11 Dia: nur hier genannt und nicht sicher zu identifizieren: Müller RE s.v. 
(10). 


13 Ölbäume: zu 769, 30. 


14f. Vgl. Dsc. 1, 105,6 (nach dem ‘Äthiopische Olive’ eine andere Bezeich- 
nung für den wilden Ölbaum ist) und siehe Pease RE s.v. Ölbaum 
2010, 54f. 


15 iarpırfjg dvvaneog Ser: ein bemerkenswerter gen. qualitatis; vgl. 196, 31. 
546, 31f. Arrian. Peripl. 8,3 ó näg Tlövrog noňú tı YAuxvtepov TOD ÜÖATOG 
&otıy Tree t Zë Hüdarra. Schwyzer 2, 124. 6. 


16-29 Geht zurück auf Agatharchides 92-5 (94-7 Burstein) bei Phot. Bibl. 
457b25-458a5 (= GGM 1, 181,6-184, 9) und Diod. 3,44, 4-45, 5 (vgl. zu 
168,27-779,17). 
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16-8 onäveı Ayuevov xal ayxvpoßoAlov gehört syntaktisch zu övonapankev- 
otoc; die Sperrung ist bemerkenswert, erinnert aber an die zu 545,20 be- 
sprochene Wortstellung. 


19 Etesien: zu 776, 5. 


20f. Eust. D. P. 321,22f. hat onogäöag irrtümlich als Eigennamen verstan- 
den. 


22 Charmothas (bei Diod. 3,44,7 Charmuthas): nicht sicher lokalisiert: 
Müller RE s.v. Burstein, Agath. 155*. 


25-30 Über die nur aus Agatharchides bekannten Deber (A&ßaı) siehe Mül- 
ler RE s.v. Debat. v. Wissmann RE Suppl. 15, 911, 52 ff. 


26 Strabon drückt sich — wie öfter: zu 380, 12f. — zeugmatisch aus: 1. zu 
odeVovoıv müsste es eigentlich &n’a'töv heissen; 2. zu tp&povraı bedeutet 
Gout etwas ganz anderes als zu noAgspoücıv. 


29f. Siehe zu 155, 28-30. 


31-778,8 Geht zurück auf Agatharchides 96 (98 Burstein) bei Phot. Bibl. 
458a6-27 (= GGM 1,184, 10-185,21) und Diod. 3,45,6-8 (vgl. auch 
Diod. 2,50, 1 ~ Str. 777, 32-778, 3); vgl. zu 768, 27-779, 17. 


32 elvöpog .. xai eVoußeog hat man öfter für eine Tautologie gehalten und 
deshalb statt eboußpog entweder (Letronne, Korais) die Lesart sVösvöpoc 
aufgenommen — die, wie Groskurd richtig bemerkt, nur ein Echo von Z.8 
ist — oder (Groskurd) aus Agatharchides (Phot. Bibl. 458all = GGM 
1,185,4. Diod. 3,45, 6) náupopoç eingesetzt; aber der Ausdruck ist nicht 
tautologisch: ebvöpog bezieht sich auf das Quellwasser, vgl. z.B. 776, 22. 


32-778,1 Die Genetive yńypatoç und BwAapiwv sind äusserst ungewöhn- 
lich; falls nicht etwa das Partizip eines gen. abs. (ebogıoxon&vov oder dgl.) 
ausgefallen ist, scheint es fast als habe Strabon, weil er den Oberbegriff yov- 
oög bereits im Nominativ gebraucht hatte, das normale syntaktische Ver- 
hältnis (yijyna xovcod, BoAdpıa Xpvcoü) umgedreht; Voraussetzung für eine 
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solche Erklärung wäre freilich dass man das ohnehin überflüssige xevooü 
778,1 streicht. 


5 noAodaı ... NEÖG roue Aotvyeitovag .. TOV Ypvoov: zu npög + acc. als Ersatz 
für den Dativ vgl. zu 500, 3f. 


6f. Dass hier in den Strabonhandschriften etwas ausgefallen ist, hat Samuel 
Bochart durch den Vergleich mit Agatharchides erkannt (vgl. zu 768, 27- 
779,17); der Ausfall ist durch einen saut du même au même (vgl. zu 727,21- 
4) entstanden. 


7 Zu der Stellung von te vgl. zu 651, 13. 
8 dringender (avayxauoreoa): sc. als der Besitz von Gold. 


9-32 Geht zurück auf Agatharchides 97-102 (99-104 Burstein) bei Phot. 
Bibl. 458a 30-459a41 (= GGM 1, 186, 3-190, 13) und Diod. 3, 46, 1-47,7 
(vgl. zu 768, 27-779, 17). Zu den Sabäern vgl. zu 768, If. 

Stiehle hat nur Z. 26-32 in seine Sammlung der Artemidorfragmente auf- 
genommen (fr. 101); aber auch das Vorhergehende stammt sicher (nicht nur 
wahrscheinlich, wie Stiehle 225'* meint) aus Artemidor, ebenso wie der Ab- 
schnitt 776, 28-778, 8, der bei Stiehle ganz fehlt; vgl. zu 770, 3-779, 17. 


10 Myrrhe .. Weihrauch: zu 768, 21. 
Zimt: zu 774,12. 
Balsam: zu 763, 15-20. 


12 und Schilf: aus dem vorhergehenden ‘wohlriechende’ ist auch hierzu 
“"wohlriechendes’ zu ergänzen; vgl. zu 755, 8. 


12. Vgl. die kleinen geflügelten Schlangen die nach Herodot (3, 107, 2) die 
Weihrauchbäume bewachen. 


16 Madvig hat gesehen dass die nach önporıxot überlieferten Worte öwwös- 
xöphevor — Meoonotaniag den Zusammenhang unterbrechen (die Betäu- 
bung, von der die gemeinen Sabäer betroffen werden, rührt eben daher dass 
sie auf den Wurzeln dieser stark duftenden Bäume schlafen) und ihre richti- 
ge Stelle hinter Z. 23 notos haben. 
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17. Mariaba: zu 768,9f. Bei Agatharchides (Phot. Bibl. 459a1 = GGM 
1,188,21. Diod. 3,47,4.6) lautete der Name der Stadt Sabas/Sabai; das 
hatte Artemidor (vgl. zu Z.9-32) offenbar durch den bei Eratosthenes be- 
zeugten Namen ersetzt. 


22 nhéovteg: ad sententiam statt nA&ovra; vgl. 148,1. 
23 die Meeresenge: den Bab al-Mandab; vgl. 769, 1-12. 
26 Kasia: zu 782, 29f. 


26f. Larimnon: bei Agatharchides (Phot. Bibl. 459a15f. = GGM 
1,189, 15) Larimna genannt (was ein arabisches Wort sei); er bezeichnet es 
als eine wohlriechende Frucht, die auf der gegenüberliegenden Seite gedeiht 
und von den Sabäern transportiert wird (#oyilovon ... tòv sùóðn RaerOV tòv 
Ev TO népav pvópevov), was erstens zeigt dass Strabons/Artemidors Anga- 
be, diese Spezerei wachse bei den Sabäern, falsch ist und ausserdem — wie 
schon Meyer 1852, 129f. gesehen hat — die von Sprengel und Anderen (vgl. 
z.B. Tkač RE s.v. Saba 1338, 20ff. Burstein, Agath. 167°) angenommene 
Identität mit Ladanum ausschliesst (Ladanum war ein Harz: Stadler RE 
s.v.); Meyer, der unter ‘der gegenüberliegenden Seite’ Indien verstand, 
dachte an die Muskatnuss, die bei Theophrast (H.P. 9,7,2) Komakon 
heisst (vgl. Miller 1969, 58-60). 


28 Gerrhäer: zu 776, 31. 


29. samt Bechern und der Aufwendigkeit ihrer Häuser (odv exnopası xa tñ 
tõv olxov noAvreisig): die Koordinierung der Aufwendigkeit der Häuser mit 
den Bechern ist sehr befremdlich, aber vielleicht mit Strabons Neigung zur 
Kürze zu entschuldigen (vgl. zu 217, 18); oder sollte nach ‘Bechern’ etwas 
ausgefallen sein? 


33-5 Eratosthenes’ Bericht über Arabien hat Strabon oben 767, 22-769, 18 
zusammengefasst; für das was 779, 1-17 folgt hat Artemidor sich offenbar 
ausdrücklich auf andere Gewährsmänner berufen (Jacoby hat den Abschnitt 
unter FGrHist 677 F7 nicht weiter abgedruckt). 


33 er .. berichtet: er ist Artemidor, vgl. zu 770, 3-779, 17. 
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1-14 Geht zurück auf Agatharchides 2-7 bei Phot. Bibl. 441b31-444b19 
= GGM 1,111,12-117,2 (aus dem ersten, von Diodor nicht exzerpierten, 
Buch); vgl. zu 768, 27-779, 17. 


1 Manche nennten das Meer das ‘Rote’ (Epvðoàv .. Aéysiv gc thv Dakar- 
tav): kurz für ‘nach Manchen werde das Meer das ‘Rote’ genannt’ ('Epvðoàv 
.. Aöyeıv tıväg thv ðdhattav xaetoðar/ Aéyeoðar), eine Brachylogie die man 
Strabon wohl zutrauen darf (vgl. zu 217, 18); wer dazu nicht bereit ist muss 
annehmen dass in unseren Handschriften ein xuAsiodur/Atysoduı ausgefal- 
len ist. 


3f. Zu der Verderbnis enıxaloeog > anoravoeoc vgl. zu 41,1. 
4 Zu eixaleıw sind als Subjekt die rıvag von Z. 1 zu denken. 


4-6 Ktesias: zu 656, 10f.; seine hier zitierte Behauptung ist charakteristisch 
für die Verantwortungslosigkeit seiner Schriftstellerei. 


6-14 Vgl. 766, 27-9. 


8f. Nach Phot. Bibl. 442 a33 ff. (= GGM 1, 113, 12ff.) stand bei Agathar- 
chides, mehrere Löwen hätten die Stuten des Erythras angegriffen und eini- 
ge von ihnen getötet; die übrigen seien darauf, durch den Anblick in Panik 
versetzt (1® Sër tic Öyeog olotpov Aaßovoaı), bis zum Meer geflohen. Es 
fragt sich ob Strabons abweichende Darstellung auf Artemidor zurückgeht 
oder durch eine Textverderbnis zustande gekommen ist. Für letzteres könn- 
te auf den ersten Blick sprechen dass unsere Handschriften vataoxoye&vov 
bieten (so hat offenbar auch Eust. gelesen, wie seine Paraphrase D.P. 
225,14 f. Suë innopöeßıov olstondev nò Acatvng zeigt), also die Besessenheit 
den Stuten, nicht der Löwin zuschreiben. Aber wenn man diese Lesart bei- 
behält, gerät man in Schwierigkeiten mit den Worten nò Asatvng, die man 
doch schwerlich — wie Eust. das offenbar getan hat — mit ototpo verbinden 
kann (man müsste dann schon ona tilgen und hoffen dass Asatvng ototow 
‘durch panische Angst vor einer Löwın’ bedeuten könne); sie müssen zu ëe- 
kadlevrog gehören. Es sieht also danach aus dass Artemidor Agatharchides 
missverstanden und die Panik (oistpoc) von der Herde auf die Löwin — 
auch dies eine Abweichung von Agatharchides, der von mehreren Löwen 
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sprach — übertragen hat; dann muss man aber mit Agallianos (z) das über- 
lieferte xataoyopévov in zataoxouevng ändern. 
Zu der passiven Bedeutung von xataoyéoða vgl. Barrett zu E. Hipp. 27. 


11 oreiAaı te: te ist hinter das den beiden Gliedern gemeinsame Wort ge- 
setzt, vgl. zu 681, 37. 


12 Zu der Verwechslung von sot und &x vgl. 133, 20. 539, 14 f. Liban. Laud. 
8, 1,6 (8, 218, 15 Foerster). Sud e 1291 p.281, 16A. o 1095 p. 433, 17 A. Bast, 
Comm. 746. Vgl. auch zu 815, 24. 


13 Perseus: der berühmte Heros des griechischen Mythos (Robert, 
Gr. Held. 222-45. Catterall RE und Käppel-Bäbler NP s.v. [1]); die Versu- 
chung, ihn mit den Persern in Verbindung zu bringen — wogegen Agathar- 
chides ausführlich polemisiert hat: Phot. Bibl. 442b 24-444b 19 = GGM 
1,113, 43-117,2 — war für die Griechen unwiderstehlich, vgl. A. Pers. 79f. 
Hdt. 7,61,3. 150,2. Hellanikos FGrHist 4F59f. Nicol. Damasc. FGrHist 
90 F6. Deinias FGrHist 306 F7. Lycophr. 1413-6 (vgl. das Entsprechende 
bei Medea und den Medern: zu 526, 12-20). 


13 f. tõv tonov: zu 597, 8. 


14-7 Stiehle nimmt dies nicht mehr zu dem Artemidorfragment, aber es 
kann noch gut dazugehören (der Übergang in die direkte Rede braucht 
nicht dagegen zu sprechen, vgl. zu 770, 3-779, 17. 776, 25 ff.). 


14 der Enge des Arabischen Golfs: dem Bab al-Mandab. 


17 ëv roig tod yovooð perdihors: vgl. zu 158,26. Zu der Verderbnis yovooð > 
xovoiov vgl. zu 146, 19. 


19-35 Über die Nabatäer vgl. auch unten 783, 23-784, 11 und siehe Groh- 
mann RE und Toral-Niehoff NP s.v. Nabataioi. N. Glueck, Deities and 
Dolphins. The story of the Nabataeans, New York 1965. Ph.C. Hammond, 
The Nabataeans - their History, Culture and Archaeology (Studies in Me- 
diterranean Archaeology 37), Gothenburg 1973. Bowersock 1983, 12ff. 
59ff. Funke in H.-J. Drexhage-J. Sünskes (Hrsg.), Migratio et Commutatio 
..., St. Katharinen 1989, 1-18. Millar 1993, 400-8. Retsö 378-83. Sie hatten 
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zu Strabons Zeit ihr ursprüngliches Nomadenleben offenbar ganz aufgege- 
ben (Bowersock 1983, 16f.). 


20 aùtñv: so war statt des überlieferten aùtñç zu schreiben: mit dem Genetiv 
wird xatatpéyo nur in der übertragenen Bedeutung “über jemanden herzie- 
hen’ konstruiert (und es wäre daher auch sehr ungeschickt, dieses Verb in 
seiner wörtlichen Bedeutung mit einem partitiven Genetiv als Objekt [vgl. 
zu 441,9f.] zu verbinden). 


21 heute sind sie ebenso den Römern untertan wie die Syrer: das Nabatäer- 
reich wurde erst unter Trajan zu einer römischen Provinz; doch macht Bo- 
wersock 1983, 54-6 es aufgrund einer Lücke in der Münzprägung des Na- 
batäerkönigs Aretas IV. wahrscheinlich dass es in den Jahren 3-1 v.Chr. 
vorübergehend eine römische Provinz gewesen ist. 


21-5 Petra: etwa 100 km nnö. von Aqaba, wichtige Station an der Karawa- 
nenstrasse zum Mittelmeer, von der noch eindrucksvolle Reste erhalten 
sind: Hölscher RE s.v. (8). Leisten NP s.v. (1). Matz AStM 697-701. Ham- 
mond a.a.O. (zu Z. 19-35) 41-57. R. G. Khouri, Petra. A guide to the capital 
of the Nabataeans, London-New York 1986. Millar 1993, 406-8. Th. We- 
ber-R. Wenning (Hrsg.), Petra ..., Mainz am Rhein 1997. Jane Taylor, Pe- 
tra and the Lost Kingdom of the Nabataeans, Cambridge Mass. 2002. 


27 dem Dattelpalmenwald: siehe 763, 12-4. 


28f. Den Titel ‘Bruder des Königs’ trägt Syllaios (unten 780, 14) in zwei In- 
schriften: siehe Bowersock 1983, 53°”. 


30 Athenodoros: zu 674,7 ff. 


31f. “One is reminded of the large number of Italian negotiatores at Cirta: 
Sallust, Jug. 21.2, 26. 1-3” Raschke ANRW II 9.2, 876°. 


35 &avroüg: variatio statt aAArjkovg (vgl. zu 511, 12f.); ähnlich Xen. Mem. 
2,6, 20 pdovoüvzeg Eavroig mooðow aAANAovc. 3,5, 16 dvri.. Tod ouvepyeiv 
EavToIg ... Ermpedlovaow aAANAoıg xai phovoloıw Eavroig näAAov Ñ totg OÄ- 
hoig avdoonoig ... xai nAeiotag izac aAınaoıg dixalovran xal NEOAPODVTAL 
närdov om xEpdalvewv An’aAınAov 7) ovvopeloüvteg adrouc. Plb. 2,41, 9 
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ovvéßn náoag tag nós yopioðeicag ap’ opt (Bekker: an’autov codd.) év- 
Gurt tÒ ovppépov Op aAArAcıc. 4,33, 11f. iva ... &vtéyovtat "9 POT 
aütoùç EÜVOLAG ... xal ute Oo VPOEDOHEVOL ýt siovng éniðvuoðvteg Èy- 
zartaiesinwoiv aAAnAovc. 5, 84,2 Enolovv ay@va xahòv oi TTUHYOHAaXOUVIEG ... 
tunTOVrEg AAATIAoUG, Em ÔÈ KaAdlo tà noia ... OVUNÍNTOVTA XATÀ NQÓOONOV 
adroic. 9,25, 5f. oùðénote peteoxnrévat tic aùric nod&eog aAANAoıc, OGAÄ del 
uãiov Eavtoùc T roue noheulovc HTEATNYEIV Xapıv TOD UD ouunapeiva úte- 
pov ðatépo (eine andere variatio !). 18,3, 7 ôaxıvõvveúetv ... NEÖOG ADTOVG ... 
xal návta TOLEIV EIG TO xatayoviouoðar ... &AAńAovc. 23, 11,3 otepyew aú- 
TOUG xal pépetv Tag aAAnAov &yvoias. Ev. Luc. 23,12 èyévovto Ge ho... Ev 
our tÅ Nuéog Uer Ohn ` neoünexov yap Ev EXdog Ovreg eg adrovg (zu 
our = ÜAArAwv siehe Schwyzer 2, 198. 9. Blass-Debrunner $ 287). 


1-782,26 Die Expedition des Aelius Gallus (vermutlich 26/5 v. Chr.). Siehe 
Tkač RE s.v. Saba 1343, 53-1383, 13. A. Dihle, Umstrittene Daten ... (Wiss. 
Abh. der Arbeitsgemeinsch. für Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen 
32), Köln-Opladen 1965, 80-4. v. Wissmann ANRW II 9.1, 311-8. Raschke 
ANRW II 9.2, 871°", Desanges ANRW II 10.1, 4-7. Bowersock 1983, 46- 
9. 152f. S.E.Sidebotham, Roman Economic Policy in the Erythra Thalassa 
30 B.C. - A.D. 217 (Mnem. Suppl. 91), Leiden 1986, 120-7 und Latomus 
45, 1986, 590-602. 

“Der Bericht Strabons ... ist zwar zuverlässig und ehrlich, wie alle seine 
Meldungen, aber augenscheinlich von diesem Freunde (sc. Aelius Gallus, 
vgl. zu Z. 2) ohne jede Kritik übernommen. Die Schlacht, in der 10000 Fein- 
de und 2 Römer fielen (781, 34 f.), und die Gesammtzahl der in diesem Feld- 
zug Gefallenen, welche sieben ist (782, 22f.), richten sich selbst; aber nicht 
besser ist der Versuch den Misserfolg auf den nabataeischen Vezir Syllaeos 
abzuwälzen durch einen ‘Verrath’, wie er geschlagenen Generalen geläufig 
ist. Allerdings eignete sich dieser insofern zum Sündenbock, als er einige 
Jahre nachher auf Betreiben des Herodes von Augustus in Untersuchung ge- 
zogen und verurtheilt und hingerichtet ward (Josephus ant. 16, 10); aber ob- 
wohl wir den Bericht des Agenten besitzen, der diese Sache für Herodes in 
Rom geführt hat, ist darin von diesem Verrath kein Wort zu finden. Dass 
Syllaeos die Absicht gehabt haben soll erst die Araber durch die Römer und 
dann diese selbst zu Grunde zu richten, wie Strabo ‘meint’ (781,7-11), ist 
bei der Stellung der Clientelstaaten Roms geradezu unvernünftig. Eher liesse 
sich denken, dass Syllaeos der Expedition desshalb abgeneigt war, weil der 
Handelsverkehr durch das Nabataeerland durch sie beeinträchtigt werden 
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konnte. Aber den arabischen Minister deswegen des Verraths zu beschuldi- 
gen, weil die römischen Fahrzeuge für die arabische Küstenfahrt ungeeignet 
waren oder weil das römische Heer genöthigt war das Wasser auf Kameelen 
mitzuführen (781,23f.), Durra und Datteln statt Brot und Fleisch, Butter 
statt Oel zu essen (781,27f.); als Entschuldigung dafür, dass auf die bei 
dem Rückmarsch in 60 Tagen zurückgelegte Strecke für den Hinmarsch 180 
verwendet wurden, die betrügerische Wegweisung vorzuführen (782, 10-8); 
endlich die vollkommen richtige Bemerkung des Syllaeos, dass ein Land- 
marsch von Arsinoe nach Leuke Kome unthunlich sei, damit zu kritisiren, 
dass von da nach Petra eine Karavanenstrasse gehe (780, 31-781, 3), zeigt 
nur, was ein vornehmer Römer einem griechischen Litteraten aufzubinden 
vermochte” Theodor Mommsen, Römische Geschichte 5, Berlin 1909, 
608?/609°; vgl. auch zu Z.14. 782,24-6. Eine ähnliche Erklärung eines 
Misserfolges oben 524, 1-8. 


1-782,24 = FGrHist 677 F6a. 


1f. Viele ... lehrt (noiAa ... Öröaoxeı): beide Wörter befremden: einmal er- 
wartet man statt des Präsens ein Präteritum, zum anderen war dıe Kenntnis 
des Landes durch diese Expedition ja gerade nur wenig gefördert worden, 
vgl. 782,23 f. (wo xod dem noAA& unserer Stelle direkt widerspricht); beide 
Schwierigkeiten wären beseitigt wenn man ötödoxerv Epes) oder dgl. 
(‘Viele ... versprach ... zu lehren’) schriebe. 


2 Aelius Gallus: der zweite von Augustus eingesetzte Präfekt Ägyptens (das 
durch Augustus’ Besiegung der Kleopatra [vgl. zu 325, 18-20] im Jahre 30 
v. Chr. unter römische Herrschaft gekommen war; vgl. Hölbl 226); Strabon 
war mit ihm befreundet und hat in seinem Gefolge Ägypten bereist, siehe 
118,7. 806, 15ff. 816, 10ff.; über ihn: v. Rohden-Wellmann RE s.v. Aelius 
(59). Reinmuth RE XXII 2368, 20 ff. Eck NP s.v. Aelius (II 11). 


4 als über die äthiopischen Völker: das war mit einer Expedition nach Ara- 
bien nicht zu kombinieren, spielt auch in der folgenden Begründung keine 
Rolle mehr: Aelius Gallus hat offenbar auch eine Expedition nach Äthiopien 
unternommen (in Augustus’ Res gestae [26,5] ist auch ausdrücklich von 
zwei, fast gleichzeitigen Feldzügen die Rede); Strabon hat sich durch seine 
Kürze (vgl. zu 217, 18) missverständlich ausgedrückt. 
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5 ihnen (tovroıs): natürlich nicht den Äthiopen, wie Desanges ANRW II 
10.1,6° meint, sondern den Arabern, die eben wegen der im unmittelbar 
Folgenden hervorgehobenen Schmalheit des Roten Meeres als Nachbarn 
der Trogodyten bezeichnet werden konnten, 


6 Zu der Stellung von tehéowg vgl. zu 743, 19. 


7-10 Zu dem Reichtum der Araber vgl. oben 778, 27-32 und siehe Raschke 
ANRW II 9.2, 871%. 


7 Das Sr Ce der meisten Handschriften ist richtig: Co drückt aus dass dies 
noch als Motiv hinzukam. 


8 f. èx navrög yoóvov ist nicht mit dem Vorhergehenden zu verbinden, wie 
das seit Tifernate und Guarino ms. getan und durch das von Casaubonus 
hinter xoövov gesetzte Komma augenfällig gemacht wird, sondern mit dem 
Folgenden: dadurch dass die Araber seit eh und je Gold und Silber für ihre 
Waren bekommen und nichts davon ausserhalb ihres Landes ausgeben 
(Z.9f.), müssen sich bei ihnen riesige Mengen davon angehäuft haben (vgl. 
Plin. N. H. 6, 162). 


14 Verweser (änitponog): vgl. 779, 28 f. 

Syllaios: Stein RE und Eck NP s.v. Bowersock 1983, 47-53. Dass er 
schuld an dem Misslingen der Expedition war, wie Strabon uns glauben ma- 
chen will, stimmt sicher nicht; “the fault .. lay with Aelius Gallus, or per- 
haps with Augustus” Gruen CAH* X 149; “Strabo, unwilling to pin the 
blame upon his friend and patron, found in ... Syllaeus a suitable scape- 
goat” Bowersock 1983, 47; begünstigt wurde diese Geschichtsfälschung 
durch Syllaios’ spätere Machenschaften, die ihm schliesslich die Ungnade 
des Kaisers und die Hinrichtung eintrugen (vgl. 782, 24-6); siehe vor allem 
Mommsen a.a.O. (zu Z. 1-782, 26). 


18 £. Zu den Gezeiten im Roten Meer vgl. Hdt. 2, 11,2 mit Lloyds Kommen- 
tar (p.65 f.). 
xai taŭra: zu 502, 6. 


23f. Zu dem indeklinabel gebrauchten äAurtov vgl. zu 727, 24. 
Zweiruderer (öixpora): Schiffe mit zwei Reihen Ruderern: Casson 132-4. 


781 


XVI p.780-1C. 385 


Trieren (tooss): Kriegsschiffe bei denen die Ruderer in drei Stockwer- 
ken übereinander sassen: Schneider NP s.v. Triere. Casson 77-96. J. S. Mor- 
rison-J. F. Coates, The Athenian Trireme. The history and reconstruction of 
an ancient Greek warship, Cambridge etc. 1986. 

Phaselen (gastAovg): Casson 167 f. 


24 f. Kleopatris: anderer Name für Arsinoë: siehe 804, 20. 
dem alten vom Nil abgezweigten Kanal: siehe 804, 19-805, 6. 


27 Die 500 Judäer erwähnt auch Joseph. Ant. 15, 317. 


29f. Leuke Kome ("Weisses Dorf’): wahrscheinlich beim heutigen Aynunah, 
etwa 150 km ssö. von Agaba: Moritz RE s.v. Asvxn soun (3). Casson 1989, 
143 f. Sidebotham bei Fahd a.a.O. (zu 765, 12-785, 12) 208. Cohen 2006, 
329f. Young a.a.O. (zu 766, 15-9) 94-6. 


31-781,3 Eine falsche Argumentation; da Leuke Kome ö. des Golfes von 
Aqaba lag (vgl. zu Z.29f.), hatte Syllaios natürlich vollkommen recht; vgl. 
den Schluss des zu Z. 1-782, 26 gegebenen Mommsen-Zitats. 


d Obodas: Obodas II. (oder II.: siehe Bowersock 1983, 34), König der Na- 
batäer von 30-9 v. Chr.: Regner RE s.v. (2). Grohmann RE s.v. Nabataioi 
1459, 33 f. 1461, 59 ff. 


6 Dass hier das zu t gehörende Substantiv ausgefallen ist, hat bereits Agal- 
lianos erkannt, der in einer seiner Abschriften (y) yvoyn, in einer anderen 
(z) &&ovoig ergänzte; oder sollte Strabon überhaupt ca të Emipöno ge- 
schrieben haben? 


8 adröv: zu dem unvermittelten Übergang vom Land zu seinen Bewohnern 
siehe zu 389, 32. 


12 Soin — so ist statt des hier sinnlosen yoðv zu schreiben; zu der häufigen 
Verwechslung siehe zu 506, 14 — nimmt nach den Anschuldigungen gegen 
Syllaios 780,31ff. den Faden der Erzählung wieder auf, vgl. zu 495, 33- 
496, 3. 
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12-5 Welche Krankheiten mit ‘Mundübel’ (stouaxdn) und “Beinstörung’ 
(oreAoripßn) gemeint sind, wird sich wohl kaum je mit Sicherheit sagen las- 
sen; bei dem ‘Mundübel’ wird oft an Skorbut gedacht (‘scurvy Jones; vgl. 
z.B. auch Th. Mommsen, Rëm. Gesch. 5, Berlin 1909, 610), wogegen je- 
doch die Rückführung der Krankheit auf bestimmte Pflanzen zu sprechen 
scheint (Skorbut wird ja gerade durch das Fehlen pflanzlicher Nahrung ver- 
ursacht). 


15 Das überlieferte yoöv ist hier fehl am Platz (vgl. zu 632, 7-11); zu der 
Verderbnis ou > yoðv siehe zu 825, 17. 


17 Rhinokolura: zu 759, 29-33. 


18 werden ... gebracht (xopifstar): aus dem unmittelbar anschliessenden 
‘heute gehen die meisten usw.’ geht hervor dass dieser Transport über Land 
zu Strabons Zeit grösstenteils der Vergangenheit angehörte; wenn keine 
Textverderbnis im Spiel ist, muss man annehmen dass Strabon ohne Rück- 
sicht darauf das Präsens seiner Quelle beibehalten hat. Vgl. zu 195, 29-31 
und 771, 15-21. 


19 rë Neiko: zu 686, 10f. 


20f. Zu dieser Handelsstrasse siehe 815, 20-6. 
èv õiópvyr: zu 495, 22. 


21 Letronne hat erkannt dass hier etwas ausgefallen ist; aber es war wohl si- 
cher mehr als das von ihm ergänzte ‘dann. 


23 Minderwertigkeit (noyömeig): Strabons sonstiger Gebrauch des Wortes 
(vgl. z.B. 137,5. 173,3. 214,1. 225,2. 782,22) deutet darauf dass hier nur 
die schlechte Qualität der Führer, keine böse Absicht — ‘improbitate’ Tifer- 
nate, ‘scelerata improbitas’ Guarino ms., ‘malicia? Xylander, “Treulosigkeit’ 
Groskurd, ‘baseness’ Jones — gemeint ist (letztere nennt er 780, 32 xaxiq, 
782, 26 novnoia); vgl. auch 782, 10 paúñ wog &yópevog. 


24 roAkaig ņnpéomg: vgl. zu 144,9. 
das Land des Aretas: Wilcken RE s.v. Aretas (5). Bowersock 1983, 48. 


XVI p:-781C. 387 


25 (6) "Apétag: der Artikel darf nach der unmittelbar vorangehenden ersten 
Nennung des Namens nicht fehlen: siehe zu 494, 15. 


27 zegıaxovra .. nnepaıg: vgl. zu 160,33. 


27f. Die Klage über die Nahrung illustriert die Selbstverständlichkeit mit 
der man die Gegebenheiten des Mittelmeergebiets als Norm nahm (Ethno- 
zentrismus); vgl. 725, 2f. 821, 21-5. 833, 27-9. 

Emmer: zu 242, 34. 


29 im wahren Sinne des Wortes: das griechische Adjektiv für ‘öde’ (£onuoc) 
bedeutet substantiviert Wüste’. 


30 Ararene: nur hier genannt: Müller RE s.v. 
Sabos: Stein RE s.v. (2). 


30f. Auch mit dessen Durchquerung verbrachte er ... fünfzig Tage: das 
‘auch’ bezieht sich, wie öfter bei Strabon (siehe zu 62, 30), nur auf das dieser 
Mitteilung mit der vorangehenden Gemeinsame, also auf die grosse Länge 
dieses Marsches, nicht auf seine Zeitdauer, die ja verschieden war. 


31 bis zu der Stadt Agrana (’Ayodvov ist der Name der Stadt, nicht, wie oft 
angenommen wird — vgl. z.B. Jones. Grohmann RE XVI 1574, 46. v. Wiss- 
mann ANRW II 9.1, 315. 465 — der eines Stammes: dann hätte es heissen 
müssen Dën tç (T@v) "Ayodvov nöktog; der Fehler geht zurück auf Tifer- 
nates, von Xylander übernommene, Übersetzung ‘ad urbem Agranorum’ 
[falsch auch Guarino ms.: ‘ad Agranorum oppidum’]): gemeint ist offenbar 
die Hauptstadt der grossen Oase Nagran, heute Najran, etwa 600 km sö. 
von Mekka: Grohmann RE XVI 1574, 44ff. v. Wissmann ANRW I 
9.1,465f.; sie heisst bei Ptol. 6,7,37 und Amm. Marc. 23,47 Nagara und 
bei Plin. N.H. 6,160 Negrana; doch ist die bei Strabon überlieferte Na- 
mensform — die unsere neueren Ausgaben durch Agallianos’ Neyodvov er- 
setzt haben — nicht anzutasten, da sie sich aus ‘gebrochenen Pluralen’ erklä- 
ren lässt: siehe v. Wissmann a.a.O. 315. 


33 Der zu notauöv gesetzte Artikel deutet darauf dass der Name dieses 
Flusses ausgefallen ist (ohne den Artikel könnte man an einen namenlos ge- 
lassenen Fluss denken, vgl. unten 782, 15); v. Wissmann ANRW II 9.1, 316, 
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399. 401 identifiziert ihn mit dem Ghayl Hirran. Vielleicht ist hier noch 
mehr ausgefallen, siehe zu 782,3 und 12. 


34 nepi pvoiovg .. Eneoov: vgl. zu 106, 15. 


3 die Stadt (mv nóv): der Artikel befremdet, da von einer Stadt in dieser 
Gegend bisher noch nicht die Rede gewesen ist; möglicherweise hat Strabon 
seine Notizen unsorgfältig verarbeitet (vgl. Prolegomena B1), doch könnte 
es auch sein dass 781,33 die Erwähnung der Stadt zusammen mit der des 
Flusses ausgefallen ist; das Problem wird noch dadurch kompliziert dass 
Strabon weiter unten (Z. 12) die Stadt bei der die Schlacht stattfand Anagra- 
na nennt. 

Aska: offenbar die Stadt die in den arabischen Inschriften Našqą™ und bei 
Plin. N.H. 6,160 Nesca heisst und etwa 100 km nw. von Mariaba lag: 
v. Wissmann ANRW II 9.1,316 (Karte). 402-5; auch hier (vgl. zu 781,31) 
ist die bei Strabon überlieferte Namensform zu respektieren, siehe v. Wiss- 
mann a.a.0. 402f. 


5 ’Evteüdev sch. ` zu dem Asyndeton siehe zu 15, 31. 

Athrula (von Cassius Dio 53,29, 8 Athlula genannt): wahrscheinlich die 
Stadt deren Name arab. YTL geschrieben wird und vermutlich Yat(h)il lau- 
tete, etwa 75 km nw. von Mariaba: v. Wissmann ANRW II 9.1, 316 (Karte). 
405-7. Bowersock 1983, 151 f. (Dihle a.a.O. [zu 780, 1-782, 26] 81 f. vermu- 
tet dagegen dass Athrula identisch ist mit dem bei Ptol. 6,7, 10 und Peripl. 
M. Rubr. 27 p. 9,6 Frisk genannten Trulla(s)),. 

axovıri: vgl. Wankel zu Dem. 18,200 5.934 f. 


6 Agallianos kommt das Verdienst zu, erkannt zu haben dass hier etwas 
ausgefallen ist; dass er die Lücke in jeder seiner drei Abschriften auf eine an- 
dere Art ergänzt hat, ist charakteristisch für seine Arbeitsweise, vgl. zu 
783, 28. 


éf. Mit ‘Marsiaba’ muss Mariaba, die Hauptstadt der Sabäer (zu 768, 9f.), 
gemeint sein, die das natürliche Ziel des Feldzuges bildete (sie wird auch 
von Augustus in den Res gestae [26,5] als Endpunkt der Expedition ge- 
nannt: in Arabiam usque in fines Sabaeorum pro|[ cess]it exercitus ad oppidum 
Mariba); dass hier statt der Sabäer die Rhammaniter erscheinen, erklärt 
sich — wie W.F. Albright durch den Vergleich mit einer arabischen Inschrift 
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erkannt hat — daraus dass Ilasaros (arab. Il$arah), der Sohn des Sabäerkö- 
nigs, die Stadt mit einem Trupp des Stammes Rayman verteidigte: siehe 
v. Wissmann ANRW II 9.1, 396-8. Der naheliegenden Versuchung, ‘Maria- 
ba’ statt ‘Marsiaba’ zu schreiben, sollte man widerstehen: es sieht ganz da- 
nach aus dass Aelius Gallus, als er Strabon von seinem Feldzug erzählte, die 
Stadt tatsächlich Marsıaba genannt hat und dass Strabon deshalb, und auch 
dadurch dass Gallus in diesem Zusammenhang immer von Rhammanitern 
sprach, gar nicht auf den Gedanken kommen konnte dass es sich dabei um 
die von ihm bereits mehrfach (768, ot 778, 17 f.) erwähnte Sabäerhauptstadt 
handelte. Doch siehe jetzt auch Retsö 402f., der — entgegen den Angaben 
der Res gestae und des Plinius — nicht glaubt dass Aelius Gallus Mariaba je- 
mals erreicht hat. 


7f. Dies wird allgemein so verstanden als habe die Belagerung sechs Tage 
gedauert (vgl. Jones. Groskurd. Th.Mommsen, Röm.Gesch. 5, Berlin 
°1909, 610. Dihle a.a.O. [zu 780, 1-782, 26] 82. Sidebotham, Latomus 45, 
1986, 598), und Aly 1957, 423°* hält das vom Griechischen her für “durch- 
aus möglich”; aber dann müsste es &noAıöpxnoe heissen (komplexiver Aorist: 
siehe B. L. Gildersleeve, Syntax of Classical Greek 1, New York 1900, § 243. 
Strunk, Glotta 49, 1971, 203-16). 


8 úo ... nuepöv: zu 198, 27. 


12 Anagrana (so BCD: Nagrana F) wird allgemein mit der oben 781,31 
‘Agrana’ genannten Stadt gleichgesetzt, aber bei jener Stadt, die ja im 
Handstreich genommen worden war (781,32f.), hatte es keine Schlacht ge- 
geben. Die einzige von Strabon im Vorhergehenden erwähnte Schlacht hatte 
sechs Tagemärsche weiter an einem Fluss stattgefunden (781, 33 ff.), und die 
Stadt die dort lag hiess Aska (782, 3). Sollte Strabon die beiden Städte mit- 
einander verwechselt haben? Aber wenn es sich um eine bereits im Vorher- 
gehenden genannte Stadt handelte, hätte ihr Name hier auf jeden Fall mit 
dem Artikel versehen sein müssen (siehe zu 494,15). Die Schwierigkeiten 
die diese Stelle macht könnten die Vermutung bestätigen dass oben 781, 33 
mehr ausgefallen ist als nur der Flussname. 


12 ovpßeßnxeu: zu dem Fehlen des Augments siehe zu 698, 32. 


13 Sieben Zisternen ('Ertà pp£ara): nur hier genannt. 
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14 evreüdiev xti.: Asyndeton wie Z.5. 

Chaalla: nur hier genannt. 

Malotha: nur hier genannt: Grohmann RE s.v. Malothas (sic; aber ein 
Maskulinum ist als Name eines Dorfes äusserst unwahrscheinlich). 


15 bei einem Fluss: zu namenlosen Flüssen bei Strabon siehe zu 758, 2f. 


16 Egra: so hiess auch eine im Binnenland gelegene Stadt, das heutige Ma- 
da’in Salih, 300 km nnw. von Medina; vielleicht war das hier ebenso ge- 
nannte Dorf ihr Hafenplatz: Tkač RE s.v. (1). v.Wissmann ANRW II 
9.1, 466°” (der bei Strabon die in älteren Ausgaben erwähnte, ganz aus der 
Luft gegriffene byzantinische Konjektur “Hygra’ aufnimmt). Bowersock 
1983, 49. 

em Dakarıns: vgl. zu 50, 11. 


20 denen geholfen werden konnte (tüv òvnðñva övvap&vov): man hat statt- 
dessen öfter etwas verlangt wie ‘die marschieren konnten’ (siehe den kriti- 
schen Apparat); dagegen spricht jedoch der anschliessende Satz ‘die Übri- 
gen usw.’ (Z.21-3), der ja impliziert dass alle in Myos Hormos Zurückge- 
bliebenen dort auch starben: Gallus liess dort offenbar nur die zurück denen 
nicht mehr zu helfen war. 

Jacoby zu FGrHist 677 F6 p. 348, 15 macht mit Recht darauf aufmerksam 
dass man nach 780, 26-8 an unserer Stelle die Zahl der schliesslich übrig ge- 
bliebenen Mannschaften erwartet. 


24-6 Über Syllaios’ spätere Aktivitäten siehe Stein RE s.v. Syllaios 1041, 
60 ff. Bowersock 1983, 49-53; seine Hinrichtung fiel wohl noch in das Jahr 
6 v. Chr. “Strabo was pleased to believe that this was proper retribution for 
the miscarriage of the campaign of Aelius Gallus decades before. But it 
seems evident that the more recent events in Arabia were the cause of Syl- 
laeus’ disgrace” Bowersock 1983, 53; vgl. das zu 780, 1-782,26 gegebene 
Mommsen-Zitat. 


25 Ereioe: zu 621, 26. 
27-784,11 Vgl. Tkač RE s.v. Saba 1383, 14-1389, 2, der vermutet dass auch 


dieser Abschnitt auf Mitteilungen des Aelius Gallus zurückgeht, “zur Bestä- 
tigung jener Meldung (780, 1-3) ... dass der römische Feldzug viele Eigen- 
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tümlichkeiten Arabiens kennen gelehrt habe” (1383, 19ff.). Strabon kann 
hier aber auch aus Alexanderhistorikern geschöpft haben (vgl. z.B. zu 
Z.29f.); und für die Nachrichten über die Nabatäer 783, 23 ff. liegt Atheno- 
doros als Quelle viel näher. 


29f. Kasia: eine Zimtart (Cinnamomum iners), schon von Sappho fr. 44, 30 
Voigt als Räucherwerk neben Myrrhe und Weihrauch genannt; sie kam, 
ebenso wie der Zimt, aus Süd(ost)asien, siehe zu 774,12 (doch vgl. auch 
Herzhoff a.a.O. [zu 571,5f.] 84; daneben gab es Pseudokasia: 774,10). 
Dass sie in Seen wachse, erzählt schon Herodot (3, 110); vgl. ausserdem Ar- 
rian. An. 7,20,2 — Alexander hatte gehört dass bei den Arabern aus den 
Seen Kasia, von den Bäumen Myrrhe und Weihrauch gewonnen und von 
den Sträuchern der Zimt geschnitten werde (èx pèv tõv Mpvõv thv xaolav 
yiyvsodaı adtoic, And Bé tõv dEVÖDWVv tv opúpvav TE xai tòv Außavotov, x 
OC tõv Dovun TO xvvápopov téuveoðar) —, eine Stelle die Meyer 1852, 131 
mit Recht gegen Korais’ Änderung von Ayıv@v in dauvov ins Feld geführt 
hat; Meyer vermutete ausserdem dass Strabons Mitteilung auf dieselbe 
Quelle zurückgeht wie die Arrianstelle und nahm deshalb an dass in unse- 
rem Strabontext die Angabe über den Zimt ausgefallen ist, eine keineswegs 
unplausible Hypothese: schliesslich gehörte ja auch der Zimt zu den Speze- 
reien für die Arabien berühmt war, vgl. 695, 1 ff. 778, 10. 783, 2; und zu der 
Möglichkeit von Lücken in unserem Strabontext siehe Prolegomena S.X. 


30-783,4 Erinnert an Megasthenes’ Beschreibung des indischen Kastensy- 
stems oben 703, 28 ff. 


2 Narde: Steier RE s.v. Nardus. Hünemörder NP s.v. Nardos. Miller 1969, 
88-92. Casson 1989, 193. Karttunen 2, 160-2. Herzhoff a.a.O. (zu 571, at: 
89 f. Arnott zu Alex. fr. 309 (p.798 f.). 


5-7 Die auffälligen Asyndeta könnten sich daraus erklären dass der Her- 
ausgeber des Werkes (vgl. Prolegomena B1) Randnotizen Strabons unver- 
ändert in den Text aufgenommen hat; vgl. auch Z. 33-784, 2 und zu 784, 10. 


5 Zu dem Palmwein vgl. Steier RE s.v. Phoinix 392, 31 ff. 
Geschwister werden höher geschätzt als Kinder: das findet sich bei vielen 


Völkern; vgl. die berühmte Geschichte von der Frau des Persers Intaphernes 
bei Hdt. 3, 118f. (auf die der ‘dialektische Kalkül’ [Goethe] zurückgeht mit 
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dem Antigone bei S. Ant. 904 ff. ihre Tat verteidigt) und siehe Pischel, Her- 
mes 28, 1893, 465-8. Nöldeke, Hermes 29, 1894, 155f. Bondi, WB 3, 1926, 
182f. Halliday, CR 40, 1926, 64. J. Th.Kakridis, Homeric Researches 
(Skrifter utg. av Kungl. Hum. Vetenskapssamf. i Lund 45), Lund 1949, 152- 
64. Bremmer in J. J. Clauss-S. I. Johnston (edd.), Medea ..., Princeton, N.J. 
1997, 97 f. 


6 Agallianos’ npeoßvy£verav hat unverdienten Erfolg gehabt: nesoßvregia ist 
in P. Mich. 326, 11 (48 n. Chr.) aufgetaucht. 


8 Schon Casaubonus hat darauf hingewiesen dass Herodot (4, 172,2) Ähn- 
liches von den nordafrikanischen Nasamonen erzählt; vgl. auch Hdt. 
1,216, 1 (~ Strabon 513, 2-4) über die Massageten und 4, 104 über die Aga- 
thyrser. 


23-784,11 Vgl. Grohmann RE s.v. Nabataioi 1464, 32ff., der als Quelle 
sehr plausibel Athenodoros vermutet (vgl. 779, 29-31 und zu 784, 8f.). Zu 
den Nabatäern siehe oben zu 779, 19-35. 


25f. n avroöıaxovor: die Weglassung von eiotv ist so hart dass man sich fra- 
gen kann ob es nicht ausgefallen ist; oder sollte überhaupt 9 aŭto öwxovoð- 
otv zu schreiben sein? 


27 Musizierende (povoovpyot): bei den Griechen waren das Mädchen; ob 
das auch hier gemeint ist, lässt sich nicht sagen (das Wort kommt auch als 
Maskulinum vor, siehe LS] s. v.). 


28 Das in E erhaltene richtige ovv£xeı (zu seiner Bedeutung siehe zu 
156, 6f.) wurde erst durch Kramer bekannt, war aber bereits von Agallıanos 
(x) konjiziert worden; alle übrigen Handschriften bieten ovvexfj, woraus 
Agallianos in seinen beiden anderen Strabonabschriften nowi ouvexij (y) 
bzw. ouwen nowt (z) gemacht hat (letzteres hat dann der Herausgeber der 
ed. pr. übernommen To, die Vorlage der ed. pr., hat ovvexfi, wie alle übrigen 
Handschriften]); der Fall illustriert aufs schönste Agallianos’ Intelligenz, 
aber auch seine Unzuverlässigkeit als Abschreiber (“Agallianus ... had no 
integrity as a copyist” Diller 1975, 119); vgl. zu 782, 6. 
Zu der Stellung von ovv£yeı vgl. zu 545, 1. 
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29 ie xal äh: zu 739, 16. 


32 ù Atëou: Sid + gen. “selten und erst in der Koine auch vom Stoff” 
Schwyzer 2, 452; vgl. 813, 13. Diod. 1, 46, 4 tňv öı’ EA&pavrog xai Audelag no- 
Autre, 13, 24,5 où dia Alov, dia è töv TUXöVIoVv ElAov loravan tů toó- 
noo, 17,115, 1 Rateoxedalev etöwia Su" EAEpavrog xo Xovood und siehe LSJ 
s.v. Gu A MI 2. 


33-784,2 Auch hier wieder eine Reihe von Asyndeta die sich vielleicht aus 
dem Fehlen von Strabons letzter Hand erklären (vgl. zu Z. 5-7); bei dem er- 
sten freilich (eVxapnog A noAAN) vermisst man ausserdem ein Wort für 
‘Land’, das in diesem Zusammenhang kaum entbehrt werden kann: sollte 
hier (f Sé ypa) oder (tig Sc xapac) ausgefallen sein? 


4f. Durch Madvigs schlagende Interpretation des überlieferten “Aog re als 
QAX worte erübrigen sich alle Änderungen des überlieferten Infinitivs ní- 
xopıdleıv; zu ote c. inf. “in dem Sinne dass ...’ vgl. Mayser II 1, 299.d. 


6 Styrax: zu 570, 25 ff. 

Kostaria: nur hier bezeugtes Wort, Plural des Diminutivs zu xö0tog/-ov, 
der Bezeichnung für die aromatische Wurzel von Saussurea lappa: Casson 
1989, 191 £. 


7-9 Diese Angabe steht in flagrantem Widerspruch zu den prunkvollen 
Felsgräbern der Nabatäer. Ch. Clermont-Ganneau, Études d'archéologie 
orientale, Paris 1880-95, 146-8 dachte an eine Verwechslung des einheimi- 
schen Wortes für ‘Grab’ (KPR) mit gr. kopros “Mist” (zustimmend Bower- 
sock, JRS 61, 1971, 226). Wright, Pal EQ 101, 1969, 113-6 nimmt an dass 
es sich um eine ‘Ritual Exposure’ der Leiche handelt, wie sie auch für andere 
Völker bezeugt ist (vgl. z.B. oben 513, ei 517,8ff. 520, 18 ff.); dagegen 
spricht jedoch Strabons xatooutrova. (in dem Wright denn auch eine Ver- 


derbnis von xatappintovon vermutet). 


8f. Die Parallele mit Heraklit könnte gut von Athenodoros stammen, der ja 
Philosoph war und als Quelle für diesen ganzen Abschnitt ohnehin sehr 
wahrscheinlich ist, vgl. zu 783, 23-784, 11. 
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Eust. Il. 384,22f. hat das Heraklitzitat doch wohl eher aus den exegeti- 
schen Iliasscholien (5, 528, 65 f. Erbse) — die er benutzt hat (v.d. Valk, vol. 1, 
LX f.) — als aus Strabon. 


10 Mov xth.: das Asyndeton ist nur akzeptabel unter der Annahme dass dies 
ein von Strabon an den Rand geschriebener und von dem Herausgeber un- 
verändert hier eingefügter Nachtrag war (vgl. Prolegomena B1); vgl. zu 
783,3-7. 


10f. Zu dem Sonnenkult der Araber siehe Petersmann bei Fahd a.a.O. (zu 
765, 12-785, 12) 401-12 (über unsere Stelle 409f.). 
Zu dem Koine-Wort Sëuo "Dach siehe LSJ s. v. 4. Bauer WNT s.v. 


12 ff. Der Homervers wird oben 38, 1 ff. ausführlich diskutiert. 


14 Korais’ Umstellung von pév hinter ötanopoöcı ist verfehlt: Strabon will 
sagen dass anlässlich dieses Homerverses zwar auch über die Bedeutung der 
Sidonier diskutiert wird (vgl. oben 40, 23-41,22), das Hauptproblem aber 
die Erember bilden (mit dem pév korrespondiert das aAAd in Z. 17). 


16f. Vgl. 766, 20-2. 

17 Zu der Verwechslung von negi und èni siehe zu 748,7 f. 

18 Troglodyten: zu 318, 17f. 

18-20 Mit dieser Etymologie — die Poseidonios übernommen hat um seine 


Identifizierung der Erember mit den Arabern zu untermauern: siehe 42, 7 ff. 
— würde ‘Erember gleichbedeutend mit Troglodyten'’: siehe zu 318, 17 £. 


19 oi tñ Erupokoyia Bralöpevon: th ErvuoAoyia darf auf keinen Fall in thv Cru: 
woAoylav geändert werden: “Straboni et Stoicis, qui in etymologiis saxa et 
durissima quaeque concoquebant, nihil de genere hoc coactum videbatur, sed 
eos dicit qui etymologia tamquam instrumentum ad demonstrandum ute- 
bantur” Cobet, Misc. 202. 


21 neraypägeı: vgl. zu 550, 9. 
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24 Niemand hat bisher offenbar gesehen dass das überlieferte taðta moto 
&dvn kein richtiges Griechisch ist: "has tres nationes’ (Tifernate, Xylander) 
bzw. ‘diese drei... Völker’ (Groskurd) müsste auf griechisch taüta tù topia 
ëðvy heissen; hinzu kommt dass ein vorausweisendes taðta hier gar nicht 
am Platze ist: es ist offenbar durch Echoschreibung aus vor entstanden. 


26 ähnlich klingenden (rapaxsıp£vorg): Poseidonios sagt wörtlich 'nebenein- 
anderliegenden’, um die Parallele zwischen der örtlichen Nähe dieser Völ- 
ker und der lautlichen Nähe ihrer Namen sinnfällig zu machen. 


27 Aramäer: zu /. 33. 


30 die die ‘Eremnern’ schreiben: damit ist, wie schon Casaubonus gesehen 
hat, Krates gemeint (fr.46 Mette [Sphairopoiia ..., München 1936, 287- 


30-785,5 Über Homers Arimer vgl. zu 555, 1 und 626, 30. 


31 gnov ó Tloosıöwvıog: der bei Kramer wohl aus Versehen fehlende Artikel 
ist hier, wo Poseidonios gerade genannt und zitiert worden ist (Z.21ff.), 
unentbehrlich: siehe zu 494, 15. 


33 Dass die von den Griechen als ‘Syrer’ Bezeichneten sich selber ‘Aramäer’ 
nannten, sagt auch Josephus (Ant. 1,144); “Es ist übrigens bezeichnend für 
die geringe Aufmerksamkeit, welche gelehrte Griechen fremden Völkern 
widmeten, dass nur diese beiden Orientalen (sc. Poseidonios und Josephus) 
den Namen der Aramäer nennen” Nöldeke, Hermes 5, 1871, 461". Vgl. 
auch zu 737, 3 ff. 


3 Dariëkes: nur hier bezeugte Namensform; im Persischen lautete der Name 
Darayava(h)uš. 


4 Pharziris: auch diese Namensform ist nur hier bezeugt; die persische Form 
war Purššatu. 

Atargatis: zu 748,6. Der Name Athara kam — in der ionischen Form 
Athare — bei dem Historiker Xanthos (zu 628, 6f.) vor, vgl. Hsch. «8178 
Latte "Artayatm: "Afoun napà të Zavde (FGrHist 765 F17); der syrische 
Name war "Atar’ata, abgekürzt Tar’atha, und auf die Kurzform geht gr. 
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Derketo lat. Derceto zurück: siehe Cumont RE s.v. Atargatis 1896, 45 ff. 
(Die hier gegebene Interpretation der Hesychglosse bekämpft Latte in sei- 
ner Mantissa Adnotationis [p. 499] mit zwei Argumenten: es sei nicht wahr- 
scheinlich 1. dass Xanthos die syrische Göttin erwähnt habe; 2. dass die 
Grammatiker die griechische Namensform durch die syrische erklärt hätten. 
Das erste Argument ist hinfällig: bei Athen. 346E steht ausdrücklich dass 
Xanthos von Atargatis gesprochen hat. Das zweite Argument träfe nur zu 
wenn man die Hesychglosse tatsächlich so zu verstehen hätte; dann sollte 
man aber vor ’Adden den Artikel erwarten; es sieht vielmehr danach aus dass 
die Glosse stark verkürzt ist und dass in ihrer ursprünglichen Fassung dar- 
auf aufmerksam gemacht wurde dass die Göttin Attagathe bei Xanthos 
Athare hiess. Latte selber glaubt dass es sich bei attagathe um ein Wort für 
‘Brei’ [gr. athare] handelt; es ist aber doch recht seltsam dass für ein solches 
Wort ein Historiker zitiert wird). 


6-12 Zu diesen Plänen Alexanders vgl. Arrian. An. 7,19,6ff. und siehe 
P. Högemann, Alexander der Grosse und Arabien (Zetemata 82), München 
1985, 112 ff. 


7 org: sc. thv ’Apaßiav, vgl. zu 629, 18 und zu 389, 32. 


10 ei pèv Exövreg napaðéyorvto aùtóv: zu der Aposiopese der Apodosis Cum 
so besser’ oder dgl.) siehe KG 2, 484. 4d. v. Herwerden, Mnem. II 19, 1891, 
338 f. Diggle zu Thphr. Char. 9,4 p. 296 (in den Handschriften CF steht am 
Rande: £AXsınrıXög rn) opgoe [où add. C] ovvýðog totg ’Adnvatoıg, oC EXEL 
xai nap’ "Ounew [A 135] tò "aA ei pèv önoovaıv "Ayarot " [vgl. Diller 1983, 
36]). 


11 unte noötepov pð’ vorspov: nicht ‘weder vor noch nach seinem Feldzug 
nach Indien’, wie z.B. Jones und Högemann a.a.O, (zu Z.6-12) 52 meinen, 
sondern polarer Ausdruck (vgl. KG 2,587 A.2. Havers, Handb. $ 128) für 
‘niemals’, vgl. 571, 10. 


20-786,26 = FGrHist 673 F20. 


20 Auch hier: ebenso wie beim Persischen Golf und Arabien, oben 
765,27 ff. bzw. 767,22 ff. 
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21 neunhundert oder tausend: überliefert ist 'neuntausend’, was völlig un- 
möglich ist; Casaubonus wollte ‘neunhundert’ schreiben, Kramer zog ‘tau- 
send’ vor, eine Zahl die in der Handschrift F auch an den Rand geschrieben 
ist; Groskurds Konjektur hat den Vorzug dass sie 1. die Verderbnis besser 
erklärt, 2. den Spielraum in der Entfernung lässt den man nach Eratosthe- 
nes’ Beschreibung des Flusslaufs (786,1ff.) erwartet (vgl. besonders 
786, 22f.). 


22 ff. Über den Nil (arab. Bahr el-Nil) und seinen Lauf vgl. Honigmann RE 
und Seidlmayer NP s.v. Baedeker, Ägypten 427-9. 


22f. einem umgekehrten Buchstaben N: in der Zeichnung, mit der unsere 
Handschriften dies illustrieren, ist das N fälschlich nur 90° gedreht: 


O 


Meroë 
N - 5 


W 


Eratosthenes spricht aber von einer Drehung von 180° (avanakıv "umge- 
kehrt, d.h. entweder mit der Oberseite unten oder mit Vertauschung der 
linken und der rechten Seite): 


N 


Meroë 


oöpa: so ist offenbar statt des überlieferten otópa zu schreiben (das Biffi, 
Inv Luc 18-9, 1996-7, 15-8 verteidigt hat; doch siehe jetzt S.69 seiner Aus- 
gabe): die Verderbnis die 786, 13 nur in einer Handschrift begegnet, hat hier 
die richtige Lesart völlig verdrängt; zu diesem Gebrauch von oöyo siehe LSJ 
s.v. IV 1. 


1 Meroë: zu 821,27. 
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4 Sowohl hier als in Z.13 hat Meineke zu oxeööv ein (tı) ergänzt; aber ob- 
wohl Strabon normal oxsööv tı sagt, gibt es doch auch Fälle wo er sich mit 
oxed6v begnügt, vgl. 144,25 (auch hier oxsööv (ti) Meineke). 225,21. 
235,30. 283,22. 336,36 (auch hier oxeö6v Ted Meineke). 426,8. 622, 16. 
737,14. Vgl. auch zu 137, 11. 


5 die andere Biegung (tv tépav Emorpopnjv): der bestimmte Artikel, weil 
diese Biegung in dem Vergleich mit einem umgekehrten N (785, 22 f.) impli- 
ziert war. 


6 dem Großen Katarakt: dem früheren ‘Zweiten’, der etwa 300 km vor dem 
Kleinen lag und heute verschwunden ist in dem durch den Staudamm bei 
Assuan entstandenen Nasser-See. 


8 dem Kleinen: dem heutigen ‘Ersten’, zwischen Philai und Syene, vgl. 
817,29 ff. 
Syene: zu 817,7. 


10 eine stattliche Insel, Meroe: zu 821, 28. 


11-5 Astaboras: heute Atbara: zu 770, 25-7. 

Astapus: da dieser Fluss ebenso wie der Astaboras von Osten kommt, 
muss der Blaue Nil (Bahr el Azraq) gemeint sein, der sich bei Khartum mit 
dem von Süden aus dem Viktoria- und dem Albert-See kommenden Weissen 
Nil (Bahr el Abiad) vereinigt; für die in Z. 12 ff. zitierten ‘Anderen’ dagegen 
war Astapus der Weisse Nil und hiess der Blaue Nil Astasobas: siehe 
Pietschmann RE ss. vv. Astapus und Astasobas. 


13 oysöov: zu Z. 4. 

15 ff. Die indirekte Rede, in der er soeben die Ansicht Anderer wiedergege- 
ben hat, gebraucht Strabon in Z. 15-8 weiter um Eratosthenes’ Angaben zu 
referieren, geht dann aber von Z. 18 an wieder in die direkte Rede über. 


15 f. oraötoıg äntaxooioıg: zu dem Dativ vgl. zu 78, 3f. 


17-9 Vel. 770,32 ff. mit Komm. 


XVII p.786C. 399 


17 f. Gegen das überlieferte ént Yayuıntixov, das meist mit Korais in ano Y. 
geändert wird, ist nichts einzuwenden (Jones macht darauf aufmerksam 
dass in Herodots Erzählung [2, 30] — auf die Strabons Angaben letzten En- 
des zurückgehen — ausser ano tod Y. anootäavısg auch zweimal ¿m Y. vor- 
kommt). 

soviel wie ‘Zuwanderer’: zu dem Gebrauch von og àv siehe zu 160, 24 f. 


18f. An der Parallelstelle 770, 33 f. heisst es dass die Königin der Sembriter 
auch über Mero& herrscht; die Formulierung unserer Stelle schliesst das 
nicht unbedingt aus, suggeriert allerdings dass auch die Königin den Herr- 
schern von Mero& untersteht; sollte bnazovovoı Sé tõv &v Meoön ein nach- 
träglicher Zusatz sein? 


19-21 tà ö£ xatotépo ... Meyaßapoı xrA.: als Prädikat ist in Gedanken wohl 
exovav (vgl. Z.17) zu ergänzen, obwohl sich bei der Auswechselbarkeit von 
Länder- mit Völkernamen im Griechischen (siehe zu 389, 32) nicht ganz 
ausschliessen lässt dass tà .. xatotéow Nominativ ist. 


20 Megabarer: zu 776, 8-10. 

Blemmyer: die Vorfahren der heutigen Bedja: Sethe RE s.v. Blemyes. 
Grieshammer NP s.v. Blem(m)yes. Krause LdÄ s.v. Blemmyer. Raschke 
ANRW II 9.2, 890°, A. Paul, A History of the Beja Tribes of the Sudan, 
Cambridge 1954. Updegraft-Török ANRW II 10.1, 44-106. 


23-6 Nubier (Noößaı): Windberg RE s.v. Noößaı (1). Seidimayer NP s.v. 
Nubien. Wenig LdÄ s.v. Nubien. Welsby OEAE s.v. Nubia. 


24f. bis zu den Kurven (pézo tõv ayxovov): den beiden Biegungen des H- 
förmigen Laufes des Nils (oben 785, 22 ff.); sie werden auch von Agathar- 
chides 23 bei Phot. Bibl. 447b24 = GGM 1, 123,7 so bezeichnet; vgl. auch 
die ayrövec des Mäander oben 580, 4. 


27 eintausenddreihundert: so ist 701, 18 und 791, 14 überliefert; das unmög- 
liche ‘dreitausenddreihundert’ das die Handschriften an unserer Stelle bie- 
ten ist wohl eine Echoschreibung (eine Verwechslung von ‚a und ,y ist weni- 
ger wahrscheinlich). 


787 


400 XVII p.786-7C. 


28-821,11 Beschreibung Ägyptens. Über Ägypten siehe Helck KP s.v. Ai- 
gyptos. Seidimayer und Jansen-Winkeln NP s.v. Ägypten. Eichler AStM 
734-41. W.Huß, Ägypten in hellenistischer Zeit: 332-30 v. Chr., München 
2001. 


28 Zu noötov ohne pév vgl. zu 18,31. 
30-787,8 = FGrHist 673 F72. 
30 Dem pév entpricht 787, 1 aka xz, 


34 aùtńv darf nicht mit v. Herwerden getilgt werden: es geht in diesem Satz 
ja um die Entsprechungen zwischen Äthiopien und Ägypten. 


At = FGrHist 673 F27 b; vgl. 40, 12-4. 

Elephantine: zu 817,7. 

oinee eiciv Opor: die bekannte Attraktion des Relativums an das Prädi- 
katsnomen (Typ pn däjuc &otiv), vgl. 747, 1 und siehe zu 281, 10. 


5 tüv eig Hakarrav Exrßoröv: vgl. 79,6. 509, 16. 719,17 f.; zu der Verderbnis 
eig > En vgl. zu 107, 28. 


6 Zu der Stellung des te siehe zu 651, 13. 
7-13 = FGrHist 665 F92. 


7 Dass die weite Entfernung von der griechisch-römischen Welt mit als Ur- 
sache der kümmerlichen Existenz der Äthiopen aufgeführt wird, ist ganz 
bezeichnend für Strabons Betrachtung fremder Völker (siehe dazu van der 
Vliet 1984). 


9f. ai Frarafsıg adv pvnpoveðovtar xal Erawvodvral ys soxodvteg xrA.: Sub- 
jekt von &nawvodvraı sind die dtatdfeıs, doch schliesst 8oxoðvteg sich an das 
gedachte (und bereits mit abröv bezeichnete) Subjekt an; vgl. 148,1. 
721,24f. 778,22; zur constructio ad sententiam bei Strabon vgl. auch zu 
824, 24 npootwWevtac. 


16f. = FGrHist 665 F94 b; vgl. 789, 33-790, 1. 
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18-21 Distrikte: gr. nomoi, im Deutschen traditionell mit ‘Gaue’ wiederge- 
geben, “roughly equivalent with English counties” (Lloyd zu Hdt. 2, 164,2 
p. 188): Kees RE s.v. vouög (1) (über die bei Strabon genannten: 838, 68 ff.). 
Ameling & Jansen-Winkeln NP s.v. Nomos (2). Helck KP s.v. Nomos (1) 
und LdÄ s.v. Gaue. Ders., Die altägyptischen Gaue (TAVO Beihefte B5), 
Wiesbaden 1974. 


18 Thebais: Oberägypten: Kees RE s.v. Thebai 1574, 9 ff. 
19 oc Aë tives: sc. paoi, vgl. zu 82, 23. 
20 Labyrinth: siehe zu 811, 5-29. 


21 Bezirke: gr. toparchiai, vgl. Kiessling RE s.v. Toparches. Eder NP s.v. 
Topos (1). 


22f. Aruren: die Arure (povoa) war nach Hdt. 2, 168, 1 eine Fläche von 100 
Königsellen (vgl. zu 617, 18-20) im Geviert, d.h. 2735,29 Quadratmeter: 
Hultsch RE s.v. Arura (2). Mlasowsky NP s.v. Arura. Lloyd zu Hdt. a.a.O. 
(p.200). 


23-9 = FGrHist 665 F131. 


26f. “An das Strabonische àváyxzn Bn Avanetrpeiodan náv 201 náv ... wur- 
de ich in Ägypten lebhaft erinnert, als ich im vorigen Winter, sobald die 
Wasser zurückgetreten waren, die Geometer — meist von den schreienden 
und lebhaft gestikulierenden Fellachen begleitet — mit ihren langen Meß- 
stangen über die Felder gehen und die von der Überschwemmung unsichtbar 
gemachten Grenzen wieder festlegen sah” Wilcken, APF 1, 1901, 151°. 


27-9 Vgl. 757, 17-23. Die Rückführung der Geometrie auf die Landvermes- 
sung der Ägypter findet sich bereits bei Herodot 2, 109, 3 (der nach Vogel 
1884, 405 hier mit past auch gemeint wäre), vgl. Lloyd zu der Stelle (p. 34). 


31ff. Über die Bewässerung Ägyptens siehe Baedeker, Ägypten 428f. 
Schenkel LdÄ s.v. Be- und Entwässerung. 
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32f. Als Subjekt ist in Gedanken h yñ zu ergänzen, ein Begriff der Strabon 
offenbar vorschwebte; oder sollten die Worte ausgefallen sein? 


2 Zu dem Aorist &&{oyvoev passt &rukın- besser als &önıdeın-. 
4 Zu der Stellung von te siehe zu 651, 13. 
4-9 Zu den Höhen des Nilanstiegs vgl. Lloyd zu Hdt. 2, 13, 1 p. 70-3. 


4f. Petronius: C. Petronius, Präfekt Ägyptens 25-21 v.Chr.: Stein RE s.v. 
(21). Eck NP s.v. (3). Vgl. unten 820, 27-9. 


5 Ertrag und Anstieg (popà xai avaßasız): ein Hysteron-Proteron; es ist 
nicht, wie oft bei Polybios (vgl. Walbank zu 2,2,2. 32, 11,1), durch Hiat- 
scheu hervorgerufen, sondern erklärt sich, wie auch sonst, daraus dass das 
Wichtigste vorangestellt wird (siehe dazu Havers, Handb. 92f.); vgl. 
629, 17. 


6 Das Präsens @vaßatveı ist in der Epitome, die die Worte &mi — xpövov 
(4 f.) weggelassen und nv (5) durch oùv ersetzt hat, nicht weiter erstaunlich 
(im Folgenden heisst es dort denn auch ovußaivsı statt suveßaıve), im voll- 
ständigen Strabontext aber, wie schon Agallianos sah, inakzeptabel. 


8 Nilmesser: siehe 817, 9 ff. 


8f. Dies braucht nicht unbedingt zu bedeuten dass ein Anstieg von nur acht 
Ellen für die Ernährung der Bevölkerung genügte: vielleicht hatte Petronius, 
ebenso wie Joseph (Gen.41), in den guten Jahren grosse Vorräte anlegen 
lassen. 


11f. bis zu der Stelle die Delta genannt wird (&os rot xaAovnE£Evov Xwplou 
Atıta; zu der Wortfolge siehe zu 545, 20): d.h. bis zu dem Punkt an dem 
der Fluss sich teilt, siehe Z. 19 f. 


12 ët xopvenv: in unseren Platonhandschriften steht xatà xopupnv; die Ab- 
weichung bei Strabon ist vielleicht nur ein Gedächtnisfehler, keine ernst zu 
nehmende Lesart. 
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13-7 Die Formulierung ist zeugmatisch: während man von den beiden Sei- 
ten des Dreiecks noch gut sagen kann dass sie vom Nil gebildet werden, gilt 
das nicht mehr für die Basis (wie Strabon im nächsten Satz ja auch implizit 
zugibt); zum Zeugma bei Strabon siehe zu 380, 12f. 


16 Kanobos: siehe 801, 2 ff. 
Herakleion: siehe 801, 14. 


18-21 Man beachte die variatio xaksltaı ... wéxintat ... xakeltau; vgl. zu 
511, (GE 


18f. Der griechische Buchstabe d, der die Form eines Dreiecks hatte (A), 
hiess delta; daher gaben die Griechen dem von den beiden äussersten Mün- 
dungsarmen des Nils umschlossenen Gebiet — das die Ägypter zusammen 
mit den äusseren Ufern dieser beiden Arme das Untere Land nannten: vgl. 
Z 291 — den Namen ‘Delta’ (so schon Herodot [2, 13,2 usw.]), den die 
Römer dann übernommen haben (vgl. Bell. Alex. 27,1. Mela 1,51. Plin. 
N. H. 5,48.50.59. 6, 165). In dieser übertragenen Bedeutung bezeichnete 
‘Delta’ ursprünglich nur das Nildelta, war also ein Eigenname (so gebraucht 
ihn z.B. auch Plinius noch wenn er die Mündung des Po mit der des Nils 
vergleicht [N.H. 3, 121]: Padus ... plerisque, ut in Aegypto Nilus quod vocant 
Delta, trigquetram figuram ... facere proditus); doch hat bereits Onesikritos, 
als er die vom Indus bei seiner Mündung gebildete Insel ‘Delta’ nannte (oben 
701, 16f.), das Wort so wie wir als Appellativum gebraucht (ebenso z.B. Ar- 
rian. An. 5, 4, 1 Séien nowt xai aùtòg [sc. 6 "Ivöög] év rm 'Ivößv yi ro Alyun- 
tio AéAta napanınorov. 6, 14,5 noiv Ce tò éta oxıodfjvaı [sc. tòv "Ivöov]. 
6, 17,2 tò deita ... TO NOOG TOD noTauod tod ’Ivdoü norwoúuevov. Ind. 2,6 xai 
ng 'Ivöov yris éta nos ó "Ivöog Sorouoc ou EIOV TOD Alyvrırion), 

Über das Nildelta siehe Baedeker, Ägypten 429f. Butzer LdÄ s.v. Delta 
und das Riesenwerk von Bernand. 


20f. das... Dorf: “Possibly El-Warräq” Ball (63). Vgl. zu 806, 34. 
22-4 Siehe 801, 18-23. 


22 Das von E gebotene TInAovswrwöv ist offensichtlich eine durch das fol- 
gende "HoaxAewwrixöv hervorgerufene Echoschreibung. 
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23 Der alternative Name ‘Herakleotische’ auch oben 85, 33. Diod. 1, 33,7. 
Ptol. 4,5,5. Amm. Marc. 22,15, 10 (zu xaí als Verbindung zwischen Alter- 
nativen vgl. zu 350, 16f.); nach Honigmann RE s.v. Nil 563, 8-10 war die 
Herakleotische Mündung in Wirklichkeit eine Abzweigung der Kanobi- 
schen (von der Plin. N.H. 5, 64 sie auch unterscheidet). 


28 irdene Boote (öotpäxıva ... nopdpeia): ebenso Iuv. 15, 127 fictilibus ... 
phaselis; gemeint sind offenbar von zusammengebundenen Töpfen getrage- 
ne Flösse, die bei primitiveren Völkern üblich sind und auch in Ägypten 
noch im 20. Jh. gebraucht wurden: siehe J. Hornell, Water Transport. Ori- 
gins & Early Evolution, Cambridge 1946, 34-7 und PI.IVA. Dixon bei 
Courtney zu Jux 15, 127-8. 


29f. Vgl. zu Z. 18f. Die Bezeichnung ‘das Untere Land’ (D Koma yõpa) auch 
30, 18f. 66, 17. 212, 23. P. Yale inv. 1530, 6 (ZPE 88, 1991, 173 f.). 
taŭg anavrıxov norapiaıg tod Akkta: zu der Wortstellung vgl. zu 360, 22 f. 


30ff. Über die Nilschwelle vgl. Capelle, Neue Jahrbb. f.d. klass. Altertum 
33 (= 17), 1914, 317-30. D. Bonneau, La crue du Nil ... (Et. et Comm. 52), 
Paris 1964, 11-131. Baedeker, Ägypten 428 f.; zu ihrer Ursache siehe unten 
789,23 ff. Sie wurde von den Ägyptern als Gottheit verehrt, siehe Bonneau 
2.2.0. 217-450. 


1-4 Vierzig Tage bleibt das Wasser stehen, sechzig braucht es um sich ganz 
zurückzuziehen (von hundert Tagen Hochwasser spricht auch Herodot 
2,19,2): die Periode der Überschwemmung dauerte gut drei Monate (in 
Mittelägypten von Ende Juli bis Anfang November: siehe Peter Parsons 
a.a.O. [zu 812, 24] 84). (Der Verfasser der Chrestomathie TC) hat fälschlich 
gemeint, in Strabons ‘sechzig? seien die ‘vierzig’ mitinbegriffen). 


1 aietoue Aë terrapaxovra hpépag: es ist nicht nötig, öğ statt ö& zu schreiben; 
siehe zu 169,7. 


2f. vnoßacıvy Aappavsı ... tv avänoıv Zog: zu den Periphrasen vgl. zu 
217,15 und VII fr. 16, 19, 
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6-8 In der Zusammenfassung der Chrestomathie (CX ist ned rop Ain ent- 
gegen Korais nicht anzutasten: gemeint ist der Abschnitt des Nils bevor er 
das Delta erreicht. 


6 Töv (6”): ein Asyndeton könnte hier nicht dadurch entstanden sein dass der 
Herausgeber des Werkes eine Randnotiz Strabons, ohne sie dem Kontext 
anzupassen, eingefügt hat (vgl. Prolegomena B 1): der Absatz Z.6-12 bildet 
ja, wie die Fortsetzung Z. 13 ff. zeigt, einen integrierenden Teil des Ganzen. 
(Die einzig mögliche Verteidigung wäre dass man tòv aùtòv toónov auf eine 
Stufe mit einem Demonstrativum stellen würde, nach dem ja kein ö£ zu ste- 
hen braucht: siehe zu 15, 31). 

"Am öt ist hier — im Gegensatz z.B. zu Ar. Nub. 1429. DH Comp. 14 
p.57,2 U.-R., wo eine finite Verbalform folgt — völlig zu einem Äquivalent 
von nAnv erstarrt, wie z. B. bei Hld. 2, 12, 4 ai u&v egw obö&v Ze nAñv Öt té- 
ppa; vgl. auch nAnv ei = nAnv oben 440, 13. 


7 Der überlieferte Dativ terpaxıoxıkloıg otaötoıg müsste hier die zurückge- 
legte Strecke bezeichnen, was beispiellos wäre; Kallenberg wollte deshalb 
davor (èv) ergänzen, aber diese Wendung wird nur für die Angabe einer Ent- 
fernung zwischen zwei Punkten gebraucht, und das passt nicht zu Strabons 
Formulierung; die einfachste Lösung ist dass man den Dativ durch den Ak- 
kusativ ersetzt. 


8f. wovon — umfasst: siehe 809, 10-3. Zu der Fehlschreibung "Hoaxkeww- 
vgl. z.B. P. Tebt. 24, 34. 


9 weiter (ën nA&ov; ebenso Z.17): d.h. weiter als zu dem unmittelbaren 
Uferland, das ja überall durch vom Nil abgezweigte Gräben bewässert wur- 


de. 

10f. den Arsinoitischen Distrikt und den Moiris-See: siehe 809, 14 ff. Der 
Zusatz ‘und den Moiris-See’ ergibt ein Zeugma, da es hierzu eigentlich nicht 
‘bewässert’ (notılobong) sondern ‘speist (nAnpoVonc) heissen müsste; zum 
Zeugma bei Strabon siehe zu 380, 12. 

11 f. den Kanälen die sich in den Mareotis-See ergießen: vgl. 793, 2 f. 


13-6 = FGrHist 665 F52b; vgl. 790, 29-31. 
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13 Cascorbis Tilgung des ñ ist verfehlt; 1 notayia ist nicht Prädikat sondern 
Subjekt: nur das Stromgebiet des Nils kann als ‘Ägypten’ bezeichnet wer- 
den. 


16 Das Wort xeıpia bezeichnet 1. den Gurt eines Bettgestells, 2. die Bandage 
mit der ein verletzter Körperteil oder ein Leichnam umwickelt wird: siehe 
LS] s.v.; das damit verbundene Partizip ist in den Handschriften zu yvyopé- 
vn verderbt; Xylander übersetzte ‘fasciae in longum explicatae’ und überliess 
es dem Leser, daraus zu entnehmen was er statt yvyopévy lesen wollte (Ca- 
saubonus meinte: terauevn, Korais: &xntvooou£vn oder &xnentuyuevn); keine 
der bisher vorgeschlagenen Wiederherstellungen (siehe den kritischen Ap- 
parat) ist überzeugend. Holwerda fragt sich ob wuxon&vn überhaupt ver- 
derbt ist und Strabon nicht an eine ausgewaschene Binde denkt die an der 
Wäscheleine hängt um, ebenso wie der Landstreifen nach der Überschwem- 
mung, zu trocknen (vgl. LS] s.v. vue II). 


17 weiterführenden (ri nA&ov): vgl. Z.9 mit Komm. 
21 Zu ünee ‘jenseits’ vgl. zu 129, 20 f. 
23-790,21 = FGrHist 646 T2b. 


23-790,14 Jacoby zu FGrHist 87 F79 vermutet dass auch dies schon auf 
Poseidonios zurückgeht (Ed.-Kidd lassen ihr F222 mit 790,9 anfangen; 
Theilers F63 fängt erst mit 790, 12 ei yàọ &ea an). 


23#f. Die Erklärung der erstaunlicherweise gerade in der trockenen Jahres- 
zeit einsetzenden Schwelle des Nils hat die Griechen schon früh intensiv be- 
schäftigt (Spuren der Diskussion darüber finden sich sogar bei den drei 
grossen Tragikern des 5. Jh. v. Chr.: A. Suppl. 559. F300. S.F882. E. Hel. 1- 
3. F228); die richtige Erklärung gab Aristoteles (nach Jacoby FGrHist 646 
vielmehr Pseudo-Aristoteles) in seiner Schrift über die Nilschwelle, in der er 
sich ebenso wie Strabon auf Augenzeugen der Regenfälle berief und ebenso 
wie Strabon feststellte dass die Erklärung kein Problem mehr sei (fr. 246 
p. 189,3 ff. Rose = FGrHist 646 T2 p. 192, 15 ff. und fr. 248 p. 197, 1 ff. Rose 
= FGrHist 646 F 1 p. 198, 16ff.), was aber keineswegs das Ende der Diskus- 
sion bedeutete; siehe Rehm RE s.v. Nilschwelle. Capelle a.a.O. (zu 
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788,30ff.) 330 ff. Bonneau a.a.O. (zu 788,30ff.) 135-214. Vgl. jetzt auch 
P. Oxy. 4458 und dazu Fowler, ZPE 132, 2000, 133-42. 


25 xAvfonevng: vgl. zu 692, 5. 


26-32 Etwas Ähnliches hat offenbar auch bei dem Anonymus über die Nil- 
schwelle P.Oxy. 4458 II 12-9 gestanden; vgl. zu 790, 17-20. Luppe, APF 
46, 2000, 9-13. 


33-790,1 = FGrHist 665 F94 a; vgl. 787, 16. 
33 überhaupt nicht (ob návv): zu VII fr. 30, 2 f. 
2-4 = FGrHist 665 F194c. 673 F155c; vgl. 769, 2-7. 


3f. Casaubonus schrieb öeixvurau; aber brnonvijuara ist nicht Subjekt, son- 
dern gehört zum Prädikat; vgl. 157, 5ff. 


4-8 = FGrHist 673 F63a. 

Kambyses: Sohn des Kyros, König von Persien 529-522 v. Chr.; zu seiner 
Eroberung Ägyptens siehe Cuyler Young, Jr CAH? IV 48-52. Dass Mero& 
seinen Namen ihm verdanke, ist reine Phantasie: Meroë ist ein uralter ein- 
heimischer Name, siehe Kees RE s.v. Meroe 1048, 47 ff. 


4 tg reiht ein weiteres Argument an, vgl. zu 610, 32. 


7 nach Anderen war sie seine Frau: das schliesst bei einem orientalischen 
Herrscher nicht aus dass sie seine Schwester war, und tatsächlich war Kam- 
byses mit zwei seiner Schwestern verheiratet, von denen die jüngere ihn 
nach Ägypten begleitete, wo er sie nach Herodot (3, 31 f.) getötet hat; Hero- 
dot nennt ihren Namen nicht; bei Ktesias FGrHist 688 F13 p. 460, 31 heisst 
sie Roxane; Mero&, wie bei Strabon, auch bei Joseph. Ant. 2,249, der eben- 
falls die Stadt nach ihr benannt sein lässt; nach Diod. 1,33, 1 dagegen hätte 
Kambyses die Stadt neu gegründet und ihr den Namen seiner Mutter gege- 
ben (beide Versionen sind antike Erfindungen, siehe zu Z. 4-8). 


9-12 = FGrHist 665 F 101. 
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10 f. gikonpaypovsorepov: eig. ‘eifriger’, sc. als andere Dinge, also ‘besonders 
eifrig’; zu diesem nachklassischen ‘elativen Komparativ’ siehe Mayser II 
1,49-51. Blass-Debrunner $ 244. 1. 

den heiligen Schriftzeichen: zu 769, 3 f. 


12 nämlich: motiviert die Feststellung dass die Leute damals von den som- 
merlichen Regengüssen offenbar nichts wussten: sonst hätten sie sich nicht 
den Kopf über die Ursache der Nilschwelle zerbrochen. 


14 ouprintovanv: ein expressives ouußaivovanv, vgl. zu 88, 22. 


17-20 Aristoteles und Thrasyalkes (verderbt zu Thrasykles) und vermutlich 
auch Homer erscheinen auch bei dem Anonymus über die Nilschwelle 
P. Oxy. 4458 (II 22 ff.); vgl. zu 789, 26-32. 


18 Thrasyalkes aus Thasos: Capelle RE s.v. Thrasyalkes. Masselink 45-7. 


20 einem Anderen: man hat @Xov oft für die Verderbnis eines weiteren 
Autorennamens gehalten; aber nachdem auch ich das Wort zwischen 
Obeloi gesetzt hatte, schrieb Rudolf Kassel “Strabon will ja ersichtlich die 
kuriose ‘Ahnenreihe’ despektierlich wiedergeben: da würde doch ein quidam 
gut hineinpassen?” und hat mich damit bekehrt. (Müllers OaXoö — einst 
übernommen von Diels [Abhandl. Berlin 1885. 3,9° = KI. Schr. 385°] — ist 
ohnehin unmöglich, siehe Kidd 2,798; und Jacobys ’AXxaiov ist völlig spe- 
kulativ [wir wissen nur dass Alkaios in Ägypten gewesen ist, vgl. oben 
37,3f.]). 


21 ‘Aigyptos’ ist Homers Bezeichnung für den Nil: Pietschmann RE s.v. Ai- 
gyptos (2). Stephanie West zu Hom. Od. 4,477. Vgl. oben 29,29. 35, 33 f. 
691,17. 


22-8 = FGrHist 650 Ti. 

Über Eudoros siehe Martini RE s.v. (10). P.Moraux, Der Aristotelismus 
bei den Griechen 2, Berlin-New York 1984, 509-27 (zu seiner Schrift über 
den Nil: 516f.), über Ariston Gercke RE s.v. (55). Wehrli, Ueberweg 3, 595. 
Fraser, Pt. A. 2,708°°. Hahm bei Fortenbaugh-White a.a.O. (zu 486, 23 f.) 
204f. Die Ähnlichkeit ihrer Schriften über den Nil wollte Diels, RhM 31, 
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1876, 11' daraus erklären dass sie beide aus derselben Quelle geschöpft hät- 
ten. 

In seiner Belustigung über diesen Fall von Plagiat hat Strabon seinem Hu- 
mor freien Lauf gelassen: erst (Z. 22 f.) macht er die beiden Autoren zu Ver- 
fassern eines Buches, dann (Z.27) empfiehlt er seinem Leser die Befragung 
eines Orakels (das zudem noch sehr passend in Ägypten liegt). 


23 f. &x tõv Tlepınarov: zu 618, 12. 


24 nämlich: motiviert den in Z.23 gebrauchten Singular ‘das Buch’ (vgl. zu 
Z.22-8). 


25f. Ein wichtiges Zeugnis für die antike Gepflogenheit, den Text eines Bu- 
ches durch den Vergleich mit anderen Exemplaren zu berichtigen: siehe 
H.Erbse, Ausgew. Schr. zur Klassischen Philologie, Berlin-New York 
1979, 548 f. R. Merkelbach, Die Quellen des gr. Alexanderromans (Zetema- 
ta 9), München "1977. 105. 


27 ließe sich wohl nur bei Ammon herausfinden: soviel wie ‘das mag Gott 
wissen’ (zu dem Orakel des Ammon vgl. unten 813, 26 ff.); vgl. zu Z. 22-8. 


29-791,6 = FGrHist 665 F52c; vgl. 789, 13-6. 


29f. auto ... póvov: zu diesem pleonastischen Ausdruck (avtög ist nachklas- 
sisch ja oft = uövog, vgl. zu 623, 18) vgl. z.B. 57, 14. Diphil. fr. 4,2 K.-A. iv’ 
alra tavayxala Svoruxfig hövov. Plb. 3, 29, 4 oùx abtoig póvov ToIg tóte ovp- 
hayovon. 8,24,5. 12,27,4. Dion. Scyt. F8,95f. Rusten = FGrHist 32 F8 
p.241,15 neög aùthv póvov mv ano tig Beag tepyıv. Diod. 11,82,3 ourot 
Onpaltor ... növor neöG Auxsöaınovioug Anavrag ... napatatanevor. Galen. 
Scr. min. 2,81, 16f. Mueller thv óðòv ott uövov Evösızvönevoc. UP 2, 28,7 
Or póvov TOV Xatü TOV Grupo Erpbosov. 190,16 EE aùtõv póvov Të 
öruodev ueoßv. Vgl. auch die Junktur «ùtò yövov bloß‘, z.B. S.E.M. 5, 40 
Doc auto uövov. Philo Leg. ad Gai. 197 onıyvdfjoag aùtò póvov ... Eviävtec. 
253. in Flacc. 20. Spec. leg. 1,223. Epict. Diss. 2,9, 1. 4,8, 34. Arrian. Tact. 
4,4,6. Lucian. Cont. 6 (2, 6, 18 M.). Somn. 9 (2, 138, 16 M.). 


33 = FGrHist 673 F82. 
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dem Roten Meer: in seiner antiken Bedeutung, in der der Arabische Golf 
(unser Rotes Meer) mitinbegriffen ist: siehe zu 765, 25 f. 


2 Katabathmos: zu 798, 29. 
2f. der von Ptolemaios stammenden Könige: vgl. 795, 28-33. 


3f. das Kyrenäische selber besetzt: vgl. Hölbl 15f. 43-6. Laronde 1987, 379- 
454. Cohen 2006, 68-70. 

auch Zypern als Teil Ägyptens unter sich verteilt: im Griechischen heisst 
es wörtlich ‘auch Zypern unter sich zu Ägypten verteilt’ (Swvsípavto noòç 
thv Alyuntov xat thv Künpov), ein seltsamer Ausdruck, der sich wohl aus 
Strabons Neigung zur Kürze (vgl. zu 217, 18) erklärt; er bezieht sich offen- 
bar darauf dass der Ptolemäer, der über Ägypten herrschte, wiederholt ei- 
nem Bruder die Herrschaft über Zypern überlassen hat: so z.B. Ptolemaios 
I. dem Menelaos, Ptolemaios Auletes seinem Jüngeren Bruder Ptolemaios; 
die von Alexanders Nachfolgern heftig umkämpfte Insel war von 294 bis 58 
v.Chr. fest in ptolemäischem Besitz; siehe Oberhummer RE s.v. Kypros 
103, 64 ff. 


6-9 ‘Oase’ ist ein ägyptisches Wort, das ‘Kessel’ bedeutet; Strabon hat es 
richtig als Appellativum, Herodot dagegen (3, 26; vgl. St. B. 644, 16) als Na- 
men einer Stadt verstanden (vgl. auch die äthiopischen Hysaeis-Inseln bei 
Hekataios FGrHist 1 F326); siehe Kees RE s.v. Oasis. Osing NP und Fakh- 
ry LdÄ s.v. Oase. 


7 Die Wiederholung des Artikels ist unentbehrlich: sonst würde Strabon be- 
haupten dass alle bewohnten Gegenden Ägypten rings von grossen Einöden 
umgeben sind und ‘Oasen’ genannt werden. 


8 f. drei: siehe 813, 20 ff. 


9 Cascorbi (29) verteidigt auch hier das überlieferte èni gegen die Änderung 
in ona: aber an allen seinen übrigen Parallelstellen — wo er &ni mit Recht 
verteidigt (vgl. zu 679,4) — bezeichnet der zu ent konstruierte Dativ immer 
Personen (und ist die Wendung auch niemals mit tartsıy verbunden), so dass 
die Änderung von èní in nó hier tatsächlich berechtigt scheint; zu der Ver- 
wechslung dieser Präpositionen vgl. z.B. 56, 31. 68, 22. 78,5. 92,18. 95, 10. 
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100, 33. 133,22. 184,28. 401,27. 407,10. 420,32. 560,1. 619, 41. 709,19. 
726,10. 737,23. 794,3. 810,12. 818,15. Hdt. 4,18,1. Dem. 10,62. Diod. 
14,2,2. D.H. Th. 15 p. 348, 3 U.-R. Arrian. Ind. 13,6 und viele weitere Bei- 
spiele bei Schaefer, Meletemata 104-6. Fraenkel zu A.Ag. p.42. J. Diggle, 
Studies on the Text of Euripides, Oxford 1981, 40. 


10 auf oberster Stufe: gr. avoraro, ebenso wie xad6Aov ein von Aristoteles 
geprägter Terminus, siehe zu 333, 4. 


11-795,20 = Austin Nr.232 (ohne 792,16-31. 793,6-9.14-6. 794, 8- 
13.16-8. 28-33). 


11-3 Vgl. zu 623, 13-5. 


14-795,27 Beschreibung Alexandriens, der von Alexander dem Grossen 
331 v.Chr. gegründeten Stadt (heute El-Iskandariya), die sich zur grössten 
Metropole der hellenistischen Welt entwickelte: siehe ausser dem grundle- 
genden Werk von Fraser (Pt. A.) Schmitt KLH 55f. Helck KP und Jansen- 
Winkeln NP s.v. Alexandreia (1). Eichler AStM 751-4. Otto LdÄ und Em- 
pereur OEAE s.v. Alexandria. Cohen 2006, 355-81. Friedlaender, Sitten- 
gesch. 1, 429-38. Baedeker, Ägypten 211-21. Huzar ANRW II 10.1, 622-4. 
G.Grimm, Alexandria. Die erste Königsstadt der hellenistischen Welt, 
Mainz a. Rh. 1998. 

Strabon, der 24 v.Chr. im Gefolge des Aelius Gallus nach Ägypten kam 
(vgl. 118, 10ff.), hat, wie er 101,22 selber sagt, ‘lange Zeit” — möglicher- 
weise bis 20 v.Chr. (Fraser, Pt.A. 2, 12°”) — in Alexandrien gewohnt (vgl. 
auch 58, 26. 706, 26. 758, 9 ff. 774,29. 775, 6-15), und unsere Kenntnis der 
Topographie der antiken Stadt beruht fast gänzlich auf seiner Beschreibung 
— “the most elaborate description which he has given of any city” (Tozer 
345) —, vgl. Fraser, Pt. A. 1,7-37 (so gut wie ein fortlaufender Kommentar 
zu Strabons Beschreibung). 


17 ff. Pharos: die Insel, die bereits im Altertum durch einen Damm, das sog. 
Heptastadion (unten 792, 6ff.), mit dem Festland verbunden war, ist heute 
durch Anschwemmungen ganz mit ihm verwachsen und bildet den nord- 
westlichsten Teil der modernen Stadt: Kees RE s.v. (1). Fraser, Pt. A. 1, 17f. 
Baedeker, Ägypten 215-7. 
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Alexandrien und Umgebung zu Strabons Zeit (rekonstruiert) 
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20 \öpvran: vgl. zu 336, 2. 
21 tò pèv &@ov: die Fortsetzung bildet 792, 1 ff. sei tò Eon£pıov SÉ ara. 


22 Das überlieferte aùtńv, das sich nur auf die Insel Pharos beziehen liesse, 
gibt keinen Sinn, da diese Insel, wie wir soeben erfahren haben (Z. 19f.), 
zwischen zwei Landspitzen liegt; aùtńv ist eine offenkundige Verderbnis 
von auto (SC. TO EBOV AXPOV). 

Lochias: die Stelle des heutigen Forts El-Silsila (das Vorgebirge mit den 
Palästen [unten 794, 21] liegt heute — ebenso wie ein grosser Teil der anti- 
ken Stadt, vgl. Fraser, Pt. A. 1,8 — unter dem Meeresspiegel): Fraser, Pt. A. 
1,226 2,60°%, 


26 ff. Der Leuchtturm, der erste seiner Art — dessen Name dann zum Ap- 
pellativum für ‘Leuchtturm’ wurde, vgl. A.P. 9,671,2. 11,117,6. Val.Fl. 
7,85. Iuv. 12,76. Suet. Tib. 74. ngr. faros. frz. phare. span. jaro. port. jarol 
rum. far —, galt als eines der Sieben Weltwunder: siehe Ekschmitt 183-97. 
Clayton bei Clayton-Price 138-57. Reincke RE s.v. Pharos (3). Fraser, 
Pt A. 1,18. 3”: vgl. auch Ebert RE und Höcker NP s.v. Leucht- 
turm. Purcell OCD s.v. lighthouses. Schröder, ZPE 165, 2008, 36°'/37°. 


27 aus weißem Marmor (kevxod Aldov): Aevxòc Aldog (weisser Stein’) ist die 
griechische Bezeichnung für weissen Marmor (vgl. 185, 31. 222, 15. 236, 20. 
588, 34. 622, 11. 625, 30 und ferner z.B. die von M. H. Rocha-Pereira, Pau- 
saniae Graeciae descriptio 3, Leipzig 1981, 316 s.v. Aidog Asuxdg verzeichne- 
ten Pausanias-Stellen; vgl. auch das Adjektiv AsuxöAwWog [bei Strabon 
236, 16. 437, 13. 567, 29], siehe LS] s.v.); aber da es in Ägypten nur Kalk- 
stein, keinen Marmor gibt, der also importiert werden musste (Hinweis von 
H. te Velde), kann man sich angesichts der riesigen Ausmaße dieses Bau- 
werks (vgl. Clayton be Clayton-Price 153-5. Reincke RE s.v. Pharos 1868, 
43-63. Ekschmitt 192-4) fragen ob es wirklich ganz aus Marmor hergestellt 
war: Kees RE s.v. Pharos 1858, 40f. denkt an “Kalkstein mit Marmortei- 
len”, Fraser, Ptol. Al. 1, 18 spricht von “white marble or limestone”. 


28f. Sostratos: ein offenbar sehr vermögender Mann (die Baukosten des 
Turms betrugen nach Plin. N.H. 36,83 800 Talente, d.h. 4,8 Millionen 
Drachmen [zur Umrechnung in modernes Geld vgl. zu 148, 2]), der unter 
den beiden ersten Ptolemäern in Alexandrien lebte (Pros. Ptol. 16555); er 
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wird in Inschriften (OGI 66-8) als Wohltäter geehrt und ist auch als Ge- 
sandter aufgetreten (S.E.M. 1,276): vgl. Habicht, ZPE 77, 1989, 93°. 
Sonnabend a.a.O. (zu 610, 21 ff.) 237-43. 251-3. Dass er auch der Architekt 
des Turms gewesen sei, steht erst bei Plinius a.a.O. und Lukian (Hist. 
consecr. 62; daraus E Lucian. Icarom. 12), denen Viele gefolgt sind (u.a. auch 
Heichelheim RE Suppl. 7, 1221,55ff.), deren Glaubwürdigkeit aber Fraser, 
Pt. A. 1, 19f. mit beachtlichen Argumenten in Frage gestellt hat (vgl. bereits 
Wil., Hell. D. 1, 154°); gegen ihre Angabe spricht ja auch schon die Tatsa- 
che dass die Weihinschrift nur Sostratos nannte (was Plinius aus der Gross- 
herzigkeit des Königs, Lukian aus einem Trick des Sostratos und Heichel- 
heim [a.a.O. 1222, 24 ff.] aus einer hohen Beteiligung des Sostratos an den 
Baukosten erklärt; Bernand, ZPE 113, 1996, 87 nimmt an dass die Inschrift 
bereits zu Strabons Zeit nicht mehr vollständig erhalten war). Nach Bing, 
Hellenistica Groningana 3, Groningen 1998, 21-9 hätte Sostratos nur die 
Statue des Zeus Soter geweiht, die den Turm krönte; er beruft sich dafür auf 
das Epigramm des Poseidippos HE 3100ff. = 115 Austin-Bastianini, das 
Strabon in Z.27-32 in diesem Punkt falsch wiedergebe. 

ein Freund der Könige: ‘Freund des Königs’ (pikog rop Baoık&ag) war ein 
fester Hoftitel, siehe Kortenbeutel RE s.v. Philos (1). Mehl-Ameling NP 
s.v. Hoftitel. Schmitt KLH 254-7. Fraser, Pt. A. 2, 184°°, I. Savalli-Lestrade, 
Les Philoi royaux dans l’Asie hellenistique ..., Geneve 1998; der Plural der 
Könige’ erlaubt daher wohl den Schluss dass Sostratos diesen Titel sowohl 
unter Ptolemaios I. als unter Ptolemaios II. führte (wenn es den festen Titel 
nicht gäbe, könnte man töv BaoW&£ov auch als ‘der königlichen Familie’ auf- 
fassen, vgl. z.B. 794, 12). Vgl. auch 477, 19.27. 539, 16. 

zum Heil der Seefahrenden (tig töv mhwigopévov oornotag xapıy): ähnlich 
heisst es in den beiden von H. Iskan-Isık, W. Eck und H. Engelmann, ZPE 
164, 2008, 108f. veröffentlichten Inschriften, der Kaiser Nero bzw. sein 
Statthalter Marcius Priscus hätten die beiden Leuchttürme an der Hafenein- 
fahrt von Patara ‘zur Sicherheit der Seefahrenden (npös doparsıav tõv 
nAollou£vov) errichtet. 

rAoißon£vov: zu der Schreibung siehe zu 140, 28. 


29 wie die Inschrift sagt: sie lautete nach Lukian — der etwa 200 Jahre nach 
Strabon längere Zeit in Alexandrien gelebt hat — EZsotgatog Astıupavovg 
Kviöiog Heoig opgoe Into töv nAolloue£vov ‘Sostratos, Dexiphanes’ Sohn 
aus Knidos den Rettenden Göttern zum Heil der Seefahrenden’ (Hist. 
conscr. 62; mit den Rettenden Göttern sind wohl sämtliche Götter gemeint 
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unter deren Schutz die Seefahrenden standen, siehe Fraser, Pt. A. 1, 18f.). 
Diese Worte erscheinen mit einem vorgesetzten &ntiypajına und der abwei- 
chenden Wortfolge Eootoatog Kviöiog Astiıpavoug am Rande der Hand- 
schrift C; in BD (für 791, 11-796, 23 fehlt F) und den sekundären Strabon- 
handschriften ist diese offensichtlich auf Lukian zurückgehende Randnotiz 
in den Strabontext geraten (mit dem vorgesetzten entyoayına, das nur Agal- 
lianos in seinen Abschriften x und z weggelassen hat), aus dem sie erst Ko- 
rais entfernt hat (er hatte allerdings einen Vorgänger in Agallianos, in des- 
sen dritter Abschrift [y] die Worte fehlen). 

Die Weglassung von &ç enow 7] Enygapn in C erklärt sich vielleicht dar- 
aus dass der Kopist, am Ende der Zeile angelangt, erst die zugehörige 
Randnotiz geschrieben und, als er dann im Haupttext auf oc — Enıypapn 
stiess, gemeint hat, das sei bereits mit der Randnotiz erledigt. 


2f. Auch sie schafft einen — zusätzlichen — Hafen: eine für den Leser zu- 
nächst unverständliche Mitteilung: er weiss ja noch gar nichts von dem zwi- 
schen Pharos und dem Festland angelegten Damm (unten Z.6ff.) und er- 
wartet somit dass die westliche Einfahrt in denselben Hafen führt wie die 
östliche. Strabon, dem die Situation aus eigener Anschauung ganz gegen- 
wärtig war, hat hier zu wenig an seinen Leser gedacht. 

Zu dem unlogischen ‘auch’ vgl. zu 62, 30. 


3 Hafen des Eunostos: nur bei Strabon genannt; oft als "Haten der Guten 
Rückkehr’ erklärt, aber ein Wort ebvootog ‘gute Rückkehr’ gibt es im Grie- 
chischen nicht — es handelt sich wohl sicher um einen Eigennamen; Manche 
haben an den Schwiegersohn des ersten Ptolemäers (Schiff RE s.v. [4]) ge- 
dacht; Fraser vermutet dass die Schutzgottheit der Müller (Schiff RE s.v. 
[1]) gemeint ist, die allerdings in unseren übrigen Zeugnissen weiblichen 
Geschlechts ist (sollte der Artikel, der an den beiden anderen Stellen — Z.9. 
795,1 — fehlt, zu streichen sein?); siehe Schiff RE s.v. Eòvóotov Ayınv. Fra- 
ser, Pt. A. 2,77"! /78°. 


3f. dem gegrabenen und abschließbaren (rop opvxroð xai xAsıorod): damit ist 
ein und derselbe Hafen gemeint (wenn es sich um zwei verschiedene Häfen 
handelte, müsste, ebenso wie im Deutschen, der Artikel wiederholt sein 
[wie das in B durch Echoschreibung geschehen ist], vgl. zu 555, 31); er hiess 
Kibotos: unten 795,1f. Zu der Abschliessbarkeit eines Hafens siehe zu 
617,11. 
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5f. Roos’ ixav@ ist verfehlt: &xeivo ist die notwendige Ergänzung zu ouve- 
x£ic, das man sonst auf die gegenseitige Lage des Eunostos- und des gegrabe- 
nen Hafens beziehen könnte; zu v Bädeı vgl. 770,2 (man muss freilich zu- 
geben dass es sehr ungeschickt war, dieses &xeivo zwischen zwei Dative zu 
setzen die nichts damit zu tun haben). 


6 ‘Heptastadion’: so genannt weil er sieben Stadien (1295 m) lang war (vgl. 
122,26. 591,3): Fraser, Pt. A. 1,21. 


9 ebenfalls überbrückte: ein unlogischer, gewissermaßen zeugmatischer Aus- 
druck, da es sich hier um wirkliche Brücken handelt, während in Z.7 das 
Wort ‘Brücke’ für einen Damm gebraucht worden war; zum Zeugma bei 
Strabon siehe zu 380, 12f. 


11f. Das überlieferte tetaypévnv ist unhaltbar: es liesse sich nur mit org 
verbinden und würde somit bedeuten dass nur die Insel Pharos die Seite des 
Königshauses ergriffen hatte (die Möglichkeit, terayp&vnv auf ein in "Air: 
Eavöoeag impliziertes ’AAe£avöpsıav zu beziehen [vgl. zu 359, 19], ist eben 
wegen dieses abrnv ausgeschlossen). 


13 Das überlieferte yoöv gibt hier keinen Sinn; erfordert ist vielmehr ein 
nach den Mitteilungen über Pharos’ Schicksal in Caesars Alexandrinischem 
Krieg wieder zur Beschreibung des Hafens zurückkehrendes ö’ovv: vgl. zu 
495, 33-496, 3; zu der Verderbnis vgl. zu 506, 14. 


15 Zu der Stellung von oxileraı vgl. zu 545, 1. 
16 ff. Vgl. unten 802, 17 ff. und siehe Fraser, Pt. A. 1,5. 


20 avroig: ad sententiam statt des nach strikter Grammatik erforderten adtfj 
(sc. t puAaxfj). 


21 Rhakotis: Fraser, Pt. A. 1,5f. Quaegebeur LdÄ s.v. Rakotis. 


22f. Rinderhirten: von Eratosthenes (unten 802, 24 f.) als ‘Räuber’ bezeich- 
net, und als solche treten sie auch in den Romanen des Achilleus Tatios und 
des Heliodor auf: siehe Sethe RE s.v. Bovx6Aot (1). Rutherford, JHS 120, 
2000, 106-21. 
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25-31 Ähnlich Arrian. An. 3,2, 1f.; nach unseren übrigen Quellen wurde 
der zur Bezeichnung des Umrisses auf den Boden gestreute Gerstenschrot 
(äApıra) — das Hauptnahrungsmittel der Griechen, vgl. z.B. Ar. Nub. 106. 
176. 648. Eq. 1359 — von einem plötzlich aufgetauchten grossen Vogel- 
schwarm aufgefressen, was die Seher dahingehend deuteten dass die Stadt 
künftig eine grosse Menschenmenge ernähren werde: siehe Bosworth zu Ar- 
rian. An. 3,2, 1. Hamilton zu Plut. Alex. 26, 8. 


25 Zu der Wortfolge vgl. zu 545, 20. 


27 Zu der Verwechslung yñ/tñ vgl. z.B. 97,21. 334, 8. Pl. Phdr. 257 1.2. 
Plt. 281c9. Lucian. Syr. D. 30 (3, 16,13 M.). Die Majuskeln F und T sind 
überhaupt oft verwechselt worden: vgl. die häufige Verwechslung te/ye 
(z.B. 28,8. 358, 18. 584, 9. 603, 25. 775, 24. 790, 24. 839, 3. 840, 14. Pl. Crito 
53a7. Phd. 58d 4. 75b11. 85b5. 89d 6. X. An. 5, 8, 26. Lucian.D. Mort. 19,2 
[4,193,11 M.]. 25,2 [4,217,7 ML Peregr. 3 [3, 189,4 ML Pro Im. 23 
[3,129,15 M.]. Salt. 4 [3,27,23 M.]. Gal. UP 1,199,6. 217,5. 246,18. 
283, 10. 371, 14. 372,20. 472,2. 474, 1); ferner z.B. petå/ uéya oben 645, 24. 
Hp. Aer 13,5 p.58,7 Diller. Alex. Aet. CA 125 fr.3,25. Lucian. Hist. 
Conser. 55 (3,316,22 M.). Nigr. 1 (1,32,1 M.), adyn > om A. Ag. 254. 
S. Phil. 1199, Plut. Def. or. 25,424 B. 41,432 F, taðta un statt Tavyauın- 
oben 731,5, uäprov statt Mäpyov oben 318,9, odara statt Obdya unten 
831,27, ei yoöv statt Got Lucian. Salt. 72 (3,49, 9f. M.), dotlyovog statt 
-tovog Hsch. a 7502 L., yiv statt tiv Hsch. y565 L. 


30 Das seltsame, neben A&yovraı unmögliche oiue der Handschriften geht 
wohl auf eine Dittographie von oloviodaı zurück. 


32 Erstens (te): die Fortsetzung bildet 793, 9 ff. 


32-793,2 von zwei Meeren umspült usw.: aus dieser vom Festland isolierten 
Lage erklärt sich dass man Alexandrien, wenn man es von den vielen ande- 
ren Städten gleichen Namens unterscheiden wollte, ‘Alexandrien bei (und 
nicht in) Ägypten’ nannte: vgl. 7, 18. 58, 26. 134, 18. 213, 33 f. 750, 13. Philo 
Quod omn: prob. lib. 125. OGI 193,7. P.Oxy. 894,3. 4394,11. CIL III 
399,7. VI 8582, 4f. X 1685, 5. Fraser, Pt. A. 1,107f. Cohen 2006, 409-23. 
Vgl. auch 806, 15f. 
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2 Der Mareia- oder Mareotis-See ist der heutige Mariut-See: zu 799, 20-4. 


2f. Zu diesen Kanälen siehe Fraser, Pt. A. 2, 252*°/253°. 
Zu der Verwechslung von ö& und te nach -v siehe zu 367, 10. 


3f. die über sie herangebrachte Einfuhr: hauptsächlich Getreide, siehe 
Thompson in P.Garnsey-K. Hopkins-C.R. Whittaker (edd.), Trade in the 
Ancient Economy, London 1983, 64 ff. 


4f. reicher war (opgoe nAovoıwrepog): das Präteritum ist nach dem vorange- 
henden Präsens äusserst befremdlich. Vgl. auch 794, 6. 


5f. Dieser Satz wird allgemein missverstanden. Man pflegt taútņ auf den 
Meereshafen zu beziehen (‘hac’ Tifernate, Xylander, ‘hier aber’ Groskurd, 
Forbiger, ‘and here’ Jones, ‘durch diesen’ Kärcher), wodurch xai unver- 
ständlich und ¿ë "AXsdavöoeiasg überflüssig wird. rom Se xai bedeutet hier 
vielmehr, ebenso wie unten 803,3f., ‘Daher auch’ (siehe zu 311,31): die 
grosse Zufuhr aus dem Hinterland erklärt den grossen Umfang des alexan- 
drinischen Exports. 


6-9 Autopsie Strabons? Vgl. zu 246, 4-28. 


6-8 re steht hier beide Male hinter der beiden Gliedern gemeinsamen Prä- 
position £v (vgl. zu 651, 13), die also, wie Agallianos richtig gesehen hat, in 
Z.8 nicht wiederholt werden darf (denselben Fehler machen die Hand- 
schriften in Z. 10 mit soi eig tòv gleich noch einmal). 

Zu der Verderbnis èv ö& in Z.7 siehe zu 367, 10. 


9 ni£orev: der Modus ist an den des Hauptsatzes (yvoin ðv "me Z.6) attra- 
hiert; vgl. z.B. 115,32. Lucian. Eunuch. 2 oùxoŭv Atyoıg Av NN ..., OG xal 
AUTOG ELÖEINV öt ool TO KEXIVNKOG EIN TOV toooŬtov ër und siehe KG 
1, 255-7. Löfstedt, Synt. 2, 119-21. 


9ff. Vgl. 213, 33-214,2. Zu dem guten Klima Alexandriens vgl. Fraser, 
Pt.A. 2,5*'/6°. 


9 f. elc te tòv ... xai töv ...: siehe zu Z. 6-8. 
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18 die Etesien: zu 605, 9f. 


21 chlamysförmig (yAapvöosıöss): das Wort mit dem Strabon auch die Form 
der bewohnten Welt bezeichnet, siehe zu 113, 14f.; auch Diod. 17,52, 3, 
Plut. Alex. 26, 8 und Plin. N.H. 5, 62 vergleichen die Form Alexandriens mit 
einer Chlamys. 


22 die umspülten (ta anupixkvora): eine streng genommen unrichtige Bezeich- 
nung, da jede der beiden Längsseiten ja nur von einem Meer bespült wird; 
aber Strabon hat gleichzeitig an die von diesen Längsseiten begrenzte und 
beiderseits bespülte Stadt gedacht. 


22f. ihr Durchmesser: es sollte vielmehr ‘ihre Länge’ heissen, aber auch hier 
(vgl. zu Z. 22) spielt die Vorstellung von der Gesamtform der Stadt mit her- 
ein. 


25 Obwohl Strabon Komposita gelegentlich mit einer Femininendung ver- 
sieht (vgl. zu 196, 31), sind pn innnAatog und 7) &oparhiatog so feste Aus- 
drücke dass Agallianos hier sicher mit Recht oc durch -tog ersetzt hat; 
der Fehler ist offenbar durch Angleichung an nAotvraraıg (Echoschreibung) 
entstanden. 


26 Das ön (das Korais tilgen wollte) drückt vielleicht die Selbstverständlich- 
keit aus dass eine in dieser Zeit gegründete Stadt den mit dem Namen des 
Hippodamos (zu 654, 15f.) verbundenen Schachbrett-Grundriss hatte. 


29 die öffentlichen Bauten (toig xowoig avadnpancı): zu avadrjuara in dieser 
Bedeutung siehe zu 235, 31 f. (oft falsch verstanden [auch von Fraser, Pt. A. 
1, 15]; richtig bereits Letronne ‘les édifices publics’). 


32 xai eg Ze adrod: setzt xa AAANAoıg xal TO Mpév fort (fungiert also als 
Dativ, vgl. KG 2, 402 f.): der Komplex der Paläste ist nicht isoliert von dem 
Rest der Stadt (Jones setzt die Worte auf eine Stufe mit &navta und nimmt 
an dass damit die Paläste auf der Landspitze Lochias [794,21] gemeint 
sind; aber ganz abgesehen von der sprachlichen Unnatürlichkeit dass das 
dritte xaí in dieser Reihe dann eine andere Funktion hätte als die beiden 
vorhergehenden, gehörte diese Landspitze ja selber zum Hafen, an dessen 
Einfahrt sie lag: 794, 19-21). 
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32-794,4 Das bereits von Ptolemaios I. gegründete Museion (‘Musenheilig- 
tum”) — lat. Museum, was die modernen Sprachen übernommen haben — 
entwickelte sich zu dem bedeutendsten wissenschaftlichen Zentrum des Al- 
tertums; die dazugehörige Bibliothek, die im Alexandrinischen Krieg 48/7 
v. Chr. (vgl. 792, 10-2) zerstört wurde (und vielleicht deshalb von Strabon 
nicht erwähnt wird), soll etwa eine halbe Million, nach Gell. 7, 17,3 sogar 
700000 Buchrollen besessen haben: siehe Pfeiffer, Hist. 1,96ff. Fraser, 
Pt.A. 1,312ff. Blum, Archiv f. Gesch. des Buchwesens 18, 1977, 133 ff. 
M.El-Abbadi, The life and fate of the ancient Library of Alexandria, Paris 
1990. Casson a.a.O. (zu 609, 4) 31-47. 

Hemmerdinger, BollClass III 6, 1985, 76. schliesst aus Strabons Schwei- 
gen über die Bibliothek gerade umgekehrt dass sie damals noch existierte; 
aber die Stützen die er dafür zu finden meint sind hinfällig, siehe ZPE 119, 
1997, 6 (das Fortbestehen des Museions — vgl. auch Suet. Claud. 42,2. 
D Merton 19, 3. Sud. #205 Adler — braucht natürlich noch nicht ein Fortbe- 
stehen der Bibliothek zu implizieren). Zu den Risiken des argumentum ex si- 
lentio siehe Hornblower in S.Hornblower (ed.), Greek Historiography, 
Oxford 1994, 69-71. 


1f. der Verein (tò ovootnoy): vgl. Buraselis, ZPE 108, 1995, 173. 
pùoióyæv: siehe zu 675, 17. 


5 Grabmal (Sema): zu seiner Lokalisierung siehe Fraser, Pt. A. 2,36%. Statt 
Eñua bieten die Handschriften oöua, was auch bei Ps.-Callısth. 3, 34, 6 
p. 145,24 Kroll überliefert ist; aber Zenob. vulg. 3,94 (CPG 1, 81, 17) nennt 
die Örtlichkeit zoue, und sowohl an unserer Stelle als bei Ps.-Callisth. lässt 
oun sich aus dem Einfluss des Kontextes erklären, der von Alexanders 
Leichnam (söya Strab. Ze 11. Ps.-Callisth, p. 145,22 [vgl. auch schon 
p. 145,9] Kroll) handelt. 


6 war (nv): auch hier (vgl. 793, 4 f.) ein befremdendes Präteritum. 
6-13 Vgl. Fraser, Pt. A. 2, 317?/32°, Erskine, G&R 49, 2002, 163-79. 


7 Perdikkas: einer der treuesten Hetairoi Alexanders des Grossen, von die- 
sem auf seinem Sterbebett zum Verwalter seines Reiches ernannt: Badian 
NP und Geyer RE s.v. (4). Heckel 1992, 134-63. 
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9-12 Die Tötung des Perdikkas durch seine eigenen Soldaten wird kurz 
nacheinander in zwei verschiedenen Formulierungen beschrieben; sollten 
hier zwei alternative Fassungen nebeneinander stehen geblieben sein (vgl. 
Prolegomena B1)? 


12f. Der überlieferte Text — der besagt dass zusammen mit dem getöteten 
Perdikkas auch die Königsfamilie sich nach Makedonien absetzte — ist of- 
fenbar verderbt (wie schon der Herausgeber der ed. pr. gesehen hat, der in 
2.13 mit von yový einen neuen Satz anfangen liess und änfjeav durch ånñ- 
pev ersetzte); am besten scheint es, mit Groskurd eine Lücke vor xai ot Baot- 
Anc anzunehmen, in der aber nicht, wie Groskurd meinte, övtes, sondern 
etwa xai tr] «öeApN (’AtaAdvm) zu ergänzen wäre: nach Diod. 18, 37,2 töte- 
ten die Soldaten auch die treuesten Freunde des Perdikkas und seine Schwe- 
ster Atalante. 

Aridaios (meist Arridaios genannt, was vielleicht auch hier zu schreiben 
ist): Halbbruder Alexanders, unehelicher, geistig behinderter Sohn Philip- 
pos Il. (Berve Nr, 781). 

die Kinder Alexanders: nach allen unseren übrigen Quellen hatte Roxane 
nur ein Kind, den kurz nach Alexanders Tod geborenen Alexander IV. 
(Kaerst RE s.v. Alexandros [11]; nach der Metzer Alexander-Epitome 70 
Led. Wagner, Jahrbb. f. class. Philol. Suppl. 26, Leipzig 1901, 107, 24 f.] war 
ein noch in Indien geborener Sohn schon 326 dort gestorben). Allerdings 
gab es noch einen unehelichen Sohn Alexanders, Herakles (Berve Nr. 353), 
den Barsine (Berve Nr. 206) ihm ca. 332 geboren hatte, aber nach unseren 
Quellen lebte dieser zur Zeit von Alexanders Tod in Pergamon. Nun berich- 
tet freilich Iustin 13,2,6, bei der Beratung der Generäle nach Alexanders 
Tod habe Meleagros (Berve Nr. 494) davon abgeraten Roxanes Niederkunft 
abzuwarten und sich für Herakles oder Aridaios als Nachfolger erklärt. 
Sollte es eine Version gegeben haben nach der man Herakles nach Babylon 
hatte kommen lassen? 


15 aus Glas (vakivn): nicht aus Alabaster’, wie Jones suggeriert und Fraser, 
Pt. Al. 1,15 ohne jeden Kommentar übersetzt: siehe Stern, Annales du 17° 
congrès de l'Association Internationale pour l’Histoire du Verre (im Druck). 


16f. der Ptolemäer mit den Beinamen Kokkes und Pareisaktos: nur hier ge- 
nannt; “The Ptolemy referred to, and the occasion, are alike uncertain, but 
either Soter II or Ptolemy Alexander I (d.h. Ptolemaios IX. oder X.) is evi- 
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dently meant” (Fraser, Pt. A. 2, 111°°°), Zur Erklärung des Namens Kokkes 
(“the cuckoo’s child?”) siehe Whitehorne, Aegyptus 75, 1995, 55-60; Fraser 
hält Köxxng für einen Genetiv. 


17 f. so dass der Raub ihm keinen Nutzen gebracht hat: der Schluss trifft nur 
zu wenn er den Sarkophag in Alexandrien zurücklassen musste. 


19 Zu èv von der Lage an einem Wasser siehe zu 495, 22. 
20 die Riffe: vgl. 791,24 f. 30. 


21 die Landspitze Lochias: zu 791, 22. 
Wenn 22 toig richtig ist, muss hier statt des überlieferten Passov der 
Plural passia gestanden haben; sonst müsste es in Z.22 tõ heissen. 


23 abschließbare: siehe zu 617, 11. 


24-6 Antirrhodos: Fraser, Pt. A. 2,63'*. Die Erklärung des Namens die 
Strabon gibt ist kaum wahrscheinlich; eher hat er — wie schon Bernhardy 
zu D.P. 505 vermutete — etwas mit der Lage direkt gegenüber von Rhodos 
zu tun (vgl. 655, 5f.; nach Poseidonios [F202 Ed.-K.] lag Rhodos auf dem- 
selben Meridian wie Alexandrien); Puchsteins Vermutung (RE s.v. Antirro- 
dos) eines Zusammenhanges mit der von Amm. Marc. 22, 16, 10 behaupte- 
ten Tributpflicht der Insel Pharos an Rhodos scheint recht abwegig. 


26 ff. Posideion (zur Schreibung siehe zu 632,12): Fraser, Pt. A. 2,66'°°/ 
67°. 


27 eine Landzunge: gr. ankon, wörtlich ‘Ellenbogen’; vgl. zu 580, 4. 


28-33 Vgl. Plut. Ant. 69, 6f. Über Timon von Athen, den berühmten Men- 
schenhasser, der sich, von seinen Mitmenschen enttäuscht, aus der Gesell- 
schaft zurückgezogen hatte, siehe Lenschau RE s.v. (12). Rohmann NP s.v. 
(1). Henderson zu Ar. Lys. 808. Dunbar zu Ar. Av. 1548-9 (p.708f.). Pelling 
zu Plut. Ant. 70. 
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31 dem Debakel in Aktion: vgl. 325, 18-20 und zu 451, 29-32. 


33 Caesareum: Heiligtum für Augustus (ursprünglich vielleicht für Julius 
Caesar bestimmt): Fraser, Pt. A. 1,24; zu der Schreibung Kaıwsäpeıov siehe 
zu 45,55. 

Emporion (‘Handelsplatz’): “the place at which goods imported from a- 
broad were checked and subjected to customs dues and .. no doubt also a 
general centre for trading in merchandise, as at Athens” Fraser, Pt.A. 
1,24 f.; siehe ebd. 2, 67 t768". 

Lagerhäuser (anootaseıg): Fraser, Pt. A. 1,25. 2,75'*-76®, 


34 Heptastadion: siehe 792, 6. 
1 Eunostos-Hafen: zu 792, 3. 


1f. Vgl. 792, 3f. und siehe Fraser, Pt. A. 2,78'"?/79°; Kibotos bedeutet ei- 
gentlich ‘Kasten’, ‘Schachtel’. 


3 Zu diesem Kanal siehe Fraser, Pt. A. 2, 79'°*-81°, 
4-6 Nekropolis: Fraser, Pt. A. 1,26. 
5 zahlreiche Gärten: vgl. 809, 18-20. 


6 Sarapeion: Heiligtum des Gottes Sarapis (oder Serapis), auf dem Rhako- 
tis-Hügel, erbaut von Ptolemaios III.: Fraser, Pt. A. 1,27f.; zu dem Gott 
und seinem Kult ebd. 1,246 ff. W. Hornbostel, Sarapis. Studien zur Überlie- 
ferungsgesch., den Erscheinungsformen u. Wandlungen der Gestalt eines 
Gottes (EPRO 32), Leiden 1973. Hölbl LdÄ s.v. Serapis. R. Merkelbach, 
Isis Regina—Zeus Sarapis. Die griechisch-ägyptische Religion nach den 
Quellen dargestellt, Stuttgart-Leipzig 1995. 


7-9 Nikopolis: zu Z. 19-22. 
8f. die vierjährlichen Wettkämpfe: die Aktischen Spiele, vgl. Fraser, Pt. A. 


2,93° (gleichnamige Spiele wurden auch in dem epirotischen Nikopolis ab- 
gehalten, siehe 325, 22 ff.). 
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Zort ovvreAoüvtau, was eigentlich nur zu dem letzten Glied der Aufzäh- 
lung passt, dient zeugmatisch auch als Prädikat für die beiden ersten Glie- 
der (zum Zeugma bei Strabon siehe zu 380, 12f.); Groskurds otdötov (xei) 
ist wohl nicht nötig. 


10 Fraser, Pt. A. 1, 28 bezeichnet diesen Satz als “a rather inept generalizati- 
on”; aber er soll ja nur als Folie für das Folgende dienen: Strabon will eben 
nicht — wie Fraser sich offenbar erhofft hatte — sämtliche Gebäude nennen, 
sondern nur ein paar besonders bemerkenswerte hervorheben. 

öffentlichen Bauten (avad'nparov): Übersetzungen wie ‘dedications’ (Fra- 
ser, Pt. A. 1,28. Austin p.391), ‘offrandes’ (Burkhalter, BCH 116, 1992, 
346) sind irreführend: siehe zu 235, 31 f. 


10-2 Überliefert ist &xov tàç oroäg èv uEoo, rä dt Sıxaorhpiov xa tà ien. 
Fraser, Pt.A. 2,98% hält das für akzeptabel: “the porticoes were “in the 
midst’, i.e. within the building and not surrounding it on the outside; the 
loosely attached tò ö£ öixaompıov xai tà @Aon is much in Strabo’s manner”; 
aber abgesehen davon dass letztere Behauptung nicht stimmt — man müsste 
dann schon entweder ö& durch ze ersetzen oder mit Groskurd eine Lücke an- 
nehmen — sind auch die Säulenhallen ‘im Zentrum’ des Gymnasions, wo 
doch der Platz für das Betreiben von Sport sein sollte, höchst seltsam; alles 
deutet vielmehr darauf dass, wie schon Korais annahm, die Worte èv péow 
nicht mit dem Vorhergehenden sondern mit dem Folgenden zu verbinden 
und auf das Zentrum der Stadt zu beziehen sind, d.h. dass es ö& tò statt tò 
ö& heissen muss; da Cu uëoo aber missverständlich wäre — man müsste es 
natürlicherweise auf das soeben genannte Gymnasion beziehen —, ist aus- 
serdem mit Roos èv péoņ (sc. "0 nóis, vgl. Z. 10) zu schreiben. Siehe indes- 
sen auch Burkhalter, BCH 116, 1992, 345-73, nach der nicht nur die Säu- 
lenhallen sondern auch der Gerichtshof und die Haine im Zentrum des 
Gymnasions lagen, das, wie sie annimmt, zu Strabons Zeit seine ursprüng- 
liche Funktion verloren hatte. 


12-5 ein Panheiligtum (Tlaveıov; kaum ‘Feuersignalstätte’, wie Harrison, 
CR 49, 1935, 172 vorgeschlagen hat, vgl. Fraser, Pt. A. 2,94'?°): Fraser, 
Pt. A. 1,29. 


17 Hippodrom: Fraser, Pt. A. 2, 95°'°/96°. 
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18 Zu der Textverderbnis und den Versuchen, sie zu beheben, siehe Fraser, 
Pt. A. 2,95%, Holwerda denkt wegen napazeinevaı, das einen Zusammen- 
hang mit dem Hippodrom suggeriert, an aklotpaı (= aAıvöndeaı). 


19-22 Nikopolis: ‘Siegesstadt‘, ebenso wie die gleichnamige Stadt bei Ak- 
tion (siehe 325, 17 ff.) von Octavian gegründet nachdem er hier noch einmal, 
und jetzt endgültig, Antonius besiegt hatte (30 v. Chr.); die Stadt besass ein 
Amphitheater, ein Stadion und eine ganze Reihe neuer Heiligtümer, die die 
älteren in Alexandrien in den Schatten gestellt hatten (oben Z.7-9): Kees 
RE s.v. (9). Fraser, Pt. A. 2, 92?°*/93°., 


22-7 Vgl. Pelling CAH? X 63-5. 


22 Überliefert ist &vixa tf uáxņ, aber der Artikel ist hier fehl am Platz, vgl. 
385,31. 393,8. 403,16f. 624,3f. 751,23. Plb. 2,18,2. 5,9,8. 9,28,4. 
18.41,7. 21,398,1. 30,5,15. 36.109,48 Diod. 2,33,4.: 467,1: 551,1. 
11,37,7.65, 3. 12,43, 4. 13,72, 1 etc. etc. (oben 512, 11f. An Küpog motoa- 
TEVGAG Tote Laxaıg htec 0 On pebyoı dagegen lässt der Artikel sich ver- 
teidigen, da £niorparsuoag ja bereits auf eine künftige Schlacht deutet; vgl. 
Diod. 3, 61,4 &niotpatsuoavrog Bi En’ aùtòv Top Kopövov petà tõv Tıravov 
xparmoaı t Mën tòv Alta. 14,29, 1 eridenevov awtos tõv EyXopimv Tou: 
tovg HEV EV tÑ Hay vixoavteg noAAovg aveiov. Plb. 3,76,5 ovußarov ... 
nai virnoag tÑ haxn). Zu der Interpolation eines Artikels vgl. zu 452, 18. 


23 die Stadt: Alexandrıen. 
24 &i.deiv eig tv Efovolav: zu 377, 2f. 


28-798,8 An Nikopolis und das mit dem Namen dieser Stadt verbundene 
Ende der Herrschaft der Lagiden knüpft Strabon einen Rückblick auf diese 
Herrschaft (795, 28-797,6; den Hauptakzent bekommt dabei die letzte 
Phase [796, 1-797,6], die sich ja auch grösstenteils zu Strabons Lebzeiten 
abgespielt hatte) und eine Beschreibung der römischen Verwaltung Ägyp- 
tens zu seiner Zeit (797,7-798,8; darin eingeschaltet [797, 22-798, 4] ein 
Exkurs über die schlimmen Zustände in Alexandrien zur Zeit des Polybios), 
um mit 798, 9 wieder zu der Beschreibung der Stadt zurückzukehren. 
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28-33 Über die einzelnen Ptolemäer und ihre Schicksale kurz zusammen- 
fassend Schmitt KLH 620-8, ausführlich Volkmann RE s.v. Ptolemaios 
(18)-(37). Ameling-Mehl NP s.v. Ptolemaios (1)-(24). Hölbl passım. 


Ptolemaios I. (Sohn des Lagos) Soter 
(323-283/2) 





Ptolemaios II. Philadelphos 
(283/2-246) 





Ptolemaios III. Euergetes 


(246-222/1) 





Ptolemaios IV. Philopator 
(222/1-204) 





Ptolemaios V. Epiphanes 


(204-180) 


Ptolemaios VI. Philometor Ptolemaios VII. Euergetes II. Physkon 
(180-164. 163-145) (164-3. 145-116) 





Ptolemaios Neos Philopator 
(siehe zu 795, 32) 











Ptolemaios IX. Soter IL Lathuros Ptolemaios X. 
(116-107) (107-80) 
Ptolemaios XIL Auletes Ptolemaios XI. 


(80-58. 55-51) (80) 


Berenike IV. Ptolemaios XII. Ptolemaios XIV. Kleopatra 
(57-55) (51-47) (47-44) (47-30) 


29 das Geschöpf der Agathokleia: ein Versuch, Strabons seltsamen Aus- 
druck ó mc 'Ayaðoxeias wiederzugeben, der hier nicht seine normale Be- 
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deutung ‘der Sohn der Agathokleia’ haben kann: Philopators Mutter war 
Berenike IL, Agathokleia dagegen war seine Mätresse, die praktisch an sei- 
ner Stelle regierte, siehe Wilcken RE s.v. Agathokleia (2); Palmerius (352) 
meinte, man müsse hier in Gedanken &paotns (‘Liebhaber’) statt viög 
(‘Sohn’) ergänzen, aber dafür fehlt jede Parallele. 


32 Strabon überspringt Ptolemaios X. und XI., die keinen Beinamen hatten. 
Auch fehlt bei ihm der von der älteren Forschung (siehe Volkmann RE s.v. 
Ptolemaios [26]) fälschlich angenommene ganz kurz regierende Ptolemaios 
VII. Neos Philopator: vgl. Hölbl 320°°. Ameling NP s.v. Ptolemaios (11). 


3 der letzte: wenn man absieht von seinen beiden Söhnen Ptolemaios XII. 
und Ptolemaios XIV. und von Caesars bei Kleopatra gezeugtem Sohn Kai- 
sarıon, der zusammen mit seiner Mutter als Ptolemaios XV. regierte. 

Zu der Übersetzung von Auletes mit ‘Flötenspieler’ vgl. zu 155, 11 f. 


4 en’ auı® ye: zu 159, 31. 
7 die älteste: Berenike IV. 


9 Pökelfischhändler: gr. kybiosaktes; später von den Alexandrinern als 
Spottname für Kaiser Vespasian gebraucht (vgl. Stein RE s.v. Kybiosaktes) 
und daher oft auch hier als Beiname verstanden (“Seleukos, mit Spitznamen 
Kybiosaktes” Hölbl 201; ebenso Pros. Ptol. 14567; vgl. auch Stähelin und 
Ameling a.a.O. W. Huss, Ägypten in hellenist. Zeit, München 2001, 692°); 
aber das hinzugefügte up deutet darauf dass Strabon das Wort als Appel- 
lativum verstanden hat (sein Aufenthalt in Alexandrien war ja auch viel zu 
kurz für das Entstehen eines Spitznamens); über ihn siehe Stähelin RE zw. 
Seleukos (11). Ameling NP s.v. Seleukos (12). 


10 der syrischen Könige: der Seleukiden; vgl. 754, 13f. 
11f. q (und damit die ed. pr.) fügt nach Bavavoov ein ovrop hinzu; aber die 
Weglassung eines solchen vom Leser ohne weiteres zu ergänzenden anapho- 


rischen Pronomens ist charakteristisch für Strabon, siehe zu 638, 9. 


12f. ebenfalls (xai abrög): bezieht sich auf das beiden gemeinsame Vortäu- 
schen königlicher Abstammung; vgl. zu 62, 30. 
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13-8 Vgl. 558, 13-22. Über Archelaos siehe Wilcken RE s.v. (13), über sei- 
nen Vater und seinen Enkel dens. ebd. (12) und (15). 


13-6 gu pèv "ApxeAdov viög ..., nannog ÖR ..., 1E0EdG A6 ...: ev steht hinter 
dem den drei Gliedern gemeinsamen Wort, vgl. zu 243, 16f. 


13f. der gegen Sulla gekämpft hatte: an der früheren Stelle (558, 13 £.) hiess 
es dass er von Sulla geehrt wurde; das erklärt sich aus seiner Rolle bei den 
Friedensverhandlungen mit Mithridates und seinem schliesslichen Überlauf 
zu den Römern (siehe Wilcken RE s.v. Archelaos 449, 62 ff.). 


16 Gabinius: zu 558, 14. 


17 Aug vom: Duo statt bnö, offenbar um einen Hiat zu vermeiden, wie oft bei 
Polybios (vgl. Mnem. IV 43, 1990, 84f.); ebenso 311, 10 (Gu rop tuyövrog 
öevxtod oxılouevn nach Vokal; dagegen 692, 18 f. ona rop tuxövrog Opua rot 
xapaxdeisav nach Konsonant). 802, 18f. Vgl. auch zu 321, 4. 


19-22 Zu Auletes’ Umtrieben in Rom — wo er bei Pompeius wohnte: D.C. 
39,14,3 — und der von ihm veranlassten Tötung eines grossen Teiles der 
alexandrinischen Gesandten siehe Hölbl 201-3. 


19 Ev toúto xrA.: zu dem Asyndeton (ebenso Z. 28. 821, 4) siehe zu 15, 31. 


20f. Wieder (vgl. zu 795,8f.) ein Zeugma: ‘erwirkte’ (ötanpätteraı) passt 
nur auf die Rückkehr des Auletes; die Tötung der Gesandten war Auletes’ 
eigene Initiative, die ihm aber durch die Protektion des Pompeius ermög- 
licht wurde. 


22 Dion: v. Arnim RE s.v. (14). Görler, Ueberweg 4, 969. 


23 tötete: d.h. liess töten; Archelaos wurde getötet von Gabinius, der ihn in 
einer Schlacht besiegt hatte: oben 558, 21 f. D.C. 39, 58, 3. 


24f. veieurg ... xarakınov: koinzidierendes Partizip des Aorists, vgl. zu 
76,24. 
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25 die älteste (resoßvrarnv): der Superlativ bedeutet dass Kleopatra die älte- 
ste von allen vier Kindern war, was die meisten Übersetzer übersehen ha- 
ben; richtig Letronne: ‘la plus agée’. 

Zu der Verderbnis Sc > te siehe zu 367, 10. 

Kleopatra: Stähelin RE s.v. (20). Ameling NP s.v. (Il 12). Hölbl 204-27. 
M. Clauss, Kleopatra, München 1995. Oben 795, 23 f. und 33 war der Name 
wegen der Berühmtheit dieser Person mit dem Artikel versehen worden, hier 
dagegen steht er ohne einen solchen, weil Kleopatra in dieser Erzählung 
hier zum ersten Mal in das Licht der Geschichte tritt. 


26 den älteren: Ptolemaios XIIL: Volkmann RE s.v. Ptolemaios (35). Ame- 
ling NP s.v. Ptolemaios (20). 


28-30 Vel. 760, 6-8 mit Komm. 
28 ev toŭto zc, vgl. zu Z. 19. 


33 den ihr übriggebliebenen Bruder: Ptolemaios XIV.: Volkmann RE s.v. 
Ptolemaios (36). Ameling NP s.v. Ptolemaios (21). 


2 dem Geschehen in Philippi: vgl. zu VII fr. 17, 10-3 und 674, 14 f. 
4 den Aktischen Krieg: zu 451, 29-32. 


7 ff. Zu der römischen Verwaltung Ägyptens siehe Bowman CAH* X 679- 
93. Brunt, JRS 65, 1975, 124-47. Geraci ANRW II 10.1, 383-411. 


8 Statthaltern (£napgov): gr. Enapxog ist die Übersetzung von lat. praefectus, 
vgl. Mason 138-40. 


tõv REUNOHEVOV Eë así: zu der Wortstellung siehe zu 545, 20. 


9f. Rechtsprecher: gr. öixawoöörng, die feste Übersetzung des lateinischen 
iuridicus, vgl. Mason 37 s.v. öwawoöötng (3); zu dem Amt in Ägypten siehe 
Montevecchi ANRW II 10.1,431f. 

in den meisten Prozessen: die übrigen fielen offenbar unter die Kompe- 
tenz des einheimischen Oberrichters (unten Z.20f.). 


10f. Idios Logos: ein aus der ptolemäischen Periode stammender Terminus, 
wörtlich ‘Sonderkonto’ (sc. des Königs), aber auch Bezeichnung für den 


430 XVII p.797C. 


Verwalter dieses Kontos: Plaumann RE und Ameling NP s.v. Fraser, Pt. A. 

2,1104". Montevecchi ANRW II 10.1,432-5; dass dieser Magistrat hier 

und nicht bei den einheimischen (Z. 18-21) genannt wird, erklärt sich wohl 

aus der durch die römische Herrschaft bedingten Änderung seiner Aufgabe. 
rintew: vgl. 378, 11. 


12 Verwalter: gr. oixovópor = lat. dispensatores, siehe Brunt, JRS 65, 1975, 
140. 


13-8 Vgl. R.Alston, Soldier and Society ın Roman Egypt, London-New 
York 1995, 27 f. 31f. 


14 die anderen auf dem Lande: die eine lag in dem Kastell Babylon, unten 
807, 5f. 


15 onsīoav: = lat. cohortes, vgl. Mason 85. 

15f. drei ... in Syene: vgl. 817, 27 f. 820,3. 

16 Ppovpä toig tönoıg: zur Syntax siehe zu 200, 33, zu oi root zu 597, 8. 
18-21 Siehe Fraser, Pt. A. 1, 96-8. 

18. xara (evi nökıv pév: der Artikel ist unentbehrlich, vgl. Z. 14f.; pév an 
vierter Stelle ist zwar ungewöhnlich, doch vgl. 302, 13 &v tů roum pév. 
443,32 tà soft Eraota pév; zu dem Ausfall von týv nach xatá vel. Z.14 (B); 


das pév ist ein pév solitarium, vgl. zu 586, 31 (welche Ämter es auf dem Lan- 
de gab erfahren wir erst bei der Rekapitulation 798, 6-8). 


20 Hypomnematograph: Bilabel RE Suppl. 4,773, 8 ff. Whitehorne, Aegyp- 
tus 67, 1987, 101-25. 


21 Oberrichter (aexıöıxasıng): Montevecchi ANRW II 10.1, 435 f. 
Nachtgeneral (vurtspwösg oteamyög; in den Urkunden voxtootoátmyoc): 
Bilabel RE s.v. Strategos 250, 3 ff. 


23 f. npavilsro xai n Tg nóhesog soxapia: meist falsch verstanden; ‘etiam bo- 
nus urbis status corrumpebatur’ Xylander, Tétat florissant de la ville dispa- 
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rut’ Letronne, ‘wurde ... auch der Stadt Wohlstand vernichtet’ Groskurd, ‘la 
prospérité de la ville avait complètement péri Tardieu, ‘the prosperity of the 
city was also vanishing’ Jones, ‘the harmony of the city was destroyed’ Fra- 
ser (Pt. A. 1,96). Aber das Wort euxougto muss hier natürlich dieselbe Be- 
deutung haben wie 792, 24.32. 798,9 (vgl. auch das 798, 28 stattdessen ge- 
brauchte Synonym sòọvía), d.h. die Gesetzlosigkeit war ein so alles beherr- 
schender Eindruck, den der Besucher der Stadt empfing, dass er dadurch 
sogar ihren offenkundigen Vorzug, die günstige Lage, gar nicht bemerkte 
(wie das Beispiel des Polybios zeigt); richtig Tifernate: ‘urbis opportunitas 
... obscurabatur’. 


24 ff. Vgl. Fraser, Pt. A. 1,61f. 794 f. 


26 noAvöıxov (vgl. 709, 18): Kunzes glänzende Verbesserung des unbegreitli- 
chen noAırıxöv unserer Handschriften; zu der Prozessfreudigkeit der Ale- 
xandriner vgl. Dio Chrys. 32,19 (1,272,13ff. v.Arnim), Amm. Marc. 
22,6,1. 


30 aus denselben Gründen: d.h. dem auffahrenden und prozessfreudigen 
Charakter seiner ägyptischen Komponente (Z. 26). 


30 f. wenn sie sich auch vermischt hatten: vgl. H. Heinen, "Le mythe de la pu- 
reté et le mépris du métissage’ in L. Criscuolo-G. Geraci (edd.), Egitto e sto- 
ria antica ..., Bologna 1989, 122-5. 


32 auch bei ihnen: ebenso wie bei den anderen Bevölkerungsgruppen, vgl. 
798, 1f. 


33 Euergetes Physkon: siehe den zu 795, 28-33 gegebenen Stammbaum. 
Volkmann RE s.v. Ptolemaios (27). 


é Das in den Handschriften nach öVvayıv erscheinende sinnlose oc eineiv 
hat v. Herwerden als Dittographie des folgenden dc einov entlarvt. 
ennvopdocav: vel. zu 579, 24 ff. 


7 £. Dies waren alles Ämter die die Römer bereits vorfanden. 
Epistrategen: Brandis RE s.v. 'Emotoámyoç. Hölbl 313°”. Montevecchi 
ANRW II 10.1, 436-9. 
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Nomarchen: ‘Distriktshäupter’: Ziebarth RE s.v. Nonaeyng. Ameling NP 
s.v. Nomarches. 

Ethnarchen: “Häupter ethnischer Gruppen’; so hatten z.B. die Juden in 
Alexandrien einen Ethnarchen: Fraser, Pt.A. 1,55-7. Ego NP s.v. Ethnar- 
chos. 


9 xara tv gouv: Ersatz für tig nöAswg, siehe zu 458, 29f. 


14 ff. Zu den Einkünften Ägyptens vgl. Raschke ANRW II 9.2, 904°, zu 
Ciceros 12500 Talenten (d.h. 75 Millionen Drachmen; zum Wert der 
Drachme vgl. zu 148,2) Weiser, ZPE 114, 1996, 286. 


15 gpalsı pnoag: zu dem koinzidierenden Partizip des Aorists vgl. zu 
76, 24f. 


19ff. Über die grosse Zunahme des Handels mit Indien vgl. 118,7-9 und 
siehe L. Casson, TAPhA 110, 1980, 21-36 = Ancient Trade and Society, 
Detroit 1984, 182-98. V. Begley-R.D. De Puma (edd.), Rome and India: the 
ancient sea trade, Madison 1991. Dihle ANRW II 9.2, 546-80. Drexhage 
NP s.v. Indienhandel. 


19-21 “It is not clear whether Strabo meant twenty ships altogether, in the 
whole century since Eudoxus — it is difficult to see on what records he could 
base such information — or twenty ships a year in the period immediately 
before his own” Fraser, Pt. A. 1,184 (dessen Zwischenbemerkung die Frage 
praktisch zugunsten der letzteren Interpretation entscheidet). 


20 Statt des überlieferten ys verlangt der Zusammenhang yde; zu der Ver- 
wechslung der beiden Partikeln siehe zu 189, 5. 


21 die Enge: den Bab al-Mandab. 
22f. die kostbarste Fracht: die Spezereien; zu dieser Handelsroute vgl. 
781,18-21. 815,15-7. 


Zu der Stellung von xouiletau vgl. zu 545, 1; ebenso ġxnéuneta 23 f. 


24f. Zu den Zöllen vgl. Raschke ANRW II 9.2, 773°”, 
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25-7 Ein zusätzlicher Grund für die hohen Zolleinnahmen. 


28f. Warum die günstige Lage Alexandriens einem noch deutlicher wird 
wenn man die Umgebung bereist, sagt Strabon uns nicht; er meint aber wohl 
vor allem die Tatsache dass Alexandrien weit und breit der einzige sichere 
Hafen an dieser Küste ist (vgl. 791, 29f. 792, 16-25. 802, 23 f. 819, 8 f. Diod. 
1,31, 2); daneben vielleicht auch die vielen Vergnügungsmöglichkeiten die 
die Umgebung bietet (vgl. 799, 18. 29-800, 2. 800, 18f. 801, 8-13). 


29 Zu neötov ohne pév vgl. zu 18, 31. 

Da der Anfangspunkt dieser Küste, wie die anschliessende Begründung 
Z.29-3] zeigt, nicht naturgegeben sondern vom Menschen angesetzt ist, 
scheint &očapévo hier passender als das überlieferte ao&anevnv. 

Katabathmos (‘Abstieg’, so genannt weil die Strasse von Kyrene nach Ale- 
xandrien hier von der hohen Felsenküste in die Küstenebene hinabführt);: 
das heutige Salum, noch jetzt der westliche Grenzort Ägyptens: Kees RE 
s. v. (2). Huss NP s.v. 


30f. Den nur in B erhaltenen Artikel zu Kupnvaia verlangt das damit koor- 
dinierte oi nepiowoŭvteg .. Mapyapiöcı (zu dem Völkernamen als Bezeich- 
nung für ein Gebiet siehe zu 389, 32). 


32-799,1 Paraitonion: heute Marsa Matruh, etwa 250 km w. von Alexan- 
drien; der Name Ammonia erklärt sich daraus dass man von hier zum Hei- 
ligtum des Ammon reiste, vgl. 814,3 (so auch noch heute; ein anderer Weg 
dorthin begann etwas weiter westlich bei dem Dorf Apis: unten 799, 4f.): 
Kees RE und Jansen-Winkeln NP s.v. Baedeker, Ägypten 423f. Cohen 
2006, 348 f. 


1 Holstenius’ Vermutung (242b) dass St.B. 502,21f. auf Strabon zurück- 
geht, ist sehr plausibel. 


1-3 das Dorf der Ägypter: nur hier genannt und nicht lokalisiert, vgl. Ball 
64. 

Ainesisphyra: von Ball 67. 104. 137 mit Sidi Barrani identifiziert. 

die Tyndareischen Felsen: von Ball ebd. mit den Ishaila-Felsen identifi- 
ziert. 


3f. Drepanon: nur hier genannt, “perhaps Râs Gargûb” Ball 67. 
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Ainesippeia: nicht sicher identifiziert, “probably near Räs Abu Laho” Ball 
67 (vgl. ebd. 104. 137*), 

Apis: von Ball (62. 78. 104. 137) mit Zawyet Umm el-Rakham identifi- 
ziert; er unterscheidet (17) dieses Dorf mit Recht von dem gleichnamigen 
von Hdt. 2,18, 2 erwähnten Ort (ebenso Pietschmann RE s.v. [2] und [4]. 
Walbank zu Plb. 31, 17,8; Helck KP s.v. [1] dagegen vermutet dass es sich 
um ein und denselben Ort handelt). 


7 Í. Leuke Akte (“Weisses Steilufer’): von Ball (67. 104. 157) mit dem Ras el- 
Hikma (el-Kanayis) identifiziert; vgl. auch Kees RE s.v. Asvan arm (2). 
Helck KP und Jansen-Winkeln NP s.v. Leuke Akte. 

Phoinikus: “probably near the modern Bir Müsa Sälih” Ball 67 (vgl. ebd. 
104. 136); Windberg RE s.v. (9). 

Pnigeus: von Ball (65. 114. 136) mit Matan el-Qutt bei Räs el-Gharg’än 
identifiziert. 


8f. Sidonia: offenbar dieselbe Insel die sonst Pedonia, Pezonia oder ähnlich 
genannt wird; Ball (67. 104. 114. 136) identifiziert sie mit dem Samra-Riff 
und den Hafen mit Marsa Abu Samra; vgl. Windberg RE s. v. TInöovia. 


9-12 Antiphrai: von Ball (62. 104. 136) mit El-Bahrein identifiziert (vgl. 
auch ebd. 105*. Pietschmann RE s.v.); möglich aber auch Marina el-Ala- 
mein, siehe Baedeker, Ägypten 288. 


10 Ein Zusatz von Meerwasser zum Wein (gr. daAattöo, vgl. LSJ s.v. 112) 
war etwas ganz Normales, vgl. Athen. 32D. Plin. N. H. 14,73. 75. 78. 120. 
Colum. 12,25; aber bei einem umgekehrten Verhältnis konnte von Wein 
wohl kaum noch die Rede sein. 


11 Zu Cobets überzeugender Korrektur fj vgl. zu 311, 31. 

Bier: vgl. Helck LdÄ s.v. Samuel OEAE s.v. Beer. Olck RE s.v. 457, 37 ff. 
H. F. Lutz, Viticulture and Brewing in the Ancient Orient, Leipzig 1922, 72- 
86 und zu 155,7. 


12-4 Derrhis: den nahegelegenen Felsen identifiziert Ball (67. 104. 136) mit 
dem heutigen Ras Gibeisa (ebenso Kees RE s.v. Leukaspis [3]); Ball unter- 
scheidet davon das in Z. 14 genannte Zephyrion, das er (66) mit El-Dab’a 
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identifiziert; aber Strabons Worte bedeuten doch wohl dass Zephyrion ein 
anderer Name für eben diesen Felsen war (Zephyrion war ein weitverbreite- 
ter Name für Landspitzen, vgl. 259, 10f. 658,6. 670,12. 671,33. 800, 29. 
838, 12f. und siehe Treidler u. A. RE s.v. [wo die ägyptischen Zephyria feh- 
len]). 


14 Leukaspis: von Ball (67. 104) mit Marsa el-Hamra identifiziert; Kees RE 
s.v. (3). 


15 Kynos Sema: nur hier genannt, nicht identifiziert: Ball 67. Oberhummer 
RE s.v. Kuvöc oñua (3). 

Taposeiris (oder -siris): das heutige Abusir, etwa 45 km sw. von Alexan- 
drien: Kees RE und Jansen-Winkeln NP s.v. (1). Helck LdÄ s.v. Taposeiris 
Magna. Baedeker, Ägypten 221. 


16 f. ein anderes Taposeiris: unten 800, 29. 
17 avrig: ~ taútng, siehe zu 159, 31. 


18 die sich dort ... ergehen (axtäafovras): obwohl Cobet schon 1876 auf 
Hemsterhuis’ glänzende Korrektur des überlieferten axuälovrag aufmerk- 
sam gemacht hat (Misc. 202 f.), ist sie weiter unbeachtet geblieben; axtaleıy 
ist das Sich-Vergnügen an einer dazu einladenden Küste (dxm); solch eine 
“"Vergnügungsküste’ bzw. "Küstenvergnügung’ nannten die Römer daher 
auch mit dem griechischen Wort acta, vgl. Cic. Cael. 35. 49. Verr. 5, 63. Att. 
14,8 (= 362 Sh.B.), 1. Fam. 9,6 (= 181 Sh.B.), 4 (nach Sh.B. wäre actis 
hier jedoch = rebus gestis). 


18 f. Plinthine: nicht sicher lokalisiert: Kees RE s.v. Ball 65 (mit Anmerkung 
von Murray). 

Nikias-Dorf: nur noch von Aristagoras, dem Verfasser einer Schrift über 
Ägypten aus dem 4.Jh. v.Chr. (Schwartz RE s.v. [12]), erwähnt (FGrHist 
608 F 3), nicht sicher lokalisiert: Kees RE s.v. Nıxtov xóun. 

Cherronesos: von Ball (63) hier mit Marabit, bei Ptol. 4,5, 4 und Stad. 
M. M. 1f. (GGM 1,429, 1 ff.) dagegen (ebd. 105. 136) mit El-Dikheila iden- 
tifiziert; Sethe RE s.v. Chersonesos (23). 
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20-4 Der Mareia- oder Mareotis-See ist der heutige Mariut-See (Bahra 
Maryut): Kees RE s.v. Marea, Mareotis. Butzer LdÄ s.v. Mareotis. Fraser, 
Pt. A. 1, 143-6; er war im Altertum viel grösser als heute. 

Meinekes Barytonese des Namens beruht offenbar auf St.B. 432, 19, wo 
die Handschriften so schreiben (ebenso bei Ptol. 4,5, 11); bei Strabon dage- 
gen bieten sämtliche Überlieferungsträger die Paroxytonese (ebenso bei 
Diod. 1,68,5 — wo Ludwig Dindorf in der Teubneriana Mäpsıav gedruckt 
hat, die Handschriften jedoch laut Vogels Apparat uapiav schreiben — und 
Aristid. Or. 36 (48), 74 Keil, wo Reiske das überlieferte papia [apiu A] 
durch Mageıa ersetzt hat). 


22 weniger als dreihundert: sollte vor ‘weniger’ ein ‘nicht’ (ous) oder ‘etwas’ 
(uo) ausgefallen sein? 

acht Inseln: vier von ihnen lassen sich noch in der Form von Halbinseln 
erkennen: Fraser, Pt.A. 2,254”, 


23f. Zu dem Mareotischen Wein siehe Kees RE s.v. Marea, Mareotis 1678, 
24 ff. Fraser, Pt. A. 2, 254°°/255°. Nisbet-Hubbard zu Hor. Carm. 1, 37,14. 

të fügt einen weiteren Vorzug hinzu, vgl. zu 610, 32. 

roue tónovg: vgl. zu 597, 8. 

Zu ötayeiodan vom Übergiessen in ein anderes Gefäss vgl. z.B. Hdt. 
6,119, 3. 


26 die Ägyptische Bohne: der Indische Lotus, Nelumbo nucifera Gaertn./ 
Nymphaea Nelumba L., siehe Steier RE s.v. Lotus 1518, 6ff. Lloyd zu Hdt. 
2,92 (p. 372), 

das Kiborion (lat. ciborium, woraus d. Ziborium): die Samenkapsel dieser 
Pflanze, die als Trinkgefäss gebraucht wurde, siehe Nisbet-Hubbard zu 
Hor. Carm. 2,7, 22. 


7f. Zum Papyrus (Cyperus papyrus) und dem daraus hergestellten Be- 
schreibstoff, dem ‘Papier’ der Antike, siehe Schubart RE, Dorandi-Quack- 
Renger-Hurschmann NP und Leach-Tait OEAE s.v. Fraser, Pt. A. 1, 141-3. 
E.G. Turner, Greek Papyri, Oxford *1980, 2-6. Ders., Greek Manuscripts 
of the Ancient World, Oxford 1971, 30f. Drenkhahn LdÄ s.v. Papyrus, 
-herstellung. 


7 hier: in der Umgebung von Alexandrien. 
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8f. n pèv yeipov, n Aë BeAtiov: kontrastierende Komparative, vgl. zu 149, 3f. 


9-13 V.Gardthausen, Griech. Palaeographie” 1, Leipzig 1911, 66 vermutet 
dass diese Klage im Zusammenhang steht “mit einer Teuerung des Papiers 
unter dem Kaiser Tiberius” (vgl. Plin. NH 13, 89). 


10f. Siehe 763, 12-22. 
jene (&xeivor): d.h. die Judäer, aus “judäischen’ ("Iovdaixnv) zu entnehmen: 
vel. zu 629, 18. 


14f. Zu dem Kanal Alexandrien-Kanobos siehe Bernand 329-80. 
in Verbindung steht (ovvartovoa): zu dieser Bedeutung von ovvarnteıv vel. 
56,2-4. 


15. taúrņ: zum Dativ des Wasserweges siehe zu 686, 10f. 

sowohl nach Schedia ... als nach Kanobos: kurz nach Eleusis gab es eine 
Abzweigung nach Schedia, siehe Z. 20f. 

zum großen Fluss: d.h. zu dem Kanobischen Nilarm; siehe zu 813, 15. 


16-20 Eleusis: Schiff RE s.v. (4). Fraser, Pt. A. 1,200f.; “Near EI-Nuzha” 
Ball (64), “in or near the present Antoniades Gardens” Fraser. 


19. Kanobismus (Kavoßısnoö): nur hier bezeugtes Wort (auch das zugrun- 

deliegende Verbum Kavoßilo ist nicht belegt), abgeleitet von Kanobos, 

dem Namen des berühmten Vergnügungsortes ö. von Alexandrien (siehe zu 

801,2-13); zu den damit bezeichneten Vergnügungen vgl. 801, 8-13. 
dortigen (£xei): d.h. in Kanobos üblichen: siehe zu 629, 18. 


21 öißovf o avayovoa: zu der Wortfolge vgl. zu 7,31. 


21-5 Schedia: “Possibly Köm el-Nashw, east of Kafr el-Dauwär” Ball (66), 
“heute Kom el-Gise bei El-Keriün” Kees RE s.v. 403, 14f. (ebenso Helck 
KP s.v.); Materialsammlung bei Bernand 406-31; zu dem Kanal: Fraser, 
Pt. A. 2,79'®*-81°, 


23 das Obere Land: Oberägypten (meist Thebais genannt), der Gegensatz 
zu dem Unteren Land, dem Delta (vgl. zu 788, 29 £.). 
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24 Zu dem Zollamt in Schedia vgl. Raschke ANRW II 9.2, 1019'°°°, 

für die von oben herab- und hinaufgebrachten Waren: zu ‘'hinaufgebrach- 
ten’ hat Strabon das in Gedanken leicht zu ergänzende 'nach oben’ wegge- 
lassen (zu seiner Kürze vgl. zu 217, 18); vgl. 811,15. 


29f. das kleine Taposeiris (‘klein genannt um es von dem oben 799, 15 er- 
wähnten zu unterscheiden): bei El-Mandara: Ball 66. Kees RE s.v. Taposırıs 
(2). 

Zephyrion: nach Fraser, Pt. A. 2, 389° “the present headland of Monta- 
zah, the most conspicuous feature of the coast between Alexandria and 
Abukir”,. Hier wurde Arsinoe IL, die Schwestergemahlin des zweiten Ptole- 
mäers, die nach ihrem Tode mit Aphrodite gleichgesetzt worden war, als 
Zephyritis (vgl. Callim. fr. 110,57 Pf. [= Catull. 66,57]. Epigr. 5,1Pf. = 
HE 1109, Posidipp. HE 3116 = 116,7 Austin-Bastianini) verehrt: Abel RE 
und Scherf NP s.v. Zephyritis. 


30-801,4 Nach Diels, Hermes 22, 1887, 443 = Kl.Schr. 125 — dem Kan- 
nicht, Euripides Helena 1, Heidelberg 1969, 45 zustimmt (vgl. auch Jacoby 
RE s.v. Hekataios 2681, 28-31) — geht dies zurück auf Hekataios. Vgl. zu 
732,22, 


30-2 = FGrHist 665 F67. 


31 Thonis (äg. Hone): Kees RE s.v. Bernand 300-2. Lokalisierung gesichert 
durch die im Jahre 2001 im Meer vor Abukir gefundene Inschrift des Pha- 
raos Nektanebos I.: siehe Clauss, AW 37, 2006. Heft 3, 51-5. 


32-801,1 Als bei Homer Telemachos, auf der Suche nach Nachrichten über 
seinen Vater Odysseus, der zehn Jahre nach Trojas Fall noch immer nicht 
heimgekehrt ist, Menelaos und Helena in Sparta besucht, mischt Helena in 
den Wein den sie den Männern einschenkt ein kummerstillendes Mittel. 


2-13 Kanobos (auch Kanopos geschrieben, vgl. Mayser I 1, 145,22 ff.; zu 
der in Ägypten sehr häufigen Vertauschung von Media und Tenuis siehe 
ebd. 143, 25ff.): “the playboy resort ... of Alexandria” (Courtney zu Jux, 
15, 44-6), heute Kom Samadi bei Abukir: Ball 63. 105. Kees RE s.v. Kano- 
bus (1). Helck KP s.v. Kanobos (1). Felber NP s.v. Kanobos, Canopus. 
Thissen LdÄ s.v. Kanopus. Lloyd zu Hdt. 2,15 p.80f. Meyboom 334/7., 
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Bernand 153-327. Die herkömmliche Lokalisierung wird neuerdings be- 
zweifelt von Stolz, Klio 90, 2008, 193-207. 


3 dem Steuermann des Menelaos: Roeder RE s.v. Kanobus (2). Jacoby zu 
FGrHist 1 F307-9. Griffiths zu Plut. Is. et Osir. 22, 359E (p. 376f.). 


4 Sarapis: Quack-Tacacs NP s.v. Serapis. 


5 verkündet (&xp£pov; vgl. 298,5. 482,21. 762,20 und siehe LSJ s.v. Ui 
[vgl. auch &xneosiv von Orakeln: 179,16. 647,17]; kaum ‘bewirkt [Gros- 
kurd], ‘effects’ [Jones]): nämlich in Träumen, die denen erschienen die sich 
dort schlafen legten (sog. Inkubation, vgl. zu 761, 5-8 und siehe Wildung 
LdÄ s.v. Heilschlaf). 


6 es Andere für sich tun lassen: Rudolf Kassel weist auf die epidaurische In- 
schrift Syll.* 1169, 1 ün]&o taútaç å name èvexáðevõev. 22f. ó nat[ħo a]ùtoð 
... Èvexáðevðe nepi TOD naðócç. Vgl. auch oben 649, 31 f. Hdt. 8, 134, 1. 


6-8 Otto Weinreich, Antike Heilungswunder (RGVV VII 1), Giessen 
1909, 119f. vergleicht die in Artemidors Traumbuch 2,44 (p. 179, 13 ff. 
Pack) genannten Bücher des Geminos von Tyros, Demetrios von Phaleron 
und Artemon von Milet, die ‘viele Träume und besonders die von Sarapis 
gegebenen Anweisungen und Heilungen aufgezeichnet haben’ (noAAoVg 
OVEIPOVG Avaypawanevov xal piota ovvrayüg xal bepaneiag tüg nò Lapd- 
dog öodeloac); vgl. D. del Corno, Graecorum de re onirocritica scriptorum 
reliquiae (Testi e docum. per lo studio dell’ antichità 26), Milano 1969, 119. 
138f. 110-4; unter Strabons ‘Sprüchen’ (Aoyiov) sind offenbar mit Wein- 
reich die im Traum gegebenen Anweisungen zu verstehen, die Artemidor 
svvrayal nennt. 

(tag) apstäg töv .. Aoylov: zu diesem Gebrauch von üpet vgl. Syll.” 1172 
Anm. 8 (Hinweis von Rudolf Kassel). 


8 avti navıov: zu 188, 28. 
9 tñ õtopvyr: zu dem Dativ vgl. zu 686, 101 


14 Herakleion: ausser bei Strabon (vgl. auch oben 788, 16f.) auch OGI 
56,51 und P. Oxy. 1380, 61 genannt (bei St. B. 304,7 f. ist als Name für die- 
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sen Ort Herakl&upolis überliefert, wofür wohl, wie Meineke vermutete, ent- 
weder Herakl&us Polis oder Herakleopolis zu schreiben ist; beim Geogr. 
Rav. 33,53 Schnetz heisst er Eraclia [-ea C]), von Ball (64) mit El-Tabia el- 
Hamra identifiziert. Nach diesem Ort wurde die Kanobische Mündung 
auch die Herakleotische genannt: zu 788, 23. 


15 die Kanobische Mündung: sie existiert heute nicht mehr (die westlichste 
Nilmündung ist jetzt die bei Rosetta, die Bolbitinische des Altertums, vgl. 
Z.19); vgl. Bernand 62-99. 


16f. der Menelaitische Distrikt: Kees RE s. v. Menelaos (1). 

nach dem Bruder des ersten Ptolemäers: Geyer RE s.v. Menelaos (6); ge- 
nau genommen war der Distrikt nach der Stadt Menelaos (unten 803,24) 
und diese nach dem Bruder des Ptolemaios genannt. 


19 die Bolbitinische: beim heutigen Raschid (Rosetta, Rosette): Sethe RE 
s.v. Bolbitine. Bernand 99-102. 

die Sebennytische (genannt nach der Stadt Sebennytos, unten 802, 3): n. 
von Sebennytos, vgl. BAGRW Karte 74E1. 


19f. Da bei Herodot (2, 17,4) der Sebennytische Mündungsarm der dritt- 
grösste ist, wollte Salmasius die Worte ‘und die Phatnitische’ streichen; aber 
die Diskrepanz erklärt sich wohl daraus dass zu Strabons Zeit der Phatniti- 
sche Arm, eine Abzweigung des Sebennytischen, die Hauptwassermenge 
des Sebennytischen übernommen hatte (Ball 58; ihm folgt auch Lloyd zu 
Hdt. 2,17 p.86); er entspricht dem heutigen Hauptarm von Dumyat (Da- 
mietta, Damiette): Kees RE s.v. Phatnitikon. 


21 Scheitel: siehe 788, 12 ff. 


22 die Mendesische ... die Tanitische (genannt nach den Städten Mendes 
[802,9 ff.] und Tanis [802, 34]): siehe BAGRW Karte 74G2. 


23 Vgl. 788, 24. 


29 Keuschlammhorn (”Ayvov x£pag; da, wie Pietschmann RE s.v. ’Ayvoü 
(sic) x&gag richtig bemerkt, diese Landspitze ihren Namen offenbar von “der 
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Weidenart &yvoc” hat, ist die Akzentuierung unserer Handschriften falsch): 
nur hier genannt, wohl kaum mehr zu identifizieren (vgl. Ball 67). 


29f. Warte des Perseus: auch von Herodot (2,15, 1) genannt, der sie aber 
fälschlich an der Kanobischen Mündung ansetzt, siehe Lloyd zur Stelle 
(p.79); zu der Erwähnung bei E. Hel. 769 siehe Kannichts Kommentar. 

die Festung der Milesier (td Munoiov teigos): nur hier genannte “befe- 
stigte Faktorei” (Kees RE s.v. Naukratis 1956, 61), nicht lokalisiert (vgl. 
Ball 64). 


30-4 Zu den Problemen die dieser Bericht aufwirft siehe Drijvers, Mnem. 
IV 52, 1999, 16-22. Möller bei U. Höckmann - D. Kreikenborn (Hrsg.), 
Naukratis, Paderborn 2001, 13 ff. 


30 Psammetichos: Psammetichos I., König von Ägypten 664-610 v.Chr.: 
Helck RE und Jansen-Winkeln NP s.v. (1). 


33 xaravavpaynoavtes: dieser ‘Sieg mit den Schiffen’ steckt auch in dem Na- 
men Naukratis (nau- ‘Schiff, krat- ‘Sieg’). 

Inaros: nur hier genannt, “doubtless a Dodecarch (vgl. Hdt. 2, 147, 1 .)” 
(Lloyd): siehe Braun CAH? III 37 f. A.B. Lloyd, Herodotus Book II. Intro- 
duction, Leiden 1975, 24f. (RE, KP, NP und LdÄ verzeichnen nur seinen 
Namensvetter, den Anstifter des Aufstandes der Ägypter gegen die Perser in 
den fünfziger Jahren des 5.Jh. v.Chr. [vgl. Ray CAH? IV 276. Rhodes 
CAH* V 50-3]). 


2 Zu der Stellung von npoiövrı vgl. zu 545, 1. 

der eine: im Griechischen heisst es der eine von beiden’ (on tépa), was vor- 
aussetzt dass ausdrücklich von zwei Seen die Rede gewesen ist: das Zahl- 
wort (bzw. Zahlzeichen) ist in den Handschriften offenbar ausgefallen. 


3 Butos: bei Hekataios (FGrHist 1 F305) Butoi, bei Herodot (2, 59, 3 etc.) 
Buto genannt, heute Tell el-Faraun (oder el-Fara‘in): Sethe RE s.v. Buto (2). 
Jansen-Winkeln NP, Altenmüller LdÄ und von der Way OEAE s.v. Buto. 
Baedeker, Ägypten 505. 

die Sebennytische Stadt: Sebennytos, heute Sammanud: Kees RE s.v. Se- 
bennytos (1). Jansen-Winkeln NP und Bianchi LdÄ s.v. Sebennytos. Baede- 
ker, Ägypten 251f. 
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3-5 Saïs: bei dem Dorf Sa el-Hagar: Kees RE, Jansen-Winkeln NP, Málek 
LdÄ und Myśliwiec OEAE s.v. Baedeker, Ägypten 453 f. 


4 Athena: die ägyptische Göttin Neith: Rusch RE, Schlichting LdÄ, Jansen- 
Winkeln NP und Simon OEAE s.v. Neith. 


5f. Hermu Polis ('Eouoð zéie: dass für Strabon die beiden Bestandteile sol- 
cher Namen noch nicht miteinander verschmolzen waren zeigen 803, 18 f. èv 
"HAlov SC nósti. 804,33 f. 0 tõv "Hoen. nóňe. 805,9 D rop "HAiov nóg; 
vgl. auch zu 611,1 und 817, 3f. und siehe Litinas, APF 41, 1995, 67 f.): nur 
hier erwähnt, nicht sicher lokalisiert: Ball 64. Pieper RE s.v. Hermopolis 


(3). 


7 neooyeio: so alle Handschriften ausser der Epitome, die das bei Strabon in 
der Tat normale peooyaig bietet; vgl. zu 190, 26. 


8 Xois: beim heutigen Sacha: Helck RE, Jansen-Winkeln NP und Vernus 
LdÄ s.v. 


9 Hermu Polis CEouop norıc: vgl. zu Z.5f.): von Ball 194 überzeugend mit 
dem “Hermupolis bei Thmuis’ bei St. B. 278,7 f. gleichgesetzt (Thmuis war 
die Zwillingsstadt von Mendes: Kees RE s.v. [1]. Jansen-Winkeln NP und 
De Meulenaere LdÄ s.v.). 

Lykon Polis (zur Schreibung des Namens siehe zu 817, 3f.): von Kees RE 
s.v. Lykonpolis (2) und Ball 172 mit der im Sebennytischen Distrikt am 
Meer gelegenen gleichnamigen Stadt bei St. B. 422, 10f. gleichgesetzt; aber 
Z.7-30 handelt doch vom Binnenland. 

Mendes: heute Tell el-Rub‘: Kees RE, Seidlmayer NP, De Meulenaere 
LdÄ und Redford OEAE s.v. Baedeker, Ägypten 416. 


10-4 Auch Herodot (2,46,4) erzählt dass zu seiner Zeit in Mendes eine 
Frau in aller Öffentlichkeit von einem Ziegenbock begattet worden sei; und 
die Praxis wird durch eine in der Nähe gefundene bildliche Darstellung be- 
stätigt, siehe Lloyd zu der Stelle (p. 216). 


12-4 Wer mit Kramer die Pindarverse als Interpolation tilgt (dass die Epi- 
tome sie weglässt, besagt natürlich gar nichts; und ihr Fehlen in F lässt sich 
aus einem saut du même au même [vgl. zu 727, 21-4] erklären) muss sich fra- 
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gen lassen woher der Leser, der sie an den Rand geschrieben hätte, sie ken- 
nen konnte: sie werden in den uns erhaltenen Texten so vollständig nur hier 
zitiert, und es ist äusserst unwahrscheinlich dass es in der Zeit jenes Lesers 
— d.h. kaum früher als am Anfang des Mittelalters, als Strabon eine grösse- 
re Leserschaft bekam — noch einen inzwischen verloren gegangenen antiken 
Text gab in dem sie zitiert wurden (geschweige denn einen vollständigen 
Pindartext); vgl. zu 375, 29-31. Zur Sache vgl. Smelik-Hemelrijk ANRW II 
17.4, 1875'?°2/1876°. 


15-7 Dios Polis Lac nódig: vgl. zu Z. 5f.): heute Tell el-Balamun: Sethe RE 
s.v. Diospolis (8). Grieshammer NP s.v. Diospolis (3). Málek LdÄ s.v. Tell 
el-Belamun. 

Leonton Polis (so war hier statt des überlieferten Leontopolis zu schrei- 
ben, vgl. z.B. 756,26. Diod. 1,84, 4. Ptol. 4,5, 22. Jos. Ant, 13,70. P. Oxy. 
1380, 58 As[o]vronokeı und siehe zu 817, 3f.): heute Tell el-Mogdam: Kees 
RE s.v. Leontopolis (7). Jansen-Winkeln NP s.v. Leontopolis (1). Gomaa 
LdÄ s.v. Tell el-Moqdam. Baedeker, Ägypten 497. 

Busiris: heute Abu Sir (Abusir), 27 km nw. von Tanta: Sethe RE und 
Grieshammer NP s.v. (1). v. Beckerath LdÄ s.v. Baedeker, Ägypten 252. 

Kynon Polis (so war hier statt des überlieferten Kynos Polis/Kynospolis 
zu schreiben, vgl. die Verkürzung Kyno/Cyno It. Ant. 153,3. Hierocl. 
725,6. Georg. Cypr. 735 und siehe zu 817,3f.; auch P.Oxy. 1380, 49 ist 
Kuvöv] noe, nicht mit Grenfell-Hunt Kuvög] nöksı zu ergänzen): ent- 
spricht dem heutigen Bana, das jetzt mit Abu Sir zu einem Ort, Abu Sir Ba- 
na, zusammengewachsen ist: Kees RE und Jansen-Winkeln NP s.v. Kyno- 
polis (2). Ball 63. 


17-28 Ein durch die Erwähnung der Stadt Busiris veranlasster Exkurs. Vgl. 
auch oben 792, 16 ff. 


18 ff. Rationalisierende Mytheninterpretation, vgl. zu 474, 7 f. 


18 f. Aug tõv ... pepvðevpévov: Aug ersetzt Go um einen Hiat zu vermeiden 
(zu nö bei unbelebtem Agens siehe zu 712, 5): vgl. zu 796, 17. 


19 das über den Busiris Gefabelte: Busiris war nach der griechischen Sage 
ein ägyptischer König, der alle Fremden die in sein Land kamen dem Zeus 
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opferte und von Herakles getötet wurde: Robert, Gr. Held. 517-20. Hiller 
v. Gaertringen RE s.v. Busiris (5). Laurens LIMC s.v. Bousiris. 

Die in diesem Zusammenhang völlig irrelevanten Worte Cu vo Boot 
vo, die unsere Handschriften nach pepvðevuévov bieten, sind offenbar 
aus Z.16 wiederholt (von jemandem der das verschiedene Geschlecht des 
Namens Busiris übersehen hatte). 


24 f. Zu diesen Rinderhirten vgl. zu 792, 22f. 


28-30 Dieser von Tzschucke zum Folgenden gezogene Satz gehört zu dem 
Abschnitt der von dem Hinterland der Sebennytischen und Phatnitischen 
Mündung handelt. 


29f. Athribis: heute Kom el-Atrib bei Benha, etwa 40 km nnw. von Kairo: 
Pietschmann RE s.v. (1). Jansen-Winkeln NP und Vernus LdÄ s.v. Baede- 
ker, Ägypten 353. 

der Prosopitische Distrikt: w. vom Athribitischen (genannt nach der Stadt 
Prosopis: St. B. 536, 24): Kees RE s.v. Prosopis, Prosopites. Jansen-Winkeln 
NP s.v. Prosopites. 

Aphrodites Polis (’Ageoöitng nökıg): vgl. P. Oxy. 1380, 7f. èv 'Appoöitme 
nöfAsı to]ð Npocon[i]trov; nicht sicher lokalisiert: Pietschmann RE s.v. 
Aphroditopolis (4). Ball 62. 78. 


32 Aphrodite-Stadt (nöAıg "Appoöirng): nur hier genannt: Pietschmann RE 
s.v. Aphroditopolis (5). 


32f. der Pharbetitische Distrikt: genannt nach dem Ort der meist Pharbai- 
thos geschrieben wird und dem heutigen Hurbit entspricht: Kees RE s.v. 
Pharbaithos. Ball 80. 110. 


34 Tanis: das Zoan der Bibel (Num. 13,22. Jes. 19, 11.13 etc.), heute San el- 
Hagar, 55 km nö. von El-Sagasig/El-Zagasig: Kees RE und Jansen-Win- 
keln NP s.v. (1). Römer LdÄ und Graham OEAE s.v. Baedeker, Ägypten 
493-5. 


35-803,1 = FGrHist 665 F70. 
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35 rop Tavırıxod xai tod Inhovoraxoð: sc. otöhatog, aus Z.33 zu entnehmen. 
Oder sollte otópatoç ausgefallen sein? 


36 ff. Pelusion: heute Tell el-Farama, 35 km sö. von Port Said: Kees RE s.v. 
(1). Jansen-Winkeln NP s.v. Thissen LdÄ s.v. Pelusium. 


1 ‘Abgründe’: siehe zu 741, 27-9. 


3 Eine ebenso haltlose Etymologie (vgl. zu 131, 20-2) wie die bei Anderen 
(D.P. 261. Amm. Marc. 22, 16, 3) begegnende Herleitung von Peleus. 


4f. xara Bowixnv xai thv "lovöatav: wenn dies richtig überliefert ist (die Epi- 
tome lässt tv weg, was freilich wenig besagt, vgl. zu 116, 8), haben wir hier 
einen weiteren Fall der auch bei Strabon öfter begegnenden Versparung des 
Artikels beim ersten Glied: siehe zu 428, 12f. 


6f. Das Gebiet zwischen dem Nil und dem Arabischen Golf: d.h. — wie zum 
Überfluss Z.9f. zeigt — die Sinai-Halbinsel; mit ‘Nil’ ist hier also die Nil- 
mündung bei Pelusion gemeint; anders unten 806, 31-3. 


9 ò .. Heron iodnög IlnAovotov xai tod Huzop: zu der Wortstellung siehe zu 
360, 22f. 


10 tausend: überliefert ist 'neunhundert’, was seit Letronne korrigiert wird 
um die Angabe mit 35, 32 in Übereinstimmung zu bringen; die Berechtigung 
dieser Korrektur hat neuerdings Biffi, Inv Luc 15/6, 1993/4, 3-8 in Frage 
gestellt. 


11 Auch hier (vgl. zu 799, 22) könnte, wie schon Kramer vermutete, vor we: 
niger’ ein ‘nicht ausgefallen sein. 


13 Fährt man von Schedia stromaufwärts nach Memphis: über den Kanobi- 
schen Mündungsarm (von dem bei Schedia ein Kanal nach Alexandrien ab- 
zweigte, vgl. oben 800, 14-21). 


14 Das von allen Handschriften ausser E statt Mopsiag gebotene Lapa- 
o(e)iag gehört zu den durch biblische Reminiszenzen der Kopisten entstan- 
denen Fehlern wie z.B. èv toig úyíoto im Scholion P zu Ap. Rh. 1,769-73 
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(siehe TrGF 3,352) und oVpavovg bei D.H. Ant. 1,33, 1 (vgl. G.C. Cobet, 
Observationes ... ad Dionysii Halicarnassensis Antiquitates Romanas, Lei- 
den 1877, 28); ebenso oben 427, 23 Traúaiac v statt Aukalac. 

Dorf des Chabrias (über ihn siehe zu 760, 8 f.): nur hier genannt, nicht si- 
cher lokalisiert: Sethe RE s.v. Xaßptov (2). Litinas, APF 45, 1999, 191. 

Zu der Wortstellung n Xaßetov xoyın xadovuevn vgl. zu 660, 33. 


15 Hermu Polis (*Epyoö nökıc: vgl. zu 802, 5f.): das "Kleine Hermu Polis’ 
(im Gegensatz zu dem, von Strabon nur indirekt [812, 31. 813,3] erwähn- 
ten, Grossen Hermu Polis, dem heutigen El-Aschmunein, 35 km s. von El- 
Minya: Pieper RE s.v. Hermopolis (1). Grieshammer NP s.v. Hermupolis 
(magna). Baedeker, Ägypten 412): heute Damanhur: Pieper RE s.v. Hermo- 
polis (2). Habachi LdÄ s.v. Damanhur. Baedeker, Ägypten 268. 

Gynaikon Polis (‘Stadt der Frauen’; zur Form des Namens siehe zu 
817, 3f.): Pieper RE s.v. Gynaikopolis; von Ball 64 (wo XVII. 1. 22 statt 
XVII. 1. 24 zu lesen ist) mit Kom el-Firin identifiziert. 


16 Momemphis: nicht sicher lokalisiert, aber “the evidence available at pre- 
sent favours identifying Momemphis with Kom el-Hisn” (Lloyd): Kees RE, 
Jansen-Winkeln NP und Helck LdÄ s.v. Lloyd zu Hdt. 2,163 (p. 181f.). 
Ball 64. 


16f. Vgl. 793, 2f. 


18 f. èv 'HAlov Ae séier: von der Chrestomathie (uy) durch &v "HAwovnoreı é 
ersetzt; aber für Strabon waren die beiden Komponenten des Namens offen- 
sichtlich noch nicht zusammengewachsen; vgl. zu 802, 5f. 

Einen heiligen Stier gab es auch in Hermonthis: unten 817,2. 


19-21 Zu diesem Unterschied bei der Verehrung der Tiere siehe Assmann 
LdÄ s.v. Gott 764 f. 

oi Aë naga toig ÜAAoıg ... oëro Bé xrA.: zu der unlogischen Wiederholung 
des ö£, besonders, wie hier, nach einer Parenthese oder einem längeren da- 
mit vergleichbaren Satzstück, vgl. z.B. Pl. Phd. 78 c6 ff. Anen dei... door 
Eyen tadra páMota sixòc sivat tù &oúvõeta, tà 5è Gier AAAOG ..., Toto Aë 
oúvõeta. 113e 1 ff. ol ©’ äv öóčwow Avıarag EXeiw ..., ToÚtovg Dë D nooońxov- 
ca potoa Hinter eig tòv Täptapov. Prot. 313a6ff. © è nepi nhelovoc rot 
SOHATOG NY ..., nepi BE TOUTOV oŬte tË NATEL org TO AÖEAPÖ CEO, 
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X.Cyr. 1,6, 43 On@g Be yod ..., Toto è návta ti &v Aëvout om, Isocr. 4, 1 
totg S’Unko TOV xowõv Lët novmjoast..., TOLTOIG Ö’oböghiav tiv Aneveuav. 
98 & ö’koriv Lë... Ton Ö’EHOV Epyov Eotiv eineiv. 11, 24 6001 ĝt töv deiov 
OO Hut oU NPOÉOTNOQV OTE ..., OL ÖÈ TOLODTOL nAelora tòv Biov rn 
àvõpónov ocÄopouw, Arist. GA 2,6, 743a11 ff. 60a d& yenpä ..., talıa Dë 
»tA. Rhet. 1,4,2, 1359 a32 ff. 5oa Se GE avdyung D Eotıv f otar Ñ adbvarov 
civar H yev&odnı, neol 5È toútov oùx Zero ovußovAn. Plb. 10,16, 6f. neo Së 
rot unögva voopiLecdeı pnõèv ..., Un TOVTOV A6 TOD HEPOUVG Elprtau TIEÖTE- 
oov. Epict. Diss. 1,14, 10. 4,6, 16 und siehe KG 2,269. 2. Denniston GP? 
184 f. 


20 Zu der Verderbnis Ev te > v ö& vgl. zu 367, 10. 


22 zwei Natrongruben: im heutigen Wadi Natrun (“Natrontal’): Kees RE 
s.v. Nitriai (1). Jansen-Winkeln NP s.v. Nitriai. Helck LdÄ s.v. Wadi `n- 
Natrun. Baedeker, Ägypten 575-7. Keramopoullos hat vm geschrieben, 
aber das Wort gehört offensichtlich zu derselben Kategorie von “Barytona 
kollektiver und konkreter Bedeutung” wie z.B. xonoia und yeiıoola 
(M. Scheller, Die Oxytonierung der gr. Substantiva auf -ı& [Diss. Zürich], 
Zürich 1951, 46). 

Natron (gr. nitron, lat. nitrum) war die Bezeichnung für Natrium- und 
Kaliumsalze, die u.a. als Waschmittel, zum Düngen, bei der Glasherstel- 
lung und zu medizinischen Zwecken verwendet wurden: Schramm RE und 
Hünemörder NP s.v. Nitrum. 


22f. der Nitriotische Distrikt: so genannt nach den Natrongruben (gr. ni- 
trial); der früher nur bei Strabon bezeugte Name ist inzwischen auch in Pa- 
pyri aufgetaucht, vgl. Sammelbuch. Beiheft 1. col. 61, 20. 62,2. 


23f. Zu der Ungewöhnlichkeit des Schafopfers siehe Griffiths zu Plut. Is. 
72,380B (p. 547 f.); vgl. auch zu 812, 30. 


24 auch hier: wie im Kyrenäischen (40, 21 f. 838, 16). 

Menelaos: obwohl Ptol. 4, 5, 4 (p.680, 8 f. Müller) als Hauptstadt des Me- 
nelaitischen Distrikts Kanobos nennt, ist Menelaos doch wohl die — nach 
dem Bruder des ersten Ptolemäers benannte — Stadt von der jener Distrikt 
seinen Namen hatte (vgl. oben 801, 16f.); sie wird nur hier und in dem Stra- 
bonzitat bei St.B. 445,3 genannt. In der Epitome steht übergeschrieben 
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‘Menelais’ und bei St. B. bietet eine Handschrift den Genetiv MeveAdov, was 
Meineke zur Stelle zu verteidigen scheint; aber wenn ein Ptolemäer eine 
Stadt nach seiner Schwester/Gattin Arsinoë und Berenike nennen konnte, 
ist nicht einzusehen warum das gleiche nicht auch mit dem Namen seines 
Bruders möglich gewesen sein sollte (vgl. ausserdem den Hafen Menelaos 
unten 838, 16). Die Lokalisierung ist umstritten, doch ist die von Bernand 
431 ff. vorgeschlagene Gleichsetzung mit Schedia unvereinbar mit Strabons 
Beschreibung, die ja bereits in Z.13 Schedia verlassen hat. Siehe Kees RE 
s.v. (1). 


25 Naukratis: etwa Mitte des 7.Jh. v.Chr. von den Milesiern gegründete 
Stadt (vgl. oben 801, 30-4), heute Kom Get, 20 km sö. von Damanhur: 
Kees RE, Möller NP und De Meulenaere LdÄ s.v. Boardman GO 118-33. 
Lloyd zu Hdt. 2,178 (p.222-4). Cohen 2006, 414-6. Baedeker, Ägypten 
268. 


26-32 = FGrHist 665 F 149a. 
26 Sais: zu 802, 3-5. 


26f. das Osiris-Asyl: wahrscheinlich identisch mit dem “Adyton des Osiris’ 
P.Oxy. 1380, 162 (Grenfell-Hunt zur Stelle; oder sollte dort überhaupt 
àoúho zu lesen sein [R. Kassel] ?). 


29-31 nuftepoug ... Aën .. Dein ..., toüto Ae npafeıe: zum ÖOptativ nach 
dem Präsens vgl. zu 422,10. 


31 Typhon: d.h. der ägyptische Seth: vgl. Käppel NP s.v. Typhoeus, Ty- 
phon. Griffiths zu Plut. Is. 2,351 F p.259. Lloyd zu Hdt. 2, 144 p. 111. 


33 'Ano pèv ön mc "Akstavögsiag: den Gegensatz bildet 804, 10 ano öè 
InAovstov xTA. 
Scheitel des Deltas: siehe 788, 10 ff. 


34 ff. Vgl. 518, 21-5. Die Schoine (ñ oxoivog) war ein ägyptisches Längen- 
mass, das schon Herodot kennt (der es mit 60 Stadien gleichsetzt [2, 6,3]; 
40 Stadien rechnete auch Theophanes oben 530, 14f.): Hultsch, Metrol. 
362-6. Lloyd zu Hdt. 2,6 (p.43-5). Fraser 1996, 76°. 
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8 f. Vgl. 813, 4f. 


10-2 Dieser Satz knüpft zwar an die unmittelbar vorangehende Erörterung 
der verschiedenen Schoinenlängen an und wird traditionell noch als dazuge- 
hörig betrachtet; er bildet aber den Gegensatz zu 803,33 nò pèv Dn me 
"Akstavöoetag vr, und den Anfang eines Abschnitts der die Bereisung des 
Deltas fortsetzt, so dass hier ein neuer Absatz zu machen war. 


10 Zu der Stellung von avanA£ovaı vgl. zu 545, 1. 
12 gonoäpevog: koinzidierendes partic. aor., vgl. zu 76, 24 f. 
12. öiwpvuya tv nAnooücav: zu der Wortfolge vgl. zu 7,31. 


13 f. die ‘Bei den Sümpfen’ genannten Seen: die Seen n. und s. des Isthmus 
von Qantara: Bietak LdÄ s.v. Schilfmeer 633. 

vom grossen Fluss: d.h. von dem Pelusischen Mündungsarm, vgl. 800, 16 
und siehe zu 813, 15. 


16. der Sethroitische Distrikt: genannt nach dem Hauptort Sethro&, dessen 
genaue Lage unbekannt ist; vgl. Kees RE s.v. Sethro&. 
der zehn Distrikte im Delta: vgl. 787, 18 f. 


18 ovußaikovaı: ouufoi Är vom Münden in einen See — wofür Strabon 
sonst eußaAkeıv sagt: 407,28. 494, 31.729,19. 836, 26f. — auch 728, 34. 


19-805,6 Zu diesem Vorläufer des Suezkanals — der aber nicht am Mittel- 
meer sondern bei der Mitte des Pelusischen Mündungsarms anfing und bis 
zu dem heutigen Ismalija in west-östlicher Richtung lief (dieses Stück ent- 
spricht dem heutigen Süsswasserkanal: Baedeker, Ägypten 323f.) — siehe 
Butzer LdÄ s.v. Kanal Nil - Rotes Meer. Goedicke LdÄ s.v. Wadi Tumilat. 
Lloyd zu Hdt. 2, 158 p. 149-58. Lewis 167 f. Tuplin in H. Sancısi-Weerden- 
burg & A.Kuhrt, Achaemenid History VI, Leiden 1991, 237-83. Er wird 
auch 780, 24f. erwähnt und 118,8 f. und 686, 10 vorausgesetzt. 


19 Zu der Verderbnis xará > xaí vgl. zu 25, 3. 
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20 Arsinoë: von Ptolemaios Philadelphos gegründete und nach seiner 
Schwester benannte Stadt, “doubtless somewhere near the modern Suez” 
(Ball 107*): Pietschmann RE s.v. (4). Kees RE s.v. Kleopatris (1). Cohen 
2006, 308 f. 


21 Bitterseen: arab. Buheirat Murrat, zwischen Ismailıja und Suez: Butzer 
LdÄ s.v. Bitterseen. 


24-31 = FGrHist 665 F 195. 


24 Sesostris: zu 769,3. Der erste Kanalbau wird ihm auch von Aristoteles 
(Meteor. 352 b 26 f.) und Plinius (N. H. 6, 165) zugeschrieben. 


24 f. nach Anderen (durch die Weglassung eines gaotv [vgl. zu 623, 1f.] be- 
kommt ot Së den Wert von xatd tıvag d£): so z.B. Hdt. 2, 158. Diod. 1, 33,9. 
Der Sohn des Psammetichos war der Pharao Necho, der von 610-595 
v. Chr. regierte; nach Herodot stellte er die Arbeiten ein weil ein Orakel ge- 
sagt hatte, er arbeite dem Barbaren vor. 

Die Worte ‘der nur den Anfang machte und dann starb’ (“pfauevov pó- 
vov, eit &udınövrog tòv Biov) werden von allen Interpreten nur mit ‘dem 
Sohn des Psammetichos’ verbunden; sie gehören aber an erster Stelle zu 'Se- 
sostris’: die Worte oi Sé — nauöög sind nur eine Parenthese. 


26f. auch er: das ‘auch’ bezieht sich nur auf das Nichtvollenden des Werkes: 
Dareios brach es bewusst ab, während Sesostris es sicher fortgeführt hätte 
wenn er nicht gestorben wäre; vgl. zu 62, 30. 


27-9 Derselbe Irrtum — oben 38, 23-5 dem Sesostris zugeschrieben — auch 
bei Napoleons Ingenieur J. M. Lepère, dessen im Jahre 1799 angestellten, 
ungenauen Messungen einen Niveauunterschied von fast 10m ergaben; 
nachdem bereits Laplace und Fournier aufgrund theoretischer Überlegun- 
gen die Richtigkeit dieser Messungen bezweifelt hatten, zeigten erneute, 
1846-56 unternommene Messungen dass beide Meere so gut wie das gleiche 
Niveau haben: siehe F. de Lesseps, Percement de listhme de Suez 3, Paris 
1856, 44-53. (Eine ähnliche Besorgnis hatten griechische Ingenieure um 300 
v.Chr. bei einer geplanten Durchstechung der Korinthischen Landenge ge- 
habt, siehe oben 54, 25 ff.). 

Dasselbe wie Strabon berichten auch Aristoteles (Meteor 352 b 28 f.) und 
Diodor (1,33,9f.). In Wirklichkeit hat Dareios, wie auch Herodot 
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(2,158,1. 4,39, 1) angibt, den Kanal ganz durchgezogen: das bezeugen die 
Inschriften auf den von ihm am Ufer des Kanals aufgestellten Stelen: siehe 
Lloyd zu Hdt. 2, 158 p. 151 f. 


27 nepi ouvrekeiav Nön: sc. öv, vgl. zu 687, 33 £.; Cobets Zusatz ist wohl nicht 
nötig. 


28 das Rote Meer: Bezeichnung für den Indischen Ozean, als dessen Teil 
der Arabische Golf (unser "Rotes Meer’) betrachtet wurde, vgl. zu 765, 25 f. 


30 Die Ptolemäischen Könige: die Wiedereröffnung des seit Dareios versan- 
deten Kanals (270/69 v. Chr.) war das Werk des Ptolemaios Philadelphos: 
Hölbl 55f. Raschke ANRW II 9.2, 943''’?, Vgl. oben 118, 8f. 

abschließbar (xAsıorov): Diodor 1,33, 11 spricht von einer "kunstvollen 
Scheidewand’ (pıAötexvov Öldpeaypa), die an der kritischsten Stelle (xatà 
tòv EniXalgötatov tónov) angebracht war; “possibly a lock to halt penetrati- 
on by salt water from Suez” (Butzer LdÄ s.v. Kanal Nil - Rotes Meer), si- 
cher nicht — wie z.B. Calderini, Aegyptus 20, 1940, 224 und Moore, AJA 
54, 1950, 99 annehmen — eine Kammerschleuse, eine Vorrichtung die dem 
Altertum unbekannt war: siehe Moraux, Gedenkschrift für Georg Rohde, 
Tübingen 1961, 207 ff. (besonders 211f.). Leiner, Stuttg. Koll. 2/3, 71. 


32f. Ev roig ne@roıg bronvnpasn: zu bröuvnia "Buch" vgl. zu 66, 23. 


33f. Heroon Polis (‘Stadt der Heroen’; auch Hero [It. Ant. 170,2] oder Ero 
[CIL III Suppl 6633, 6] genannt, vgl. zu 817, 3f.; Strabon schreibt den Na- 
men nicht nur in zwei Wörtern [vgl. zu 802, 5f.], sondern hat an unserer 
Stelle zu “Heroen’ sogar noch den Artikel hinzugesetzt; ähnlich 805,9 ñ to 
"Hitou nökıs): Ägypt. Pithom, heute Tell el-Mas'chuta, 75 km nw. von Suez: 
Redford LdÄ und Holladay OEAE s.v. Pithom. Baedeker, Ägypten 323. 
Trotz Strabons ‘in der Nähe von Arsinoë ... an dem inneren Winkel des 
Arabischen Golfs’ und der Tatsache dass der Golf von Suez nach ihr be- 
nannt wurde (Thphr. H.P. 4,7, 2. 9, 4,4; vgl. auch Strab. 759, 24 f. 767, 26. 
768, 31. 769,22. 803,9. 809,29. 836, 18. Ptol. 4, 16,1 p.993, 11f. Müller. 
Mela 3, 80. Plin. N. H. 5, 65. 6, 165. Arrian. An. 7,20, 8) hat die Stadt ziem- 
lich weit landeinwärts gelegen: offenbar war sie vor der Öffnung des Kanals 
durch Ptolemaios I. und der Gründung von Arsinoë die dem Golf am näch- 
sten liegende Stadt. 
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Die nach nökıg überlieferten Worte xai gn KAsonartpig, nach denen Kleo- 
patris im Gegensatz zu Strabons soeben (Z.20) gemachter Angabe eine von 
Arsinoë verschiedene Stadt wäre, hat Kunze überzeugend als Interpolation 
getilgt. 

dem inneren Winkel des Arabischen Golfs bei Ägypten: d.h. dem Golf 
von Suez, so bezeichnet um ihn von dem inneren Winkel bei Arabien, dem 
Golf von Agaba, zu unterscheiden, vgl. 759, 22 ff. 


3f. der Phagroriopolitische Distrikt: nur hier genannt. 

Phagrorion Polis: ‘Stadt der Phagrorioi (siehe zu 823, 17)’, nicht sicher 
lokalisiert, “Possibly in the Wadi Tumilät” (Ball 65. 173); siehe Kees RE 
s.v. Phagroriopolis. S. Timm, Das christlich-koptische Ägypten 2 (TAVO 
Beih. 41/2), Wiesbaden 1984, 940-4. 

Als Name der Stadt ist hier ‘Phagroriopolis’ (daypweıönoAıg) überliefert; 
aber in P. Oxy. 1380, 46 f. heisst sie ®oayovowv nökıc, und aus zwei Wörtern 
muss auch das Lemma bei St. B. 654, 10 (= Alex. Polyh. FGrHist 273 F11) 
bestanden haben, wo Paypopıov' méi überliefert ist; Meineke hat dort 
Daypowelov nökız vermutet, aber sowohl P.Oxy. 1380 als die Parallelen 
Adtov nökıg u. dgl. (siehe zu 817,3 f.) führen auf Daypwoiwv nökıc (vgl. auch 
Anon. Rav. p.35,24 Schnetz Phagorior, was offenbar auf Phag(r)oriorum 
zurückgeht), und so ist zweifellos auch bei Strabon zu schreiben. 


4f. n 5’ aoyn ge Öl@pvyog ... ano Monn Gpxsraı: Kontamination von nö’ 
KEXN tic Bueoum0c Cor soun und Gpyeraı 5° h ôðpvë ano vounc zu Konta- 
minationen bei Strabon vgl. zu 536, 3f. 


5 Phakussa (so E; die übrigen Handschriften haben statt des s das k verdop- 
pelt, ein oft begegnender Fehlertyp, vgl. z.B. neAonövnooov 26, 37. BAitte- 
oa/Bitrepa für Barteppa 182, 11. nekavva für Tleidava 360, 18. oiÄéëvneoc 
für "AAövvnoog 644, 37. xoppnoöv für Kopnooöv 640, 12. "Homell’ für 'Hom- 
mel’ bei J. Fontenrose, Didyma ..., Berkeley etc. 1988, 250. “Bracessi’ für 
‘Braccesi’ bei C. Nicolet, L'inventaire du monde, Paris 1988, 309. tuppavırös 
für tupavvıxög bei Collatz-Gützlaf-Helms, Polybios-Lexikon 3, Berlin 
2002-4, 702; Schulze, KI. Schr. 711° vergleicht zu dieser ‘Metathesis der 
Gemination’ Strabons ‘Kemmenon’ für lat. Cebenna [vgl. zu 177,6-8] und 
‘Markommanen’ für die Markomannen [290,25]; vgl. auch das Schwanken 
unserer Quellen zwischen Innesa und Inessa [zu 268, 30]): auch Phakussaı 
oder Phakusa genannt, heute Fägüs, 45 km wnw. von Ismailija (die Identifi- 
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zierung mit Saft el-Hinna [Ball 65] ist verfehlt): Kees RE s.v. Phakus(s)a(i) 
(2). Helck LdÄ s.v. Fäqüs. 
Dorf des Philon: nur hier genannt. 


6 Schiff von fünfhundert Tonnen (pvp10900@ vi): zu 151, 34. 
7 Scheitels des Deltas: siehe 788, 10 ff. 


7f. Bubastos (auch Bubastıs genannt): heute Tell Basta bei El-Zagazig: Se- 
the RE s.v. Bubastis (2). Habachi LdÄ und Tietze OEAE s.v. Bubastis. Bae- 
deker, Ägypten 303. 


9 Heliu Polis (auch Heliupolis [vgl. X] oder Heliopolis geschrieben; bei 
Strabon — der hier sogar ‘Heliu’ mit dem Artikel versehen hat — sind die 
beiden Bestandteile des Namens noch nicht zusammengewachsen: vgl. zu 
802,5f. und 804, 33 f.): ‘Stadt der Sonne bzw. des Sonnengottes (Helios = 
äg. Rey; Ruinen 12 km nö. von Kairo: Pieper RE s.v. Heliopolis (3). Seidl- 
mayer NP s.v. Heliopolis (1). Eichler AStM 767f. Käkosy LdÄ und Allen 
OEAE s.v. Heliopolis. Baedeker, Ägypten 314 f. 


10f. Mnevis: Rusch RE und Käkosy LdÄ s.v. Griffiths zu Plut. Is. 34, 364 B 
p. 425. 

in einer Kammer (èv enx ui: vgl. zu 807, 13. 

bei ihnen Laag adroig): zu dem unvermittelten Übergang von der Stadt zu 
ihren Bewohnern vgl. zu 359, 19. 


13 pèv ovv: ein Ev ovv solitarium: zu 438, 17. 


13 f. nach ägyptischer Art: näher beschrieben Z. 20 ff. 

Die Wiederholung der Wendung tò iegòv Exovoa (vgl. Z.10) und die un- 
schöne Fortsetzung mit einem nochmaligen &xov erklären sich wohl aus dem 
Fehlen von Strabons letzter Hand (vgl. Prolegomena B 1). 


14-6 Die Geschichten über das Wüten des Perserkönigs Kambyses (zu 
790,4-8) gegen die ägyptischen Götter und ihre Heiligtümer (vgl. 816, 3f. 
Hdt. 3,29. Diod. 1,46, 4. Plin. N. H. 36, 66. Amm. Marc. 17,4, 3) sind ver- 
mutlich zum grössten Teil erfunden: siehe Griffiths zu Plut. Is. 44,368 F 
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p.468. Burton zu Diod. 1,46,4. F.K. Kienitz, Die polit. Gesch. Ägyptens 
..., Berlin 1953, 55-60. Smelik-Hemelrijk ANRW II 17.4, 1864-9. 


16f. Diese von Kaiser Augustus im Jahre 10 v.Chr. nach Rom überführten 
und im Circus Maximus und auf dem Marsfeld aufgestellten Obelisken (vgl. 
Plin. N. H. 36,71f. Amm. Marc. 17,4, 12) stehen heute resp. auf der Piazza 
del Popolo und der Piazza di Montecitorio: Van Buren RE s.v. Obeliskos 
1711, 9ff. (über Obelisken im allgemeinen siehe auch Martin LdÄ und 
v. Siclen OEAE s.v. Obelisk. Lloyd zu Hdt. 2, 111 p.42f.). 


18 dem heutigen Dios Polis (tfj võv Auög goe: eine in diesem Zusammen- 
hang entbehrliche Bemerkung, die vielleicht nicht von Strabon sondern von 
einem Leser herrührt, der sie aufgrund von 815, 28 an den Rand geschrieben 
hatte. 

axynv: zu 592, 14. 


20-806,9 = FGrHist 665F114. Zu der Anlage ägyptischer Tempel siehe 
Gundlach OEAE 3, 363-7. 


22 xai tpınkdcıov xai terpankacıov: zu xai ... xai als Verbindung zwischen 
Alternativen vgl. zu 536, 17. 


22f. Zu dem Asyndeton der Parenthese vgl. zu 408, 37. 
23 ‘Bahn’ (dromos): vgl. Dittenberger zu OGI 178 (n. 11). 


26 Zu cn (oder &peänig) als Verstärkung von näg/nävteg vgl. z.B. Hes. 
Theog. 738 = 809. Hippocr. Aer.9 p.44,17 Diller. Pl.Symp. 195e5. Tht. 
152 e2. Sosipater fr. 1,9 K.-A. Plb. 6, 53,9. Diod. 14, 53, 1. K.-A. zu Philem. 
fr. 93,5. D.A. Russell, ‘Longinus On the Sublime, Oxford 1964, XXV". 
Meist mit dem Plural, doch mit dem Singular, wie hier, auch z.B. Thuc. 
1,20, 1 navt &&fig texunoio moteðoar Ar. Eccl. 638 oùxoðv &y&ovo’ ... En 
TOTE návta yégovta ...;. Dem. 9,69 navı’ avöp’ &äfic. Plb. 18,23, 1 rapen- 
BaAmv tv adroü orparıav GER anacav. Gegen die landläufige Verbindung 
von &äfjg mit töpvvraı (‘deinceps Xylander, ‘in Reihen’ Groskurd, ‘in order’ 
Jones) spricht seine Stellung im Satz; auch wird das In-einer-Reihe-stehen 
der Sphingen ja nicht nur durch die beschriebene Situation impliziert, son- 
dern auch durch die Angabe der regelmässigen Abstände ausdrücklich be- 
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zeichnet, während die Ausfüllung der gesamten Länge mit Sphingen etwas 
ist was besondere Hervorhebung verdient. 


32 roövaov .. péya: zu dem auch inschriftlich reich bezeugten Neutrum vgl. 
LSJ s. v. neovaog II. Dittenberger zu OGI 109 (n. 2). 


32f. Zu dem ĉúppetpov unserer Handschriften vgl. 519,2, wo die späteren 
Handschriften vv- bieten, der Palimpsest dagegen ovv- hat; der attizisti- 
sche Manierismus, úv statt oúv zu schreiben, ist Strabon nicht zuzumuten. 


35 veð: so ist hier einstimmig überliefert; normal akzentuieren die Hand- 
schriften veg (vgl. auch den Genetiv ved 806, 2), doch wäre eigentlich in der 
Tat ve® (und veð) zu erwarten, siehe Schwyzer 1,557 Zus. 3 und vgl. Arcad. 
147,13. Schmidt = 128, 10-2 Barker näoa .. yev zo) Born paxpoxa- 
taAnKTog èni Tekovg EXovoa tòv Tövov nepionätaı; zu dem Unterschied in 
der Akzentuierung den an unserer Stelle die Handschriften zwischen dem 
Genetiv und dem Dativ machen vgl. Ap. Dysc. De pron. p. 87, 25-7 Schnei- 
der tà eis © Anyovra NTOTIHÀ RAlGEOG TUYXAVOVTA OVNOTE NEPLIOTAOLOV ÅVEÕÉ- 
čato’ toúto yàp TO Aöy@ xal 0 veð "ENGT @&Vrovnidn, petà xai AAAwv Aoywv 
TG YEVIXTG TOV THEOLOGIE HON ÅTNALTOÝONG. 


2 veo: zu der Akzentuierung vgl. zu 805, 35. 


4f. den tyrrhenischen: Jones nimmt an dass Strabon die bekannten Fresken 
etruskischer Grabkammern meint, wogegen Mansuelli bei L.Criscuolo- 
G. Geraci (edd.), Egitto e storia antica ..., Bologna 1989, 556f. jedoch mit 
Recht einwendet dass diese Fresken den antiken Autoren unbekannt, weil 
praktisch unzugänglich, gewesen sein müssen; offenbar sind die Terrakotta- 
Relieffriese etruskischer Tempel gemeint (Diakonoff [Strabon hatte ja Etru- 
rien bereist, vgl. 223,29 ff.]; Mansuelli nimmt, da er unbegreiflicherweise 
Strabons ‘fünfzig oder sechzig Ellen’ [Z.3f.] auf die Grösse der Bilder be- 
zieht, an dass Strabon an Kolossalstatuen wie die von Plin. N.H. 34,43. 
35,157 und Liv. 5, 22, 3-7 erwähnten gedacht hat): ihre Reste gesammelt 
von A. Andrén, Lectiones Boethianae I..., Stockholm 1971. 


5 rte üpyaloıg opöspe: zu der Stellung von sp6öea siehe zu 743, 19. 


6-9 Ein wichtiges Zeugnis für das Kunstverständnis der Griechen! 
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Jacoby (zu FGrHist 665 F114) vergleicht Plin. N. H. 36,75 pyramides ..., 
regum pecuniae otiosa ac stulta ostentatio ‘die Pyramiden ..., eine unnütze 
und törichte Zurschaustellung des Reichtums der Pharaonen’ (Übers. Kö- 
nig). Und Korais macht aufmerksam auf eine schöne Parallele bei Voltaire 
(Defense de mon oncle Chap. XXI, UI Diatribe de ’abbe Bazin [Oeuvres 
complètes de Voltaire. Nouvelle ed. 26, Paris 1879, 420f.]): "Tat vu les py- 
ramides, et je nen ai point été émerveillé. Jaime mieux les fours à poulets, 
dont l'invention est, dit-on, aussi ancienne que les pyramides. Une petite 
chose utile me plaît; une monstruosité qui n'est qu’&tonnante, n’a nul mérite 
à mes yeux. Je regarde ces monuments comme des jeux de grands enfants 
qui ont voulu faire quelque chose d’extraordinaire, sans imaginer d’en tirer 
le moindre avantage. Les établissements des Invalides, de Saint-Cyr, de 
l’École Militaire, sont des monuments d'hommes. Quand on m’a voulu faire 
admirer les restes de ce fameux labyrinthe, de ces palais, de ces temples, 
dont on parle avec tant d’emphase, j'ai levé les épaules de pitié; je mai vu 
que des piliers sans proportions qui soutenaient de grandes pierres plates; 
nul goüt d’architecture, nulle beauté: du vaste, il est vrai, mais du grossier; 
et j'ai remarqué (je Tat dit ailleurs) que les Egyptiens n'ont jamais eu rien de 
beau que de la main des Grecs. Alexandrie seule, bätie par les Grecs, a fait 
la gloire veritable de l'Égypte”. Hat Voltaire Strabon gelesen? 


7 f. neyalov — tõv otúójov: Agallianos, dem Korais gefolgt ist, hat den Ge- 
netiv durch den Akkusativ ersetzt und Piccolos in dem Artikel tõv die Ver- 
derbnis eines Substantivs wie owpóv vermutet, doch lässt der Genetiv sich 
als gen. materiae (vgl. zu 187, 6f.) verteidigen; Subjekt von eivaı ist der no- 
AlotvAog oixoç und die Adjektive neydAov, noAðv und noAvorixwv stehen 
prädikativ: die Säulen aus denen der noAVotvAog oixog besteht, sind gross, 
zahlreich und zu vielen Reihen angeordnet; der Ausdruck ist für unser Emp- 
finden recht kompliziert, aber echt griechisch. 


13 Verband (ovornpa): das Wort bezeichnet normal einen politischen Zu- 
sammenschluss, siehe zu 334, 14-6. 


14 f. 2önyntai vote Eevorg: zur Syntax vgl. zu 672, 4. 
15-8 Dieser Chairemon könnte gut ein Oheim oder Grossvater des gleich- 


namigen Stoikers und Erziehers des jungen Nero (Schwartz RE s.v. [7]. 
FGrHist 618. P.W.vanderHorst, Chaeremon, Egyptian Priest and Stoic 
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Philosopher ... [EPRO 101], Leiden 1984. Barzanò ANRW II 32.3, 1981- 
2001) gewesen sein: Schwartz a.a.O. 2026, 11 ff. 


15 f. aus Alexandrien nach Ägypten: Alexandrien lag ja nach antiker Auffas- 
sung nicht in Ägypten selber, sondern war ihm vorgelagert: siehe zu 
792;32-793,2. 


18 Mit ö’o0v kehrt Strabon nach der Zwischenbemerkung über Chairemon 
wieder zu seiner Beschreibung von Heliu Polis zurück; vgl. zu 495,33- 
496,3. 


18 f. “To those accustomed to the ways of tourist guides this may not seem 
compelling evidence, but at least it testifies to a strong tradition among the 
Egyptians themselves that Plato had visited their land” Guthrie (HGPh 
4,15); entstanden ist die Geschichte von Platons ägyptischer Reise aber 
doch wohl dadurch dass die Griechen in seiner Lehre Ägyptisches zu finden 
meinten, vgl. R. Merkelbach, Isis regina — Zeus Sarapis, Stuttgart-Leipzig 
1995, 231 f. 

(at): da es sich doch ebenso wie bei den Häusern der Priester um ganz be- 
stimmte Lokalitäten handeln muss, ist der Artikel unentbehrlich; eine dieser 
Lokalitäten war Eudoxos’ Sternwarte: unten Z. 34 ff. 

Eudoxos: zu 1,6. 


19-21 Zu Platons angeblicher Reise nach Ägypten vgl. H. Dörrie, Der Pla- 
tonismus in der Antike 2, Stuttgart-Bad Cannstatt 1990, 166-74. 433-49 
und dens. in Romanitas et Christianitas. Studia Iano Henrico Waszink ... 
oblata, Amsterdam-London 1973, 99-103. 


20 Ein Aufenthalt von 13 Jahren erscheint kaum glaublich (“eher Erfindung 
als Überlieferungsfehler” Lasserre zu Eudox. T12 [p. 144]); nach D. L. 8, 87 
(= T7 p.4,37 ff. Lasserre) reiste Eudoxos mit dem Arzt Chrysippos nach 
Ägypten und verbrachte ein Jahr und 4 Monate bei den Priestern; die ‘drei 
Jahre’ der Chrestomathie beruhen wohl nur auf einer Verlesung (y’ statt ty’) 
— sie wären übrigens auch “only a little less difficult to believe, as even this 
amounts to something like permanent residence in Egypt” (Kerferd, CR7, 
1957, 256). Vgl. auch Gisinger 1921, 36°. 


24 ff. Siehe zu 816, 23-7 (wo diese Berichtigung des Kalenders den Priestern 
von Theben zugeschrieben wird). Jacobys Verweis auf sein F172 (Hdt, 
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2,4, 1 und weitere Zeugnisse für das ägyptische 365-Tage-Jahr) zeigt dass 
er Strabon missverstanden hat. 


24 enıtpeyovra: siehe zu 816, 25. 


27f. Als Auftraggeber solcher Übersetzungen nennt Georgios Synkellos 
(Ecl. chronogr. p. 327, 17 ff. Mosshammer) Ptolemaios Philadelphos (der ja 
auch die griechische Übersetzung des Alten Testaments veranlasst haben 
soll, vgl. Hautsch RE s.v. Septuaginta 1586, 20 ff.): IIroAsuatog o PBiAdöer- 
POG... AVE TA návta GOPOG xai ponovötatog, OC nävıov "EAANVvOV te xal 
Xarödatov, Aiyvntiov te xol "Ponaiov (sic!) tag BißAoug ouAksäanevog xal pe- 
tappasag tàs aAKoyAwooovg eig thv "EAAAda yAßocav uupıadac DO v ane- 
eto xatà mv "Akebavöpsıav Ev taig Gm outon ovordoang BıßALodnxaıg "Ptole- 
maios Philadelphos ..., ein auf allen Gebieten kundiger und keine Mühe 
scheuender Mann, der die Bücher sämtlicher Griechen und Chaldäer, 
Ägypter und Römer (!) gesammelt, die fremdsprachigen ins Griechische 
übersetzt und eine Zahl von hunderttausend Büchern in Alexandrien in den 
von ihm eingerichteten Bibliotheken deponiert bar, 

tò "EAAnvıxöv als Bezeichnung für die griechische Sprache findet sich 
sonst offenbar nur bei christlichen Autoren, vgl. G. W. H. Lampe, A Patristic 
Greek Lexicon, Oxford 1961, s.v. "EiAnvixöc 1. 


29 tà an’ &xeivov: Attraktion, statt tà Exeivov: vgl. zu 218, 4. 


29f. Ohne das eingefügte ö& hätte önotog xai hier die Bedeutung “ebenso 
wie’, wofür Strabon sonst immer öyoiog oneg sagt (13, 16. 246, 17. 466, 11. 
695,2). 


31-3 Zu der Bezeichnung ‘Arabien’ für das Gebiet zwischen Nil und Rotem 
Meer vgl. z.B. 39,33. 42,9 f. 130, 22. 803, 6 f. 804, 14. 809, 2.9. 815, 8 f. 26 f. 
816,4. Hdt. 2,8,1. Diod. 1,33, 3. U. Wilcken, Urkunden der Ptolemäerzeit 
1, Berlin-Leipzig 1927, 341 f. Vgl. auch zu 767, 15-785, 12. 839, 23-5. 

ta ev stù ..., Ta A ev apıotepg: man beachte die variatio (vgl. zu 
511,12f.). 


34 Kerkesura: offenbar dieselbe Stadt die bei Herodot (2, 15, 1. 17, 3. 97,2) 
Kerkasoros, bei Ephoros (FGrHist 70F86) Kassanoros und bei Anderen 
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wieder anders heisst; nach Hdt. 2, 15, 1 teilte sich dort der Nil in den Pelusi- 
schen und den Kanobischen Arm; “may with strong probability be supposed 
to have occupied the site of the modern village of El-Warräq, on the west 
bank of the Nile opposite to the island called the Geziret el-Warräq, some 
three kilometres to the north of Cairo; and the south point of the Geziret 
el-Warräg may with equal probability be regarded as having formed the ac- 
tual head of the Delta, i e., the place at which the Nile divided into the three 
main branches called the Canöpic, Sebennytic, and Pelusiac branches re- 
spectively” (Ball 25): Kees RE s.v. Kerkasoros. Gomaä LdÄ s.v. Hut-sched- 
abed. 


34f. Zu der Stellung von xeıuevn vgl. zu 545, 1. 
1 f. ebenso wie vor Knidos: vgl. 119, 28 f. 


3 der Letopolitische: Kees RE s.v. Letopolites nomos. Gomaä LdÄ s.v. Le- 
topolis. 


3ff. Babylon: das heutige Alt-Kairo (Misr el-Kadima): Sethe RE s.v. (2). 
De Meulenaere LdÄ s.v. Baedeker, Ägypten 349-52. Die auch von Ktesias 
(FGrHist 688 Fik p.432f.) und Diodor (1,56,3) berichtete Gründung 
durch Babylonier “ist offenbar eine Fabel, die nur den auffallenden Namen 
erklären soll” (Sethe a.a.O. 2700, 22 ff.). 


6 der drei Legionen: vgl. 797, 13. 


7 Zu xoi nëm bus ganz’ (= Wë zat, siehe zu 587, 12) vgl. 144, 25. 145, 26. 
153,4. 163, 16. 178, 23. 187,7 f. 511, 20; doch ist dieses ‘ganz’ hier wenig an- 
gebracht: sollte xaí zu tilgen sein (zur Interpolation von xai vgl. zu 725, 8)? 
Ein ähnlicher Zweifelsfall oben 729, 17. 

péyor Neikov: zum Wegbleiben des Artikels vgl. zu 64, 10. 


8 Räder (tpoyxot): siehe Landels EAW 63 ff. Oleson bei Wikander 2000, 229- 
4]. 
Schneckenschrauben (xoykiaı): zu 147, 16. 


11ff. Memphis: etwa 20 km s. von Kairo: Kees RE, Jansen-Winkeln NP, Zi- 
vie LdÄ und Jeffreys OEAE s.v. Eichler AStM 777-9. Baedeker, Ägypten 
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419-23. Dorothy J. Thompson, Memphis under the Ptolemies, Princeton 
1988. 


12 Mit ‘Delta’ muss hier die Stelle gemeint sein an der der Nil sich in seine 
Mündungsarme teilt, vgl. 788, 11f.19f. 

tó te tod "Amıdog: das te wird Z.21f. wiederaufgenommen und mit so) aù- 
tò tò "Hoaiotsıov fortgesetzt; in lockerer Anknüpfung folgen dann noch das 
Aphroditeheiligtum (Z.27) und das Sarapeion (Z.29). 


12ff. Apis (das A- war lang, vgl. Ov. Met. 9,691. Am. 2,13,14. Lucan. 
8,479. Stat. Silv. 3,2, 116. Paul. Nol. Carm. 19, 85; vgl. auch die Länge der 
zweiten Silbe des aus ‘Osiris und "Ans zusammengesetzten Namens Sara- 
pis: Callim. A. P. 13,7,5 = HE 1133. Maiist. 1. 65 CA p.69. 71. Nonn. D 
40,399; der Name ist also entgegen den Handschriften als Properispome- 
non zu akzentuieren): Pietschmann RE s.v. (5). Grieshammer NP s.v. (1). 
Vercoutter LdÄ s.v. Lloyd zu Hdt. 2, 38 (p. 171f.). 153 (p. 135f.). Burton zu 
Diod. 1,84,4 (p.242). 85,1 (p.244-6); zu der Gleichsetzung mit Osiris: 
Griffiths zu Plut. Is. 359 B (p. 363 f.). 


13 in einer Kammer (onxög bezeichnet einen geschlossenen [vgl. Z. 19 f.] ge- 
weihten Raum [vgl. 395,9. 730,7], besonders die Cella eines Tempels, vgl. 
640, 30f. 647, 28. 805, 32f.): 1941 ausgegraben, siehe Mustafa el Amir, JEA 
34, 1948, 51-6. 


20 BovAovrar A8 xa Ze: sc. ópãv (die gleiche Brachylogie oben 39,31); zu 
Strabons Kürze des Ausdrucks (an der v.Herwerden hier Anstoss nahm) 
siehe zu 217, 18. 

21f.teön...xat: vgl. zu 568, 15. 

22ff. das Hephaistosheiligtum: das Heiligtum des ägyptischen Gottes Ptah, 
den die Griechen mit ihrem Hephaistos identifizierten: te Velde LdÄ und 


v. Dijk OEAE s.v. Ptah. Lloyd zu Hdt. 2,2 p.7 f. 


23 vaoð .. peyéðer: zu der Periphrase vgl. peyéðn Kurkonov 22, 5 u. dgl.: sie- 
he zu 694, 15. 


23 £. auf der Bahn: vgl. 805, 20 ff. 
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24-7 Siehe Lloyd in Hommages à Maarten J. Vermaseren 2 (EPRO 68,2), 
Leiden 1978, 609-26. 


27-9 In seiner Beschreibung von Memphis sagt Herodot (2,112), südlich 
des Hephaistosheiligtums liege der heilige Bezirk des Proteus und darin be- 
finde sich ein Heiligtum, das ‘das Heiligtum der fremden Aphrodite’ ge- 
nannt werde; diese ‘fremde Aphrodite’ sei offenbar mit Helena zu identifi- 
zieren, die ja zusammen mit Menelaos (vgl. Hom. Od. 4, 363 ff.) Proteus in 
Ägypten besucht habe (in Wirklichkeit ist es die semitische Göttin Astarte: 
siehe Helck RE s.v. Xeine). Aufgrund dieser Herodotstelle hat ‘'Noltius’ — 
dem Müller (1041 zu 686, 15) sich anschliesst — gemeint, ‘Selene’ (der Na- 
me der Mondgöttin) sei an unserer Stelle aus ‘Helena’ verderbt; doch nach 
Kees RE s.v. Memphis 668,59ff. erklärt ‘Selene’ sich aus “der bei allen 
ägyptischen Göttinnen üblichen Gleichsetzung mit dem (linken) Mondauge 
des Himmelsgottes”. 


29#f. Tzschuckes neuer Absatz zerreisst die Aufzählung der Heiligtümer 
(vgl. zu Z.12) und isoliert den Abschluss der Stadtbeschreibung (Z.32- 
808, 2) von ihrem Anfang. 


29 Sarapeion (Sarapisheiligtum): Kees RE s.v. Memphis 685, 35 ff. 

opoöpa steht, wie so oft (vgl. zu 743, 19), hinter dem von ihm verstärkten 
Adjektiv; ausserdem hat sich das zugehörige Substantiv, wie oft nach einem 
Partizip (vgl. zu 545, 20), dazwischengedrängt. 


30f. die Sphingen: vgl. 805, 26 ff. 
ai opiyysg ai pev....,ald’...ıvgl. zu 630, 15ff. 


32 të Baötfovri: die meisten Handschriften haben ein unakzentuiertes to; 
aber diese Kurzform des pronomen indefinitum gebraucht Strabon nur in 
ganz bestimmten Fällen (siehe zu 702, 17), und vo ßaötlovr lässt sich auch 
ohne weiteres als kollektiver Singular verstehen, vgl. zu 559, 16. 

Ger (Mégis) (v. Herwerden) ist nicht nötig (ausserdem müsste es &otilv ñ 
M£ugıc) heissen, vgl. zu 494, 15). 


34 xadanep xal tõv ixe suvoxıou£vov: Attraktion an den vorhergehenden 
Genetiv, statt xuðáneo xal Ol xet OVVORIOHEVOL ElGLV. 
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35-808,2 “a fair description of the mass of mud-brick on its towering plat- 
form which ... was excavated and identified by Petrie as the sixth-century 
B.C. palace of Apries” Thompson a.a.O. (zu Z. 11 ff.) 16. 


35 võv pév: ein pév solitarium, vgl. zu 586, 31. 


1 dem unteren Niveau der Stadt (eo xaro rg géie &£öagpovg): Thompson 
2.2.0. (zu 807, 11ff.) 10 übersetzt ‘to the level of the plain below the city’ 
(dagegen ebd. 16 ‘to the flat land of the city below’), konstruiert mc moie 
also zu xáto; aber Strabon verbindet sg ebensowenig wie andere Prosai- 
ker jemals mit einem Genetiv: für ‘unterhalb’ gebraucht er ünö mit dem Da- 
tiv, vgl. z.B. 223, 23. 243, 31. 379,13f.29. 412,19f.22. 423, 13.23. 492,27 f. 
563, 3. 


1f. Das überlieferte oo liesse sich nur auf &ödpouvg beziehen, was keinen 
befriedigenden Sinn ergibt; es ist offenbar aus otrotc verderbt, das sich auf 
die Baoikeıa bezieht von denen hier die Rede ist. 


3 ff. Die Pyramiden von Giseh/Gizeh (El-Giza), etwa 10 km sw. von Kairo. 
Vgl. Eichler AStM 763-7. Baedeker, Ägypten 311-4. 


5 den Sieben Weltwundern: zu 652, 21 f. 

Die Beschränkung dieses Weltwunders auf zwei Pyramiden begegnet nur 
hier; Plin. N.H. 36,76 spricht von dreien (er rechnet die der Rhodopis 
[Z.10ff.] auch dazu: ebd. 82), und in den Weltwunderlisten (siehe Broder- 
sen 1992) heisst es immer nur ‘die Pyramiden’ (Lanowski RE Suppl. 10, 
1023, 11 ist zu korrigieren); Claytons Beschränkung auf die Cheopspyrami- 
de ist irreführend. 


6f. Die Länge der Seiten wird in einer seltsam indirekten Weise angegeben; 
man hätte eher etwas erwartet wie tig nAevpäg Exrdorng pip EAdTrovog rot 
ÜWOLG OVOTIC. 


11ff. Es war Strabon offenbar nicht klar dass der Kern der Pyramiden aus 
einem anderen Stein besteht als ihre Verkleidung; vgl. zu 809, 1-6. 


12 dunklen Stein (péhavoç Aíðov): so auch Diod. 1, 64,7; gemeint ist roter 
Granit; “The red granite facing must simply have appeared dark in contrast 
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with the white limestone facing ... of the upper courses of the pyramid. 
There are, however, a few blocks of dark grey granite among the red, both 
outside and inside the pyramid” Burton zu Diod. a.a.O. (p.190); vgl. auch 
Lloyd zu Hdt. 2, 134 p. 83 f. 


13 f. ano yàp ré ts Aiðıonias Op ` die Weglassung eines Verbums ist Stra- 
bon bei seiner Neigung zur Kürze (vgl. zu 217, 18) ohne weiteres zuzutrau- 
en (Xylanders Tilgung des yüg erklärt sich übrigens wohl nicht daraus dass 
er Anstoss an dem Fehlen eines Verbums nahm, sondern daraus dass das 
yde in der ed. pr. hinter tõv stand; töv fehlte nämlich in q, der Druckvorla- 
ge der ed. pr., wurde von dem Editor offenbar erst in den Fahnen hinzuge- 
setzt [in q ist diese Korrektur nicht angegeben] und dann von dem Setzer an 
falscher Stelle eingefügt). 

Statt des überlieferten Ap ist sicher Op zu schreiben, vgl. 789,15. 
797,15f. 817,7; die Berge Äthiopiens nennt Strabon 98, 4 tà Aidıonıxa don. 


14 seine Härte und schwere Bearbeitung (e oxAmoög .. siva xal Övoxarip- 
yaotog): ein Hendiadyoin (vgl. zu 141, 20 f.): wegen seiner Härte lässt er sich 
schwer bearbeiten. 


15ff. Über die berühmte Hetäre Doricha/Rhodopis und ihre Beziehungen 
zu Sapphos Bruder Charaxos siehe Miller RE IA, 957,63ff. D.L.Page, 
Sappho and Alcaeus, Oxford 1955, 48-51. Lloyd zu Hdt. 2, 134 p. 84 f. Bur- 
ton zu Diod. 1,64, 14 p. 191 f.). Coche-Zivie, ‘Nitocris, Rhodopis et la troi- 
sième pyramide de Giza’, BIAO 72, 1972, 115-38. 


15f. Zu yeyovog ‘hergestellt’ vgl. 95,10. 143,30. 421,18. 640,4. 641,29. 
698,6. 717,30.32f. 729,2. 740,10. 809,2. 815,1. 818, 14. X. Vect. 1,4. Ar- 
tem. p. 77,23. 78,11. 84,13 Pack. Lucian. Pro Im. 23 (3, 129, 10 Macleod). 
Galen. UP 2, 123, 19. 274, 13f. Appian. B.C. 1,378. 496. 2, 166 (bis). 5, 338. 
387. 


17 f. Zu der vortrefflichen Qualität des Lesbischen Weins vgl. 657, 20. 


19-25 Das Aschenbrödel-Motiv (Stith Thompson, Motif Index of Folk-Li- 
terature T 11.4.2. Wehse, Enzyklopädie des Märchens 3, Berlin-New York 
1981, s.v. Cinderella) erscheint auch bei Aelian V.H. 13, 33; es fehlt in den 
übrigen Berichten über Rhodopis; vgl. Wrobel, Meander 39, 1984, 161-8. 
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19 Das nach bnoönuarov überlieferte aùtñc, das für das Verständnis über- 
flüssig ist, hat Korais vielleicht mit Recht getilgt: vgl. zu 638, 9. 


20 ein Adler: d.h. wohl ein Geier, siehe zu 812, 33 f. 
dem König: Aelian V. H. 13, 33 nennt ihn Psammetichos. 


21 adroö: vielleicht ebenfalls zu tilgen, vgl. zu Z. 19. 
23 f. pe PopoVOnG avde@nov toðto: zu der Wortfolge vgl. zu 545, 20. 
25 Zu der Stellung von rüxoı vgl. zu 545, 1. 


26 ff. Der Stein aus dem die Pyramiden aufgebaut sind, ist Nummulitenkalk 
(‘Linsenstein’, ‘Pfennigstein’, ‘Münzstein’), in dem sich viele Nummuliten, 
versteinerte Protozoen, befinden, die wie Linsen oder Münzen aussehen. 


27 f. Nach der von Diod. 1,63, 7 benutzten Quelle (FGrHist 665 F15) wären 
bei den Pyramiden erstaunlicherweise gar keine Spuren von Bauabfall zu se- 
hen; das wird durch Strabons Bericht Lügen gestraft (“Sane Strabonis auc- 
toritas, qui praesertim vidisse se dicit, multis Siculis apud me praevalet” — 
d.h. ‘Strabons Gewicht, zumal er sagt, er habe es gesehen, wiegt für mich 
gewiss viele Sizilier auf’ [Diodor kam aus Sizilien] — Casaubonus). 


29 nriopa: ntiooeıv bezeichnet das Zerstossen der Getreidekörner um sie zu 
enthülsen (vgl. Blümner, Techn. 1, 12°), ntioua (das Wort nur hier) ist also 
das Produkt dieses Zerstossens; nach dem vorangehenden ynynata sollte 
man freilich auch hier einen Plural erwarten, und auch der Genetiv mue: 
niorov ist seltsam (Groskurd vermutete deshalb au ënerovl: sollte die Epi- 
tome mit ntíopata und Du fame das Richtige erhalten haben? Befremdend 
ist übrigens auch das nach dc Zu tautologische oiov. 
vrorpexger: zu 554, 6. 


29-34 Letronne, dem Groskurd sich anschloss, hielt an&owxe für eine Ver- 
derbnis von &n&owe: der Umstand dass ein Hügel in Strabons Heimat ähnli- 
che Steinchen enthielt sei doch kein Argument dafür dass die Steinchen bei 
den Pyramiden versteinerte Essensreste sind. Aber die Überlieferung lässt 
sich halten wenn man folgenden Gedankengang annimmt: in diesen seltsam 
geformten Steinchen will man versteinerte Essensreste sehen, und es ist be- 
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greiflich dass man zu einer so ungewöhnlichen Erklärung gegriffen hat: gibt 
es doch auch in unserer Heimat eine Ansammlung ähnlich geformter Stein- 
chen die ebenso unerklärlich ist (und ebenfalls ungewöhnliche Hypothesen 
hervorgerufen hat); bei Kieseln am Meeresstrand und in Flüssen lässt die 
gleiche Erscheinung sich aus der Bewegung der Steinchen durch den Strom 
erklären, hier dagegen — d.h. bei den Pyramiden und bei Amaseia — gibt es 
diese Möglichkeit nicht und ist man daher auf spekulative Erklärungen an- 
gewiesen. Zu Strabons Kürze vgl. zu 217, 18. 


31 bei uns zu Hause: d.h. in Amaseia, vgl. 561, 5ff. 


32 aus «»stein (Adov Tropiagt): der überlieferte Text ist verderbt (nwetacs 
ist eine vox nihili), lässt aber vermuten dass hier von Tuffstein (nõpoc) die 
Rede war; vermutlich handelte es sich auch hier um Nummulitenkalk (vgl. 
zu 2.26 ff.). 


34 evonoıkoyiav: siehe zu 616, 3. 


1-6 Diese Steinbrüche, die auch Herodot (2, 8, 1) erwähnt, liegen bei dem 
heutigen Tura, in dessen ägyptischem Namen Troju die Griechen “Troja’ 
hörten: Kees RE s.v. Troia (3). Meyer LdÄ s.v. Tura. Lloyd zu Hdt. 2,8 
(p-51). Baedeker, Ägypten 317. Übrigens stammen nur die Steine für die 
Verkleidung von dort: der Kern der Pyramiden besteht aus Stein vom West- 
ufer, siehe Lloyd a.a.O.; vgl. zu 808, 11 ff. 


2 yeyövasıv: vgl. zu 808, 15F. 

2f. in Arabien: siehe 806, 31-3. 

3 Towixov tı zaleta ... 000g: vgl. zu 637, 16. 

5f. Zu Menelaos’ Aufenthalt in Ägypten vgl. 37, 29 ff. 

7 f. Akanthos (so auch St. B. [siehe weiter unten]; bei Diod. 1,97, 2 dagegen 
Akanthon Polis ["Axavdßv nóňç; ebenso z.B. auch P.Cairo Zen. 
51976, 354. 59520, 3. 59591, 7], bei Ptol. 4, 5,25 p. 714,5 Müller Akanthon 


[’Axravdöv]; vgl. zu 817, 3f.): nicht sicher lokalisiert: Pietschmann RE s.v. 
(5). Kessler LdÄ s.v. Kafr Ammar. Burton zu Diod. 1, 97,2 p. 2771. 
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Bei St. B. «151,2-4 Billerbeck heisst es: Zon xai èv Aiyúnto "Aravdog, 
Méppðoç ånéxovoa otaðíovç ox (Jacoby: ous" RQ, tx’ PN), (èv Ñ) (add. Sal- 
masius [ap. Holstenium 19a]: (&vraüda) vel (kai tò) Holstenius) tig axdvencg 
is Onßaixfig dkoog eùuéysðsc, BE NG xal tò xóuu ovvayeraı, Nach Meineke 
(vgl. bereits Holstenius) ginge dies auf Strabon zurück, bei dem jedoch die 
Worte slneyedes, xal und ovvaysraı fehlen; es sieht vielmehr danach aus 
dass St.B. hier aus derselben Quelle geschöpft hat wie Strabon (höchst- 
wahrscheinlich Artemidor). 


7 in Libyen: d.h. am Westufer des Nils, vgl. 806, 31-3. 


8 der Thebanischen Akazie, von der das Gummi gewonnen wird: das Harz 
der Nilakazie (Acacia nilotica Del.) diente als Klebstoff (Gummi arabicum; 
das Wort Gummi, gr. kommi, geht zurück auf ägypt. kema(i)): Wagler RE 
und Helck LdÄ s.v. Akazie. Orth RE und Helck LdÄ s.v. Gummi. B.Kra- 
mer, ZPE 97, 1993, 131-44. Vgl. auch 813, 15f., wo Strabon denselben 
Baum “Ägyptische Akazie’ nennt. 


9 die gleichnamige Stadt: Aphrodites Polis, beim heutigen Atfih, etwa 
65 km s. von Kairo: Pietschmann RE s.v. Aphroditopolis (1). Grieshammer 
LdÄ s.v. Atfih. Baedeker, Ägypten 160. 

Zu der Ignorierung der Endung beim Gebrauch des Wortes ‘gleichnamig’ 
(öumvunoc) vgl. z.B. 217,4 (Ariminum/Ariminus). 6f. (Ticinum/ Ticinus). 
238, 10 (Volturnus/Volturnum). 241,30f. (Aternum/Aternus). 243, 10 (Li- 
ternum/Liternus), 263,25 (Thurioi/Thuria). 382,12 (Orneai/Orneas), 
395,12f. (Thriasisch/Thria). 446, 14f. (Budoros/Budoron). 516,30 (Bak- 
tra/Baktros). 720,18 (Arbier/Arbis). 812,24 (Oxyrhynchos/Oxyrhynchi- 
tes, vgl. unsere Stelle); nur 342, 10-2 macht Strabon ausdrücklich auf den 
Unterschied in der Endung aufmerksam: (notauög) öç Tevdeaug dpoevıröc 
xoreitar ÖHOVÖHOG TOALXYN TIVE ..., TANV ÒT wpis TOD oiypa Tevdsa Aeyeraı 
InAvxög om, Polybios (2, 19, 12) geht sogar so weit, die Stadt Sena gleich, 
namig’ mit dem Stamm der Senonen zu nennen. 

in Arabien: vgl. 806, 31-3. 


10-3 Vgl. oben 789, 8f. 


10 der Herakleotische Distrikt: ó Hoaxkeorng vonög; oben 789, 8f. und un- 
ten 812, 10 dagegen tòv "Hoaxkewtıxöv vouöv; sonst wird er der Herakleo- 
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politische (*HoaxAsonoAitng) genannt, vgl. z.B. Agatharch. bei Phot. Bibl. 
447b8 = GGM 1, 122, 27. Ptol. 4,5,26 p.714,8f. Müller. P. Oxy. 3571,2. 
3600, 5f. 3635, 8. 3644,25 f. 3917,2. 3975,7. P.Tebt. 24, 34. 301,4. 733,11. 
768,21. 818,12 und viele weitere Papyrusstellen bei Helck, Die altägypti- 
schen Gaue (siehe zu 787, 18-21) 123 f. 


11-3 Vel. zu 810, 33. 


14-812,9 Der Arsinoitische Distrikt, das heutige Fajjum/Faiyum, eine 
grosse Oase (vgl. 813, 23 f.) w. des Nils in einer bis zu 45 m unter dem Mee- 
resspiegel liegenden Senke: Pietschmann RE s.v. Arsinoites Nomos. Arnold 
LdÄ s.v. Fajjum. Wilfong OEAE s.v. Faiyum. Eichler AStM 760-3. Baede- 
ker, Ägypten 290-8. 


14 f. xara te thv Oyıy vol thv apernv: zu der Stellung des te vgl. zu 651, 13. 
seine Ausstattung: gemeint ist vor allem das 811,5 ff. beschriebene Laby- 
rinth. 


15-20 Vgl. Rostovtzeff SEHHW 355. Fraser, Pt. A. 2, 259f.'7 f 


15 &iarögurög te: dieses te wird fortgesetzt mit 20 oivöv te ah, (vgl. zu 
329, 11-3). 


16 Zu der nötigen Sorgfalt bei der Olivenernte vgl. Pease RE s.v. Ölbaum 
2011,48 ff. Hehn” 117. 


18-20 Zu den Gärten bei Alexandrien vgl. auch 795, 5 und siehe Jähne, Klio 
63, 1981, 92. 


19f. zwar Oliven ..., aber kein Öl: dies waren wohl die ‘Ägyptischen Oli- 
ven’, von denen Theophrast (C. P. 6, 8,7) sagt, sie seien zwar fleischig und 
gross, hätten aber kein Öl (vgl. auch Plin. N. H. 15, 15). Zu Oliven als Nah- 
rungsmittel vgl. Pease RE s.v. Ölbaum 2012, 57 ff. 


20 Das den Beginn der Aufzählung machende &Auwöpurög te (Z.15) ver- 
langt, wie Groskurd erkannt hat, oivöv te statt des überlieferten oivov SZ): 
zu der Verderbnis siehe zu 367, 10. 
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21-810,29 = Poseidonios F64 Theiler (vgl. zu Z. 30-810, 29). 


21ff. Der Moiris-See (ñ Moipıöog [bei Herodot (2, 4, 3 etc.) Moipiog] Aiuvn, 
d.h. ‘See des Moiris’; die Griechen — die ihn oft fälschlich für einen künstli- 
chen See hielten [so zuerst Hdt. 2, 149,2] — hörten in dem ägyptischen Na- 
men offenbar den Namen des Pharaos Mons = Amenemhet UL), heute 
Birket Qarun im NO der Oase, etwa 40 km lang mit einer maximalen Breite 
von 9 km, im Altertum grösser: Kees RE s.v. Moiris (1). Butzer LdÄ s.v. 
Birket Qarun. Lloyd zu Hdt. 2,4 (p.34). 149 (p.124f.). Burton zu Diod. 
51,5 (p. 161f.). Baedeker, Ägypten 296. 


23 Zu og = Gore vgl. zu 263, 15. 
23 ff. vnovoeiv ... pn)... Ontexev: zu der Syntax siehe zu 342, 8f. 
25-7 Eine Vermutung des Eratosthenes, siehe oben 49, 10 ff. 


28 Sirbonis-See: zu 759, 35 ff. Überliefert ist Zyßovinöog (Zeoß- E), eine of- 
fenbar späte Bezeichnung dieses Sees, die sonst nur in der Paraphrase des 
D. P, (242-53 [GGM 2,412b]; aber 112-29 [GGM 2, 410b] Zeoßoviöı), in 
der Suda (0245 Adler) und bei Niketas v. Herakleia (Rhythmi de marium 
etc. nominibus III 2 ed. Cohn, Jahrbb. für class. Philol. 133, 1886, 657) be- 
gegnet — sonst heisst der See bei Strabon ebenso wie in allen anderen 
Schriftquellen Zießwvig; offenbar hat sich an unserer Stelle die spätere Be- 
zeichnung ebenso eingeschlichen wie in zwei Handschriften bei Hdt. 3,5, 3. 


29 möglicherweise (tuyöv eme): Strabon selber glaubt das nicht, siehe 
56, 2ff. 


30-810,29 “Eine einzigartige philosophische Erörterung” (Theiler), die 
Reinhardt und Heinemann mit grosser Wahrscheinlichkeit auf Poseidonios 
zurückgeführt haben (vgl. RE s.v. Poseidonios 664, 43-666, 3. I. Heine- 
mann, Poseidonios’ metaphys. Schriften 2, Breslau 1928, 82-4). Theiler 
lässt das Poseidoniosfragment (F64) schon bei Z.21 anfangen. 


30f. ¿v tõ per bropviparı tňs yenypayiag: das Wort bnöyvnka ist hier of- 
fenbar gleichbedeutend mit ‘Buch’ gebraucht; vgl. zu 66, 23. 
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32 gleichzeitig (üpa): Strabon ergreift die Gelegenheit, die früher erörterte 
Theorie des Eratosthenes nunmehr — vermutlich auf Poseidonios zurück- 
greifend, vgl. zu Z.30 - 810,29 — aus stoischer Sicht zu begründen (zur 
Rolle der Vorsehung bei den Stoikern vgl. zu 183, 18 f.). 

eig Ev oupgpäpovrag: vgl. zu 471,8-10. Statt des nach nouvnotéov (sc. 
ut) eigentlich zu erwartenden Dativs folgt der Akkusativ des Partizips, als 
habe es Set bnouvicau (sc. nnäsg) geheissen; vgl. z.B. Arist. Pol. 1275a 16f. 
patéov ... npoodevrac. 1276b10f. Aextéov ... BAönovrac und siehe KG 
1,448 A.2. Schwyzer 2,410. 


33 eig Ev: seitdem der Palimpsest das von D gebotene eig bestätigt hat, darf 
man dies wohl mit gutem Gewissen in den Text setzen (wenn es auch schwer 
bleibt, das bp’ ëv der übrigen Handschriften zu erklären): vgl. Plut. Num. 
9, 13 ouvveúer Seic Ev èx tg nepupepeiag xévtoov. Qu. conv. 4, 2,4,666C eig 
taùtò ouvdeiv xal ovvvevewv. De facie in orb. lun. 8,924 D. Demetr. 21,1. 
Hero Def. 135, 1 (4, 106,3 Heiberg). 136, 16 (ebd. 154, 16) (statt eig findet 
sich gelegentlich auch neög: Plut. Num. 6, 1. Hero Def. 136, 24 [4, 130, 18 
Heiberg] — beide Male nach Vokal!). 


4 èv te noðtov: siehe zu 477,9. 


9 Madvigs Protest gegen das von Tzschucke stillschweigend in den Text ge- 
setzte, völlig unangebrachte noAAo0 (das offenbar von Xylanders falscher 
Übersetzung ‘aörem multumque lumen percipit inspiriert war) — “Non de 
multitudine lucis agitur, sed eius usum hominem communem habere cum 
multis aliis (toig nepi tò dvögonsıov yévog Doc xa puroig, ut statim dici- 
tur)” (Adv. 1,564) — war bisher ungehört verklungen (vgl. z.B. Reinhardt 
RE s.v. Poseidonios 665, 10. Theiler 1,70); richtig dagegen bereits Tifernate 
(‘et cum multis lumen commune habet) und Guarino ms. (cum multisque lu- 
cis communicabile’). 


10f. èv aig pèv ..., Ev aig ô': zu 393, 29-31. 


17 Nur der Palimpsest hat das ön erhalten mit dem Strabon das markiert 
worum es ihm hier geht; vgl. zu 206, 28-207, 3. 


24 tödlich: wie z.B. das Styxwasser 389, 23. 
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30 Mit ‘indessen’ (Sou?) kehrt Strabon nach dem philosophischen Exkurs 
809,30 ff. zu seiner Beschreibung des Arsinoitischen Distrikts zurück: vgl. 
zu 495, 33-496, 3. 


30-811,2 Das nach 30 xartá überlieferte te ist — entgegen Korais — völlig 
in der Ordnung; durch seine grossen Ausmaße leistet der Moiris-See zweier- 
lei: einmal (te) sorgt er dafür dass bei Hochwasser das bewohnte Land nicht 
überschwemmt wird, zum anderen (eita Z.32) hält er, wenn der Nil sinkt, 
genügend Wasser für die Trockenzeit zurück; das ebenfalls nicht anzuta- 
stende £xeıw 811, 1 steht auf einer Stufe mit p&oew in Z. 31 (dass die Epitome 
das te weglässt — und infolgedessen &yxeı bietet — besagt gar nichts: te bleibt 
in der Epitome sehr oft weg, vgl. zu 517, 3f.). 


32 arnoßaosı: vgl. 692, 17 mit Komm. 


33 über die andere Mündung: der Kanal vom Moiris-See zum Nil teilte sich 
beim Nil in zwei Arme (809, 11-3); beim Ansteigen des Nils musste das 
Wasser von Natur hauptsächlich durch den südlicheren, beim Absinken 
durch den nördlicheren fliessen; durch die vom Menschen angebrachten 
Sperren (811, 2-4) konnte der jeweils andere Arm dann überhaupt ganz ab- 
geschlossen werden. 


5-29 Mit ‘Labyrinth’ bezeichnet schon Herodot (2, 148) den der Pyramide 
Amenemhets III. in Hau(w)ara (etwa 10 km së. der Stadt El-Faiyum) vorge- 
lagerten Totentempel, von dem heute kaum mehr etwas erhalten ist: Kees 
RE s.v. Labyrinthos (4). Arnold LdÄ s.v. Labyrinth. Burton zu Diod. 
1,66, 5 (p. 196-9). Baedeker, Ägypten 295. Die Besichtigung war ein fester 
Programmpunkt für Besucher des Fajjum, vgl. zu Z.33-812,9. Nach Obso- 
mer (in: Amosiades ..., Louvain-la-Neuve 1992, 221-333) wäre allerdings 
das von Strabon beschriebene Gebäude nicht dasselbe. 


5 Hinzu kommen (npög ö& rovroıg): Fortsetzung der 809, 14 ff. begonnenen 
Aufzählung: abgesehen von der Fruchtbarkeit und dem grossartigen Moiris- 
See zeichnet der Ärsinoitische Distrikt sich auch durch eine imposante Anla- 
ge von Menschenhand (xataoxevun, vgl. 809,15) aus (Baedeker, Ägypten 
295 übersetzt noög .. tovroıg falsch mit ‘Bei den Schleusen’). 

den Pyramiden vergleichbares: für Herodot (2, 148, 3) übertraf das Laby- 
rinth in seinen Ausmaßen sogar noch die Pyramiden. 
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6f. Das für das Verständnis überflüssige und bei Strabons Neigung zur Kür- 
ze (vgl. zu 217, 18) überraschende tòv Aaßpúgıvðov könnte eine in den Text 
geratene Randbemerkung eines Lesers sein. Doch hat Strabon die Worte 
vielleicht hinzugesetzt um zu verhüten dass der Leser in Gedanken tòv tå- 
pov ergänzt; ihre Stellung entspricht auf jeden Fall der zu 545,20 bespro- 
chenen Wortfolge. 


7 der ersten Einfahrt in den Kanal: vgl. 809, 11-3. 810, 33. 


8 rpanelüösg: -Cwö- ist auch 379, 6 überliefert, 682,32 und 837,7 dagegen 
-Zosıö-; zu der Beibehaltung solcher unterschiedlichen Schreibungen vgl. 
Prolegomena B2. 


13 Zu rn) xountm (sc. 6805) als Bezeichnung für einen überdeckten Gang vgl. 
Callix. FGrHist 627 F1 p. 163, 22 und lat crypta. 


15 tv eig Eraornv Ou napoöov te xai EÃoĝov: sc. EZ Exdormng adAng; vgl. zu 
800, 24. 


18 avaßavra: man kann sich fragen ob nicht der von der Epitome gebotene 
Dativ &vaßdvrı den Vorzug verdient. dvaßaiveıw gehört ja zu den für eine 
Perihegese charakteristischen Verben (wie z.B. i&vaı und mdeiv mit ihren 
Komposita, Baötleıw, ötaßaivew, xáurtew usw.), die das Griechische gern in 
dem ‘touristischen’ Dativ des Partizips gebraucht, vgl. z.B. Hdt. 1,51,1 6 
èv XEboeog (Sc. Konmp) Euro ni Be Gout č tòv vnöv, 6 Dë dpyüpeog 
en’ Gpıotepd. Thuc. 1,24, 1 ’Enitöayuvog Son nó Ev Ge Eonkkovri EC TÒV 
'Iovıov xöAnov. E. F727e25 (= oben 366,45) und siehe KG 1,423. e.a. 
Schwyzer 2,152.2. J.Obrecht, Der echte u. soziative Dativ bei Pausanias 
(Diss. Zürich), Genève 1919, 38-41; bei Strabon, wie zu erwarten, beson- 
ders häufig (die Liste die ich mir bei meiner ersten kursorischen Strabonlek- 
türe angelegt habe verzeichnet folgende Fälle: 68, 19f.21.23f. 84,30. 114, 8. 
115,27. 119,31. 120,3.4. 122,18. 130, 10f.[2x]. 134, 31. 139, 34. 142, 14. 
151,28. 156,25. 159, 12. 161, 23f. 162,5. 178, 2.4. 184,22. 185, 11[2x].13. 
208, 14.16. 227,21.32. 233,15. 239,26 [avaßatvovaıv!]. 243,30. 247,21. 
252, 3.7. 254,17. 256,21. 257, EL 2539, 3.8, 262,3. 266, 14.33, 283,17. 


| Ich danke auch an dieser Stelle Hans Beukhof für seine Frage, die mich auf das Pro- 
blem aufmerksam gemacht hat. 
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284,21. 305,29. 306,4.6.11. 308,16. 310,20.26[2x]. 314,3.20.29. 
319, 3.29. 323,10. 324,8.9, 325,3. VII fr.16,12.13. 14. 21,19. 335,68. 
337,28. 338,3. 348,27. 358, 25. 360,4. 362,25f. 363, 16.23. 367,4. 368, 11. 
369,13. 391,8. 393,22. 398,34. 404,26. 405,2. 426,3.7. 432,29. 
435,8.10f. 443,21. 451,29. 484,30. 493,25.26f.29. 494,34. 495,3. 
506,16. 507,13. 508,10. 510,26. 511,2. 518,26. 519,3. 538,11. 541,17. 
548,20. 561,14 [avaßaıvovnı!]. 562,22. 583,36. 591,10. 596,22. 603,2. 
605,15. 616,29.34. 622,2.8. 625,16.18[2x]. 627,22. 629,22. 634,23 
[&vaßavrı!]. 636,3.6.11.28. 637,2. 639,15. 643,22. 645, 10f.12. 648, 30. 
650,10. 651,14.20. 655,4[2x]. 663,9.11.15. 664,3f. 665,31. 666,1.7. 
667,22.26f. 670, 11. 671,2. 681,19. 682, 3.4.18. 683, 16. 729,11.22. 760, 
13. 766,7.10.20. 768,31. 769,9.13.22. 774,18. 791,14. 794,21. 795,19. 
798,32. 800, 14.20. 801,3. 802,2. 803,13. 804,10.12. 805,29. 806, 3.32. 
807,3. 808,3. 811,7f.30. 817,23. 825, 15.25 f. 26). 

Aber wenn man hier avaßavrı schriebe, müsste man in Z.20f., wo auch 
die Epitome mit den übrigen Handschriften exnintovta. bietet, &xnintovri 
schreiben. Es sieht vielmehr danach aus dass der Verfasser der Epitome bei 
avaßavra, einem charakteristisch perihegetischen Verb, den Akkusativ 
automatisch durch den ihm so geläufigen Dativ ersetzt, bei dem viel weniger 
charakteristischen &xnintovra dagegen den Akkusativ seiner Vorlage ohne 
weiteres beibehalten hat. Zu Eotıv = ££sotıwv mit acc. c. inf. vgl. z.B. 455, I1f. 
553,157. 


19 où neyaA@ Wuer: ein auffallender attributiver Gebrauch des Dativs der Be- 
ziehung (zu letzterem vgl. z.B. Z. 22. 499, 16. 830, 5f. 835, 24 und siehe KG 
1,440. 12. G. Bernhardy, Wissensch. Syntax der Gr. Spr., Berlin 1829, 118). 


20 èvteððev ist — wie èxnintovta zeigt, das ein Herauskommen aus etwas 
bezeichnet — nicht auf das Dach sondern auf die überdeckten Gänge zu be- 
ziehen. 


21 ñg ist mit xetpévagc (sc. nAdxac, vgl. Z.17) zu verbinden: die Steinfläche 
setzt sich in den Decken der Säulengalerien fort. 


25 Imandes: unten 813, 18 heisst er Ismandes, was Korais auch hier schrei- 
ben wollte (Agallianos hat umgekehrt unten das -s- getilgt); aber die Diskre- 
panz kann sich aus dem Gebrauch zweier verschiedener Quellen erklären 
(vel. Prolegomena B2). Der Name kommt nur bei Strabon vor; vermutlich 
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ist derselbe Pharao gemeint den Diodor (1,47, 1.4. 49,6) — d.h. Hekataios 
v. Abdera (FGrHist 264 F25 p.33,9.26. 35,14) — Osymandyas/Osyman- 
deus nennt und der mit Ramses II. identifiziert wird, vgl. Kees RE s.v. 
Memnon 650, 13 ff. Burton zu Diod. 1,47, 1ff. (p.148). 


27f. Das nur hier bezeugte Substantiv #eoöooie, das gegen alle Erwartung 
‘den Göttern dargebotene Gabe’ bedeuten müsste (vgl. dagegen das Adjektiv 
deoddona: Ino soð dedoneva Hsch. 8265L. und den Namen Osoôóowoc), 
könnte gut durch Angleichung an das damit koordinierte Souoëoeto 
(Echoschreibung) entstanden sein; doch gibt es kein anderes mit deo- gebil- 
detes Kompositum das sich hier leicht einsetzen liesse: deoAoyia "Lobrede 
auf einen Gott, Anrufung eines Gottes’ (LSJ s.v. II) — was am nächsten läge 
— scheint ein ziemlich später Gebrauch dieses Wortes; das einzige was sonst 
noch in Frage käme wäre dsoxkvumosıg (vgl. Plb. 23, 10,7); für das von Ko- 
rais konjizierte deoöwxiag fehlt in unseren Texten jeder Beleg, ebenso wie für 
Alys deoöaustag und für Holwerdas Vorschlag Heoöoyiac. 


29 mv anoösıydeisav adAmv our: zu der Wortstellung vgl. zu 545, 20. 


30f. Arsino@/Krokodeilon Polis (auch Krokod(e)ilo(n)polis geschrieben; 
vgl. zu 802, 5f. und 817, 3f.): die heutige Ruinenstätte Kiman Faris im N. 
der Stadt (Medinet) El-Fajjum: Pietschmann RE s.v. Arsinoe (3). Jansen- 
Winkeln NP s.v. Arsinoë (III 2.) Eichler AStM 760f. Casarico, Aegyptus 
67, 1987, 127-70 und ZPE 130, 2000, 207-10. Gomaä LdÄ s.v. Medinet el- 
Fajjum. Baedeker, Ägypten 293. 


31ff. Zu der Verehrung des Krokodils im Fajjum vgl. auch 812, 11-4; im 
äussersten Süden des Fajjum, bei dem antiken Tebtunis, hat man eine Ne- 
kropole von Tausenden Krokodilen ausgegraben, vgl. E.G. Turner, Greek 
Papyri, Oxford 1968 (= 1980). 31f. Baedeker, Ägypten 295. Zum Kroko- 
dilkult im allgemeinen siehe Kees RE s.v. Suchos. Käkosy LdÄ s.v. Kroko- 
dilskulte. Brunner-Traut LdÄ s.v. Krokodil und OEAE s.v. Crocodiles. 


33-812,9 Eine Besichtigung des heiligen Krokodils gehörte, ebenso wie die 
des Labyrinths (oben Z.5ff.), zu den festen Programmpunkten für Besucher 
des Arsinoitischen Distrikts. Als im Jahre 112 v.Chr. — also fast ein Jahr- 
hundert vor Strabon — ein prominenter Römer, Lucius Memmius (Münzer 
RE s.v. Memmius [11]), Ägypten besuchte, schrieb ein hoher Beamter aus 
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Alexandrien an Asklepiades, den Steuereinnehmer des Arsinoitischen Di- 
strikts (P. Tebt. 33 = Wilcken, Chrest. Nr. 3): “Der Römer Lucius Memmi- 
us, ein in höchstem Ansehen und Ehren stehender Senator, der die Fahrt 
von der Stadt stromaufwärts bis zum Arsinoitischen Distrikt macht um die 
Sehenswürdigkeiten zu besichtigen, soll in grossem Stil empfangen werden. 
Sorge dafür dass die Unterkünfte und die Landungsstellen hergerichtet wer- 
den, dass ihm an der Landungsstelle die unten aufgeführten Gastgeschenke 
überreicht werden und dass das für die Einrichtung der Unterkünfte Benö- 
tigte, der übliche Bissen für Petesuchos (so hiess das heilige Krokodil, siehe 
zu Z.33) und die Krokodile, das für die Besichtigung des Labyrinths Ben. 
tigte und die Opfer bereitgestellt werden ...”. Zum antiken Tourismus in 
Ägypten siehe Friedlaender, Sittengesch. 1, 438-44. 


33 Suchos: der griechische Name für den ägyptischen Gott Sob(e)k, dem 
das Krokodil heilig war; das heilige Krokodil selber hiess Petesuchos ‘Der 
von Suchos Geschenkte’ (vgl. den zu Z.33-812, 9 zitierten Brief): Rusch RE 
und Thissen LdÄ s.v. Petesuchos. v. Lieven NP, Brovarski LdÄ und Doxey 
OEAE s.v. Sobek. 


2 in die Geheimnisse einweihte: zu uuotayoyeiv von einem Fremdenführer 
vgl. Alciphr. 2, 28, 2. 

Zu ovvexdeiv ‘begleiten’ (eine Bedeutung die LS] nur mit Hom. K 224 be- 
legt) vgl. 325, 32. 462, 2 f. 717,22; vgl. auch ouviövreg 483, 19, ouyrateideiv 
463, 23 usw. (siehe den Kommentar dort). 


3 ngoyoiötov: Meineke lässt das Trema unserer Handschriften weg, und bei 

den attischen Komikern ist das Wort in der Tat viersilbig (Cratin. fr. 206, 1 

K.-A. Strattis fr. 23, 1 K.-A.); aber Strabon war kein strenger Attizist. 
Honigmischtrank: zu 776, 3f. 


8f. Das überlieferte neoosvexdevta ist offenbar eine Echoschreibung zu 
dem vorhergehenden ngoonveyxev (zu dem Fehlertyp vgl. zu 824, 24): der 
Zusammenhang verlangt das Simplex &veyd£vra, das Strabon hier offenbar 
um der variatio willen (vgl. zu 511, 12f.) statt xonıodevra (vgl. Z.2. 7) ge- 
wählt hat. 


10 dem Herakleotischen Distrikt: zu 809, 10. 
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Stadt des Herakles (Herakläus Polis [auch Herakleopolis geschrieben]; 
von den Griechen so genannt weil sie den dort verehrten ägyptischen Gott 
Harischef [vgl. Altenmüller LdÄ s.v. Harsaphes] mit Herakles gleichsetz- 
ten): bei Ahnasija el-Medina/Ihnasya el-Madina, 15 km w. von Beni Suef: 
Grapow RE s.v. Herakleopolis (3). Seidimayer NP und Gomaä LdÄ s.v. 
Herakleopolis magna. Spanel OEAE s.v. Herakleopolis. Baedeker, Ägypten 
257. 


11 der Ichneumon: die ‘'Pharaosratte’, eine Schleichkatzenart (Herpestes ich- 
neumon): Gossen RE Suppl. 8,233,1ff. Brunner-Traut LdÄ und OEAE 
und Hünemörder NP s.v. Lloyd zu Hdt. 2, 67 p. 302 f. Keller 1, 158-60. 


11-4 Vgl. 811,31 ff. 


17. Wie ein indischer Ichneumon (einheim. mangus, woraus engl. mon- 
goose) eine Giftschlange tötet (und dadurch eine Familie rettet) beschreibt 
Kipling in seiner Erzählung ‘Rikki-Tikki-Tavi', dem 5.Kapitel seines 
Dschungelbuchs. 


22 Kynon Polis (so — oder kurz Kyno(n) — auch alle übrigen Zeugnisse, 
siehe Litinas, APF 40, 1994, 148-50 [vgl. auch Plin. N. H. 5,61 Canum, sc. 
oppidum]; das ‘Kynopolis’ der Chrestomathie Tal ist offenbar eine ganz 
späte Schreibung; vgl. zu 817, 3f.): d.h. ‘Stadt der Hunde’; muss, wie Z. 231 
zeigt, östlich des Nils auf der Höhe von Oxyrhynchos gelegen haben (die 
Identifizierung mit dem sw. von Beni Masar gelegenen Dorf El-Kes [Baede- 
ker, Ägypten 161] ist also jedenfalls für Strabons Kynon Polis ausge- 
schlossen); Ball 63 identifiziert es mit El-Scheich Fadl gegenüber von Beni 
Masar; siehe Kees RE und Jansen-Winkeln NP s.v. Kynopolis (1). Gomaä 
LdÄ s.v. Hardai. Litinas, APF 40, 1994, 143-55 (der jedoch nicht die Mög- 
lichkeit berücksichtigt dass die von Strabon gemeinte Stadt nicht identisch 
war mit der späteren, die auf dem Westufer lag). 

Anubis: der hunds(oder schakal-)köpfige ägyptische Gott: Pietschmann 
RE, Grieshammer NP, Altenmüller LdÄ und Doxey OEAE s.v. 


24 Oxyrhynchos: heute El-Bahnasa/Behnesa, 15 km wnw. von Beni Masar, 
in neuerer Zeit berühmt geworden durch die dort von Grenfell und Hunt ge- 
fundenen grossen Mengen von Papyri (deren 1897 begonnene Veröffentli- 
chung — The Oxyrhynchus Papyri —, die 2007 71 Bände umfasste, noch 
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längst nicht abgeschlossen ist): Kees RE, Quack-Eleuteri NP und Gomaä 
LdÄ s.v. Wilfong OEAE s.v. Oxyrhynchus. Baedeker, Ägypten 161. Peter 
Parsons, City of the Sharp-nosed Fish, London 2007. 

gleichnamige: d.h. Oxyrhynchites; vgl. zu 809, 9. 

den Oxyrhynchos: d.h. ‘Spitzschnauz’, Bezeichnung für den Nilhecht 
(Mormyrus kannume): Gamer-Wallert LdÄ s.v. Fische 230f. Thompson, 
Fishes 184. 


26-813,2 Zu der Tierverehrung der Ägypter vgl. Lloyd zu Hdt. 2,65-7 
p.291-6 und 2,65 p.296f. Smelik-Hemelrijk ANRW II 17.4, 1852-2000 
(+ 2337-57). 


28 den Falken: siehe 823, 23 f. 

den Ibis: siehe 823, 26 ff. 

den Schuppenfisch (Agmöoröv iyðúv): eine Karpfenart, Barbus bynni: Ga- 
mer-Wallert LdÄ s.v. Fische 231. Lloyd zu Hdt. 2,72 p.314f. Thompson, 
Fishes 148. 


30 Thebaiter (Onßaitar): konnte laut St. B. 313, 2f. zwar auch Ethnikon zu 
‘Theben’ sein, sollte hier aber, im Gegensatz zu Z. 34 “Thebaner’ (Onßaioı), 
die Einwohner der Thebais bezeichnen (so auch LSJ s.v. Onßaic), zumal das 
Tier dem die spezielle Verehrung der ägyptischen Thebaner galt, ja der "Ad. 
ler’ war (Z. 33 f.; das spricht auch gegen die an sich naheliegende Vermutung 
dass Onßaltaı unter dem Einfluss des vorangehenden Zaitaı aus Onpßaioı ver- 
derbt sei); dann ist die Verehrung des Schafs also recht verbreitet gewesen, 
da “Thebais’ die Bezeichnung für ganz Oberägypten war (vgl. zu 787,18); 
vgl. auch die Seltenheit des Schafopfers, oben 803, 23 f. 


30f. Latos: der Nilbarsch, Lates niloticus: Gamer-Wallert LdÄ s.v. Fische 
230. Thompson, Fishes 144-6. 

zë: so Georgios Chrysokokkes (i) und Agallianos (yz) statt des überlie- 
ferten tóv, das sich — entgegen Bernhardy, Wiss, Syntax der Gr. Spr., Berlin 
1829, 441 — nicht verteidigen lässt (Bernhardys ‘Parallelen’ sind ganz ande- 
rer Art). 

die Latopoliter: die Bewohner der Stadt Laton Polis (siehe zu 817, 3f.). 


31 Zu der Verderbnis Auxov Gë > Auxov te siehe zu 367, 10. 
die Lykopoliter: die Bewohner von Lykon Polis (siehe zu 813, 6). 
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die Hermopoliter: die Bewohner des Grossen Hermu Polis (vgl. zu 
803,15), 

den Hundskopf: den Pavian (siehe zu 775, 16): Brunner-Traut LdÄ s.v. 
Affe. Kessler OEAE s.v. Monkeys and Baboons. 


31-3 die Babylonier bei Memphis: siehe 807, 3 ff. 
den Kebos: zu 775, 16f. 


33f. die Thebaner: die Bewohner des ägyptischen Theben (siehe zu 815, 28- 
816,31). 

den Adler: in Wirklichkeit war es der Geier, siehe Brunner-Traut LdÄ 
s.v. Adler. 


34 die Leontopoliter: die Bewohner von Leonton Polis (siehe zu 802, 15-7). 
die Mendesier — Bock: siehe 802, 9 ff. 


34}. die Athribiter: vgl. 802, 29 f. 
die Spitzmaus: Brunner-Traut LdÄ s.v. Ihre Verehrung war schon Hero- 
dot (2,67, 1) und Anaxandrides (fr. 40, 14 K.-A.) bekannt. 


3 die Hermopolitische Wache (o "Epuonokutien puAarrn; der Artikel ist un- 
entbehrlich, vgl. Z. 5): nur hier erwähnt und nicht sicher zu lokalisieren; der 
Name bezieht sich auf das Grosse Hermu Polis (vgl. zu 803, 15). 


4f. Dies war oben 804, 8f. als Angabe Artemidors angeführt; offenbar fand 
Strabon es auf seiner Fahrt bestätigt. 


5 die Thebanische Wache: auch sie, ebenso wie die Hermopolitische, nur 
hier genannt und nicht zu lokalisieren. 


6 Tanis: vermutlich das heutige Tuna el-Dschebel/el-Gebel, 7 km w. von 
El-Aschmunein, wo die griechisch-römischen Nekropolen von Hermupolis 
Magna (vgl. zu 803, 15) liegen: Kees RE s.v. (2). Kessler LdÄ s.v. Tuna el 
Gebel. Graham OEAE s.v. Baedeker, Ägypten 412-5. 

Lykon Polis: ‘Stadt der Wölfe’ (zu dem Namentyp vgl. zu 817, 3f.), das 
heutige Assijut/Asyut: Kees RE s.v. Lykonpolis (1). Jansen-Winkeln NP 
s.v. Lykonpolis. Beinlich LdÄ s.v. Assiut. Spanel OEAE s.v. Asyut. Baede- 
ker, Ägypten 227-30. 
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Aphrodites und Panon Polis ("’Ageoöitng xai Ilavov nökıg): zu der Verspa- 
rung des Wortes nóg bei dem ersten Namen vgl. 758,33 BovxöAov xol 
KooxodeiAov nóg. 

Die auch von Plin. N. H. 5,61 zwischen Lykon Polis und Panopolis ge- 
nannte ‘Stadt der Aphrodite’ wird von Ball (80) — der sie, ebenso wie 
Pietschmann RE s.v. Aphroditopolis (2) mit dem von Ptol. 4,5,31 p.719, 10 
Müller zwischen Hypsele und Krokodeilon Polis aufgeführten Aphrodites 
Polis gleichsetzt (112) — mit Köm Ishqäw, 43 km sö. von Assijut, identifi- 
ziert; vgl. auch Gomaä LdÄ s.v. Kom Ischgau. 

Panon Polis (TIav®v nóg ‘Stadt der Pane’; so auch z.B. P. Tebt. 5, 138. 
154 [118 v. Chr. ]; It. Ant. 166, 3 verkürzt Pano [vgl. zu 817, 3f.]; bei Diod. 
1,18,2 und St.B. 501,9 TIavög moie, bei Plin. N.H. 5,61 Panopolis pe- 
nannt): ägypt. Chemmis (Hdt. 2, 91, 1)/Chemmo (Diod. 1, 18, 2), das heuti- 
ge Achmim, 7 km onö. von Sohag; Heimat des Dichters Nonnos: Kees RE 
und Jansen-Winkeln NP s.v. Panopolis. Karig LdÄ s.v. Achmim. Baedeker, 
Ägypten 210. 


7 Ptolemais (so die Chrestomathie; die übrigen Handschriften bieten Ptole- 
maike, was bisher keinen Anstoss erregt hat, aber kaum verteidigbar 
scheint; der Fehler könnte durch Echoschreibung entstanden sein, vgl. 3 
"Eononokman, 5 Onßaixn): das heutige El-Manscha/Minschah, 95 km sö. 
von Assijut: Helck RE s.v. Ptolemais (4). Kessler LdÄ 4, 1183. Cohen 2006, 
350-2. Baedeker, Ägypten 164. 


8 einen politischen Verband (svornna noAıtıxöv): vgl. zu 334, 14-6. 


10 Abydos: ägypt. Abodu, beim heutigen El-Araba el-Madfuna, 130 km sö. 
von Assijut: Pietschmann RE und Seidlmayer NP s.v. (2). Kemp LdÄ und 
Wegner OEAE s.v. Eichler AStM 746-8. Baedeker, Ägypten 200-9. 
Memnoneion: der noch gut erhaltene Tempel Sethos’ L, siehe Baedeker, 
Ägypten 202-7. Die Griechen bezogen ihn ebenso wie andere ägyptische 
Monumente (vgl. Z.18-20. 816,5 und zu 816, 5-16) auf den äthiopischen 
König ihrer Sage (über ihn vgl. zu 587, 16): siehe Kees RE s.v. Memnon (2). 


12 Der überlieferte Akkusativ xońvnv ... zeuu&vnv liesse sich nur halten wenn 
man annähme dass Strabon vergessen hat wie sein Satz läuft und fortfährt 
als habe er nicht èv 1} sondern &xovoa geschrieben. 
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13 herabgezogen sind (xataxapgpdsıcav): vgl. 235, 27. 

dia novoridev: uovóňðog, sonst immer adjektivisch, ist hier als Substantiv 
gebraucht: vgl. koveoerns, uövınnog “Reitpferd’, novößıßkocg, povoyépwv 
(adesp. com. fr.628 K.-A.), novönag (E.Alc. 906); Mastronarde zu E. 
Phoen. 1517-8. 

Zu d + gen. zur Bezeichnung des Materials siehe zu 783, 32. 


14 ötv n ayovaa: zu der Wortfolge siehe zu 7, 31; aber vielleicht hat Kra- 
mer den Artikel mit Recht getilgt. 


15 von dem grossen Fluss: dem Nil; die Bezeichnung begegnet auch in den 
Papyri, vgl. z.B. P.Oxy. 1929,6. 2125,17f. 2876,10. P.Cairo Zen. 
59276,6; oben 800, 16 und 804, 14 wird sie von einem Mündungsarm des 
Nils gebraucht (ebenso bei Ptol. 4,5, 16. 18-20 p.699, 17. 702, 4f. 705, 1- 
3.6. 706,7. 707,2 Müller). Vgl. D.Bonneau, Le regime administratif de 
Peau du Nil dans !’Egypte grecque, romaine et byzantine (Probleme der 
Ägyptologie. Hrsg. von W. Helck 8), Leiden etc. 1993, 5-7. 


15f. Ägyptischer Akazien: zu 809, 8. 
18 Ismandes: zu 811,25. 


19 Das überlieferte tá ist offensichtlich durch Echoschreibung aus tó ver- 
derbt: es war hier ja nur von einem Monument die Rede. 


20 Agysrai rıva Mepvóvera: zu der Ausdrucksweise vgl. zu 637, 16, 


20ff. An Abydos knüpft Strabon die Erwähnung der auf derselben Höhe 
liegenden — wenn auch 7 Tagereisen entfernten — Grossen Oase; die Nen- 
nung der beiden anderen Oasen führt dann zu einem langen Exkurs über 
das Ammon-Orakel (Z. 26-814, 22), worauf Strabon noch kurz zu Abydos 
zurückkehrt (814, 23-5), um dann die Fahrt stromaufwärts fortzusetzen. 


21-3 die erste der drei .. Oasen: die Oase Charga oder Grosse Oase, etwa 
150 km wsw. von Abydos und 200 km ssw. von Assijut: Kees RE s.v. Oasis 
1682, 43 ff. Fakhry LdÄ s.v. Charga Oase. Baedeker, Ägypten 259-62. 


23f. die bei dem Moiris-See: das Fajjum (vgl. zu 809, 14-812, 9). 
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24 die bei dem Orakel in Ammon: die Oase Siwa, 480 km wsw. von Ale- 
xandrien; ‘Ammon’ nannten die Griechen den ägyptischen Gott Amun, den 
sie mit ihrem Zeus identifizierten (Pietschmann RE s.v. Ammon [1]. Otto 
LdÄ s.v. Amun. Tobin OEAE s.v. Amun and Amun-Re); mit dem Namen 
des Gottes wird aber auch oft, wie hier, die Stätte seines Orakels bezeich- 
net, vgl. 55,33. 809,24. 835,21. 838, 28.30. 839,7. Plut. Alex. 72,3. Vitr. 
5,8,7. Sen. Nat. 2,30,2; siehe Pietschmann RE s.v. Ammoneion. Osing 
LdÄ s.v. Siwa. Lloyd zu Hdt. 2,42 p.195-8. Baedeker, Ägypten 486f. 
K. P. Kuhlmann, Das Ammoneion. Archäologie, Gesch. u. Kultpraxis des 
Orakels von Siwa (Deutsches Archäol. Institut. Abt. Kairo. Archäol. Veröf- 
fentlichungen 75), Mainz 1988. 


27 ff. Zu der ursprünglichen Beliebtheit der Orakel vgl. besonders den ver- 
mutlich auf Poseidonios zurückgehenden Abschnitt 762, 1 ff. 


28 ff. Vgl. Levin ANRW II 18.2, 1599-1606. 


29 den Sprüchen der Sibylle: eine Sammlung von Orakelsprüchen der Ery- 
thräischen Sibylle (oben 645, 6f.), die auf Beschluss des Senats eingesehen 
wurde: Latte, Röm.Rel. 160f. Rzach RE II A 2105, 12-2117, 26. Für den 
nur von D* — und Agallianos (auf den D* vielleicht überhaupt zurück- 
geht) — gebotenen Artikel vor ZißVAAng spricht dass Strabon ihn an anderer 
Stelle (567,30) in dieser selben Wendung gebraucht hat (vgl. auch Diod. 
34/5, 33,2. D.C. ap. Zonar. 7,11,1 [1,28, 27 Boiss.]. 12 fr.50, 1. 39,55, 3. 
41,14,4); wenn er fehlt — wie z.B. oben 645,6. Phleg. Trall. FGrHist 
257 F36 (X). Plut. Mul. virt. 243 B. Sud. A491 Adler —, fungiert ZißvuAAa als 
Eigenname: siehe zu 645, 6f. 


29f. den Tyrrhenischen Prophezeiungen: vgl. zu 762, 30. 
Bug te onl.ayyvov xal opvidelag: zu der Stellung des te siehe zu 651, 13. 


31ff. Alexanders Befragung des Ammon-Orakels im Jahre 332 v. Chr. war 
eine berühmte Episode der Alexandergeschichte, vgl. besonders Plut. Alex. 
26, 11ff. Arrian. An. 3, 3f. Diod. 17, 49-51. Curt. 4,7, 5ff. (der von Strabon 
hier wiedergegebene Bericht des Kallisthenes ist der älteste den wir besit- 
zen) und siehe Hamilton zu Plut. Alex. 26, 11. Pearson LHAG 33-6, Seibert 
1972, 116-25. Bosworth in K. H. Kinzl (ed.), Greece and the Eastern Medi- 
terranean ..., Berlin-New York 1977, 51-75. 
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1f. Die Konstruktion von piAodo&&o mit dem Inf. wird in unseren Wörter- 
büchern nicht vermerkt. 


2f. aveideiv.... avaßijvar: variatio, vgl. zu 511, 12f. 


5 xokaxızäg: so ist einstimmig überliefert, auch in q, der Druckvorlage der 
ed. pr., deren Herausgeber dort -xı- durch -xevrı- ersetzt hat. 


9ff. Der Plural tüg anodsontoeig und der Vergleich mit Delphi und Branchi- 
dai zeigen dass hier ganz allgemein von dem Hergang bei dem Ammon- 
Orakel die Rede ist; dann ist aber in Z.13 mit der ed. pr. ùnoxowopévov zu 
schreiben und verdient in Z.9, falls dort ein Infinitiv zu ergänzen sein sollte, 
eivaı den Vorzug vor Cobets yeveodaı (siehe den kritischen Apparat). 


9-11 Vgl. VII fr. 1,3f. 


11f. Das Homerzitat, das Meineke ursprünglich streichen wollte, ist unent- 
behrlich, da nur dadurch das anschliessende ‘indem — spiele’ verständlich 
wird. 


13f. Vermutlich hat der Priester Alexander mit ‘Sohn Amuns’, dem traditio- 
nellen Titel der Pharaonen, begrüsst und hat Alexander das ganz wörtlich 
genommen (vgl. z.B. oben 718, 8f.; er liess sich seitdem auch mit Widder- 
hörnern abbilden: der Widder war das heilige Tier Ammons): siehe Hamil- 
ton zu Plut. Alex. 27,5 (p.71f.). 


14 nach Tragödie schmeckende: vgl. die sogenannte ‘tragische Geschichts- 
schreibung’: H. Strasburger, Studien zur Alten Gesch. 2, Hildesheim-New 
York 1982, 996-1003. Walbank, BICS 2, 1955, 4-14. Historia 9, 1960, 
216-34 = Sel. Pap. 224-41. Hornblower in $. Hornblower (ed.), Greek Hi- 
storiography, Oxford 1994, 44 f. 


16 seitdem — kollaboriert hatten: vgl. 634, 25 f. 
oeovAnto: zu dem Fehlen des Augments siehe zu 698, 32. 


17f. viele Orakelsprüche: J. Fontenrose, Didyma, Berkeley etc. 1988, 181 
Nr. 4. 
der Milesier: in deren Territorium Branchidai lag, vgl. 634, 22 ff. 
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20 den Aufständen in Sparta: siehe Ehrenberg RE s.v. Sparta 1418,40 ff. 
P.Cartledge-A.Spawforth, Hellenistic and Roman Sparta ..., London 
1989, 16-27. 


20-2 Vel. 645, 6-8. 
23-5 Dies gehört noch zu dem Abschnitt über Abydos, vgl. zu 813, 20 ff. 


23 der Geschichtsschreiber (tv ovyyoapeov): Strabon gebraucht, ebenso 
wie bereits Polybios und Diodor, ouyyoapevs als Bezeichnung für den Ge- 
schichtsschreiber (vgl. zu 625, 15). Da LS] diesen nachklassischen Gebrauch 
ignoriert, seien hier ein paar besonders instruktive Beispiele zusammenge- 
stellt: 546, 17 ff. &vöoag ö’&änveyxev (Sinope) ayadols töv Ev noden 
Awoyevn ... xal Tıu6deov ..., TO DE nomtõv Alpıkov ..., TÖV dE ovyypapkov 
Batova. 645, 22f. “Iov te 6 toayırög xal Oeönounog ó ovyypapedg nal Oeé- 
»pitog o oopıomc. D. H. Comp. 3, Opusc. 2,9, 2f. U.-R. noAkot .. xal nom- 
tai xal ovyyoapeis póoopoí te xal pntopsc. Dem. 10, Opuse. 1,149, 3ff. 
U.-R. (wo Dionysios in seinem Vergleich zwischen Demosthenes und 
Thukydides ersteren mit 6 öntwe und Thukydides mit ó ovyypapeúg be- 
zeichnet). Philo Vit. Mos. 2,48 (4, 211, 1f. Cohn) où yào oid ne ovyyoapedg 
enerndevoe (Moses) nakaıov nodčeov zarakıneiv bnowvnpate, Lucian. Im. 
16 (2,370, 16ff. M.) önooa .. Ñ nomral herpoıs Saxoouoavtes N froe 
Ösivörntı xparlvavteg EEEVNVOXaoıv 1 OVYYypapeic loToprkaoıv 0 půóoopo 
napnvýxaoiv. Herod.4 (3, 347,22. M.) tolg naAaıovdg Exeivoug .. GOWLOTÄG 
nal ovyyoapéac xai Aoyoypa@pouc. Laps.7 (3,361,25f. M.) uvpia ... Ex te 
nomtöv xai ovyypapeov xal PIAOCOP@v xataktkıı. Z bT Hom. E 274 
(4,486, 4f. Erbse) ot ouyypageis "Öbvanıy? naoto tò orpdteuna. Vgl. auch ó 
ouyyoapeug als Bezeichnung für Thukydides, siehe Schmid GGL 5.2.2, 
214, 


24 Flötenspieler: vgl. zu 155, 11 f. 


26 das Kleine Dios Polis (das Grosse ist Theben, vgl. 815,28; zur Schrei- 
bung in zwei Worten siehe zu 802,5f.): beim heutigen Hiw/Hu, an der 
scharfen Biegung die der Nil 170 km sö. von Assijut nach Osten macht: Se- 
the RE s.v. Diospolis (7). Zibelius LdÄ 3, 64. 

Tentyra: heute Dendera/Dendara gegenüber von Qena (dem Ort bei dem 
der Nil wieder nach Süden biegt): Kees RE s.v. Jansen-Winkeln NP und 
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Daumas LdÄ s.v. Dendara. Cauville OEAE s.v. Dendera. Baedeker, Ägyp- 
ten 271-8, 


26ff. Zu der verschiedenen Behandlung des Krokodils vgl. 812, 11ff. und 
siehe Lloyd zu Hdt. 2,69 (p.307 f.); die Tentyriter waren nicht die einzige 
Ausnahme: siehe 812, 11 ff. 817, 5f. 


31f. Über die Psyller siehe zu 588, 27. 


34-815,6 Zu solchen Krokodilschaustellungen vgl. Toynbee 1983, 212f. 
1973, 219. Strabons Beschreibung beruht wohl auf Autopsie, vgl. zu 288, 21. 


34 te fügt einen weiteren Beleg hinzu, vgl. zu 610, 32; ebenso 815, 1f. 


34 f. Die Epitome lässt vielleicht mit Recht den Artikel vor »g0xo0öeiAoıg weg 
(zum Eindringen des Artikels vgl. zu 452, 18). 


1f. yevonävng te Ösfapeviig: zu 814, 34 (zu yevopévng siehe zu 808, 15 f.). 


6 Aphrodite: die ägyptische Göttin Hathor: Helck LdÄ s.v. Aphrodite. Vi- 
schak OEAE s.v. Hathor; ihr Tempel ist einer der besterhaltenen Ägyptens: 
Baedeker, Ägypten 271-7. 


6f. Heiligtum der Isis: Baedeker, Ägypten 278. 


8f. die sogenannten Typhonien (ro Tupovıa xarovpeva): Typhon war ein 
Ungeheuer des griechischen Mythos (vgl. zu 626,30), dem die Griechen 
den ägyptischen Gott Seth gleichsetzten (vgl. Griffiths zu Plut. Is. 2 p. 259. 
Kranz, Hermes 75, 1940, 335); da der Hauptkultort dieses Gottes Ombos 
war — heute Kom Ombo, 40 km n. von Assuan: Baedeker, Ägypten 394-8 —, 
befanden die “Typhonien’ sich vermutlich in dessen Umgebung, vgl. Kees 
RE s.v. Seth 1903, 2-4. Gomaä LdÄ IV 568°. Morkot OEAE s. v. Kom Om- 
bo. Griffiths zu Plut. Is. 55 p. 507°. 

Koptos: heute Qif/Kuft, 20 km ssö. von Qena: Kees RE, Fischer LdÄ 
und Quack NP s.v. Young a.a.O. (zu 766, 15-9) 47-51. 

Arabern: vgl. 806, 31 ff. 
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9f. Koptos liegt in der Tat an der Stelle wo der Nil dem Roten Meer am 
nächsten kommt (etwa 140 km). Aber Strabon irrt wenn er meint, Berenike 
liege am östlichen Ende dieser Landenge: diese Stadt (siehe zu 770, 1f.) lag 
viel weiter südlich auf der Höhe von Assuan (so richtig auch Strabon selber 
oben 133, 10, wo er Hipparch folgt), wo der Nil sich schon wieder weiter 
vom Roten Meer entfernt hat; die Luftlinie Koptos-Berenike beträgt etwa 
350 km (Plin. N.H. 6, 102f. gibt als Entfernung 257 römische Meilen, für 
die man 12 Tagereisen brauche; im It. Ant. 171,5ff. sind es 258 Meilen und 
11 Tagereisen). 


11f. diese Straße: d.h. die — wie Strabon fälschlich meint (siehe zu Z. 9f.), 
quer durch diese Landenge führende — Strasse von Koptos nach Berenike; 
vgl. Kees RE s.v. Koptos 1367,52 ff. Baedeker, Ägypten 169. Young a.a.O. 
(zu 766, 15-9) 46. 


12 die kein Wasser hatte: weshalb man damals auf dieser Strecke Wasser mit 
sich führen musste (unten Z. 23). 


12f. Die überlieferten Worte @oneg — zayınAov sind in diesem Zusammen- 
hang unverständlich und noch nicht überzeugend geheilt (Müllers Versuch 
[siehe den kritischen Apparat] ist ohnehin verfehlt: ursprünglich hatte die 
Strasse ja kein Wasser, vgl. Z. 22 ff.). 


16 rä ’Apaßio zéie. Dativ des Wasserweges, vgl. zu 686, 10f. 


17 £. Dadurch dass Strabon sich Berenike viel zu weit nördlich denkt (siehe 
zu Z.9f.) stimmt auch seine Angabe nicht, Myos Hormos sei nicht weit von 
Berenike. Myos Hormos ist zwar nicht genau lokalisiert (siehe zu 
769, 28 f.), lag aber auf Strabons "Landenge (nach dem Peripl. Mar. Erythr. 
I [p.1,2f. Frisk] war Myos Hormos 1800 Stadien = 333 km von Berenike 
entfernt, nach Ptol. 4,5,8 [p.686,2 und 689,2 Müller] fast 3°, d.h. fast 
1500 Stadien); die 6-7 Tagereisen von Koptos nach Myos Hormos (Z.25f.) 
stimmen also (während sie für die Strecke Koptos-Berenike viel zu wenig 
wären: siehe zu Z.9f.). 


18 Schiffsstation: zu 159, 26. 
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19 Apollonos Polis (‘Stadt Apollons’; zu dem Namentyp vgl. zu 802, 5f.): 
heute Qus, siehe Pietschmann RE s.v. Apollinopolis (2). Sethe RE s.v. Dio- 
cletianopolis (3). BAGRW 1171. 


20-6 Zu dieser Handelsstrasse vgl. 781,20f. und siehe Redde-Bauzan bei 
Fahd aa (zu 765,12-785,12) 485-90. Sidebotham bei V.Begley- 
R. D. De Puma (edd.), Rome and India ..., Madison 1991, 12-38. 


24 xai tæv: das von den Handschriften nach xai gebotene und von Holwer- 
da getilgte èx lässt sich als Dittographie erklären: zu der Verwechslung von 
xai und èx siehe zu 779, 12. 

Zu tà obpavıa (sc. Vata) ‘Regenwasser vgl. Thphr. H.P. 4, 14,8 &av un 


i A 5 KH 3 d # 
KOATÙ XAV TO TIVEUHATO XAL TÀ OLEAVIE YEYTITOL. 


26f. Vgl. Raschke ANRW II 9.2, 885°", 9431178, 
die Araber: vgl. 806, 31 ff. 


27 Die Worte vo) AAA Ath rroAvreAß@v stehen an einer etwas befremdli- 
chen Stelle (Agallianos und q haben sie denn auch umgestellt, siehe den 
kritischen Apparat); vielleicht gehen sie auf einen von Strabon an den Rand 
geschriebenen Nachtrag zurück (vgl. Prolegomena B1). 


28--816,31 Theben lag an der Stelle der heutigen Orte Luxor und Karnak 
(mit Nekropolen auf dem westlichen Nilufer, vgl. 816, 4f.): Kees RE s.v. 
Thebai (2). Quack NP s.v. Thebai (1). Stadelmann LdÄ s.v. Theben. Polz 
OEAE s.v. Thebes. Eichler AStM 786-94. Baedeker, Ägypten 506-70. 


28 Dios Polis (‘Stadt des Zeus’; auch Diospolis geschrieben, siehe zu 
802, 5f.): sc. das Grosse, vgl. 814,26 (die Chrestomathie [x] hat denn auch 
uey&àn hinzugefügt). 

soirtro: der Singular durch Attraktion an das Prädikatsnomen, vgl. zu 
411,10. 


3 Kramers (tà) ist unumgänglich: die Beschreibung der Situation zu Stra- 
bons Zeit — die das überlieferte Eorı 5 iepa nAeio voraussetzen würde (‘and 
there are several temples’ Jones) — beginnt erst mit Z. 4 vovi; an unserer Stel- 
le redet Strabon von den Spuren der früheren Grösse. 

auch von ihnen: wie bei denen in Heliu Polis oben 805, 14 ff. (siehe den 
Kommentar dort). 
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4 in Arabien: vgl. 806, 31 ff. 
5 Memnoneion: vgl. zu 813, 10. 


5-16 Die beiden “Memnonkolosse’ — die in Wirklichkeit Amenophis III. 
darstellen — stehen noch immer, der nördlichere, zu Strabons Zeit zerbro- 
chene, mit einem wahrscheinlich von Kaiser Septimius Severus aus Sand- 
steinblöcken ergänzten Oberteil; sein Unterteil ist besät mit Inschriften von 
Besuchern, die zu ihm pilgerten um den Ton zu hören den er von sich gab 
(herausgegeben von A. und E.Bernand, Les inscriptions grecques et latines 
du Colosse de Memnon, Paris 1960): Kees RE s.v. Memnon 651, 21 ff. Bae- 
deker, Ägypten 568-70. Friedlaender, Sittengesch. 1,439-41. L.Casson, 
Travel in the Ancient World, London 1974, 272-8. Goodyear zu Tac. Ann. 
2,61,1 (p.384f.). Courtney zu Ju, 15,5. 


8-10 Dies klingt fast so als habe man in dem Ton den Nachhall des Abbre- 
chens des Oberteils hören wollen. 


11f. um die erste Stunde: vgl. Dittenberger OGI 681 n.3 (Hinweis von Ru- 
dolf Kassel). 


15 ängpyeran: vgl. zu 554, 6f. 
16-21 = FGrHist 665 F25a. 


18 Zu der von Tifernate und Zoega verbesserten Verderbnis Inxaug vgl. 
813,20. In der Minuskelschrift wurden ß und x sehr ähnlich geschrieben 
und daher oft miteinander verwechselt: vgl. z.B. 442,26. DH Comp. 22 
p. 100,12 U.-R. avaßeßintaı F: -xéxAntar cett. A. Ag. 889 BAaßasg Tr: »Aaßas 
F. Suppl. 610 xapvoıdoroug ME': Bagv- E: 

Das von F gebotene önAoüocı hat man bisher zu Unrecht verschmäht; die 
Worte èv ö& taic Onßaıs xti. haben mit der vorhergehenden Beschreibung 
der Königsgräber nichts mehr zu tun: die Königsgräber liegen auf dem 
Westufer, die Obelisken mit den Inschriften stehen in der eigentlichen, auf 
dem Ostufer gelegenen Stadt (vgl. Z. 4 f.). 


22-8 = FGrHist 665 F 106. 


XVII p.816C. 487 


23-7 Die Griechen hatten ein Jahr von 354 Tagen und schalteten ab und zu 
einen Schaltmonat ein. Die Ägypter dagegen fügten ihren zwölf dreissigtägi- 
gen Monaten jährlich 5 Tage hinzu (die sog. Epagomenen, von gr. epagein, 
dem Wort das auch Strabon hier für ‘einschalten’ gebraucht; vgl. LSJ s.v. 
Coon 9b) und kamen daher ohne Schaltmonat aus (was schon Herodot 
2,4, 1 bewunderte), mussten dafür aber, da das astronomische Jahr Tan 
länger ist, in Kauf nehmen dass der Jahresanfang allmählich durch die Jah- 
reszeiten wanderte — was sich indessen so langsam vollzog dass es inner- 
halb eines Menschenlebens kaum zu bemerken war: Bickerman a.a.O. (siehe 
weiter unten) 42f. — und nur alle 1460 Jahre genau ‘stimmte’. Die uns ver- 
traute Berücksichtigung des Vierteltages, indem man alle 4 Jahre einen 
Schalttag einschaltet, war zu Strabons Lebzeiten im Jahre 46 v.Chr. von 
Caesar eingeführt worden (vgl. Sontheimer RE s.v. Zeitrechnung 2467, 
21ff. Rehm RE s.v. Sosigenes [6]. A. E. Samuel, Greek and Roman Chrono- 
logy, München 1972, 155f. E.J.Bickerman, Chronology of the Ancient 
World, London *1980, 47-51). Oben 806, 24-6 hat Strabon diese Kalender- 
reform — die er hier in Z.26f. mit den Worten ‘bilden sie eine Periode usw.’ 
beschreibt — den Priestern von Heliu Polis zugeschrieben; Ägypten als ihre 
Quelle auch bei Appian. B.C. 2,648 und Macrob. Sat. 1, 14, 3. 16, 39. 


25 emmpeyovrog: Ennıtpeygewv ist hier (ebenso Z.27. 806,24) das intransitive 
Korrelat zu Enayeıv ‘einschalten’ (zu diesem vgl. zu Z.23-7), ein auch bei 
Theophil. Ant. Autol. 3,29 begegnender Gebrauch, den unsere Wörterbü- 
cher ignorieren. 


26f. bilden sie eine Periode usw.: d.h. die uns geläufige, aus drei Jahren mit 
365 und einem Jahr mit 366 Tagen gebildete Periode. 


28 Hermes: der ägyptische Gott Thot: Rusch RE s.v. Thot (zu der Gleich- 
setzung mit Hermes ebd. 383, 16 ff.). v. Lieven NP und Kurth LdÄ s.v. Thot. 
Doxey OEAE s.v. Thoth. 

Zeus: der ägyptische Amun, vgl. zu 813, 24. 


29f. Ausser an dieser Stelle ist das griechische Wort pallas nur noch zweimal 
bei Eust. bezeugt: a. Od. 1742,36f. A&yovan .. ol naAuıol Tüg sbsrlögotdrag 
xal Ebyeveis napdevoug lepßcdaı xai xadelodaı nagp’ "EAAnoı naAkadasg, was 
offensichtlich auf unsere Stelle zurückgeht; b. Il. 84, 39. 1) 5è iotogia eig 
taurov Aysı tÅ veaviöı thv naAAdda, OUTW napà tois naAaıoig Tüg peipaxag 
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övondLeodan A&yovoa; auch hierin darf man wohl eine Reminiszenz an unse- 
re Stelle sehen, so dass letzten Endes Strabon der einzige Zeuge für dieses 
Wort ist. Stephanie West, CQ 36, 1986, 542f. hält es für eine Verderbnis 
und vermutet stattdessen neAsıdöag. Ihre Argumente: 1. “Pubescent temple- 
prostitutes had no place in Hellenic religious life”, so dass die Existenz eines 
griechischen Wortes für sie überrascht. 2. “The Greeks who frequented Up- 
per Egypt were not a group of largely homogeneous origin, who might have 
preserved in quasi-colonial isolation an archaism obsolete elsewhere in the 
Hellenic world”. 3. Das Wort erscheint nicht in der antiken Diskussion über 
die Etymologie des Namens Pallas CG Hom. A 199-200 usw.). Gegen das er- 
ste Argument ist einzuwenden dass aus Strabons Worten keineswegs hervor- 
geht dass pallas Bezeichnung für eine ‘temple-prostitute’ war (wie jetzt lei- 
der auch das Revised Supplement zu LSJ angibt): er gibt pallas als die grie- 
chische Bezeichnung für ein schönes junges Mädchen edler Herkunft, das 
ein Priesteramt verwaltete (sogar dies letzte braucht nicht unbedingt impli- 
ziert zu sein) — erst danach spricht er von der Prostitution der thebanischen 
Priester-Mädchen. Das zweite Argument geht zu Unrecht davon aus dass 
die Griechen mit pallades nur diese ägyptischen Mädchen bezeichneten. 
Und die Kraft des dritten, zweifellos stärksten Arguments wird einge- 
schränkt durch die Lückenhaftigkeit unserer Überlieferung. Gegen die Kon- 
jektur nereıdöag schliesslich spricht dass die einzigen griechischen Prieste- 
rinnen die so genannt wurden, die in Dodona, gerade alte Frauen waren, 
siehe oben VII fr. 1,7 f. 13f. Das einzige was für neAeıdöag sprechen könnte, 
wäre die Geschichte nach der die dodonäischen neAsıaösg aus dem ägypti- 
schen Theben stammen sollten (Pind. fr. 58 Sn.-M. Hdt. 2, 54 ff.); aber dann 
hätte Strabon seine Quelle so unverständlich verkürzt dass eher ein Textaus- 
fall anzunehmen wäre. 


30-3 Tempelprostitution (vgl. zu 532, 29 ff.) war den Ägyptern fremd, aber 
“there are, in fact, some slight indications of temple prostitution in Ptol. 
times possibly due to Persian influence” (Lloyd zu Hdt. 2,64 p.288), siehe 
Evans, YCISt 17, 1961, 236-8; vgl. auch Gitton-Leclant LdÄ 2, 812'”'. 


34f. Hermonthis: heute Armant/Erment, etwa 12 km sw. von Luxor: Gra- 
pow RE und Grieshammer NP s.v. Eggebrecht LdÄ und Werner OEAE s.v. 
Armant. Baedeker, Ägypten 571. 

Apollon: der ägyptische Gott Horus, vgl. Hdt. 2, 156, 5. 

Zeus: zu Z.28. 
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2 auch dort wird ein Rind gehalten: d.h. ein heiliges, wie in Momemphis, 
Heliu Polis und Memphis (vgl. 803, 17-9. 805, 10f. 807, 12ff.); es war ein 
Stier, siehe Sethe RE s.v. Bakis (2). 


2f. Krokodeilon Polis (‘Stadt der Krokodile’; zu der Bildung des Namens 
vgl. zu Z.3f.): beim heutigen Gebelen, 13 km sw. von Armant: Kees RE s.v. 
Krokodeilon (3). Wildung LdÄ s.v. Krokodilopolis. 


3 Aphrodites Polis (‘Stadt der Aphrodite’; zu der Namensform vgl. zu 
802, 5f.): von Ball (62) mit Gebelen identifiziert (dann könnte Krokodeilon 
Polis nicht — wie auf der Karte bei Baedeker, Ägypten — s. von Gebelen ge- 
legen haben): Pietschmann RE s.v. Aphroditopolis (3). 


3f. Laton Polis (‘Stadt der Lator; zu der Namensform siehe weiter unten): 
heute Esna/lIsna, 45 km ssw. von Luxor: Kees RE s.v. Jansen-Winkeln NP, 
Sauneron LdÄ und Bianchi OEAE s.v. Esna. Baedeker, Ägypten 304 f. 

Die Lesarten Aatö zoue (BC) und atò nörıg (D) führen auf die auch bei 
St.B. 18,14, und Ptol. 4,5,31 bezeugte und von den Papyri (vgl. z.B. 
P. Grenf. II 15, 11. SB 6300, 4. 6643, 3) bestätigte (oft zu Adtwv verkürzte) 
Schreibung Adtov nökıg; die von EF gebotene — aus dem Ethnikon Aarto- 
noAirng rückgebildete (vgl. zu 611, 1) — Schreibung Aatönodıg ist ganz spät, 
vgl. Kees RE s.v. Latopolis 971, 14 ff. Calderini 3, 182f. Zu dieser Kategorie 
von aus dem Wort nöAıg und einem vorgesetzten pluralischen Genetiv gebil- 
deten Städtenamen, bei denen nökıg oft auch weggelassen wird und die erst 
in byzantinischer Zeit durch monolektische Rückbildungen aus den Ethnika 
ersetzt wurden, vgl. Akanthon Polis (siehe zu 809, 7 f.). Andron Polis (Ptol. 
4,5,18 p.704,2 Müller). Ankyron Polis (P. Hibeh 67,4. 112,74. St.B. 18,9 
= Alex. Polyh. FGrHist 273 F 10). Bukolon Polis (758,33). Gynaikon Polis 
(803, 15). Heroon Polis (804, 33f.). Hierakon Polis (unten Z.4f.). Kroko- 
deilon Polis (758,33. oben Z.2). Kynon Polis (812,22). Leonton Polis 
(756,26). Lykon Polis (813,6). Ornithon Polis (758,2). Panon Polis 
(813,6). Sykaminon Polis (758, 32). Die reiche Bezeugung dieses Namen- 
typs berechtigt dazu, 802,9 der nur bei St.B. bezeugten Lesart Lykon Polis 
den Vorzug zu geben und 802, 15f.16f. und 805, 3f. die überlieferten Na- 
men Leontopolis, Kynos Polis und Phagroriopolis in Leonton Polis, Kynon 
Polis und Phagrorion Polis zu ändern. 

Athena: zu 802, 4. 

der Latos: zu 812, 30f. 
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4 Eüsðvíaç zéie: ‘Stadt der Eileithyia’ (Eileithyia war die griechische Ge- 
burtsgöttin, der die Griechen die in dieser Stadt verehrte ägyptische Göttin 
Nechbet gleichsetzten, vgl. Heerma v. Voss LdÄ s.v. Nechbet): das heutige 
El-Kab, etwa 60 km ssö. von Luxor: Steindorff RE s.v. De Meulenaere LdÄ 
s.v. Elkab. Baedeker, Ägypten 298-302. 


4f. Hierakon Polis (‘Stadt der Falken’; zu dem Namentyp siehe zu Z. 3 f.): 
heute Kom el-Ahmar, 15 km nnw. von Edfu: Pieper RE, Helck KP, Adams 
LdÄ und Friedman OEAE s.v. Hierakonpolis. Baedeker, Ägypten 393. 


5 Apollonos Polis: ‘Stadt Apollons’ (mit Apollon identifizierten die Griechen 
den ägyptischen Gott Horus, der hier besonders verehrt wurde, vgl. zu 
816,34 f.), das heutige Edfu/Idfu, 80 km sep. von Luxor: Pietschmann RE 
s.v. Apollinopolis (1). Vernus LdÄ s.v. Tell Edfu. Cauville OEAE s.v. Edfu. 
Baedeker, Ägypten 280-6. 


5f. ebenfalls: wie Tentyra, oben 814, 26 ff. 


7-10 n ö& Zunvn xaì (éi) "Eiegavrivn: ein absoluter, gleichsam als Überschrift 
fungierender Nominativ, vgl. 59, 10f. 431,37 ff. 442,27 ff. 713, 8-10. 19 ff. 
Hippocr. Aff. 53 (6, 264,7 f. L.) tò Aovroöv ro Broud, tò èv HETELOV pa- 
Läeoort tÒ opua ..., TÒ ÖÈ nAEIOV TOD xapoð ... Ötwypaiver. Diod. 2,35, 1 h.. 
'IvõxÌ TETDANAEVPOG oðoa ..., TV èv npòc dvatohàc veúovoav nAsvpàv ñ 
peyáin neo #áhatta, thv A nodc tà doxtoug tò "Humdov ðpoc ÖLsipyei 
ig Exvdiac. Plut. Ant. 89,1 ù növror npoaipeoic ..., AHEHMTÖG Cor 1 rot 
Anuntoíov ..., 118° "Avtoviov xaderın (sehr häufig bei Älian und Philostratos: 
siehe Schmid, Att. 3, 95 f. 4, 113f.; vgl. ferner Schwyzer 2, 66. 4. LHSz 2, 29. 
J. Vahlen, Ges. philol. Schriften 1, Leipzig-Berlin 1911, 338); das Besondere 
unserer Stelle ist nur dass die anschliessende Untergliederung durch Nomi- 
nalsätze erfolgt. Vgl. auch zu 630, 15 ff. 


7 Das von der ed. pr. hinzugesetzte (ñ) ist unentbehrlich, da Syene und Ele- 
phantine hier ja ausdrücklich nicht als eine Einheit gesehen werden (vgl. zu 
555,31); Radermacher (Demetrii Phalerii qui dicitur de elocutione libellus, 
Lipsiae 1901, 69), der den Zusatz ablehnt, hat dies, wie seine ‘Parallelen’ 
zeigen, nicht beachtet. 

Syene: das heutige Assuan/Aswan: Kees RE und Helck NP s.v. Habachı 
LdÄ s.v. Assuan. Morkot OEAE s.v. Aswan. Eichler AStM 754-6. Baede- 
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ker, Ägypten 230-49, J. Locher, Topographie u. Geschichte der Region am 
ersten Nilkatarakt in griechisch-römischer Zeit (APF Beiheft5), Stuttgart u. 
Leipzig 1999, 58-89. 

Elephantine: heute Gesiret Aswan: Steindorff RE, Seidlmayer NP, Haba- 
chi LdÄ und Franke OEAE s.v. Eichler AStM 754f. Baedeker, Ägypten 
237-40. Locher a.a.O. (siehe oben) 15-57. 


8f. ev npiotadie: gehört zu npoxeuuevn, vgl. zu 545, 20. 


9 Knuphis: auch Chnubis geschrieben, ägypt. Chnum: Sethe RE und Helck 
KP s.v. Chnubis (1). Otto LdÄ s.v. Chnum, O'Rourke OEAE s. v. Khnum. 


9 ff. Nilmesser (Nevopétowov): siehe Capelle, Neue Jahrbb. für das klass. Al- 
tertum 17 (= 33), 1914, 322-6. Jaritz LdÄ s.v. Nilmesser. Meyboom III 
n.77. Heilporn, CE 64, 1989, 283. Bonneau in The Coptic Encyclopedia 6, 
1991, 1794f. und a.a.O. (zu 813, 15) 175ff. Locher a.a.O. (zu Z.7) 178-99. 
Baedeker, Ägypten 237; ausser dem von Strabon beschriebenen Brunnenty- 
pus gab es auch den gewöhnlicheren in der Kaimauer angebrachten Nilmes- 
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10 ebenso wie in Memphis: den Nilmesser in Memphis erwähnt Diodor 
1,36, 11 (der nicht von Neńopétgov sondern von Netooxoneiov spricht), 
vgl. Burton zu der Stelle (p. 136f.); ausserdem auch Heliodor 9, 22,3, der 
hier aber höchstwahrscheinlich — wie schon Casaubonus annahm — auf 
Strabon zurückgeht, vgl. die mit Strabon übereinstimmenden Wendungen 
to xatà thv M£upıv napanınorov und avvvönn ... Ao HATEOKEVAONLEVOV 
(doch enthält seine Beschreibung auch Nicht-Strabonisches [vgl. zu 
Z.11ff.], weshalb Capelle, RhM 96, 1953, 168-71 Artemidor als gemeinsa- 
me Quelle vermutet). 
svvvon@ Aldo: zu 235, 27. 


11 ff. Strabons Ausführungen scheinen darauf zu deuten dass in diesem Nil- 
messer keine feste Skala angebracht war — wie Heliodor (vgl. zu Z. 10) sie 
beschreibt — sondern nur die höchsten und niedrigsten Pegelstände voriger 
Jahre bezeichnet waren und durch den Vergleich mit diesen, in Kombinati- 
on mit dem Zeitpunkt der Beobachtung (vgl. Z. 16), die zu erwartende Höhe 
des Anstiegs erschlossen wurde. 
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15 ötaonpaivovan ..., Om eidelev: zum Optativ nach Haupttempus vgl. zu 
581, et 


16 und der Tage (eat tõv nnep@v): “Die zunehmende Stärke der Anschwel- 
lung erfolgt bald früher bald später, und nicht immer an denselben Tagen; 
folglich musste man auch die Tage beachten. Denn je früher und schneller 
die Anschwellung erfolgt und zunimmt, desto höher wird sie im Ganzen zu 
erwarten sein” Groskurd. 


20 der Brunnen: der Artikel befremdet ebenso wie der Singular, da sich das- 
selbe ja bei sämtlichen Brunnen in Syene beobachten liess; Strabon meint 
aber — ebenso wie Arrian. Ind. 25,7, der ebenfalls den Singular (ohne Arti- 
kel) gebraucht — den eigens zum Zweck dieser Beobachtung (wohl auf Ver- 
anlassung des Eratosthenes, vgl. Knaack RE s.v. Eratosthenes 365, 38 ff.) 
gegrabenen Brunnen, von dem Plin. N.H. 2, 183 spricht: tradunt in Syene 
oppido ... solstiti die medio nullam umbram iaci puteumque eins experimenti 
gratia factum totum inluminari ‘man erzählt, dass zu Syene ... die Sonne mit- 
tags bei der Sommersonnenwende keinen Schatten werfe und dass ein Brun- 
nen, den man der Forschung halber gegraben habe, ganz vom Sonnenlicht 
getroffen werde’ (Übers. König). Vgl. zu 113, 30 f, 


22 Die nach ovroı überlieferten Worte so) noro &oxiovc Tote yvonovac 
xatà heonhßotav hat Kramer mit vollstem Recht getilgt: nicht nur kehren sie 
gleich in Z.24 wieder zurück, oi tónor opze wäre auch ein höchst unpassen- 
des Subjekt für doxiovg noroðortv. 


22-4 E hat durch einen sant du même au même (vgl. zu Z.22; zu dem Fehler- 
typ siehe zu 727, 21-4) die Worte and — xatà neonußetav weggelassen; den- 
selben Fehler hat auch der Schreiber der Handschrift D gemacht, ihn aber, 
nachdem er sechs Worte geschrieben hatte, selber korrigiert. 


24 Gnomone: zu 63, 26f. 
27#. Vgl. 797,15 E 


29 ff. Vgl. Friedlaender, Sittengesch. 443. 
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29 der Kleine Katarakt (heute ‘der Erste’ genannt): siehe Locher a.a.O. (zu 
2.7) 98-103. 


30 Wenn Demetr. Eloc. 97 oiov óc tòv oxapiımv tig Eon tòv thy oxápnv 
&p£ooovra sich tatsächlich, wie Roberts vermutet und Radermacher als si- 
cher angibt, auf unsere Stelle — den für uns einzigen anderen Beleg des 
Wortes oxapiıng — bezöge, würde das die Frage der Datierung dieser 
Schrift endgültig zugunsten der Spätdatierung entscheiden. Aber bei dieser 
Vermutung ist, wie so oft, vergessen dass uns nur ein winziger Bruchteil der 
antiken Literatur erhalten ist. D.M.Schenkeveld (brieflich) vermutet dass 
Demetrios das Wort bei einem unbekannten Deklamator gelesen hat. 


32f. xatapenyvoraı: Strabon führte das Wort warappaxıng also auf hnyvunu 
zurück (während es sich in Wirklichkeit von ġáoow herleitet, siehe Frisk 
GEW s.v. 64000), und die Lesart xatapdxıng in Z.29 und 30f. ist somit 
falsch. Und auch sonst ist, wie unsere Stelle zeigt, bei Strabon im Prinzip 
immer xatapeäxtng zu schreiben (was meist auch mindestens einige — 
238, 17. 640, 16 sogar alle [818, 1f.3 alle ausser E] — Überlieferungsträger 
bieten; nur 740,3. 786,6. 787,3 muss man eine byzantinische Korrektur 
übernehmen). Ausnahmen sind nur a) 531, 4ff., wo es um die Etymologie 
des Flussnamens Araxes geht: hier leitet Strabon das Wort von aparıo ab 
und schreibt es dementsprechend mit einem o (531, 11); b) 667, 15, wo Stra- 
bon den Flussnamen Katapdxıng ebenso auf opge zurückführt. Kramer 
(zu 38,3 [1,57,7]) beruft sich für die Schreibung mit einem o darauf dass 
Strabon ja auch xatagatteıv schreibe (vgl. zu 693, 11); aber mit zatapaxıng 
bringt er dieses Verbum eben nur in den beiden soeben besprochenen Aus- 
nahmefällen in Verbindung. Und wenn Eustathios xatapaxıng schreibt (Il. 
910,34f. 1358,36; aber D.P. 255,33 ff. schreibt er xatapp-), erklärt sich 
das vielleicht aus dem Einfluss von Strab. 531, AH. (einer Stelle die er Il. 
1053, 4f. zitiert). 


3ff. Philai: eine heute im Nasser-See versunkene Nilinsel (deren wichtigste 
Monumente in einer internationalen Rettungsaktion 1972-80 auf die höhere 
Nachbarinsel Agilkia verlegt worden sind), etwa 10 km s. von Assuan: Kees 
RE und Jansen-Winkeln NP s.v. Winter LdÄ und Lloyd OEAE s.v. Philae. 
Eichler AStM 779-81. Griffiths zu Plut. Is. 20 p.366f. Baedeker, Ägypten 
436-45. Locher a.a.O. (zu 817,7) 121-58. Dass Philai eine Insel ist, sagt 
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Strabon zwar erst in Z. 17 f. ausdrücklich, impliziert ist es aber schon in dem 
Vergleich mit Elephantine Z. At, 


5-10 Zu diesem Falkengott siehe Kees RE s.v. Philai 2111, 12ff. Winter 
LdÄ s.v. Philae 1026. 


6f. ò sooten pèv iöpaxa, oùðèv A6 öporov Zou Epaivsro Eyeiv vc, zu der 
Syntax siehe zu 437, 13f. 


8 f. von dort (xaxeidsev): d.h. aus Äthiopien; vgl. zu 629, 18. 


11 mit dem Mauleselwagen: die Stromschnellen des Katarakts bedeuteten 
das Ende der Schiffsreise. 
öparod ogóðpa: zu der Stellung von opööoe siehe zu 743, 19. 


12 öpod e zu 755, 6. 

hundert :d.h. 18,5 km. Da die wirkliche Entfernung nur etwa die Hälfte 
beträgt, wollte Parthey ‘fünfzig’ schreiben; aber Strabon kann sich, durch 
welche Umstände auch immer, verschätzt haben. 


12f. nv iöeiv.... Gergen topaia: ‘war etwas zu sehen was wie Steinmarken aus- 
sah’; zu diesem Gebrauch von @onep (‘gleichsam’) vgl. 21,13. 534,8. 
675,13. 713,24. Pl. Phdr. 260e3f. Soneo yàp åxoúsw ox Turm npoo- 
LÖVIOV xai ðiapaptvpóvtov Amen, Rep. 534 e2f. Soxei... emp Hpıyaög totg 
paðýpao  dtakertum .. Endvo xetoðar Arist. Rhet. 1413b 22 f. Amen Genen 
Hdonowi të brroxptveodan. Plut. De soll. an. 36, 984 B npopavevra deApiva 
noopadev Bonep Erxaksiodaı xaðnyoúpevov siç ta vaukoxa. Hild. 8,2,3 Du: 
Hop xai Erduniag Ana Borep siç doxvg EußeßAnuevog und siehe LSJ s.v. II. 

Steinmarken: aufeinander gehäufte Steine, eine uralte Form der Markie- 
rung, von den Griechen hermaion genannt (woraus sich vermutlich ihr Gott 
Hermes entwickelt hat): Hoekstra zu Hom. Od. 16, 471. Burkert, Gr. Rel. 
243f. 


13-5 Die Beschreibung der aufeinandergetürmten Steine fängt von oben an: 
zuoberst ein glatter runder Stein; er liegt auf einem grösseren; auf letzteren 
muss sich, wie auch das Wort ‘wieder (naAıv) zeigt, Z. 15 diesem (£xeivo) 
beziehen; dann muss es aber on" &xeivo statt En’ Exeivo heissen (zu der 
Verwechslung der beiden Präpositionen vgl. zu 791,9). 
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13 nétoov nAißarov: zu 560, 33. 


14 Vgl. 808, 12f. 
yivovran: vgl. zu 808, 15f. 


17-21 Zu dem ‘Pakton’ genannten Boottyp vgl. Casson 342. Vinson, ZPE 
113, 1996, 204°”, Parsons a.a.O, (zu 812,24) 94. 


20 axivövva: zu dem Plural vgl. zu 222, 33. 


22ff. Vgl. Steier RE s.v. Phoinix 394, 17 ff. Gamer-Wallert LdÄ s.v. Dattel 
und s.v. Palme. 


23 Das verderbte rijv nepi der Handschriften BCDF lässt sich leichter aus 
dem von E gebotenen totç nepi erklären als aus dem von Agallianos und Ca- 
saubonus konjizierten negoù mv. 


24 üpıorog tÖv hov: vgl. zu 380, 26. 


24-7 Grund für Strabons Verwunderung ist sein unten 839, 3-5 ausdrück- 
lich formuliertes und 829, 10f. ebenso wie hier impliziertes Axiom dass glei- 
che geographische Breite gleichen Pflanzenwuchs mit sich bringt. 


25f. oi nepi tò Adıta xal thv "Ads&avöpsıav: die Bewohner stehen für ihr 
Land, vgl. zu 389, 32. 


27 Nussdattel: zu 763, 20f. 

Zu der in unseren Handschriften vor zou interpolierten Negation vgl. 
z.B. 54,16. 661,33. Hom. 1453. Hes. Op. 192f. 'Theogn. 897 (siehe 
M. West, Studies in Greek Elegy and lambus, Berlin-New York 1974, 160). 
A. Sept. 252 (siehe R. D. Dawe, The Collation and Investigation of Manu- 
scripts of Aeschylus, Cambridge 1964, 258. 69). S.O.C. 1677. Pl. Rep. 
574c9 (= 10 Slings). Plut. Cic. 23, 5. Häufiger ist der Ausfall einer Negati- 
on, vgl. zu 525, 18. 


28f. Dass hier teilweise wiederholt wird was schon im unmittelbar Vorher- 
gehenden gesagt wurde, könnte sich daraus erklären dass der Herausgeber 
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des Werkes eine Randnotiz Strabons wenig glücklich hier eingefügt hat (vgl. 
Prolegomena B1). 


33 - 819,4 Strabon kritisiert hier zu Unrecht Herodot, der a.a. O. — wie 
schon Casaubonus anmerkte — diese dort referierte Geschichte gerade ab- 
lehnt‘. Sein Vorurteil gegen Herodot zeigt sich auch 43,18ff. und 
507, 30 ff., wo er ihn auf eine Stufe mit Ktesias stellt. 


33 f. indem sie ihrem Bericht als eine Art Würze — ähnlich wie Melodie und 
Rhythmus — Wundererzählungen zusetzen (öonep pëioc i ġvðpòv Mäe t 
to Ate mv tepatelav ngoopegovreg): die Formulierung ist inspiriert von Ari- 
stoteles, der in seiner Poetik (1449b.28 f.) Melodie und Rhythmus als “Wür- 
ze’ der Rede bezeichnet; Bergk, Kl. philol. Schr. 1,205° vergleicht Plut. 
Amat. 23,769 C Aöy@ noina Növopara HÉÄn xat uétrpa xat pvðpoùc Epapyö- 
oaca (wo übrigens höúopata syntaktisch ebenso fungiert wie fövoud rı bei 
Strabon). Das vor növona überlieferte po ist offenbar Zusatz eines Lesers 
dem die prädikative Funktion von növVond tı entgangen war. 


1-4 Vgl. Honigmann RE s.v. Nil 556, 61 ff. Butzer LdÄ s.v. Nilquellen. Lo- 
cher a.a.O. (zu 817,7) 104-13. 


6 Schneckenschrauben: zu 147, 16. 
Soho: dass das Wort eigentlich ‘über das Meer (&Xs) hinausragend’ bedeu- 
tet, wurde offenbar nicht mehr empfunden. 


8 Der Zusatz sot naAaı xai vüv, den die Epitome nach £&wdev bietet, erklärt 
sich daraus dass sie auch Z. 18 xai vw — näoa mit in ihre Zusammenfassung 
einbezieht. 


8f. eine hafenlose Küste: nach Diod. 1,31,2 gab es zwischen Paraitonion 
und Iope keinen sicheren Hafen ausser Alexandrien. Vgl. zu 798,28 f. 


11f. die Südseite, die Trogodyten usw. (tà noög vorov, Towyoödtar xth.): die 
Völkernamen stehen in Apposition zu der Bezeichnung der Region; vgl. zu 
389,32 (verkannt von Kramer, dessen Zusatz von &xovoı in Z. 12 verlangen 
würde dass man in Z. 11 (tà) Aoınd schriebe). 


' Ich danke Jaap ter Voorde für seinen Hinweis. 
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12-21 = FGrHist 673 F81. 


18-20 Vel. 797, 15f. 

das (Obere) Land: d.h. Oberägypten, vgl. zu 800,23; Letronnes Zusatz 
von “Avo in Z.19 — den alle späteren Herausgeber verschmäht haben — 
liesse sich nur vermeiden wenn man das ganze Land’ (h yóga näoa) in Z. 18 
statt auf ganz Ägypten nur auf die Südseite Ägyptens beziehen und dement- 
sprechend mit xo vüv ö£ keinen neuen Absatz machen würde; dann hätte 
Strabon aber erstens den Ausdruck ‘das ganze Land’ sehr irreführend ge- 
braucht, und ausserdem bildet die mit xai vüv ö£ beginnende Beschreibung 
der heutigen Situation doch deutlich das Gegenstück zu der vorhergehen- 
den Schilderung des früheren Zustandes ganz Ägyptens (Z.7 ff. nv pèv oùv 
n Alyuntog at.) 


20f. Dies wird weiter unten Z. 33 ff. beschrieben. 
ovveneoe: zu 88, 22; zu seiner Stellung vgl. zu 545, 1. 


22 oVö’ ana: zu 25, 30. 


24-31 Das pév in Z.24 wird fortgesetzt mit te in Z.27 und 29, vgl. zu 
526, 14-6 (zu dem Gebrauch von te siehe zu 610, 32). 


24-7 Vgl. Raschke ANRW II 9.2, 864°”®, 


24 Cornelius Gallus: auch bekannt als Schöpfer der lateinischen Liebesele- 
gie: Stein-Skutsch RE s.v. Cornelius (164). Stroh NP s.v. Cornelius (II 18). 
Luck CHCL 2, 410f. 852. M. v. Albrecht, Gesch. der röm. Lit. 1, Bern 1992, 
590 f. Courtney OCD 394 f. 


25 Das überlieferte AC Miyov würde implizieren dass Cornelius Gallus erst 
einmal versucht hätte, den Aufstand mit einer Handvoll von Leuten — ‘cum 
paucis’ Tifernate, ‘paucis stipatus’ Xylander, ‘mit Wenigen’ Groskurd, ‘with 
only a few soldiers’ Jones — niederzuschlagen, was jeder Wahrscheinlich- 
keit spottet; SC öAlywv ist offenbar verderbt aus GC òAiyov (vgl. z.B. 304,9. 
Arrian. Peripl. 3,3. 4,3. LS] s.v. öXiyog IV 2a), einer Wendung die Strabon 
dann in Z. 26 mit &v Boayei variiert hat (vgl. zu 511, 12f.). 
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27 Petronius: der dritte Präfekt Ägyptens, Nachfolger des Aelius Gallus: zu 
788, At 


28 avroig: = uövorg, vgl. zu 623, 18. 


31f. Vgl. 780, 13 ff. 781,7 ff. 782,24 ff. und siehe das zu 780, 1-782, 26 ge- 
gebene Mommsen-Zitat. 


33-821,11 = FGrHist 673 F163a. 


3 Das überlieferte &£neAdövreg erklärt sich besser aus einem ursprünglichen 
entAdov te als aus einem blossen Znni ov: ènñAðóv te korrespondiert mit 
Z. 4 wot EAOvreg Eplacav. 

der drei Kohorten: vgl. 797, 15f. 817,27 f. 


5f. von ihren Sockeln gerissen: und mitgenommen hatten, vgl. Z. 28 f. 


6ff. Zu Petronius’ Feldzug vgl. Raschke ANRW II 9.2, 865 f. Gruen CAH? 
X, 149f. Jameson, JRS 58, 1968, 71-84. 


8 Pselchis (sonst Pselkis geschrieben): El-Dakka, 107 km s. von Assuan am 
Westufer des Nils, heute vom Nasser-See überflutet: Kees RE und Lohwas- 
ser NP s.v. Pselkis. Bresciani LdÄ s.v. Dakke. Ball 65. 113. Pl. III. 


9 anaıöv .. tag ginge" zu anarteiv "Rechenschaft verlangen über ...' vgl. 
552, 13f. 678, 18. 


10 vopaexäv (siehe die Korrigenda): so richtig die Hss. oben 699, 18: der 
Nominativ lautet vondexng; vgl. zu 798,7f. und siehe Fraenkel a.a.O. (zu 
164,12). 

ahi’: das entgegnende dArd (Denniston GP? 7.3.1) ist aus der direkten 
Rede in die indirekte übernommen. 


18 Kandake: eigentlich kein Eigenname, sondern Titel der Königinnen von 
Mero& (vgl. oben 770,33f. 786, 18f.): Grohmann RE s.v. (2). Lohwasser 
NP und Wenig LdÄ s.v. 


20f. touroug te ôħ ... EneAd@v te: statt EneAdov te wäre normaler xai 


nein. vgl. zu 625, 8. 
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23 Die mit dem Leben Davongekommenen (toVg owðévtaç) waren die in die 
Einöde Geflüchteten (Z. 15 f.). 

Zu der Stellung von navtánaor vgl. zu 743, 19. 

Zu ouußatvewv von dem Ergebnis einer Berechnung vgl. zu 88, 22. 


24 Premnis (sonst Premis oder Primis genannt): heute Kasr Ibrim, 224 km s. 
von Assuan: Kees RE XXI 1993, 33 ff. Treidler ebd. 1982, 1 ff. Lohwasser 
NP s.v. Primis. Ball 65. 


24f. Nach Herodot (3, 26,3) wurde die Armee die Kambyses (zu 790, 4-8) 
nach Ammon schickte durch einen Sturm völlig im Sande begraben; die Ge- 
gend von der Strabon hier spricht lag freilich viel südlicher. Der ‘Südwind’ 
der Chrestomathie — tod vötov nvevoavrog Bıatog (up) — stammt offenbar 
direkt aus Herodot. 

Zu der Stellung von xatexootn vgl. zu 545, 1. 


26 Napata: beim heutigen Dschebel Barkal am Ostufer des Nils: Windberg 
RE, Lohwasser NP, Wenig LdÄ und Kendall OEAE s.v. 


27 Í. Zu der Stellung von ïõpvto vgl. zu 545, 1. 
29 die Statuen: vgl. Z. 5f. 


2f. der gerade aus dem Lande der Cantabrer zurückgekehrt war: 24 v. Chr., 
vgl. Crook CAH? X 83. 


d Zu dem Asyndeton év toúto xti. vgl. 796, 19 mit Komm. 
die Garnison: damit ist offenbar die von Petronius in Premnis zurückge- 
lassene Garnison (820, 31-3) gemeint. 


5 Die von unseren Ausgaben bevorzugte Lesart npocsAdov ergäbe nicht nur 
eine beispiellose Konstruktion dieses Verbums (mit eis + acc. statt eines Da- 
tivs): sie passt auch gar nicht in den Zusammenhang, in dem das Entschei- 
dende natürlich das Einziehen in die Festung ist; zu dem neben påver pleo- 
nastischen noo- vgl. z.B. Thuc. 2,91, 1 pdavovanıv ... 1tpoxatapvyodoaı (sie- 
he Classen-Steup zur Stelle). 3, 83,3 un ... pddowoı nposmfpovAevönevot. 
3,112, 1 Epdasav nooxataAaßovtec. 
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6 nosoßevoap£evov: absoluter Genetiv statt eines zu Ex&Aevosv konstruierten 
Akkusativs; vgl. Z.10f. und siehe zu 147, 13. 


8-11 Zu Augustus’ und Tiberius’ Reise in den Osten (22-19 v.Chr.) vgl. 
Raschke ANRW II 9.2, 869°°°, 


10f. navımv Aë tuxovrov ... Apfjxev grote xai tobg Pöpoug: v. Herwerden 
dachte daran tuxoüsıv zu schreiben, doch vgl. Z.6 nesoßevoan&vov und sie- 
he zu 147,13. 


12-823,8 (= FGrHist 673 F22a): Äthiopien, das Land der Äthiopen, d.h. 
der s. von Ägypten lebenden Negroiden (dass ‘Äthiopien’ und ‘Äthiopen’ 
Sammelnamen waren — wie Strabon 33, 11ff. auch ausdrücklich sagt — 
zeigt z.B. 819, 11f.): siehe Pietschmann RE, Helck KP und Lanczkowski 
RAC Suppl. s.v. Aithiopia. Seidlmayer NP s.v. Nubien. F. M. Snowden, Jr., 
Blacks in Antiquity. Ethiopians in the Greco-Roman Experience, Cambrid- 
ge Mass. 1970. Huss, Die antike Mittelmeerwelt u. Innerafrika bis zum En- 
de der Herrschaft der Karthager u. der Ptolemaier, bei H. Duchhardt u. A. 
(Hrsgg.), Afrika. Entdeckung u. Erforschung eines Kontinents (Bayreuther 
Hist. Kolloquien 3), Köln-Wien 1989, 1-29. A. Dihle, Zur Gesch. des Ae- 
thiopennamens, in: Umstrittene Daten ... (Wiss. Abhandlungen der Arbeits- 
gemeinsch. für Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen 32), Köln-Op- 
laden 1965, 65-79. Zu dem Namen siehe auch Beekes, Glotta 73, 1995/6, 
12-34, 

Strabons Darstellung berührt sich oft (vgl. zu 821, 21-5. 26f. 822,7. 8f. 
14-8. 18-30. 31f. 32-823, 3. 823, 3-7) eng mit Diodor 3, 2-10 (= FGrHist 
673 F21), der nach seiner eigenen Angabe (3,11, 1-3 = FGrHist 673 F1) 
aus dem 2. Buch von Agatharchides’ Schrift über Asien (sic: vgl. zu 839, 23- 
5) und aus Artemidors 8. Buch geschöpft hat (vgl. Schwartz RE s.v. Diodo- 
ros 673,7 ff.); auf diese Quellen geht also vermutlich in der Hauptsache 
auch Strabon zurück. 


12f. Mit toútæv in Z. 13 sind natürlich die Äthiopen gemeint (zu tà toútov 
vgl. 839, 13); das bedeutet aber nicht dass mit tõv Altıonınöv in Z. 12 eben- 
falls die Bewohner Äthiopiens bezeichnet wären (‘von den Aithiopischen 
Völkern’ Groskurd, “about the Aethiopian tribes’ Jones): tüv Afoun ist 
vielmehr Neutrum, ‘von den äthiopischen Dingen’ (‘de Aethiopicis rebus’ be- 
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reits richtig Tifernate, Xylander), und daraus ist das zu toútov zu denkende 
Aitıönov zu entnehmen: siehe zu 629, 18. 


17 Nomaden: zu ihrer Geringschätzung vgl. zu 828, 4 ff. 
17 f. tå te Booxnparta ar: zu der Funktion des te siehe zu Z.21. 


19-21 Pygmäen: eig. 'Faustgrosse’ (gr. pygme Faust), Name eines märchen- 
haften Zwergvolkes, das man sich s. von Ägypten (später auch in Indien, 
vgl. 711,3 ff.) dachte; ihr berühmter Kampf gegen die Kraniche erscheint 
bereits bei Homer (Il. 3,6) und auf der Frangois-Vase (LIMC VII 2, 466); 
übrigens glaubte kein Geringerer als Aristoteles an die Existenz eines sol- 
chen Zwergvolkes, vgl. Hist.an. 597 a 6ff. Siehe Wüst RE s.v. Pygmaioi. 
Bloch NP s.v. Pygmäen. Wölke, Gnomon 55, 1983, 97-9. V. Dasen, Dwarfs 
in Ancient Egypt and Greece, Oxford 1993, 175-88. Dies. LIMC VII 
1,594-601. 


19 dieser Tiere (todrev): Jones übersetzt ‘of the people’; aber dass auch die 
Äthiopen selber klein seien, hat Strabon nicht gesagt (es sei denn, man näh- 
me an dass im Vorhergehenden etwas ausgefallen ist; aber den unsinnigen 
Zusatz olxoDvtreg juxpol Ovreg, den die ed. pr. mit q nach yäxınoı bietet — 
und aufgrund dessen Groskurd yäyıpnoı“ xai aùtol BE oi olxodvreg Wuspot 
konjiziert hat [und dann tatsächlich toútøov mit ‘dieser Menschen’ überset- 
zen durfte] — darf man wohl füglich ignorieren). 


20 zopaxog pèv: ein pév solitarium, vgl. zu 586, 31. 


21-5 ~ Diod. 3, 8,6 (vgl. zu Z. 12-823, 8). Zu dem Ethnozentrismus vgl. zu 
781,27. 


21 Lëet € vr. te fügt einen weiteren Beleg für das armselige Leben dieser 
Leute hinzu (vgl. Z.17 f. und siehe zu 610, 32); man kann hier also nicht mit 
Tzschucke einen neuen Absatz machen. 


22 Müllers Umstellung der Worte ourotc Gen — die vermutlich einmal von 
einem Kopisten am Rande nachgetragen waren und dann an falscher Stelle 
eingefügt worden sind — scheint die bei weitem überzeugendste Korrektur 
der verderbten Überlieferung. Allerdings macht Holwerda darauf aufmerk- 
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sam dass für den (auch schon von Niese und Jacoby angenommenen) Ausfall 
einer Erwähnung des Weins die Tatsache spricht dass Wein, Öl und Baum- 
früchte eine feste Dreiheit bildeten: vgl. Xen.Oec. 19,12. Thphr. H.P. 
44,11, 6.B.6,112. 


24 Lotos: nach Meyer 1852 wäre der Honiglotusbaum gemeint, siehe zu 
831,1. 


24f. Fleisch, Blut, Milch und Käse: für griechische Begriffe ebenfalls keine 
vollwertigen Nahrungsmittel (vgl. die Geringschätzung der Nomaden: zu 
828, 4ff.); vgl. 833, 27-9 und zu 781, 27. 


26f. Sie verehren ihre Könige ... wie Götter: vgl. Diod. 3, 3,4 (siehe zu 
Z.12-823,8) und unten 822, 20-2; weshalb die Könige eingeschlossen le- 
ben, erfahren wir unten 823, 3 ff. 


27 Mero£: die jüngere Hauptstadt des äthiopischen Reiches (die ältere war 
Napata, vgl. 820, 26f.), beim heutigen Bagrawia, etwa 195 km nnö. von 
Khartum: Kees RE s.v. Mero& (3). Lohwasser NP und Shinnie OEAE s.v. 
Mero&. L. Török, Meroe City. An ancient African capital, London 1997. 
Ders. ANRW II 10.1, 107-341. D. A. Welsby, The Kingdom of Kush. The 
Napatan and Meroitic empires, London 1996. 


28 die Insel: “Geographisch erscheint M. nach der griechischen, auch in der 
ägyptischen Geographie befolgten Auffassung, als auf einer ‘Insel’ gelegen, 
d.h. in einem vom Nil, dem blauen Nil (Astapus) und dem Astaboras (Atba- 
ra) eingeschlossenen Gebiet” Kees RE s.v. Mero& 1050, 37 ff. Vgl. 32, 18. 
7/86, 10. 

die Form eines Türschildes: ebenso Diod. 1, 33,2. 


28-30 Diese Maße geben auch Diod. 1, 33,2 und Hild. 10,5, 2. 
29 gionta: hier kein Selbstzitat; vgl. zu 176, 19ff. 
30 Nach Ze ö& scheint etwas ausgefallen zu sein: als Subjekt käme nur die 


Insel bzw. Mero& in Frage (was F bzw. E auch hinzugesetzt haben), wäh- 
rend das Folgende sich viel besser auf ganz Äthiopien beziehen lässt. 
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33 auf der arabischen: vgl. zu 806, 31-3. 


34 f. Astaboras: zu 770, 25-7. 
Astapus: zu 786, 11-5. 
Astasobas: zu 786, 11-5. 


1f. xai nexeıg Aiyúntov: xai verbindet uexpıs Aiyúntov mit Epeänic. 
4f. wie bei den Arabern: darüber sagt Strabon sonst nichts. 


5f. Persea: zu 823, 10-2. 

Ebenholzbaum: Schmidt RE s.v. Hünemörder NP und Hermann RAC 
s.v. Ebenholz. Blümner, Techn. 2, 258f. Meiggs, T&T 282-6; vgl. auch zu 
703,13. 

Johannisbrotbaum: da dieser Baum — Ceratonia Siliqua L. — nach dem 
ausdrücklichen Zeugnis Theophrasts (H.P. 4,2,4) in Ägypten nicht vor- 
kommt, nimmt Meyer 1852, 159f. an dass Strabons Quelle einen anderen 
Baum mit ihm verwechselt hat, und vermutet dass Tamarindus Indica ge- 
meint ist. 


7 Riesenschlangen die Elefanten angreifen: vgl. Diod. 3,10,5 (siehe zu 
821, 12-823, 8). 


St - Diod. 3, 10,4 (vgl. zu 821, 12-823, 8). 


8 EpnVp@tepov xal aùyunootrépov: kontrastierende Komparative, vgl. zu 
149, 3f.; ihre Gegensätze stehen im Positiv, vgl. 480, 25 f. einöeoıs/neveote- 
gou Plb. 10,40,8 avdoonivnv/dsiotigav. Hippocr. Aphor. 5,52 daðevés/ 
ùywwvótegov; mit dem Komparativ im ersten Glied, wie hier, z.B. n. bw. 
34,2 nomrxorepa/trudemtnöc. E A Hom. N 58a (5,529,90f. Erbse) xv- 
OLWTEDOLG/ATNTIROV. 


9f. Psebo (den See nennt auch Artemidor [fr.93 Stiehle] bei St.B. 701,2, 
und ein gleichnamiger Landstrich war bei Aristagoras FGrHist 608 F10 er- 
wähnt): der Tana-See, die Quelle des Blauen Nils: Treidler RE XXIII 1320, 
21 ff. 
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10 Dass hier das dem ñ te Yepó entsprechende xai-Glied ausgefallen ist, hat 
Jacoby richtig erkannt, doch ist die von ihm vorgeschlagene Ergänzung (xai 
àia vioo noAAati) kaum akzeptabel: man müsste vijoog dann — wie bei 
der ‘Insel’ Mero& (786, 10. 821,28) — als Bezeichnung für eine von Flüssen 
umschlossene Region nehmen, was unmittelbar nach dem Gebrauch des 
Wortes in seiner eigentlichen Bedeutung (Z.9) ausgeschlossen scheint (und 
auch sachlich höchst unwahrscheinlich ist: es gab hier eben wohl nur eine 
solche ‘Insel’, nämlich Mero&); viel näher läge z.B. (xaù ré Yeßaia Öon), vgl. 
Agatharchides 84 (86 Burstein) und dazu Treidler RE XXIII 1317, 7 ff. Bur- 
stein, Agath. 145*. 


14-8 ~ Diod. 3,8, 4f. (vgl. zu 821, 12-823, 8). 


14 Müller hat erkannt dass nach Eväivoig etwas ausgefallen ist: ‘mit feuerge- 
härteten Spitzen’ (nenvpaxtwn£vors) kann unmöglich von Bogen gesagt wer- 
den — es passt nur auf die davon abgeschossenen Pfeile (vgl. 723,6. 771, 16) 
oder auf Speere (vgl. 168,3f. 721,4); wahrscheinlich waren die letzteren 
hier genannt: das sot vor tóčog korrespondierte vermutlich mit einem zwei- 
ten xai, auf das der Name einer anderen Waffe folgte. 


18-30 ~ Diod. 3, 9, 1-3 (vgl. zu 821, 12-823, 8). 


28 mit Glas umgossen (neoıy&avteg badov [üe- Diod.]): das ist völlig ausge- 
schlossen: flüssiges Glas hat eine Temperatur von 800°C.; bei einem "Um- 
giessen’ damit würde der Leichnam verkohlen. Die unbegreifliche Angabe 
— die auch bei Diodor 2, 15, 1 (hier mit ausdrücklicher Berufung auf Hero- 
dot) und 3,9, 3 begegnet — beruht auf dem Missverständnis einer Herodot- 
stelle. Hdt. 3, 24 beschreibt wie die Äthiopen den mumifizierten Leichnam 
des Verstorbenen in ein aus Glas gefertigtes Grabmal einschliessen und ein 
Jahr lang bei sich zu Hause stehen lassen; das Glas werde bei ihnen in gros- 
sen Mengen ausgegraben und lasse sich leicht bearbeiten (mit ‘Glas’ [ü«Aoc] 
meint Herodot also gar nicht was wir, ebenso wie Strabon bzw. seine Quel- 
le, darunter verstehen, sondern, wie Stern, Mnem.60, 2007, 342-9 zeigt, 
Mika oder ein ähnliches Mineral; vgl. zu 540, 9f.). Das Missverständnis der 
Stelle begegnet schon bei Ktesias FGrHist 688 F1 p.433,30ff. (= Diod. 
2,15, 2-4). 


31f. ~ Diod. 3,9, 4 (vgl. zu 821, 12-823, 8). 
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31 Vgl. das oben 699, 23 f. von den indischen Kathaiern Berichtete. 


32-823,3 ~ Diod. 3,6 (vgl. zu 821, 12-823, 8); Diodor nennt auch den Na- 
men des Königs, der der Macht der Priester ein Ende bereitete: es war der 
griechisch gebildete Ergamenes (vgl. Steindorff RE s.v. [1]), ein Zeitgenosse 
des zweiten Ptolemäers. 


33f. Nach Diod. 3,5,2 (vgl. zu 821, 12-823, 8) war es bei den Äthiopen 
überhaupt nicht üblich, jemanden hinzurichten, sondern wurde zu einem zu 
Tode Verurteilten ein Bote geschickt, der ihm das Zeichen des Todes zeigte, 
worauf jener sofort in sein Haus ging und sich das Leben nahm. 


3-7 ~ Diod. 3,7 (vgl. zu 821, 12-823, 8). 


4f. ös .. av: = áv tıg; der Relativsatz hat die Funktion einer kondizionalen 
Protasis, vgl. z.B. Hippocr. VM 12 p.43, 26f. Heiberg pãhiov oprë ngos- 
EL, 6 Ti äv TOD xapoð anorvyyavy, mov£ew. Thuc. 3, 45,7 döbvarov xol 
noAAfig zundelac, Oot oletat rh, Ken. Oec. 4, 19 toüto Nyodnaı péya TEX- 
Wow Koxovrog dpetňg sivan & v txóvteç neidovraı und siehe KG 2, 441.d. 
Barrett zu E. Hipp. 427. Kannicht zu E. Hel. 267-72 und F 186. 


6f. Vgl. 821, 26f. 


9f. Von der Ägyptischen Bohne und dem Papyrus war bereits oben 
799,25 ff. ausführlich die Rede; die Bemerkung stammt offenbar aus einem 
älteren Stadium des Werkes und ist dadurch dass Strabon es nicht mehr sel- 
ber herausgegeben hat stehen geblieben (vgl. Prolegomena B1); vgl. auch 
die Nennung mehrerer ebenfalls schon erwähnter Tiere Z. 16. 20. 


10 &vradda — uövov: zu der Weglassung von gie siehe zu 217, 18. 


10-2 = FGrHist 673 F121a. 

Persea: Mimusops Schimperi Hochst., heute nur noch in Nordabessinien 
(und Jemen) vorkommend: Steier RE und Germer LdÄ s.v. Pfeiffer zu Cal- 
lim. fr. 655. Meyboom 23477: v. Herwerdens (où) uéya in Z. 11 ist verfehlt: 
der Baum erreicht eine Höhe von 15-20 m (Steier a.a. O. 941,52). 
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12 Maulbeerfeigenbaum (gr. sykaminos): Ficus Sycomorus L.: Germer LdÄ 
s.v. Sykomore, Reichmann RAC s.v. Feige II. 
töv Aeyönevov xapròv ovxópopov: zur Wortstellung siehe zu 545, 20. 


14 Korsion: Bezeichnung für die Wurzelknolle des Lotos, vgl. Thphr. H.P. 
4,8,11 (dadurch dass Casaubonus — offenbar unter dem Einfluss der von 
Xylander übernommenen Übersetzung Tifernates ‘corsium fructus piperi si- 
mili — das sot nach xöpoıov weggelassen hat [ebenso übrigens auch die 
Epitome] und sämtliche Ausgaben bis Kramer ihm gefolgt sind, hatten frü- 
here Kommentatoren sich mit dem Problem auseinanderzusetzen wie diese 
Wurzel, die nach Theophrast die Grösse einer Quitte hatte, mit einem Pfef- 
ferkorn verglichen werden konnte: vgl. Meyer 1852, 161 f.). 


16 Über Oxyrhynchos, Schuppenfisch und Latos siehe oben zu resp. 
812,24, 28 und 30f.; vgl. zu Z.9f. 


17 Alabes: Labeo niloticus Cuv.: Thompson, Fishes 9. 

Korakinos: Tilapia nilotica: Thompson, Fishes 123-5. 

Choiros (‘Ferkel’): nicht sicher identifiziert: Thompson, Fishes 291. Vgl. 
auch zu 18 Siluros. 

Phagrorios: nicht sicher zu identifizieren (Phagros’ war der griechische 
Name für den Blei): Thompson, Fishes 274 f. 


18 Zu dem Ausfall von a vgl. zu 65, 22. 

Siluros: nicht sicher zu identifizieren: Thompson, Fishes 235f. Dieser 
Fisch spielt eine grosse Rolle in dem Komödienfragment adesp. 1146 K.-A., 
das vermutlich von einem alexandrinischen Dichter stammt (vgl. K.-A. 
p. 477); auch der Choiros wird dort genannt (V. 16). 

Kitharos (xıdapög akzentuieren hier einstimmig die Handschriften; an al- 
len anderen Belegstellen für diesen Namen ist, nach unseren Ausgaben zu 
urteilen, xidapog überliefert): nicht sicher zu identifizieren: Thompson, 
Fishes 114f. 

Thrissa: eine Heringsart: Thompson, Fishes 77 f. 

Meeräsche (gr. kestreus): Thompson, Fishes 108-10 (109f. über die den 
Nil hinaufwandernde). 

Lychnos: nicht identifiziert: Thompson, Fishes 152. 

Physa: nicht sicher identifiziert: Thompson, Fishes 278 f. 

Būs (‘Rind’): nicht identifiziert: Thompson, Fishes 34 f. 
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19 der Laubfrösche: zu der umstrittenen Bedeutung von öAoAuyov siehe 
Gow zu Theocr. 7, 139 (wo, ebenso wie bei LS], unsere Strabonstelle unbe- 
rücksichtigt bleibt). Hunter zu Eubul.fr.104 (p.197f.). Arnott, CR34, 
19854, 182. 

poviv ÖkoAvyöaıv öpolav: comparatio compendiaria, vgl. zu 200, 6f. 


20 Ichneumon: zu 812, 11; vgl. zu Z.9f. 


21 v. Herwerden verlangte @AAaıg (sc. xupaıs, “ut mox (24) est äAAothı”) statt 
OÄÄou tönoıg könne niemals weggelassen und avdponoig nicht ergänzt wer- 
den, da es dann rap’ Aow hätte heissen müssen (vgl. z.B. 835, 26). Aber 
abgesehen davon dass es äusserst fraglich scheint ob yópaig bei &Aħaig weg- 
bleiben könnte, ist èv @AAoıc in der Bedeutung von nap Aho ohne weiteres 
möglich (dank der griechischen Äquivalenz Land = Bewohner, vgl. zu 
389, 32): vgl. z.B. 741, 16f. èv öt Koooaidoıg xol dAAoıg not petola .. EOopto 
(sc. ÜAng). 695, 6f. pello tå te Xegoala tõv Coen xal tà xat’ böartog tà Ev Iv- 
Bot töv nap’ aAkoıg ebpioxeotdur. 551,28 si xai ph Zorn võv év rotc Nout tà 
dpyvoeia. 326, 21 f. &v toç ’Eyxek£aug ol Káðpov ... &nóyovor Noxov. 


22 Nikander: hellenistischer Dichter, von dessen Lehrgedichten die Theria- 
ka (über Bisse oder Stiche giftiger Tiere und ihre Heilung; zu dem Titel vgl. 
zu Z.29) und die Alexipharmaka (über Gifte und Mittel dagegen) erhalten 
sind (Ausgabe mit Übersetzung und Kommentar von A.S.F.Gow und 
A.F. Scholfield, Nicander. The Poems and Poetical Fragments, Cambridge 
1953): Kroll RE s.v. Nikandros (11). Fantuzzi NP s.v. Nikandros (4). 


23 f. der Ägyptische Falke: Störk-Altenmüller LdÄ s.v. Falke. 


24 Zu der Interpolation von yde in allen Handschriften ausser E vgl. 84, 30 
mut Komm. 
der Nachtrabe (o vuxtıxöpa&): eine Eulenart: Thompson, Birds 207-9. 


26 ff. der Ibis: Welwei-Hünemörder NP, Weber RAC und Zivie LdÄ s.v. 


28-32 Strabon hat längere Zeit in Alexandrien gelebt (vgl. zu 791, 14- 
795,27)! 

C.W. Müller, Abh. Mainz 1987.13, 21°*/22° und 43 benutzt diese Stra- 
bonstelle für die Interpretation von Callim. Dem. 114f. 
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29 Gifttier: zu önotov als Bezeichnung für Tiere mit giftigem Biss oder Stich 
(besonders Schlangen, aber auch z.B. Skorpione und Spinnen) vgl. z.B. 
831,8. Diod. 20, 42, 2 und den Titel Onpiaxá, den Nikander seinem Lehrge- 
dicht über giftige Tiere gab (oben Z. 22). 


30 xpsonwklorg: siehe zu 829, 10. 
33-5 Vgl. Lloyd zu der Herodotstelle (p. 155 f.). 


1 Kakeis: das früher oft bezweifelte Wort ist in den Papyri aufgetaucht: 
U.P. Z. 1,149, 24 xaxıc (siehe Lanciers, ZPE 82, 1990, 89-92). P. Lond. inv. 
1562,10 ed. Rea, ZPE 46, 1982, 194 ff. xaxıo(noıöv) (Rea: sooten) 
S. L. Wallace, Taxation in Egypt from Augustus to Diocletian, Princeton 
1938, 211. 442°°); demotisch lautet es k'k‘, siehe Lanciers a. a. O. 


2-4 Kiki: Ricinus communis: Stadler RE s.v. Ricinus. 


4 vote neveoteporg xal Epyarızoräpors: kontrastierende Komparative; vgl. zu 
149, 3. 


5 aus Kuki (xoúxwa, Salmasius’ überzeugende Korrektur des überlieferten 
xöx(#)ıva, vgl. Peripl. M. Erythr. 33 p. 11,17 Frisk): Kuki war die Bezeich- 
nung für die Dumpalme, Ayphaene crinita, vgl. Plin. N. H. 13,62 (bei Theo- 
phrast H.P. 1, 10,5 heisst sie xót, ebenso bei Hsch. x 3231 L. [weshalb Ca- 
saubonus an unserer Stelle xoixıva schreiben wollte]; H. P. 2,6, 10 ist daher 
wohl statt des überlieferten xöxag mit Salmasius [Plin. exerc. 817 E] xöixas 
zu schreiben [Salmasius selber akzentuierte xoixas]; aber in dem ebd. 4, 2,7 
— der Quelle von Plin. N. H. 13, 62! — überlieferten xovxıöpopov steckt auf 
jeden Fall der Name Kuki); vgl. Steier RE s.v. Phoinix 389, 56 ff. 


7 Zu der Interpolation von Sé in allen Handschriften ausser E vgl. zu 75, 18. 


7-9 Alle geborenen Kinder aufzuziehen war im Altertum keineswegs selbst- 
verständlich, vgl. 733,24 und siehe Wiesehöfer NP s.v. Kindesaussetzung. 
Weiss-Kroll RE s.v. Kinderaussetzung. Kleinfeller RE s.v. Infanticidium. 
Es wurde empfohlen von dem Stoiker Musonius Rufus (1.Jh. n. Chr.) XV 
A/B ed. Hense (= Stob. 4,24, 15 [4,605,17ff. Hense]/4, 27,21 [4, 664, 
19ff. Hense]) + P. Harr. 1 (vgl. Körte, APF13, 1939, 112). 
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9f. Siehe zu 761, 24. 

13 Meeräsche .. Thrissa: zu 823, 18. 

15 Choiren: zu 823, 17. 


18f. Untergang der Pleiaden: Anfang November; vgl. Gundel RE s.v. Pleia- 
den 2503f. 2505,44 ff. Wenskus, Astron. 25. J.G.Frazer, The Pleiades in 
Primitive Calendars, in: The Golden Bough’ V1, London 1914, 307-19. 


21 taðta xai nepi Aiyúntov: zu 175, 24. 


22-839,9 Libyen, der afrıkanische Kontinent w. des Nils (Strengers Be- 
hauptungen [S.3] über Strabons Gebrauch des Namens sind falsch, siehe 
Capelle, BPhW 37, 1917, 292 £.): Honigmann RE s.v. Libye. Osing LdÄ s.v. 
Libyen, Libyer. Zimmermann NP s.v. Libyes, Libye. Leahy OEAE s.v. Li- 
bya. F. Strenger, Strabos Erdkunde von Libyen (Quellen u. Forsch. zur alten 
Gesch. u. Geographie. Hrsg. von W.Sieglin 28), Berlin 1913 (Quellenkri- 
tik). 


24 neoovnouvnoteov ist unlogisch: was von dem bereits früher Gesagten 
wieder in Erinnerung gerufen wird ist ja nichts Zusätzliches; und da Strabon 
das Zusätzliche hier ja gerade ausdrücklich von dem unterscheidet was er 
wieder in Erinnerung rufen will (neoounouvnoteov/npootö£vrag xal xth.), 
liegt der Verdacht nahe dass das ngoo- in npoovnopvyotéov eine durch das 
folgende neootidevrag hervorgerufene Echoschreibung ist; zu dem Fehler- 
typ verweist Rudolf Kassel mich auf Nauck, Mel. greco-romains 6, 1894, 38 
und 42f., der höchst plausibel vermutet dass das beispiellose bnspeunpenög 
in ZS Ant. 696 (p.251,16f. Papag.) sein neg- dem vorangehenden Omego- 
noAoyeitaı verdankt und gesehen hat dass E S. Trach 614 (p.313, 15f. Pa- 
pag.) lenı)yvoostau Zäite tò öuua 0 oppayiöı, Hdn. 1,305, 9f. Lentz = 
Arcad. 117,15 Schmidt (103, 3f. Barker) tò avadcoun and rop ([Ava)öcouog, 
Synes. Epist. 154 p.291 D (p.736 Hercher) &nawvesi thv piAocoptav ac Joo) 
sopwtärnv aiekoeov und Stob. 3,1,71 (3,29, 10f. Hense) èx uëv mc {npo} 
havrırfis noóvoiav ... &rulnteiv zu schreiben ist. Vgl. auch zu 812, gt, 
830, 27. An unserer Stelle lässt sich jedoch nicht ganz ausschliessen dass das 
ngoc- von Strabon selber stammt: er drückt sich ja oft zeugmatisch aus, vgl. 
zu 380, 12f. 
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npoorıdevrag: der Akkusativ statt des Dativs (vgl. z.B. 825,20f.) weil 
ûnopvyotéov = GEI ónouvioa (vgl. 15, 1. 403, 8. 595, 8 und siehe KG 1,448 
A.2. Schwyzer 2, 410); eine andere constructio ad sententiam nach -t£ov oben 
429, 20-3. 


26-9 Von Berger unter die Eratosthenesfragments aufgenommen (III B 55 
Z. 1-5); dagegen Strenger 46°. 


27-30 Zu der schweren Unterschätzung der Grösse Libyens vgl. zu 825, 13. 
31. Vgl. 130, 32-5. 

32f. Vgl. oben 131, 20-5. 

2 Zu der Stellung von enuaußavsı vgl. zu 545, 1. 


2f. die .. Küste bei uns (n .. xað’ npäg ... napakta): d.h. die Mittelmeerkü- 
ste, wie ja auch das Mittelmeer ‘das Meer bei uns’ (rn) soft" huac dararra) ge- 
nannt wurde (zu 35,30): vgl. Z.7. 40,6. 131,1f. 156, 14f. 163, 10f. 34f. 
839, 18. 20 (meist falsch verstanden: ‘ora .. quae ex adverso nobis est’ Tifer- 
nate, ‘die... uns zugekehrte Küste’ Kärcher = Groskurd [vgl. Forbiger], ‘the 
coast opposite to us’ Jones; Xylander und in seiner Nachfolge Casaubonus 
übersetzten zo" Nuäg mit ‘nostra aetate’ und verbanden es mit ebdauuövog 
olxeitar... [in Z.7 dagegen heisst es bei ihnen ‘Basis est ora nobis obversa’]),. 


5 nepi te rag Zügreig xal xth.: zu der Stellung von te siehe zu 651, 13. 
Katabathmos: zu 798, 29. 


5-19 = Eratosthenes fr. III B 55 Z. 6 ff. Berger. 
5-10 Nach 130, 29-32 dagegen hat Libyen eine trapezähnliche Form. 


6 wie man es sich in einer ebenen Fläche denken würde: der Zusatz, der 
sonst bei solchen Vergleichen mit geometrischen Figuren fehlt (vgl. z.B. 
178, 12f. 210, 28 f. 701, 15), erklärt sich vielleicht daraus dass ein rechtwink- 
liges Dreieck nur auf dem Zeichentisch existiert. 
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8 Agallianos kannte offenbar den Ausdruck neög òpðáç nicht und hat daher 
in einer seiner Abschriften (z) nAsvpäüg statt nAevpav, in einer anderen (y) 
òpðħv statt 6edäg geschrieben (letzteres hat der Herausgeber der ed. pr. 
übernommen, der die Korrektur’ auch in q angebracht hat). 

nv ò Neog gout. = thv nAevpav Tv ó Neog nowt; die Worte stehen syn- 
taktisch auf derselben Stufe wie thv soft" nnäs napaktav in Z.7. 


9f. tv broteivovoav mv op: so ist mit der Chrestomathie zu schreiben, 
nicht ep öe9fj, wie die übrigen Handschriften lesen: die Hypotenuse heisst 
so weil sie ‘den rechten Winkel unterspannt’, bnoteiveı thv doit (yaviav), 
vgl. Euclid. El. 1,47 (p.110,10f. 114,3f. Heiberg) tig mv ògðñv yoviav 
Drroteiwvodong nAevpäc. Apollodor. ap. Athen. 418 F o thv doty yoviav no- 
teivovoa. Procl. in Euclid. p. 84, At 238, 13f. 21f. 23f. 426, 16. 23. 427, 25f. 
428, 2f. Friedlein. Freilich wird bnoreiveıw von den Geometrikern auch in- 
transitiv gebraucht, dann aber nicht mit dem Dativ sondern mit nó + acc. 
verbunden, vgl. Arist. Meteor. 376a 12f. uno .. thv pelo yoviav Drroteiveu 
Euclid. El. 1,6 (p.22, 20f. 24,9f. Heiberg) «ai bnö tàc touc yovlag bnoteivov- 
owm stAgvpat. Procl, in Euclid. p.238, 17 f. Friedlein Hp’ Ac (sc. yoviag) ai toar 
nAevpai bnoteivovow. ebd. 245, 18f. 249, 14 f. 250, 10f. 


11f. unter der verbrannten Zone liegt: Strabon nennt die der verbrannten 
Erdzone entsprechende Himmelszone ebenfalls ‘verbrannt’, vgl. 111,2 mit 
Komm. 


13 Mit ‘Breite’ (nAdtog) wird hier und Z.18 zu unserem Befremden die 
nord-südliche Ausdehnung des afrikanischen Kontinents bezeichnet: dass er 
in dieser Richtung gerade seine grösste Ausdehnung hat, war damals unbe- 
kannt; man dachte sich ihn viel ‘platter als er in Wirklichkeit ist (und konn- 
te seine Form daher auch mit einem Trapez vergleichen: oben 130,32; vgl. 
auch zu 99, 32-100, 4. Eine richtigere Vorstellung von der Grösse Afrikas 
hatte Ptolemaios, worauf der mittelalterliche Verfasser der Chrestomathie 
denn auch aufmerksam macht [v’]). Ausserdem führte der Gebrauch von 
‘Länge’ und ‘Breite’ bei der bewohnten Welt zu dem gleichen Gebrauch bei 
ihren Kontinenten: vgl. 108, 4 ff. 


13 ff. In E kann man auch hier wieder (vgl. zu 115, 33-116, 6) den Epitoma- 
tor am Werke sehen: nach A£ysıv ist er anfänglich mit tò pévtor fortgefah- 
ren, fand dann aber offenbar das Folgende nicht nach seinem Geschmack, 
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so dass er den Rest des Absatzes weggelassen und sein Exzerpt erst mit 20 
tà xaðóhov fortgesetzt hat. 


15 dem Königssitz der Äthiopen: hinzugesetzt um klarzumachen dass die 
Stadt, und nicht die gleichnamige Insel (vgl. 821, 27 f.), gemeint ist. 


17 Das überlieferte yoüv (zu dessen Bedeutung man den Kommentar zu 
632,7-11 sehe) ist hier fehl am Platz und offensichtlich aus on verderbt 
(was oft vorkommt, vgl. z.B. 86, 10. 197,5. 369, 26. 519,20. 542,8. 781, 15. 
Pl. Parm. 128e1. Phlb. 35c3. Rep. 533e7 [= 3 Slings]. Lucian. Tox. 48 
[3,251,21M.]. Charit. 2,10,5. 5,10,1. 6,1,11 und siehe J.-H.Kühn- 
U. Fleischer [edd.], Index Hippocraticus, Gottingae 1989, s.v. yov [wo 
‘Li.’ nicht Konjekturen Littres, sondern von Littré aufgenommene Lesarten 
sekundärer Handschriften bezeichnet]). Umgekehrt yoöv > on z.B. 693, 8. 
779,30. 800, 32. Thuc. 8, 59. Pl. Rep. 341 c4 Slings. Tht. 206d 6. 


20f. &p&auevoıg ist das worauf in diesem Satz der Nachdruck liegt; vgl. 
219, 14. 492,30 und siehe zu 204, 3f. 

Überliefert ist tõv &onspiov pepõv xa tõv Enwaveordrov, aber wenn 
dies, wie man allgemein annimmt, ein Hendiadyoin ist (‘its western, or more 
famous, parts’ Jones, ‘la region la plus occidentale, qui se trouve être en 
m&me temps la plus celebre’ Tardieu; zum Hendiadyoin bei Strabon siehe 
zu 141, 20f.) — was ja auch den Tatsachen entspräche (nach den Syrten war 
die einzige bedeutende Stadt nur noch Kyrene) und wofür auch, wie An- 
nette Harder bemerkt, das &vraöd« im nächsten Satz spricht —, muss das 
zweite tv, das ja gerade eine Unterscheidung der beiden Glieder ausdrückt 
(siehe zu 555, 31), getilgt werden. 

Zu dem Prinzip, mit dem Bedeutendsten anzufangen, siehe zu 623, 13-5. 


22 Maurusier: die Bewohner von Maurusien, das von den Römern Maureta- 
nien (Mauretania) genannt wurde und dem heutigen Marokko mit einem 
Teil Algeriens entspricht: Weinstock RE (+ Thomasson RE Suppl. 
13, 307,36ff.) und Huß NP s.v. Mauretania. Ponsich DCPhP s.v. Maroc. 
Baedeker, Marokko. 


27 Atlas: noch heute so genannt: Ruge RE und Huß NP s.v. (1). Baedeker, 
Marokko 14-20. 
Dyris: bei Plin. N. H. 5, 19 Diris. 
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28f. die Koten (ai Korsıg): bei Ptol. 4, 1,2 (p.572,9 Müller), in der Chre- 
stomathie (vß’) und in der Hypotyposis (GGM 2, 505, 5) Kotes (Körng), bei 
Mela (1,25. 2,96. 3,107) und Plinius (N.H. 5,2) Ampelusia genannt (bei 
[Scyl.] 112 ist Kotes der Name der anschliessenden Bucht, die Strabon un- 
ten Z.34 ‘die Emporische’ nennt), das heutige Kap Spartel w. von Tanger, 
der nordwestlichste Punkt Afrikas: Fischer RE s.v. Kong üxpov. Schmidt 
RE und Huß NP s.v. Ampelusia. Lipinski DCPhP s.v. Spartel, Cap. Baede- 
ker, Marokko 437. 


29 mxoóv gehört nicht, wie meist übersetzt wird (vgl. z.B. Kärcher, Gros- 
kurd, Forbiger, Jones, Biffi), zu noAixvıov, wo es ja ganz überflüssig wäre, 
sondern zu bunte tig YaAarıng (vgl. z.B. 241,7. 253,5. 264,2. 282,7. 
508,29f. 546, 29. 563,18. 606,20. 639,28. 671,33 f.); richtig Tardieu ‘un 
peu au-dessus de la mer, 


30f. Der Name Lixos, lat. Lixus ist auch sonst bezeugt (vgl. z.B. [Scyl.] 
112. St. B. 416, 8f. Plin. N.H. 5,2), die häufigste Namensform ist in römi- 
scher Zeit jedoch Lix(s); St. B. nennt den Ort selber Linx; er lag beim heuti- 
gen Larache, 70 km ssw. von Tanger, siehe Dessau RE und Huß-Niemeyer 
NP s.v. Lix. Tolle AStM 856-8. Teutsch 211. Ponsich DCPhP s.v. Lixus 
und ANRW II 10. 2, 817-49. Strabon meint aber ganz offensichtlich Tan- 
ger, das antike Tingis (siehe zu 140, 9): er hat die beiden Orte hier miteinan- 
der verwechselt, während er sie unten 827, 24f. richtig voneinander unter- 
scheidet; doch begegnet dieselbe Verwechslung auch 829, 12; sie verrät sich 
übrigens in Strabons Angabe, der einheimische Name habe Trinx gelautet: 
das ist ein Name der offensichtlich nicht zu Lix sondern eher zu Tingis ge- 
hört. Die Verwechslung geht übrigens möglicherweise schon auf Strabons 
Quelle — vermutlich Artemidor, vgl. zu 829, 1f. — zurück: darauf könnte 
das seltsame n vor dem x deuten, das bei Artemidor und St. B. erscheint und 
in dem Namen Lix(o)s nichts zu suchen hat. 


32 gxatépa: sc. N nökıc: zu 408, 38. 


34 die Emporische (Emporikos, d.h. ‘Handelsbucht’): [Scyl.] 112 nennt diese 
Bucht Kotes, d.h. ebenso wie das Vorgebirge an ihrem nördlichen Ende 
(vgl. zu Z. 28 f.): Fischer RE s.v. "Eunopwtög #öAnoc. 


5 zunimmt (Aaußavovoa nv aŭënotv, vgl. zu 217, 15): ein uns befremdender 
Ausdruck, da die Oberfläche des Kontinents in dieser Richtung ja gerade 
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abnimmt; aber Strabon betrachtet ihn vom Mittelmeer und dessen Küste 
aus. 


6 Zu der Stellung von exteıvöuevov vgl. zu 545, 1. 


9 Gaituler (Taitovioı: so akzentuierte Herodian [vgl. Lentz 1, 165, 23], vgl. 
Eust. D. P. 254,38 ff., der dies offenbar dem vollständigen Text von St. B. 
195, 11 ff. entnommen hat; die Akzentuierung Tarrovkoı [vgl. E] entspricht 
der römischen Betonung, vgl. zu 224, 20; lat. Gaetuli): Dessau RE und Huß 
NP s.v. Gaetulı. 

ot Taitovkoı Agyovraı: Relativum und Verbum sind in ihrem Numerus an 
das Prädikatsnomen attrahiert, vgl. zu 411, 10. 


10-22 = FGrHist 764 F8. 


11 der Umschiffung des Ophelas: von einem Autor Ophelas hören wir nur 
hier (Tyrwhitt wollte daher den Namen durch ‘Apellas’ ersetzen, da Mar- 
cian GGM 1,565, 31 unter den von ihm benutzten Verfassern einer Umschif 
fung [Periplus, vgl. zu 332,5f.] einen Apellas von Kyrene nennt; Müller 
[1042 zu 701,24] wollte dagegen wohl mit Recht umgekehrt Marcian aus 
Strabon korrigieren); Honigmann RE s.v. ’Op&iag (1) denkt an den Make- 
donen Ophellas, einen der Hetairoi Alexanders des Grossen, der 322/1 
v. Chr. von Ptolemaios I. gegen Thibron (vgl. zu 837, 21f.) ausgesandt und 
nach dessen Besiegung Herr von Kyrene wurde (siehe Berve RE s.v. Ophel- 
las [1]. Ameling NP s.v. Ophellas [2]. Ehrenberg-Hornblower OCD s.v. 
Ophellas); ebenso Gisinger RE s.v. Periplus 849, 41 f. Nach B. Niese, Gesch. 
der gr. u. maked. Staaten ... 1, Gotha 1893, 457°/458° wäre dieser Periplus 
ein apokryphes, nicht von Ophelas selber verfasstes Werk gewesen; dagegen 
Kornemann, Klio 16, 1920, 231*. 


11f. irgendwo im Vorhergehenden: Groskurd — dem Forbiger, Strenger 
(66°), Jones und Biffi folgen — dachte an 3, 9f. 150, 25-9, aber dort handelt 
es sich nicht um phantastische Berichterstattung, sondern um Mythen (und 
die “Inseln der Glückseligen’ hatten zwar einen mythischen Namen, waren 
aber auch für Strabon eine Realität: die Kanarischen Inseln); Strabon meint 
vielmehr den von ihm für phantastisch gehaltenen Bericht über die Fahrt des 
Eudoxos von Kyzikos, oben 99, 21 ff. 


827 


XVII p.826-7C. 515 


14 f. Mit ‘jedenfalls’ (6° obv) kehrt Strabon nach der allgemeinen Zwischen- 
bemerkung Z. 10-4 zu seiner Beschreibung zurück: vgl. zu 495, 33-496, 3. 


20 Das von F statt tpıaxooiov gebotene tõv ist dadurch entstanden dass ein 
Abschreiber das Zahlzeichen t — dem eventuell noch die Endung œv hinzu- 
gesetzt war — für einen Buchstaben ansah: vgl. 399, 30, wo sämtliche Hand- 
schriften &Alung statt MevteMxñg bieten (das offenbar Anc geschrieben 
war), und 612,14 wo n statt oo (n) überliefert ist (vgl. auch të > tõv & 
bei Eust. D.P. 395,21f. [siehe zu 742,32f.] und ävvaeıng > Dëmc bei 
Hsch.e 3197 L.); das Umgekehrte 589, 18, wo mv & owWMAaßnv in allen 
Handschriften ausser E zu mv neomv ovAkaßnv geworden ist; vgl. ferner 
164, 31. 


25 Die Worte und trägt alle Gewächse' (xal naupooog) stören den Zusam- 
menhang mit dem Folgenden; vielleicht sind sie an eine falsche Stelle gera- 
ten. 


25-7 Zu diesen in Rom besonders beliebten Prunktischplatten siehe zu 
202,23. 


28 f. Zu dieser westlichen Ansetzung der Nilquellen vgl. Honigmann RE s.v. 
Nil 557, 21 ff. und s. v. Libye 162, 39 ff. 


29f. sieben Ellen lange Blutegel: offenbar eine Art Meerneunauge (Lam- 
prete): Thompson, Fishes 29. 


33 In dem überlieferten veagöv hat Korais den Namen der Pflanze Aron er- 
kannt, von der das unmittelbar danach genannte Drakontion eine Abart 
war (vgl. Thphr. H.P. 7,12,2. Phainias fr.39 Wehrli [SdA 9, 19]); doch 
muss davor, wie Groskurd gesehen hat, auch etwas ausgefallen sein, und 
zwar, wie Kramer mit Recht bemerkt, wohl mehr als das von Groskurd er- 
gänzte olov Tò. 

Aron: Arum Italicum, eine Aronstab-Art. 

Drakontion: Dracunculus vulgaris, Schlangenwurz. 


3f. eine mannigfaltige Ernährerin (ravrodann toopóg): ein gewählter Aus- 
druck; inhaltlich bezieht das Beiwort "mannigfaltige’ sich natürlich auf die 
Vielfalt der ernährten Tiere (sog. Enallage oder Hypallage: vgl. Lobeck zu 
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S.Ai.7. Wil. zu E. Herc. 468. F. Dornseiff, Pindars Stil, Berlin 1921, 39f. 
Fraenkel zu A. Ag. 504. Havers, Handb. 91. LHSz 2, 159 f.). Vgl. 400, 36. 


6f. Zu dieser Fahrt des Poseidonios vgl. 144, 6 ff. und Kidds Kommentar zu 
T21 und 22 (p.18 f.). 


12-23 = FGrHist 190 F9. 673 F37 b. 
13 f. Kamelpardeln: zu 775, 6-15. 


14 Iphikrates: der einzige uns bekannte Autor dieses Namens war ein Fach- 
schriftsteller über Taktik (Jacoby RE s.v. [4]); Korais hielt deshalb den 
überlieferten Namen für verderbt und schrieb stattdessen ‘Hypsikrates’ (vgl. 
zu 311,29), was Jacoby ‘sehr ansprechend’ findet (zu FGrHist 190 F9; doch 
erscheint die Stelle bei ihm gleichzeitig auch unter den Anonyma über 
Äthiopien, vgl. zu Z. 12-23). 


14-6 Rizen (überliefert ist Ge, was auf einen Nominativ ov führt): nur 
hier genannt; Groskurd und Forbiger dachten, es seien Nashörner gemeint; 
aber das war ein den Griechen bekanntes Tier, für das sie auch eine eigene 
Bezeichnung, Rhinozeros (dıvox&owog), hatten; ausserdem wäre es auch recht 
sonderbar dass das auffälligste Merkmal dieses Tieres unerwähnt bliebe. 


20 Bogos: entweder der jüngere (vgl. 359, 32f.) oder der unten 828, 29 er- 
wähnte ältere Träger desselben Namens (vgl. zu 100,3). 


22 dem indischen: d.h. dem Bambus, vgl. zu 771, 14. 

jeder Knoten (£xaotov yövv): gemeint ist das Internodium, das Stück zwi- 
schen zwei Knoten, vgl. Hdt. 3, 98, 3. 

acht Choinikes: etwa 8 Liter, vgl. Mlasowsky NP s.v. Choinix. 


23 aonapayov .. peyéðn: siehe zu 694, 15. 
Eust. D. P. 254,40f., der doch wohl auf diese Stelle zurückgeht, hat die 
Äthiopen mit den Gaitulern verwechselt. 


24 zum inneren Meer: d.h. zum Mittelmeer, vgl. zu 38, 27 f. 
Lynx: Artemidors Bezeichnung für die Stadt Lixos, siehe oben 825, 30f. 
Zelis: zu 140, 10-3. 


XVII p.827C. 517 


25 Tinga: so (Tiyya) ist hier zweifellos statt des überlieferten Tiga (Tiya) zu 
schreiben (auch auf den Münzen der Stadt endet ihr Name auf -a, vgl. 
Windberg RE VI A 2517, 32ff.); oben 140,9 hat Strabon die Stadt — das 
heutige Tanger — zwar Tingis genannt, aber das bedeutet nicht, wie Wind- 
berg a.a.O. 2517,30f. meint, dass er hier dieselbe Namensform gebraucht 
haben muss: er folgt hier offensichtlich einer anderen Quelle als oben (vgl. 
auch Z.26 Abile/170, 12 Abilyx. 836, 14. 22 Philainos/171,4 Philainer und 
siehe Prolegomena B2). 

die Mäler der Sieben Brüder (ta tæv "Entà oëcigoy pvýpata): lat Septem 
Fratres; Ptol. 4,1,3 p.581, 1 Müller spricht von dem ‘Sieben-Brüder-Gebir- 
ge’ ("Ent 'ASekpol öpoc) und Mela 1,29 beschreibt sie als ‘hohe Berge die, 
ohne Unterbrechung und wie mit Absicht in eine Reihe gestellt, wegen ihrer 
Zahl Sieben und wegen ihrer Ähnlichkeit Brüder genannt werden’; beim 
heutigen Ceuta, siehe Dessau RE s.v. Septem fratres. Toral-Niehoff NP s. v. 
Septem. 


25f. Abile: oben 170, 12 Abilyx genannt (vgl. zu Z.25 Tinga). 

Eust. D. P. 228, 34-6 sagt: Zreoo Bé Erndoc, pnoiv (sc. Strab. 170, 12f.), 
únékaßov thv Ebponatav Káinnv xai tò Avtıxeinevov out öpog éx tg Außüng 
thv "AB (Müller: adößnv vel aAißnv codd.) N 'ABûvxa (Müller: div? 
vel aßiAıxov codd. 1: Müller führt den Namen ’AßiAn hier auf unsere Strabon- 
stelle zurück; Eust. könnte ihn aber auch bei Ptol. 4, 1,3 (p.581,4 Müller) 
gelesen haben (wo er in vielen Handschriften auch ebenso wie bei Eust. zu 
"’AAußn oder "AAißn verderbt ist). 


26 nohúðnpov xal neyaAöösvöpov: sc. Öv; siehe zu 687, 33 f. 


28 beim Elefanten (xarà tòv 'Ehépavta): offenbar Name einer Landspitze 
(vgl. 774,15); nur hier genannt (fehlt in RE). 

Ist man hineingefahren: nicht in den Sund, sondern durch ihn in das ‘in- 
nere Meer’ (Z.24). 


28f. Zu diesen Flüssen vgl. 830, 2-4. 


29 Molochath: von den Römern Mulu(c)cha genannt, heute Muluja (Mou- 
louya), der grösste Fluss Marokkos: Windberg RE und Huß NP s.v. Mulu- 
cha. Baedeker, Marokko 143. 
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30 Meineke (3, VII zu 1154, 20) hielt es für möglich, das überlieferte soit. 
tat beizubehalten, wenn man Meyaan als Eigennamen fassen würde (zu dem 
Idiom vgl. zu 637, 16); doch in diesem Zusammenhang, wo auch eine ganze 
Reihe von Städten und Flüssen unbenannt bleibt (LZ 28f.), ist ein Name we- 
nig wahrscheinlich. 


30f. Metagonion: man nimmt allgemein an dass damit das Vorgebirge ge- 
meint ist das bei Ptol. 4, 1,3 (p.583,2 Müller) Merayovitg üxpa heisst (und 
wohl mit dem heutigen Ras el Ma/Cap de l’Agua w. der Muluja-Mündung 
zu identifizieren wäre), siehe Schwabe RE s.v. Metagonium (1). Huß NP 
s.v. Metagonion (1). Aber eine solche Interpretation ist nur möglich wenn 
man in den Text eingreift (siehe den kritischen Apparat); wenn er richtig 
überliefert ist, muss Metagonion etwas anderes sein als ein Kap; vgl. den 
Ausdruck tà Metayovıa bei Plb. 3, 33, 12. Vgl. auch oben 170, 13f. 


31-3 das von den Koten kommende Gebirge: vgl. 825, 27-9. 

fünftausend Stadien: das wären 925 km, während die tatsächliche Entfer- 
nung in der Luftlinie 340 km beträgt; Falconer wollte deshalb ‘1500’ (= 
277,5 km) schreiben (was Groskurd und Forbiger stillschweigend übernom- 
men haben); der Wirklichkeit am nächsten käme ‘2000’ (= 370 km). 


4ff. Zu der nicht nur im Altertum üblichen Geringschätzung der Nomaden 
siehe Shaw, AncSoc 13/4, 1982/3, 5-31. Vgl. 39, 19f. 75, 1f. 821, 16. 24f. 
833, 27-9. 


5 nëm ÖgÜpo Tod yoóvov: TOD yoóvov ist ein auffallender, für das Verständnis 
entbehrlicher Zusatz; Latinismus (vgl. tunc temporis u. dgl.)? 


8 der Putz ihrer Haare (töv xöonov töv teıy@v): d.h. ihre Frisur (t®v Tour 
ist gen. appositivuns, vgl. KG 1, 264 f. Schwyzer 2, 121. y). 
TOD TAPGHEVEIV ... tòv XxOcnov: zu der Syntax vgl. zu 143, 30. 


11f. rag ôè ... apnegovraı xal Eyxoımövrar: zu dem Zeugma vgl. zu 380, 12f.; 
oder Strabon erwartet dass der Leser zu &yxoınövraı in Gedanken avrais er- 
gänzt, vgl. zu 638, 9. 
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15 E0Xıva: ‘baumwollen’: vgl. Plin. N. H. 19, 14 superior pars Aegypti ... gignit 
ruticem quem aliqui gossypion vocant, plures xylon et ideo lina inde facta xyli- 
na. Hdt. 3, 47, 2 eipiowoı and EOihou, 7,65 einata ... nd EbAov nenompéva. 


17f. So unanstössig die Asyndeta in der Aufzählung sind (vgl. KG 2, 341. 
Mayser II 3, 176f. Blass-Debrunner $ 460.2), so inakzeptabel ist das — viel- 
leicht durch sie verursachte — Fehlen einer diesen Satz mit dem vorigen ver- 
bindenden Partikel. 


18-27 Eine lange Parenthese über die tiefer im Binnenland lebenden Völ- 
ker, ausgelöst durch die Mitteilung über deren zusätzliche Waffen Z. 18-20. 


18 f. Pharusier: Windberg RE s.v. Dapoúowor Huß NP s.v. Pharusii, 

Nigreter (Niyontes; oben 826,21 — wo offenbar eine andere Quelle zu- 
grundeliegt — Nigriter [Nıyeitaı] genannt; vgl. Prolegomena B2): Wind- 
berg RE und Huß NP s.v. Nigritae. 


20 wie die Äthiopen: vgl. 822, 14. 
Sichelwagen: vgl. Ameling 230°°. 


25 auch dort (xàvtaðða): wie in Äthiopien: vgl. 789, 23 ff. 


28 zusammen mit Herakles: der ja in Indien gewesen sein sollte, vgl. zu 
687, 9-688, 25. 
ovyrareidovrag: vgl. zu 463, 23. 


29 Bogos (Böyog; bei Cassius Dio Boyovag, bei den Römern Bogus oder Bo- 
gud genannt: siehe Boissevain zu D.C. 41,42,7): Verwandter (Bruder?) 
Bokchos’ IL., mit dem er anfänglich zusammen regierte (siehe weiter unten); 
er fiel 31 v. Chr. im Aktischen Krieg, an dem er auf seiten des Antonius teil- 
nahm, vgl. oben 359, 32 f.: Klebs RE und Will NP s.v. Bogudes (2). 

Bokchos (lat. Bocchus): Bokchos I., seit etwa 50 v.Chr. bis zu seinem 
Tode im Jahr 33 v. Chr. König von Mauretanien, anfänglich zusammen mit 
Bogos, den er aber vertrieb als er selber nach Caesars Tod Partei für Octa- 
vian ergriffen hatte: Klebs RE und Meissner NP s.v. Bocchus (2). 

Zu dem Ausdruck oi nepi Böyov BaowWeiz xo Böryov siehe ZPE 38, 1980, 
55. 
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avımv: sc. thv Mavpovotav, aus Z.27 Mavpovoioug zu entnehmen: vgl. zu 
629,18. 


30f. Iuba (’Iovßas; so Strabon immer und Cassius Dio oft; sonst schreiben 
die Griechen ’Iößac: siehe Boissevain zu D.C. 41, 41,3 und vgl. zu 204,9 £.): 
Iuba II. (siehe Jacoby RE und Fündling NP s.v. [2]. Lancel-Lipinski 
DCPhP s.v. Juba [2]; die Testimonien über ihn und die Reste seiner zahlrei- 
chen Schriften bietet FGrHist 275) erhielt 25 v. Chr. von Augustus Maureta- 
nien nicht, wie Strabon behauptet, zusätzlich zu dem Reich seines Vaters 
(d.h. Numidien), sondern an dessen Stelle (Numidien war 46 v.Chr. eine 
römische Provinz geworden): siehe Jacoby a.a. O. 2385,27 ff. (Jacoby hält 
den Satz für einen späteren Einschub Strabons, weil unten 831, 14 f. die da- 
malige Grenze zwischen Iubas Reich und der römischen Provinz ja richtig 
angegeben sei; aber im Gegensatz zu Z.32-4 [siehe den Kommentar dort] 
ist dieser Satz ganz fest in seinem Kontext verankert, und für Strabon — der 
über die Vergangenheit weniger gut informiert war als Jacoby — braucht es 
hier gar keinen Widerspruch gegeben zu haben). Vgl. 288, 2-4. 


31f. Über den numidischen König Iuba I. (t 46 v.Chr.) und seinen Kampf 
gegen Caesar siehe Lenschau RE und Fündling NP s.v. (1). Lancel-Lipinski 
DCPhP s.v. Juba (1). 

Scipio: P. Cornelius Scipio Nasica, nach seiner Adoption (durch Q. Caeci- 
lius Metellus Pius) Q. Caecilius Metellus Pius Scipio: Münzer RE s. v. Caeci- 
lius (99). 


32-4 Der Tod Iubas Il. fällt höchstwahrscheinlich in das Jahr 23 oder 24 
n. Chr. (vgl. Jacoby RE s.v. Iuba 2386, 63 ff.): damit ist dies das späteste von 
Strabon erwähnte Ereignis (vgl. auch 829, 28 f. 840, 15f.); da er andererseits 
Kyzikos, das seine Freiheit 25 n.Chr. verlor, als freie Stadt bezeichnet 
(576,7 f.), muss Strabon — vorausgesetzt dass er sonst auch dies, ebenso 
wie Iubas Tod hier und 829, 28 f. 840, 15f., nachgetragen hätte — nicht lan- 
ge nach Iuba gestorben sein. 
Zu Iubas Ehe mit Kleopatra Selene siehe Jacoby a.a. O. 2385, 54 ft. 


1-5 = Eratosth. fr. III B60 Berger. 


1f. Artemidors Vorwurf (vgl. 825,30f.) könnte darauf beruhen dass er 
fälschlich Eratosthenes’ Lixos mit Tingis identifizierte (vgl. zu 825, 30f.); 
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der Name Lynx müsste dann freilich ein von ihm selber ersonnener Kom- 
promiss sein. 


1 Fogroeftëve pév: den Gegensatz bildet 6 autög ðÈ «TA. 


3 Í. von denen keine Spur zu sehen ist: fast wörtlich = Plin. N. H. 5, 8 quarum 
nec memoria ulla nec vestigium exstat; siehe Sallmann 1971, 62. 


7 nepi roue adrodg tónovg: der Akkusativ statt des klassischen Genetivs: siehe 
zu 517, 12f. 


7-10 - 157, 15-9. 
7 Í. Lotophagen: vgl. zu 157, 14-20. 


10 xesogayeiv: bei der Schreibung der xoso-Komposita bin ursprünglich 
auch ich dem Trägheitsgesetz zum Opfer gefallen indem ich einfach Kramer 
gefolgt bin, bei dem 771, 18f. 24 f. 772,33. 773, 30 und 776, 1 xeeo-, an die- 
ser Stelle dagegen, ebenso wie 823, 30 und 833, 28, xpew- steht; aber auch in 
diesen drei Fällen war natürlich das richtige »eso- (vgl. Diggle zu 
Thphr. Char. 9, 4 [p. 295]) aufzunehmen (was Meineke, der im übrigen Kra- 
mer folgt, 833, 28 auch schon getan hat); siehe die Korrigenda. 


10f. obwohl sie auf derselben Breite leben: hinter diesem Einwand steht das 
unausgesprochene Axiom dass auf derselben geographischen Breite dank 
der gleichen klimatischen Bedingungen auch sonst ähnliche Verhältnisse 
herrschen müssen; vgl. 818, 24-7. 839, 3-5. 


11 Gabinius: von einem Schriftsteller dieses Namens hören wir sonst nir- 
gends; Buecheler (Kl.Schr.2, 135f.) wollte deshalb ‘Sallustius’ schreiben, 
weil der Bericht über die Ausgrabung von Antaios’ Gebeinen bei Plutarch 
(Sert. 9, 6f.) auf Sallust zurückginge; und Niese (1883, 600-2) hielt die in F 
— von ihm zu Unrecht “die beste Handschrift dieser Teile” genannt: die bei 
weitem beste Handschrift für die zweite Hälfte von Strabons Werk ist C 
(vgl. Diller 1975, 72) — erscheinende Lesart “Tanusius’ (Tavüoıog) für das 
Richtige (und führte konsequenterweise auch Plut. Sert. 9, 6f. auf Tanusius 
zurück), was z.B. Strenger 85f., H.Peter, Historicorum Romanorum reli- 
quiae 2, Lipsiae 1906, 49f. und C.F.Konrad, Plutarch’s Sertorius, Chapel 
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Hill-London 1994, XLV. LV übernommen haben, wogegen aber Capelle 
(BPhW 37, 1917, 324) mit Recht zu “äusserster Skepsis” riet; vgl. Münzer 
RE s.v. Tanusius 2232, 23 ff. 


12 nepi rv Mavpovoiav: zu Z.7. 


12-4 “Gemeint ist offenbar eines der libyschen Königsgräber von der Ge- 
stalt eines riesigen Kegels, deren mehrere erhalten sind, und wahrscheinlich 
ist das Maß des Skeletts nur aus dem des Grabmals entnommen” A. Schul- 
ten, Sertorius, Leipzig 1926, 53. 

Lynx: auch hier dieselbe Verwechslung von Tingis (wo nach Plut. Sert. 
9,6f. das Grab des Antaios lag) mit Lix wie oben 825, 30f. 

Antaios: ein von Herakles im Ringkampf erwürgter libyscher Riese: Wer- 
nicke RE s.v. (1). Graf NP s.v. 

Sertorius: zu 158, 17. 


18f. Ein um Schonung Bittender (ix&mg) pflegte einen mit weissen Wollbin- 
den geschmückten Olivenzweig (ixernoia, sc. 64ßB5og) zu tragen (vgl. Johan- 
sen-Whittle zu A.Suppl.22 und siehe M. Blech, Studien zum Kranz bei den 
Griechen [RGVV 38], Berlin-New York 1982, 288 ff.): das ist hier auf die 
um Schonung bittenden Elefanten übertragen (die dafür ausser zu Zweigen 
auch zu Anderem greifen, was ihnen gerade erreichbar ist: daher das Neu- 
trum ixethotov "Bittzeichen’; Korais’ ixernoiav ist verfehlt). 


20 Masaisylier (oder Massai-; lat. Masaesylı): ein Stamm der Numider (vgl. 
833, 26 f. mit Komm.): Schwabe RE und Huß NP s.v. Masaesyli. Dubuisson 
DCPhP s.v. Masaesyles. 


22 Treton (der Name aufgrund der anschliessenden Entfernungsangabe 
[Z.23] mit Sicherheit ergänzt): von Windberg RE s.v. Tontöv @xoov mit 
dem Kap Seba Rous identifiziert. 


25 Siga: Ruinen bei Takembrit: Dessau RE, Huß NP und Lipinski DCPhP 
s.v. Rüger in Horn-Rüger a. a. O. (zu 833, 26f.) 181-4. 


26 Sophax (so nennen ihn auch Plb., Diod., Plut. und Polyaen.; bei D.C., 
Appian. und den Römern dagegen heisst er Syphax: vgl. Boissevain zu 
D.C. 17 fr. 57,53; das an unserer Stelle überlieferte Evo- erklärt sich daraus 
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dass ein über Eo- geschriebenes v als Zusatz statt als Ersatz genommen wur- 
de): König der Masaisylier am Ende des 3.Jh. v. Chr.: Habel RE, Meißner 
NP und Dubuisson-Lipinski DCPhP s.v. Syphax. 


27 Masanasses: besser bekannt unter seiner lateinischen Bezeichnung 
Mas(s)inissa, lebte 238-148 v. Chr.: Schur RE und Meißner NP s.v. Massi- 
nissa. Dubuisson-Lipinski DCPhP s.v. Mas(s)inissa. Walsh, JRS 55, 1965, 
149-60. E. Storm, Massinissa: Numidien im Aufbruch, Stuttgart 2001. 
Mikipsas: lat. Micipsa, der älteste Sohn Masinissas, regierte 148-118 
v.Chr.: Schur RE, Meißner NP und Dubuisson-Lipinski DCPhP s.v. Mi- 


cipsa. 
28 Iuba: Iuba I. (c. 85-46 v. Chr. ); siehe zu 828, 31 f. 
28 f. jüngst verstorbenen: zu 828, 32-4. 


29 Zama: nicht sicher lokalisiert: Leglay RE s.v. (2). Tolle AStM 839f. 
Teutsch 187-9. 


30 Theon Limen: nach Treidler RE s.v. Portus divinos (sic: so heisst der Ort 
im Itin. Ant, 13,7) nicht nur der Ort Mers el-Kebir bei Oran, sondern der 
ganze Golf von Oran. 

1 aandeveı goag: zu dem koinzidierenden partic. aor. vgl. zu 76, 24 f. 

2-4 Vel. oben 827, 28f. (wo die Flüsse ebenfalls unbenannt bleiben). 

2 Dass Madvig — und unabhängig von ihm dann auch wieder Kidd — aù- 
toúç durch abtög ersetzen wollte, ist die Folge einer Verkennung des nach- 


klassischen Gebrauchs von aùtóç als Synonym für uövog (siehe zu 623, 18). 


5-27 Siehe ausser Kidds Kommentar auch Dihle, RhM 105, 1962, 97 ff. = 
Ant. u. Or. 47 ff. Berger GWE 554 f. 


5f. reis apxrıxoig nepeon: dativus respectus, vgl. zu 811, 19. 


6f. Aoıpıza (sc. náðn): medizinischer Sprachgebrauch, vgl. Hippocr. Aphor. 
3,20 rop piv .. N00G tà avıra xal Ta nerayyokıra sot tà eruAnntixd. Epi- 
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dem. 1,12 napanınyıx&a D havurd. 6,7,1 (5,334, 4 ff. Littré) oùðè meoucheu- 
HOVIXÄ EYIVETO ... OVÖE NAPATÄNYIRG ... . TÜ ÖE VUHTAAÄDTLUKA ATA., etc. etc. 


10 Die Worte mit denen Strabons Kritik begann sind offenbar ausgefallen. 
10f. Zu dem kausalen napá siehe zu 648, 25f. 
13 xai pħùv: führt den zweiten Punkt der Kritik ein, vgl. Denniston GP’ 
351f. 

avatokıxa te xai dvopıxa ta ev: das erwartete tà Sé (vegl. Z. 10f.) wird er- 
setzt durch 16 ff. oc 5È zt. 


13 f. die Wohnsitze (tag oixnasıg): vgl. zu 12, 12f. 


15 aka xai ala: zu 739, 16. 
Zu o08’ ‘gar nicht’ vgl. zu 47, 28. 


20 tó te täxog sch, te fügt einen weiteren Einwand hinzu: siehe zu 610, 32. 
24 mc oixovpévng Ist partitiver Genetiv zu £vraüda. 


27 Das seltsame Bro depnaiveı der Epitome ist vermutlich eine durch das 
vorangehende ö ra kınov verursachte Echoschreibung, vgl. zu 824, 24. 


28 Erdpechquelle: über Erdpech vgl. zu 743, 3 ff. 


32 Lychniten und Karchedonier (d.h. ‘Karthager’): Karfunkelarten, vgl. 
Plin. N.H. 37,92. 95f. 103. 


1 Honiglotos (pnsitkorov): bezeichnet sonst immer einen Süssklee (vgl. Steier 
RE s.v. Lotos 1530, 58 ff.) und begegnet nur hier als Name eines Baumes; 
Meyer 1852, 176 denkt dass Ziziphus Spina Christi gemeint ist (und bezieht 
auf ihn auch die Bezeichnung ‘Lotos’ 821,24 und die Baumfrüchte 771,11; 
vgl. ebd. 108 ff.). Von einem ‘Lotosbaum’ ist auch unten 834, 31 f. die Rede. 


6 Paliuros: zu 776, 3f. 
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6f. To Exrneoövrı orayvi xara töv Degisnov: zu der Wortstellung — die die 
Chrestomathie (£’) normalisiert hat — siehe zu 545, 20. 


8 Gifttieren (Omeiov): zu 823, 29. 


11-3 Iol/Caesarea ist das heutige Cherchel, 85 km w. von Algier: Dessau 
RE s.v. Caesarea (14). Huß NP s.v. Caesarea (1). Lancel-Lipinski DCPhP 
s.v. Cherchel. Tolle AStM 841f. Leveau ANRW II 10.2, 683-738. Ders., 
Caesarea de Mauretanie. Une ville romaine et ses campagnes (Coll. de 
l’ École Fr. de Rome 70), Rome 1984. 

Iuba: zu 828, 30f. 


14 Salda (bei Ptol. 4,2,2. 8,13,9 Saldai, lat. Saldae): das heutige Bejaia 
(Bougie), 195 km 6. von Algier: Dessau RE s.v. Saldae (1). Huß NP s.v. Sal- 
dae. Lipiński DCPhP s.v. Bougie. Teutsch 195. 


20 zukunftsträchtiger: övvanıxwröpa scheint zu bedeuten dass das Land 
mehr Möglichkeiten zur Entwicklung in sich barg. 


23 f. Iugurtha (’Iovyovpdas; so auch D.C. fr. 89, 1.5.6; sonst meist ’Ioyöpdus 
geschrieben, vgl. Boissevain zu D.C. vol. 1,332, 17; vgl. den Wechsel ’Iov- 
Bas/’lIößag [zu 828,30f.]): Enkel Masinissas (vgl. zu 829,27), von Micipsa 
(vgl. ebd.) adoptiert, hatte nach Micipsas Tod (118 v.Chr.) dessen einen 
Sohn, Hiempsal, ermorden lassen; der andere, Adherbal (Strabon nennt ihn 
Adarbal), von Iugurtha besiegt, rief die Römer zu Hilfe, die Iugurtha den 
Westen und Adherbal den Osten des numidischen Reiches zuwiesen. Aber 
ein paar Jahre später (112 v.Chr.) tötete Iugurtha auch Adherbal, worauf 
der römische Senat ihm den Krieg erklärte. Dieser Krieg, von Sallust in ei- 
ner Monographie beschrieben, dauerte sieben Jahre; Iugurtha wurde 
schliesslich gefangen genommen und Anfang 104 v. Chr. in Rom hingerich- 
tet. Siehe Lenschau RE und Meißner NP s.v. Iugurtha. Lintott CAH? IX 
28-31. 

in Ityke: Strabon verwechselt zwei Ereignisse: die Belagerung Adherbals 
in Ityke (Utica: zu 832,7ff.) endete mit dessen Flucht nach Rom (118 
v. Chr.); Iugurtha tötete ihn sechs Jahre später nach einer Belagerung von 
Kırta. 


25f. Vgl. 828, 31 f. mit Komm. 
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27 Tisiaus (Tiowaoög): sonst nirgends bezeugter, vielleicht verderbter Name; 
Müller wollte entweder Tisdros (vgl. Treidler RE s.v. Thysdrus. Teutsch 
84f. 142 f.) oder Tisuros (vgl. Windberg RE s.v. Tiooveog) schreiben; paläo- 
graphisch näher liegt das von Schmidt aufgrund des in CIL VIII 13188, 5 
(vgl. auch 14763, 15) begegnenden Ethnikons Thisiduensis vermutete Tisi- 
duo (vgl. Windberg RE s.v. Tisidium [2] [wo die Konjektur fälschlich Mül- 
ler zugeschrieben wird ]). 

Vaga (Obaya; überliefert ist Obata, was Windberg RE s.v. Tisidium 
1479, 53 ff. mit Oßara bei Ptol. 4, 3, 10 gleichsetzen will [vgl. bereits Müller 
zu Ptol. p.657,7]; aber es ist kaum wahrscheinlich dass hier ein so obsku- 
rer, nur bei Ptol. erwähnter Ort [vgl. Courtois RE VIII A 529, 19ff.] ge- 
nannt war; und die Verwechslung T/T ist nichts Ungewöhnliches: siehe zu 
792,27): auch Vacca genannt, heute Béja, 90 km wsw. von Tunis: Windberg 
RE s.v. Vacca (1). Huß NP s.v. Vaga. Lancel-Lipinski DCPhP s.v. Beja. 
Teutsch 35-42. 

Thala: der Ort, 190 km sw. von Tunis, heisst noch heute so: Treidler RE 
s.v. (1). Huß NP und Lipinski DCPhP s.v. Baedeker, Tunesien 190. 


27f. Kapsa: heute Gafsa, 185 km wsw. von Sfax: Dessau RE s.v. Capsa (1). 
Huß NP s.v. Capsa. Cecchini DCPhP s.v. Gafsa. Tolle AStM 822 f. Baede- 
ker, Tunesien 183-7. 


28 Zama: nicht sicher lokalisiert: Leglay RE s.v. (2). Huß NP s.v. (1). Lan- 
cel-Lipinski DCPhP s.v. Teutsch 187-9. Walbank zu Plb. 15,5, 3-14, 9 
p-447-9. 

Zincha: sonst nirgends erwähnt und von unseren Handbüchern ignoriert. 


29 Zu der Interpolation ó 9söc siehe zu 200, 18. 

Ruspinon (sonst -na [neutr.pl. oder fem.], siehe Boissevain zu D.C. 
42,58,4; also hier vielleicht "Povorivorg zu schreiben?): heute Monastir, 
18 km osö. von Sousse: Dessau RE, Huß NP und Lancel-Lipinski DCPhP 
s.v. Ruspina. Teutsch 89. Baedeker, Tunesien 230-5. 


29f. Uzita (auch Uzzitta und anders geschrieben, siehe Boissevain zu D.C. 
43,4,4): wahrscheinlich das heutige Henchir Makrceba, 17 km sw. von 
Sousse: Quoniam RE s.v. Lipiński DCPhP s.v. Uzit(t)a. 


XVII p.831-2C. 527 


30 Thapsos: beim Vorgebirge Ras Dimas, 42 km sö. von Sousse; hier fand 
am 6.April 46 v.Chr. die entscheidende Schlacht statt; siehe Treidler RE 
s. v. (3). Huß NP s.v. (2). Lancel-Lipinski DCPhP s.v. Thapsus. Teutsch 89. 
143 f. 

dem nahegelegenen See und den Salinen (Madvig hat erkannt dass in dem 
überlieferten Aog die Salinen stecken, vgl. 546,22. 561,28. DH Ant. 
3,41,3 [wo Sylburg den gleichen Fehler verbessert hat]; nur hat er das Wort 
versehentlich falsch akzentuiert): dem Salzsee Moknine (Baedeker, Tune- 
sıen 236). 


31 Zella: nur hier genannt, nicht sicher lokalisiert: Leglay RE Suppl. 11, 
1364, 28 ff. 

Acholla (auch Achola, Achulla und anders geschrieben): bei Ras Bou 
Tria, 45 km nnw. von Sfax: Huß NP und Cecchini DCPhP s.v. Schmidt RE 
s.v. Achulla. Teutsch 82. 139-42. Baedeker, Tunesien 217. 

die freien Städte: zu 839, 28 f. 


32 Kerkinna: zu 834,23f. Casaubonus berief sich für seine Ergänzung des 
Namens auf Bell. Afr. 34, wo freilich nur steht dass Caesars Befehlshaber 
Sallustius in Kerkinna die Hand auf den grossen Getreidevorrat der Pom- 
peianer legte; doch macht, wie Groskurd gut bemerkt, die Nähe von Thena 
(vgl. unten 834, 21 ff.) die Ergänzung sehr wahrscheinlich. 

Thena (oder Thenai, lat. Th(a)enae): heute Thyna (Tine), 11 km ssö. von 
Sfax: Treidler RE s.v. Thenai (2). Huß NP s.v. Thenai. Lipinski DCPhP 
s.v. Thyna. Teutsch 137. Baedeker, Tunesien 254 f. 

toútæv "ged vr. zu dem Asyndeton siehe zu 15, 31. 


33 Phara: vielleicht identisch mit Parada (oder Paras?) im Bell. Afr. 87,1, 
vgl. Strenger 94. Teutsch Sa", 


1 indessen (5° ovv): nimmt die durch den historischen Exkurs 831, 16-34 un- 
terbrochene Beschreibung wieder auf, vgl. zu 495, 33-496, 3. 

Masylier (oder Mass-): Schwabe RE und Huf NP s.v. Massyli. Lipiński 
DCPhP s.v. Massyles. 


2-5 Kirta: lat. Cirta, das heutige Constantine (Constantina hiess die Stadt 
seit ihrem Wiederaufbau durch Kaiser Konstantin am Anfang des 4.Jh. 
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n. Chr.), etwa 330 km wsw. von Tunis: Dessau RE s.v. Cirta (1). Huß-Nie- 
meyer NP s.v. Cirta. Bertrandy DCPhP s.v. Constantine. Tolle AStM 842 f. 


5f. ñ te ön Kiota .. xaì ...: zu 568, 15. 


éf. die zwei Hippos: 1) Hippo Diarrhytus, das heutige Bizerte, 60 km nnw. 
von Tunis: Dessau RE s.v. Hippo (9). Huß NP s.v. Hippo (5). Lancel- 
Lipiński DCPhP s.v. Bizerte. Teutsch 93°°'/94°. 148-50. 162. Baedeker, 
Tunesien 118-22. 2) Hippo Regius, bei Annaba (Bône), etwa 220 km w. von 
Tunis, Bischofssitz des Kirchenvaters Augustinus: Dessau RE VII 
2627,27 ff. Huß NP s.v. Hippo (6). Duval RAC s.v. Hippo Regius. Lancel- 
Lipiński DCPhP s.v. Hippone. Tolle AStM 846. Teutsch 163 f. S. Dahmani, 
Hippo Regius, Alger 1973. 


7 ff. Ityke: lat. Utica, etwa halbwegs zwischen Tunis und Bizerte: Ville RE 
Suppl.9, 1869, 61 ff. Huß NP s.v. Utica. Cecchini DCPhP s.v. Utique. 
Tolle AStM 838 f. Teutsch 148. Baedeker, Tunesien 316-9. 


9 Die Tatsache dass die Epitome, die den Artikel, wenn irgend möglich, 
wegzulassen pflegt (vgl. zu 116, 8), hier &v tñ Aún bietet, könnte bedeuten 
dass dies die ursprüngliche Lesart ist. 


10 demselben Karthagischen Golf: dem heutigen Golf von Tunis; infolge der 
mächtigen Ablagerungen des Bagradas (Z.13) liegen die Ruinen Uticas 
heute etwa 15 km von der Küste im Binnenland. 

demselben (eo aur®): sc. wie das von ihm ersetzte Karthago (verkannt 
von Korais und Groskurd [siehe den kritischen Apparat]; fehl geht auch 
der Quellenjäger Strenger [99 f.], der hieraus auf eine Quelle schliesst in der 
Karthago bereits beschrieben worden war, die also in ost-westlicher Rich- 
tung vorschritt). 


11f. Apollonion: heute Ras Sidi Ali el-Mekki (früher Kap Farina): Schmidt 
RE s.v. Apollinis promontorium (1). Lipiński DCPhP s. v. Rusucmona. 
Hermaia: heute Ras Addar (Cap Bon): Dessau RE s.v. Hermaeum pro- 


munturium (4). 


13 Bagradas: der heutige Medjerda (der seine Mündung inzwischen etwa 
15 km nach Osten verlegt hat, vgl. zu Z. 10): Dessau RE und Huß NP s.v. 
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14f. Das in B weggelassene und in C getilgte ö£ hat in der Tat eine sehr un- 
gewöhnliche Stellung; sie rührt daher dass Strabon org roüto nachdrück- 
lich voranstellen wollte. 


16ff. Karthago (gr. Karchedön), heute Carthage, 15 km onö. von Tunis: 
Oehler-Lenschau RE s.v. Lancel-Lipinski DCPhP s.v. Carthage. Tolle 
AStM 823-6. W.Huss, Karthago, München 1985. Ders., Die Karthager, 
München "1994. Ders., Gesch. der Karthager (HdA III 8), München 1985 
(über die Stadt: 44-51). Ders. (Hrsg.), Karthago (Wege der Forschung 
654), Darmstadt 1992. F.Rakob, Die internationalen Ausgrabungen in Kar- 
thago, Gymnasium 92, 1985, 489-513; Taf. XII-XXIV. 


16 Auch Karthago: das war also auch bei Ityke so, obwohl Strabon das nıcht 
ausdrücklich angegeben hat (zu seiner gelegentlichen Unsorgfältigkeit beim 
Verarbeiten seiner Exzerpte vgl. Prolegomena B 1). 

Der Artikel kann hier nicht fehlen (was auch schon Agallianos richtig 
empfunden hat als er in seiner Abschrift y sot durch n ersetzte), vgl. zu 
494,15. 


17 f. Die Breite der Landenge betrug nach Plb. 1,73, 5 und Appian. Lib. 448. 
563 nur 25 Stadien, die Länge der Stadtmauer nach Liv. Perioch. LI nur 23 
(22 Oros. Hist. 4, 22,5) Meilen, d.h. 184 Stadien (zu dem Umrechnungsfak- 
tor siehe zu 322, 31 ff.); Strenger (103) hat vermutet dass bei Strabon die 
Angaben über Babylon auf Karthago übertragen sind; ebenso Desanges, Se- 
mitica 38, 1990, 31 ff. 


17 befestigt ist: das Präsens, weil die Stadt nach ihrer völligen Zerstörung 
im Jahre 146 v.Chr. (vgl. 833,15) unter Caesar wiederaufgebaut worden 
war, vgl. 833, 29 ff. 


18 der Hals (6 abynv): bezeichnet hier (und ebenso 278,7. 308, 1. 545, 23. 
575,34) die schmalste Stelle einer Halbinsel, die Strabon sonst "Landenge 
(ioduöc) nennt (vgl. z.B. 126,5f. 307,10. 308,28. 311,29. VII fr. 14,5. 
452,10. 494, 8f. 529,5. 534,8. 632,3. 664,8. 673,5. 678,20). Vgl. Kahl 
a.a. O, (zu 561,12) 100f. 

xaðñğxov: Groskurds schlagende Korrektur des überlieferten xaxov 
(“dass der Hals einer Halbinsel von einem Meere zum andern reicht, ist so 
ganz in der Natur der Sache gegründet, dass es sich von selbst versteht und 


530 XVII p.832C. 


keiner Erwähnung bedarf. Hingegen dass die Mauerlänge den ganzen Hals 
einnahm von einem Meere zum andern, bedurfte der Erwähnung, da es 
auch anders sein konnte”). 


20 Byrsa (dies griechische Wort — "Kuhhaut’ — hörten die Griechen in dem 
phönizischen Namen [zu diesem siehe Huss, Klio 64, 1982, 403-6 (mit 
Korrigendum 65, 1983, 319)]; daraus wurde dann die Geschichte gespon- 
nen, Dido, die Gründerin der Stadt [siehe Z.25], habe von den Einheimi- 
schen soviel Land gekauft wie man mit einer Kuhhaut bedecken könne, und 
dadurch dass sie eine Kuhhaut in ganz schmale Streifen zerschneiden liess, 
viel mehr Land erstanden als die Verkäufer sich hätten träumen lassen; vgl. 
Verg. Aen. 1, 366-8): Oehler RE s.v. Karthago 2205, 17 ff. Niemeyer NP 
und Lancel-Lipinski DCPhP s.v. Byrsa. 


21f. Asklepiosheiligtum: mit ihrem Heilgott Asklepios identifizierten die 
Griechen den karthagischen Gott Eschmun: Huss 1985, 516f. Oehler RE 
s.v. Karthago 2206, 25 ff. Lipinski DCPhP s.v. Eshmun. 

Hasdrubal, Feldherr der Karthager im 3. Punischen Krieg, ergab sich den 
Römern als sie 146 v. Chr. in die Stadt eingedrungen waren, während seine 
Frau sich mit ihren Kindern in die Flammen des brennenden Tempels 
stürzte: siehe Huss 1985, 455f. 


23. der Kothon: der Kriegshafen (nicht nur die zentrale Insel, wie Strabons 
Worte hier suggerieren: vgl. 833, 12), der nördlichere der beiden inneren 
Häfen, der in der Form eines kreisförmigen Bandes um eine in der Mitte lie- 
gende Insel lief (während der südlichere Handelshafen rechteckig war): sie- 
he die Karte bei Huss 1985, 45 und die Luftaufnahmen bei Rakob, Gymna- 
sium 92, 1985, Taf. XII. Debergh-Lipinski DCPhP s.v. Cothon. P. Cintas, 
Manuel d’arch£eol. punique 2, Paris 1976, DL XLIV A. H. R. Hurst, Excava- 
tions at Carthage II1, Oxford 1994, Pl.1 (hinter S 123). Vgl. Appian. Lib. 
605-8 (der den Namen aber nur bei seiner ersten Nennung so gebraucht; da- 
nach bezeichnet er damit beide Häfen zusammen). Kirsten bei K. Schauen- 
burg (Hrsg.), Charites. Studien zur Altertumswiss., Bonn 1957, 110-8 ver- 
mutet dass die Bezeichnung von Griechen stammt, die die Form des Hafens 
an ihr Trinkgerät (Leonard RE s.v. Kothon [5]. Kassel-Austin zu Theo- 
pomp. fr. 55) erinnert hätte. 


24 liegen: vgl. zu Z. 17. 
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25 Dido: die durch Vergil berühmt gewordene tyrische Prinzessin: Rossbach 
RE und Graf NP s.v. Bonnet DCPhP s.v. Elissa-Didon. 


27f. das beste Land Europas: bei dem Kontinent denkt Strabon zweifellos 
an das Stromgebiet des Guadalquivir (vgl. 141,35 ff.), bei den Inseln wohl 
an Sizilien (vgl. 273, 15 ff.); dabei setzt er offenbar voraus dass die Bevölke- 
rung dieser Gebiete (die schon längst unter römischer Herrschaft standen) 
phönizisch geblieben ist (nach Strenger 103f. wäre ‘heute’ das Heute von 
Strabons Quelle, vielleicht Timaios; vgl. auch Syme, Anat, 361). 


28 f. “Strabos Behauptung, die Karthager hätten den Teil Libyens besiedelt, 
in dem keine Nomaden lebten, trifft prinzipiell zu, aber eben nur prinzipiell: 
die zahllosen nVeyoı, castella, turres etc. zeigen, dass dieses Gebiet nicht 
ganz frei von Nomaden war, es vielmehr eine dauernde Bedrohung gab” 
Ameling 246. 


29 ap’ ng Övvaneag: zu dem Gebrauch von ano siehe zu 228, 28. 


31 adrovg: sc. Tote "Pouaiovg; zu dem unvermittelten Übergang von der 
Stadt zu ihren Bewohnern siehe zu 359,19 (das our der Epitome ist 
falsch: mit "Poun bezeichnet Strabon nur die Stadt bzw. das Verwaltungs- 
zentrum des römischen Reiches); vgl. ausserdem zu 629, 18. 


32f. dem letzten Krieg: dem 3. Punischen Krieg (149-146 v.Chr.): Huss 
1985, 436-57. Harris CAH? VIII 147-62. 


2 siebenhunderttausend Menschen: “Hierauf kann man leider, wie schon 
längst gesehen, nicht bauen, weil vermutlich die gesamte Bevölkerung der 
karthagischen soon, d.h. grösstenteils Untertanen, mitgezählt ist. Angaben 
zu Verlusten und Kriegsgefangenen im dritten punischen Krieg führen auf 
ein Minimum von 150000 Einwohnern” Ameling 205. 


4 Katapultgeräte: zu VII fr. 11, 30-2. 
dreitausend: nach Plb. 36,6,7, Diod. 32,6,2 und App.Lib.375 waren es 


zweitausend (weshalb Letronne bei Strabon eine Textverderbnis vermutete). 


5f. ovveornoaveo: vgl. zu 156, 6f. 
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6-9 Vgl. Huss 1985, 443”, 


8f. Haar für die Katapulte: in Notsituationen gebrauchte man für die nor- 
mal aus Sehnen hergestellten Torsionsstränge der Katapulte langes Frauen- 
haar: siehe Marsden a.a.O. (zu VII fr. 11,30-2) 83. Walbank zu Plb. 
4,96,3: 


12 Kothon: zu 832, 23 f. 
14 oırtapyovnevov: zu 652, 35. 


15f. tv AE yópav gv pv ..., tig Aë xtà.: distributive Apposition, vgl. zu 
630, 15 ff. 


16f. Masanasses: Masinissa (zu 829, 27) war zwei Jahre vor dem Ende Kar- 
thagos gestorben: Strabon hat hier eine Bestimmung des nach dem 2. Puni- 
schen Krieg geschlossenen Friedensvertrages (201 v.Chr.) hineingebracht, 
vgl. Plb. 15,18, 5. 

roue zept Mixiwav: vgl. ZPE 38, 1980, 56. 


19f. Vgl. Plb. 36, 16,7 f. mit Walbanks Kommentar; zu vergleichbaren my- 
thischen Kulturbringern vgl. Newman zu Arist. Pol. 13295 14. 


20-7 Vel. 131, 20 ff. 
25f. Zu der Stellung von nepuotapévæv vgl. zu 545, 1. 


26f. "Nomaden" (Nopáðeç) war die griechische Bezeichnung für das Volk 
das die Römer ‘Numider’ ( Numidae) nannten, vgl. Appian. Prooem. 3 Noud- 
eç, oŬç "Poonatoı xadodsı Novuidag xoi thv Xopav Novpiötav (doch bei Sall. 
lug. 18,7 ist vermutlich Nomadas die richtige Lesart, vgl. Paul zur Stelle); 
siehe Windberg RE s.v. Numidia. Huß NP s.v. Numidae, Numidia. Du- 
buisson-Lipinski DCPhP s.v. Numidie. H. G. Horn-Chr. B. Rüger (Hrsgg.), 
Die Numider. Reiter u. Könige nördlich der Sahara (Kunst u. Altertum am 
Rhein 96), Köln-Bonn 1979. 


27-9 Zu der negativen Beurteilung des Nomadenlebens vgl. zu 828, 4 ff.; 
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eine getreidelose Kost war für den Griechen minderwertig, vgl. 821, 24f. 
und zu 781,27f. 


28 xpsopayoug: siehe zu 829, 10. 


29 indessen (87 ovv): nimmt nach dem Exkurs über die Nomaden die Erzäh- 
lung wieder auf: vgl. zu 495, 33-496, 3. 


30 Korinth war im selben Jahr (146 v. Chr.) zerstört worden wie Karthago, 
vgl. 381, 1 ff. 

Das vom Palimpsest gebotene aveAnuptn könnte richtig sein, vgl. Schul- 
ze, Orthogr. 3 ff. (besonders 19-23). 


1-5 Offenbar eine alternative Version zu Z.14-8 (aus anderer Quelle, wie 
die abweichende Namensform Kossura zeigt); der Herausgeber von Stra- 
bons Werk hat beide Versionen stehen lassen — Strabon selber hätte sie na- 
türlich miteinander harmonisiert (vgl. Prolegomena B 1); Kramers von Mei- 
neke übernommene Tilgung dieser Passage ist verfehlt. Einen Irrtum Stra- 
bons vermutet Desanges, Semitica 38, 1990, 97 f. 


1f. Kossura: heute Pantelleria: zu 277, 22-4. 
2 Lilybaion: zu 272,8. 
5 Aigimuros: zu 277, 24. 


7 Nepheris: bei Henchir Bou Baker, etwa 30 km osö. von Tunis: Windberg 
RE s.v. Huss 1985, 444°”. Lipiński DCPhP s.v. Nepheris. 


9 Tynis: das heutige Tunis: Windberg RE und Lancel-Lipinski DCPhP s.v. 
Tunis. Huß & Toral-Niehoff NP s.v. Tunes. Tolle AStM 836f. Baedeker, 
Tunesien 286-312. 


9f. Hermaia: zu 832, 11 f. 

eine gleichnamige Stadt: von E. Babelon, R. Cagnat und S. Reinach (Atlas 
archéologique de la Tunisie. Edition spéciale, Paris 1893-1900) auf ihrer 
Karte ‘Cap Bon’ (Feuille No. IX) als Hermaeum mit El-Haouaria identifi- 
ziert; in unseren Nachschlagewerken ignoriert. 
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10 Neapolis: heute Nabeul, etwa 65 km sö. von Tunis: Windberg RE s.v. 
(26). Huß NP s.v. (9). Lipiński DCPhP s.v. Nabeul. Teutsch 88. 160. Bae- 
deker, Tunesien 236-9. 


10-3 Die Landspitze Taphitis muss das heutige Ras Mostefa (Ras Klibia), 
Aspis das heutige Kelibia (28 km ssö. von Cap Bon) und ihre Erwähnung 
nach — statt vor — Neapolis ein Fehler Strabons sein: Treidler RE s.v. Ta- 
mc üxopa. Dessau RE s.v. Aspis (11). Lancel-Lipinski DCPhP s.v. Kelibia. 
Teutsch 87. 146f. Desanges, Semitica 38, 1990, 98-100. 


11-3 Agathokles: zu 256, 20; zu seiner Expedition gegen Karthago (310-7 
v. Chr.) siehe Meister CAH? VII 1, 393-400. 


13 Die Verderbnis von Kapynöövı zu Kapynöovia ist offenbar durch Ditto- 
graphie des folgenden ai entstanden. Zu der Sperrung von aŭtor (die nicht 
nur q sondern auch der Palimpsest vertrieben hat) vgl. 369, 4f. VII fr. 
20, 10f.; vgl. die entsprechende Sperrung bei Voranstellung des Demonstra- 
tivs (zu 35, 21 f.). 


14-8 Vgl. zu Z. 1-5. 


15 des sizilischen Flusses Selinus: “eine Stadt S. hat es nach 250 (v. Chr.) im 
Altertum nicht mehr gegeben” (Ruge RE s.v; Selinus 1279, 15-7); vgl. 
272,28 ff. 


17 f. Melite: Malta: zu 277, 20-2. 
500 Stadien sind 92,5 km, die wirkliche Entfernung Pantelleria-Malta ist 
etwa 250 km; Müller dachte daher an einen Ausfall der Zahl ‘tausend’. 


18 Adrymes: lat. Hadrumetum, das heutige Sousse: Dessau RE und Huß 
NP s.v. Hadrumetum. Lancel-Lipinski DCPhP s.v. Hadrumöte. Tolle 
AStM 827 f. Teutsch 88. 144-6. Baedeker, Tunesien 257-66. 


18f. Taricheiai (oder sollte das vom Palimpsest gebotene R(h)achiai das 
Richtige sein?): nur hier genannt, wohl die heutigen Kuriat-Inseln, 35 km ö. 


von Sousse: Treidler RE s.v. Tapıyeiaı (3). 


19 Thapsos: zu 831, 30. 
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20 Lopadussa (auch -dusa und anders geschrieben): heute Lampedusa, etwa 
180 km osö. von Sousse: Dessau RE s.v. Lopadusa. 

die Landspitze des Ammon Balithon: nur hier genannt, wohl das heutige 
Ras Kaboudia, etwa in der Mitte zwischen Sousse und Sfax: Schmidt RE 
S. V. "ALL @voG xoa. 

Balithon, hier Beiname Ammons (vgl. Meyer bei Roscher 1,291, 15ff.), 
kommt sonst nur als Personenname vor (CIL VII 1211,1f. 5324,4. 
16760,2f.; vgl. Baliton 15248,2f., Baliathon 5075,1. 16922,2f. et 
17232, 1f.). 


20f. eine Thunfischwarte: zu 223, 23. 
21 Thena: zu 831, 32. 


23f. Kerkinna (auch mit einem -n- geschrieben; so immer in der lateinischen 
Wiedergabe Cercina) ist das heutige Chergui, die grösste der vor Sfax lie- 
genden Kerkennah-Inseln, Kerkinnitis die zweitgrösste, die heute Gharbi 
heisst: siehe Dessau RE und Huß NP s.v. Cercina. Lancel-Lipinski DCPhP 
s.v. Kerkenna. Teutsch 138 f. Baedeker, Tunesien 208 f. 


25 ff. die Kleine Syrte: heute Golf von Gabès: Treidler RE s.v. Syrtis 1812, 
47 ff. Die Bezeichnung ‘Lotophagitische’ (Awtopaying) nur hier (Eust. D. P. 
252, 1f. geht auf unsere Stelle zurück). 


26 ff. Vgl. 123, 14 ff. 


29-33 Meninx: heute Djerba (das in Wirklichkeit viel grösser ist als Kerkin- 
na): Schwabe RE und Huß NP s.v. Lancel-Lipinski DCPhP s.v. Djerba. 
Baedeker, Tunesien 155-64. Die Gleichsetzung mit dem Land der Lotopha- 
gen (vgl. zu 157, 14-20) — die z.B. auch bei Plb. 1,39,2 begegnet — geht 
zurück auf Eratosthenes, der die Insel ‘die Lotophagitische' nannte 
(Plin. N. H. 5,41 = Eratosth. fr. III B57 Berger). 

Bei Eust. Od. 1616, 34-8 oi èv ti Mrivıyyı voo toù Awtopáyovg Èvnept- 
Ypdpovaı, Awtopayitıy eivat Aéyovteg NV vřoov rom: ol Së pao öt 
Motòàc nóa xa Go, åp’ Åc ortoúpevor ol thv Avvöpov veuópevor où Buro) 
notoð lassen die Worte oi pèv — Evnuepiypdpovaı sich — obwohl mit dem fol- 
genden oi ö& xtA. ebenfalls Strabon gemeint ist (vgl. 157, 17 f. 829, 8 f.) — auf 
unsere Stelle zurückführen; für die Worte Autopayitıv — taútnv dagegen 
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kommt als Quelle nur Ptol. 4, 3, 12 oder Agathem. 22 (GGM 2,483, 11f.) in 
Frage (oder sie müssten aus einem vollständigeren Text von St. B. 451, 1f. 
stammen; vgl. zu 299, 18. 445, 21. 446, 14. 16 und siehe M. Billerbeck, Ste- 
phani Byzantii Ethnica vol. I, Berolini-Novi Eboraci 2006, 34* f.). 


31 einen Altar des Odysseus: Norden 1920, 185 zieht diese Stelle heran zur 
Erklärung des von Tacitus (Germ. 3, 2) erwähnten Ulixesaltars bei den Ger- 
manen. 


31f. Lotosbaum: d.h. der oben 831, 1 erwähnte "Hontelotos 


33 von denen eine denselben Namen trägt wie die Insel: sie wird mit dem 
heutigen El Kantara (im äussersten Süden) identifiziert: Schwabe RE s.v. 
Meninx 860, 23 ff. Baedeker, Tunesien 164. 


1f. ein sehr grosser Handelsplatz: gr. Takape, lat. Tacape, das heutige Ga- 
bes: Treidler RE s.v. Taxann. Huß NP s.v. Takape. Baedeker, Tunesien 
178-82. 


2f. Zu den Gezeiten in den Syrten vgl. Treidler RE s.v. Syrtis 1826, 21 ff. 
Vgl. auch zu 641,31 f. 


3 zu welcher Zeit: d.h. bei Ebbe. 


5 Zuchis (bei Ptol. 4,3, 11 p.659,4 Müller heisst die nach Strabon [Z.6] 
gleichnamige Stadt Chuzis): die Lagune Bahiret el-Bibane: Leglay RE s. v. 
vierhundert Stadien grosser: wohl eher auf den Umfang als auf die Länge 
zu beziehen. 
oradimv terpaxociov: zu dem blossen Genetiv — ohne tò yijxoc, wie z.B. 
836,7 — vgl. Schwyzer 2, 122. 8. 


6f. eine gleichnamige Stadt (bei Ptol. Chuzis, siehe zu Z. 5): vgl. Lipiński 
DCPhP s.v. Zarzis. 


8 Abrotonon (oder Habro-): nach Ephoros (FGrHist 70 F170) auch Nea- 
polis genannt, aber dagegen spricht die Unterscheidung der beiden Orte 
nicht nur bei Strabon sondern auch bei [Scyl.] 110 und Plin. N. H. 5, 27 (so- 
wie Mela 1,34, wenn dort unter Habromacte Abrotonon zu verstehen ist). 
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Seit Mannert (X 2, 137 f.) wird Abrotonon mit Sabrat(h)a (dem heutigen Sa- 
bart, vgl. Dessau RE s.v. Sabrata. Huß-Niemeyer NP und Rebuffat DCPhP 
s.v. Sabratha. Teutsch 90. 135) identifiziert (so z.B. Strenger 111. 115. 
Schmidt RE s.v. Abrotonon [1]. Rebuffat a. a. O.), aber bei Plinius sind dies, 
wie Dessau mit Recht moniert, zwei verschiedene Orte (N. H. 5, 25 und 27). 


8f. Neapolis: von den Römern Leptis (oder Lepcis) magna genannt, die heu- 
tigen Ruinen von Labdah (Lebda), 110 km osë. von Tripoli: Windberg RE 
s.v. (27). Dessau RE, Huß-Niemeyer NP und Rebuffat DCPhP s.v. Leptis 
magna. Seibert AStM 807-11. Teutsch 60°*. 130-4. 


9 Korais’ Zusatz von (Gm) scheint die beste Heilung der Textverderbnis; 
Meinekes Soo" ano würde &xeioe statt &vreidev verlangen. 


10 ein Fluss: der Kinyps (siehe Kees RE s.v.), dessen Namen Hopper hier 
eingeschwärzt hat und auch Meineke noch ergänzen wollte; zu namenlos 
gelassenen Flüssen bei Strabon siehe zu 758, 2f. 


13f. Kephalai: heute Ras Misratah, etwa 200 km osö. von Tripoli: Kees RE 
s.v. Treidler RE s.v. Syrtis 1810, 53 ff. 


16f. und bis zu dem Land der Masaisylier: d. h. westlich von Karthago. 


17 Libyphönizier (gr. Libyphoinikes; überliefert ist Libo-; dieselbe Verderb- 
nis auch bei Diod. 17,113, 2 [F]. 20,55, 4 [alle Hss.]. St. B. 354,8 [R]): ur- 
sprünglich Bezeichnung für die in Libyen lebenden Phönizier; bei Liv. 
21,22,3 ein Mischvolk aus Phöniziern und Einheimischen: siehe Huss 
1985, 55f. 

Zu der Verderbnis n > xat vgl. zu 715,4. 


18#f. Garamanten: Dessau RE, Huß NP und Lipinski DCPhP s.v. Gara- 
mantes. Teutsch 223-9. E.M.Ruprechtsberger, Die Garamanten, Mainz am 
Rhein 1997. Militarev bei Funck 1996, 725-48. 


19 Karchedonsteine: zu 830, 32. 


24 sote Bloıg .. xai ro xöope: dativus respectus, vgl. zu 811, 19. 
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26 Auch ihre Pferde und Rinder usw.: dieses ‘auch’ scheint zu implizieren 
dass die Pferde und Rinder der arabischen Nomaden ebenfalls besonders 
lange Hälse hatten. 


30ff. Die Große Syrte: heute Golf von Sirte (Surt): Treidler RE s.v. Syrtis 
1810, 2ff. 


31 Die überlieferte Zahl 930 ist erstens viel zu klein: 930 Stadien sind 
172 km, während die Küste von Kap Kephalai (Z.13f.) bis Kap Boreion 
(836, 27 f.) etwa 700 km lang ist (der Fehler verrät sich ja auch schon darin 
dass nach dem überlieferten Text der Umfang des Golfs kleiner wäre als 
seine Breite); wahrscheinlich ist die Tausenderzahl ausgefallen (E hat an 
der Stelle auch eine Lücke), für die 3,4 und 5 vorgeschlagen worden sind 
(siehe den kritischen Apparat); da Strabons Zahl bei einer solchen Grössen- 
ordnung natürlich gut 1000 Stadien von der tatsächlichen Zahl abweichen 
kann und es ausserdem über die Maße der Grossen Syrte ohnehin keine 
Einstimmigkeit gab (vgl. oben 123, 16-21), ist eine Wahl zwischen diesen 
Vorschlägen nicht möglich. Die überlieferte Zahl bietet aber noch einen wei- 
teren, zu wenig beachteten (doch bereits von Müller erkannten) Anstoss; 
das ist die Zehnerzahl ‘dreissig’: sie widerspricht dem ‘etwa’ (nov), das bei 
dieser Grössenordnung eine Abrundung auf Hunderter erwarten lässt; es ist 
also gut möglich dass in dieser Zahl eine Verderbnis steckt (nach Müller 
hätte hier ursprünglich m’ ‚ö, d.h. 4900, gestanden und wäre ‚ö zu A verle- 
sen worden; aber dass bei Zahlzeichen die grössere Zahl hinter der kleineren 
gestanden hätte — was bei ausgeschriebenen Zahlen keine Seltenheit ist, vgl. 
zu 202, 2f. — ist schwer zu glauben). 


31f. der Durchmesser zum inneren Winkel: “d.h. die direkte Entfernung 
von Kap Kephalai bis zu den PiAaivov popoi” Treidler RE s.v. Syrtis 1811, 
63-5; aber statt “Kap Kephalai” muss es “Hesperides” heissen, vgl. 
123, 18f. 


33ff. Zu der Gefährlichkeit der Syrten vgl. Treidler RE s.v. Syrtis 1826, 
21 ff. 


3 pn un&oorev: zu dem Optativ nach Haupttempus siehe zu 581, 6f. 


5 tüv napa yiv nepinkov: Korais hat sich gefragt ob hier nicht napanıov zu 
schreiben sei; aber neben napà yñv wäre das ein Pleonasmus, und ausser- 
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dem findet nsoinAovg sich öfter von der Fahrt entlang einer gebogenen Kü- 
ste, vgl. zu 632, 5. 


9f. Aspis: “in der Gegend des heutigen Isa zu suchen” Dessau RE s.v. (12); 
von Strenger 121 mit Djurf Djerid identifiziert. 


10 Turm des Euphrantas: bei Kasr Safran: Windberg RE s.v. Turris (5). 
Treidler RE s.v. Pyrgos (3). Dessau RE s.v. Euphranta (1). Überliefert ist 
Elpeävrac núoyoc, aber bei Ptol. 4, 3,4 (p.633, 3 Müller) heisst dieser Turm 
Iveyog Ebpedvra, und Eùppávta ist zweifellos, wie schon Pinedo sah, auch 
hier das Richtige (zu dem ‘dorischen’ Genetiv siehe zu 245, 5): bei allen Na- 
men des Typs "Turm + Gen.’ ist — abgesehen von dem mythischen “Turm 
der Hero’ (591,14) — der Genetiv ein Männername, vgl. z.B. 140, 26f. 
171,3. 306,3. 758,31. RE s.v. Turris (2). (4). (6). (7); der Genetiv eines 
Ortsnamens (vgl. St.B. 288,5f. Eipeavra: ai Aufueg. "AAtlavöpog Za 
teitw Außuxöv [FGrHist 273 F39]. Stad.88 eig Eùppavtác. 89 and 
Elpeavröv) wäre beispiellos. 


10 f. Sonst wird diese Grenze bei den Altären des Philainos (unten Z. 14) an- 
gesetzt; Huss 1985, 172 nimmt daher an dass seit Ptolemaios L die Kartha- 
ger nach Westen zurückgedrängt worden waren. Siehe auch V. Ehrenberg, 
Polis u. Imperium ..., Zürich-Stuttgart 1965, 543. 

dem Kyrenäischen unter Ptolemaios: zu der Herrschaft der Ptolemäer 
über Kyrene vgl. zu 791,3f., zu ‘dem Kyrenäischen’ siehe Huß NP s.v. Ky- 
renaia. 


11-4 Charax: nicht sicher lokalisiert: Dessau RE s.v. (17). 


13 Silphion: vgl. 837, 25 ff. 

Milchsaft und Silphion (öröv xaì otpıov): wohl ein Hendiadyoin (vgl. zu 
141,20f.): der in dem Silphion enthaltene Milchsaft war ja das Wertvolle 
dieser Pflanze, vgl. zu 525, 17. 


14 Altäre des Philainos (oder: der Philainer, siehe weiter unten): bei Graret 
Gser el-Trab: Windberg RE s.v. Philaenorum Arae. Rebuffat DCPhP s.v. 
Philenes, Autel des (frères). Walbank zu Plb. 3,39,2. Huss 1985, 74", 
Goodchild, PBSR 20 (= N.S.7), 1952, 103ff. Sie galten als Grenze zwi- 
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schen Karthago und Kyrene (die Strabon dagegen bei dem Turm des Eu- 
phrantas ansetzt: siehe zu Z. 10f.). Oben 171,3f. 16f. — wo Strabon offen- 
bar aus einer anderen Quelle geschöpft hat (das zeigt auch seine dort ge- 
machte falsche Angabe, die Altäre lägen zwischen den beiden Syrten); vgl. 
zu 827,25 Tinga — ‘Altäre der Philainer (oi Paivøov popoi) genannt (vgl. 
Prolegomena B2); der Plural ‘Philainer’ findet sich bei weitem am häufig- 
sten (und wird auch vorausgesetzt von der bei Sall. Iug. 79 und Val. Max. 
5,6 Ext.4 über den Ursprung des Namens erzählten Geschichte), aber der 
Singular steht auch bei Polybios (3, 29, 2. 10, 40,7), Skylax (109) und Ptole- 
maios (4,3,4 p.634,2f. Müller) (an unserer Stelle bietet nur die Epitome 
den Singular — die übrigen Handschriften haben den Plural; aber in Z. 22 
ist einstimmig der Singular überliefert, und in einer und derselben Küstenbe- 
schreibung ist ein solcher Wechsel der Namensform inakzeptabel). 

Automala (auch Automalax oder Automalaka genannt): heute Bu Sceefa: 
Pietschmann RE s.v. Goodchild a. a. O. 103-7. 


16f. pmxoğ voriwtepog yıkloıg oradioıg: zu dem doppelten dat. mensurae vgl. 
81,32. avatolıxorepa .. pip nieioow Ñ Xıkloıg oradloıc. 


17 Jones’ (ouyu)nintoı würde verlangen dass man im Folgenden xat "Hoov 
nöAıv durch të Suë "Hodov nöksog und xatà tv nesoyatav durch të ià tg 
ueooyaiag ersetzt. 


20 Die Verderbnis harrt noch einer Heilung; Kramers Tilgung von önov 
schafft ein Asyndeton. 

Berenike: von Ptolemaios II. so nach seiner Frau benannt; der ältere Na- 
me war Euhesperi(de)s oder Hesperi(de)s (vgl. zu Z.25f.); heute Banghazi 
(Benghazi, Bengasi): Sethe RE und Pahlitzsch NP s.v. (8). 


21-3 Nasamonen: Windberg RE und Huß NP s.v. Nasamones. Lloyd zu 
Hdt. 2, 32, 1 (p. 134). 


24 Pseudopenias: nur hier genannt: Treidler RE s.v. 


25 f. einem Tritonis-See: der Tritonis-See spielte eine Rolle in der Herakles- 
und der Argonautensage, wo er ursprünglich im Westen Nordafrikas bei 
den Hesperiden (vgl. zu 150,26) lag; die in die Cyrenaika eingewanderten 
Griechen haben ihn dann aber in ihr Land verlegt (vgl. auch Berenikes ur- 
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sprünglichen Namen Euhesperi(de)s/Hesperi(de)s [zu Z.20] und zu 
2.26 f.): siehe Windberg RE s.v. Triton (5). Huß NP s.v. Triton (2). 


26f. Hesperiden-See: auch diese Benennung war offenbar von dem Wunsch 
inspiriert, den Schauplatz des Mythos in diese Gegenden zu verlegen, vgl. 
zu Z.25f.; und der Fluss Lathon (Fischer RE s.v.) wurde offenbar in Zu- 
sammenhang gebracht mit dem Drachen Ladon, der den Apfelbaum der 
Hesperiden bewachte: siehe Vian zu Ap. Rh. 4, 1399 (3) (p. 195 f.). 


27f. Boreion (‘Nordkap’): heute Ras Tajuni (Tayonas, Tejunes): Treidler 
RE s.v. Syrtis 1810, 34 ff. Sethe RE s.v. Boreion (2). 


29f. Groskurd hat erkannt dass hier der Name eines zweiten peloponnesi- 
schen Kaps ausgefallen ist (xatà töv xaAoUnevov `Iyðúv ist ausführende Ap- 
position zu tà üxopa me M., kein neues Glied in der Reihe; und xai Et be- 
zeichnet bei Strabon immer ein drittes oder höheres Glied in einer Reihe) 
und dass dies offenbar der Name des westlichsten Kaps Chelonatas (zu 
337,34 f.) war; über Kap Ichthys siehe zu 343, 3. 

Der Ausdruck ‘die Spitzen’ (tà &xoa) ist zunächst irreführend, da der Le- 
ser dabei an die drei südlichen Spitzen denken muss; sollte etwa ‘westliche’ 
(tonépia) ausgefallen sein? 


31-4 Zu diesem Marsch (48-7 v.Chr.) siehe Miltner RE s.v. Porcius 
199, 59 ff. Fehrle a.a. O. (zu 684, 30) 262 f. 


31 Zu dem Asyndeton nach einem Demonstrativum siehe zu 15, 31. 


32 xaraywv: er hatte diese Armee übers Meer hierher gebracht, siehe Miltner 
RE s.v. Porcius 200, 4 ff.; zu xatdyeıv “an Land bringen’ vgl. 808, 18 und sie- 
he LS] s.v. 4; zu dem ‘participium imperfecti’ vgl. zu 536, 20 (oder sollte xat- 
aylay)ov zu schreiben sein?). 


33 Sollte sich hinter dem seltsamen 6/6, das alle Handschriften ausser E 
vor eis bieten, eine hinter eig einzufügende Zahl verbergen? 


35 Taucheira (auch Tauchira oder Teuchira geschrieben): heute Tukrah 
(Tocra), 70 km nö. von Bengası: Kees RE s.v. Tauchira. Huß NP s.v. Tau- 
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cheira. Cohen 2006, 387-9. J. Boardman-J. Hayes, Excavations at Tocra 
1963-1965, London 1966-73. 
die man auch Arsinoë nennt: vgl. Huß, ZPE 165, 2008, 58. 


1 Barke: früher Barce, heute Al Marj, 90 km onö. von Bengasi: Sethe RE 
s.v. (1). Huß NP s.v. Cohen 2006, 393-6. 

Phykus: heute Ras Aamer: Windberg RE s.v. Ovxoc. Laronde 1987, 509 
s.v. Phycous, cap (und Karte am Schluss des Buches). 


2 napà tv diny tv Abu napaktav: zu der Wiederholung des Artikels 
vgl. 15,21£. 17,32f. 102,13f. 185,3f. 201,15. 298,17. 437,5. 553, 14. 
658,33. 708,24 (in q sind durch einen saut du même au même [siehe zu 
727, 21-4] die Worte &AAnv "mv ausgefallen; sie fehlen daher auch in der ed. 
pr.; aufgrund der von Xylander übernommenen Übersetzung Tifernates 
‘praeter reliquam Libyae oram’ hat Casaubonus dann @AAnv [ohne thv] er- 
gänzt, was alle Herausgeber bis Meineke übernommen haben). 


4 ein Städtchen: heute Hamama: Windberg RE s.v. P®uxoöc. Laronde 1987, 
509 s.v. Phycous, köme. 


5 Apollonia: heute Susah: Pietschmann RE s.v. (28). Seibert AStM 798f. 
Cohen 2006, 385-7. Goodchild a.a. O. (zu Z.6ff.) 175-91. Laronde 1987, 
456-62. 


6 oradloug ... xıkloug: überliefert ist oroëtoc ... yıklors, und Kallenberg 
1912, 177 wollte hier, ebenso wie 75, 15 und 666, 12, die Möglichkeit offen 
halten dass der Dativ bei anexew u.dgl. zu akzeptieren sei; aber die über- 
wältigende Mehrheit der Fälle in denen Strabon den Akkusativ gebraucht 
(den 666, 12, wie sich inzwischen gezeigt hat, auch Eust. bietet) spricht da- 
gegen; der Dativ liesse sich nur halten wenn man in Z.5 600v (èv) schriebe, 
was sich aber wegen des vorangegangenen Akkusativs où noħú weniger emp- 
fiehlt. Vgl. zu 78, 3 f. 


6ff. Kyrene, heute Shahfh)at, 195 km on, von Bengasi: Broholm RE s.v. 
(2). Huß-Niemeyer NP s.v. Seibert AStM 799-803. R. G. Goodchild, Kyre- 
ne u. Apollonia, Zürich 1971. Boardman GO 153-9. Laronde 1987 (beson- 
ders 72-5) und ANRW II 10.1, 1006-64. Reynolds-Lloyd CAH? X 622-40. 
N. Bonacasa-S. Ensoli, Cirene, Milano 2000. 
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Der Abschnitt über diese Stadt fängt seltsamerweise schon in der Lagean- 
gabe von Apollonia an (so dass es vielleicht besser wäre, mit Z. 9 keinen neu- 
en Absatz zu machen, zumal Apollonia auch Z. 13 noch einmal erscheint). 


7 oaneLosıdei: vgl. zu 811, 8. 


7 f. wie wir sie vom Meer aus gesehen haben: “Auf einer Fahrt zwischen Ita- 
lien und Ägypten” Honigmann RE s.v. Strabon 82, 45 f. 


9 Aaxovırng vnoov: Apposition zu Oropatov, das nach griechischem Sprach- 
gebrauch (vgl. zu 359, 19) gleichwertig mit @ńpag ist; vgl. ausserdem zu 
629,18. 


13f. Widderstirn (Koap peronov): zu 474,29. Vor Koap hat sich in unserer 
Überlieferung ein unangebrachtes toö eingeschlichen (vgl. 475,20 und 
496,30, wo in mehreren Handschriften der zu ueronov gehörende Artikel 
an Koap assimiliert ist), ebenso wie 754, 30. 755, 1 vor @&o0 in dem geogra- 
phischen Namen Geo npöoonov. 


14f. man segelt dahin mit Südwestwind (6 Ae nAoüg Asuxovöro): vgl. zu 
645, 31f. 


15. ihn nennt Kallimachos seinen Vorfahren (noöyovov Ae toðtov $avtoð åo- 
ven Kalkipaxog): aufgrund dieser Worte hatte Wilamowitz ursprünglich 
(Callimachi hymni et epigrammata, Berolini 1882, 51. "1897. 59) vermutet, 
Callim. epigr. 21 Pf. = HE 1179ff. sei unvollständig überliefert, eine Vermu- 
tung die er später (Hell. D. 1,175?) zurückgezogen hat. Wenn man es mit 
Pfeiffer ablehnt, Strabons Worte, wie Schneider (fr. 550) das getan hat, auf 
eine uns nicht erhaltene Kallimachosstelle zu beziehen, muss man annehmen 
dass Strabon Kallimachos’ Selbstbezeichnung ‘Battiades’ (epigr. 35, 1 Pf. = 
HE 1185) nicht als ‘Sohn des Battos’ (Kallimachos’ Vater hiess — wenn wir 
den späten Zeugnissen glauben dürfen und der Vatersname nicht einfach 
aus ‘Battiades’ herausgesponnen ist — Battos: Procl. ap. Phot. Bibl. 319b 14 
Bekker. Sud. x 227 Adler p. 19, 12) sondern als "Nachkomme des mythischen 
Battos’ verstanden hat, was wohl auch die richtige Deutung dieser Selbstbe- 
zeichnung ist: vgl. Herter RE Suppl. 5, 386, 62 ff. A. Cameron, Callimachus 
and His Critics, Princeton 1995, 8. White, CPh 94, 1999, 168-81. 
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18f. a&wAöyog nootoraoða: eine seltsame Verbindung; sollte &čroróywc eine 
durch a&oXöyovg im Vorhergehenden hervorgerufene Interpolation sein? 


21 avroig: zu dem Übergang von der Stadt zu ihren Bewohnern vgl. zu 
359,19. 


21f. Harpalos, der Schatzmeister Alexanders des Grossen, der sich wäh- 
rend Alexanders Indienfeldzuges in Babylon auf Kosten des Reichsschatzes 
den grössten Ausschweifungen hingegeben hatte, war, um einer Bestrafung 
zu entgehen, mit 6000 Söldnern und 5000 Talenten (30 Millionen Drach- 
men; zur Umrechnung in modernes Geld siehe zu 148,2) nach Griechen- 
land geflohen und 324 v.Chr. in Kreta von Thibron, dem Anführer seiner 
Söldner, ermordet worden. Dieser setzte mit seinen Söldnern nach Kyrene 
über, wohin Verbannte aus dieser Stadt ihn gerufen hatten, wurde aber nach 
anfänglichen Erfolgen von einer von Ptolemaios I. geschickten Streitmacht 
geschlagen: siehe Badian NP s.v. Harpalos. Heckel 1992, 213-21. Ehren- 
berg RE und Ameling NP s.v. Thibron (2). 

Zu der Umschreibung tõv nepi Opova für Thibron siehe ZPE 71, 1988, 
38. 


22f. eis tv 'Popaiov tčovoiav NAdov: zu 377, 2f. 
23 Vel. unten 840, 24 f. 


24 f. Umwohnerorte: zu 237, 29. 
Da alle vier Orte soeben schon genannt worden sind, bekommen sie 
den Artikel (Berenike nur in D), vgl. zu 494, 15. 


26 Silphion: eine im Mittelmeerraum nur hier gedeihende Pflanze, deren 
Milchsaft als Würz- und Heilmittel hochgeschätzt war und auf deren Ex- 
port der Reichtum Kyrenes beruhte (Kyrenes Handelsmonopol wurde auch 
umgangen, vgl. oben 836, 11 ff.): siehe zu 525, 17. 


27f. Capelle, RhM 97, 1954, 185-9 macht es wahrscheinlich dass diese 
Nachricht auf Eratosthenes zurückgeht (und zeigt dass unsere Quellen kei- 
nen Anhalt bieten für Bretzls Vermutung [371**], die Nomaden hätten das 
Silphion zerstört weil es ihre Herden vergiftete). 
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29 Männer (ävögss): obwohl in der Aufzählung auch eine Frau erscheint 
(Z.30f.)! 

Aristippos: Guthrie HGPh 3, 490-9. Döring NP s.v. (3) und Ueberweg 
2,246-57. 


30 Kyrenäische Philosophie: siehe Döring NP s.v. Kyrenaiker und Ueber- 
weg 2, 246-66. 


30f. Arete: Döring NP s.v. (2). 


32 Aristippos: Döring NP s.v. (4) und Ueberweg 2, 249. 
Annikeris: Döring NP s.v. und Ueberweg 2, 259-61. 


34-838,4 = Eratosth. fr. 13 Berger. FGrHist 241 T2. 

4 f. Karneades: Görler in Ueberweg 4, 849-97. 

5-8 Vgl. 658, 22-4. 

5f. Apollonios Kronos: v. Arnim RE s.v. Apollonios (93). 
éf. des Dialektikers Diodoros: zu 658, 22 f. 


12f. Naustathmon (oder -os): bei dem Vorgebirge Ras al Hilal, etwa 30 km 
ö. von Susah: Windberg RE s.v. Naustathmus (2). 

Ptol. 4,4,3 (p.668, 4 Müller) nennt hier nur ein Zephyrion; der RE-Arti- 
kel ‘Zephyrion’ berücksichtigt keines der beiden. 

Cherronesos: “wahrscheinlich die Halbinsel, deren Spitze jetzt Ras et Tin 
heisst” Sethe RE s.v. Chersonesos (21). 


14f. Kaudos (in der Apostelgeschichte 27, 16 K(lJauda genannt): kleine Insel 
35 km s. von Westkreta, heute Gavdos: Lauffer 230 (die Qualifizierung ‘kre- 
tisch’ [tfjg Kong] entspricht Strabons Praxis, kleinere vor einer Küste lie- 
gende Inseln als Teil des benachbarten Festlandes zu behandeln [vgl. 
265, 22f.]). Den in allen übrigen Handschriften verderbten Namen hat der 
Palimpsest richtig erhalten; dadurch sind alle bisher vorgeschlagenen Kor- 
rekturen nicht nur dieses Namens (siehe den kritischen Apparat) sondern 
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auch der Entfernungsangabe (Groskurd schrieb “zwei)tausend’, was Kra- 
mer sehr ansprechend fand und Müller [1044 zu 711, 29] übernommen hat) 
hinfällig geworden. 

mit Südwind (vöro): zu 645, 31 f. 


15. Paliuros: Windberg RE s.v. TIakioveoc. 


16 Menelaos: Schwabe RE s.v. Menelaus portus. Vgl. oben 40, 21 f. 

Ardanixis (oben 40,22 Ardania, bei Ptol. 4, 5,2 [p.676,4 Müller] Arda- 
nis genannt, weshalb der hier überlieferte Name oft verdächtigt worden ist; 
das Problem hat sich inzwischen noch dadurch kompliziert dass der Pa- 
limpsest ‘Artalkmis’ bietet): heute Ras el-Mella: Pietschmann RE s.v. Arda- 
nis. 


17 Megas Limen (‘Grosser Hafen’): allgemein als Appellativum aufgefasst; 
aber der Zusammenhang hier und in Z.19f. deutet entschieden auf einen 
Ortsnamen; er ist an diesem Küstenstrich sonst nicht bezeugt, wohl aber in 
Mauretanien und Lusitanien (siehe RE s.v. Magnus portus und s.v. Portus 
Magnus) und in Britannien (Ptol. 2,3, 3 [p.87,4 Müller]. 14 [p. 106,5 Mül- 
ler]). 

Cherronesos: Bürchners Annahme (RE s.v. Chersonesos 2252, 15 ff.), 
Strabon meine hier irrtümlich den gleichnamigen Ort an Kretas Nordküste 
(oben 479, 24), ist wohl indiskutabel (und wenn Bürchner meint, der Artikel 
D weise auf etwas Bekanntes, so hat er übersehen dass dieser Artikel hier da- 
zu dient, die Bestimmung év tñ Komm zum Attribut von Xeppövnoog zu ma- 
chen). Aber auch Bursians Gleichsetzung mit dem von Ptol. 3,15,2 
(p.561,4 Müller) an der Westküste Kretas verzeichneten Chersonesos 
(Geogr. 2,551'; vgl. auch Müller 1044 zu 711,33) kann nicht stimmen: als 
entsprechenden Punkt in Kreta hat Strabon ja schon zu Apollonia das Kap 
"Widderstirn’, d.h. den südlichsten Punkt der Westküste, angegeben 
(837,13f.); dann kann er — auch wenn er dort sagt, Apollonia liege süd- 
westlich von der “Widderstirn’ — hier, wo wir uns etwa 120 km weiter öst- 
lich befinden, sicher nicht mehr auf die Westküste zurückgreifen (die als 
Orientierungspunkt für die nordafrikanische Küste ohnehin recht unwahr- 
scheinlich wäre). Es bleibt also nichts anderes übrig als einen weiteren, sonst 
nirgends bezeugten Ort Cherronesos (einheimisch Chersonasos) an der 
Südküste Kretas anzunehmen. 
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18 on: oder ist mit Korais On zu schreiben? Der Palimpsest, der das Iota 
nach langem Vokal zu schreiben pflegt, bietet hier auf jeden Fall oàn. 


19 otevn xaì paxea: sc. oboa; siehe zu 687, 33 f. 


20 Plynos (TIAvvög E [ebenso Hdt. 4, 168, 2. Lycophr. 149]: TIAövog die übri- 
gen Hss.; aber Lykophron misst das v kurz): am Golf von Sollum (Salum), 
nicht sicher lokalisiert: Treidler RE s.v. 

ein Vierturmkastell: die Fortsetzung der Ort heisst Katabathmos’ zeigt 
dass terganveyia — das in unseren Ausgaben mit grossem Anfangsbuchsta- 
ben geschrieben wird — hier nicht Ortsname sondern Appellativum ist, vgl. 
LSJ s.v. Walbank zu Plb. 31,18, 11 (der dort freilich die Grossschreibung 
beibehält). Schuler a. a. ©. (zu 741, 15f.) 69. 


21 Katabathmos: zu 798, 29. 
21f. Die Worte moo — "AAsäavögeıav, die in den übrigen Handschriften 
hinter 20 tervanvpyia stehen und die schon Kramer hierher versetzen 


wollte, erscheinen im Palimpsest tatsächlich an dieser Stelle. 


24 mv .. bnepxeinevnv ... XOpav tis Eugreog: zu der Wortstellung siehe zu 
545,20, 


25 napakunpov xai abyanipav: sc. ON: vgl. zu 687, 33f. 


25f. oi Naoauöveg: der Artikel, weil sie in diesem Abschnitt schon genannt 
worden sind (836, 22): vgl. zu 494, 15. 


26 Psyller: zu 588, 27. 


27 Marmarider (Mappapiöar): die Bewohner der Marmarika, dem Gebiet 
zwischen Ägypten und Cyrenaika: Kees RE und Huß NP s.v. Marmarica. 


28 Zu dem pèv ovv solitarium vgl. zu 438, 17. 


30 Groskurds Vermutung dass hier Augila genannt war hat glänzend der 
Palimpsest bestätigt, der die von allen übrigen Handschriften weggelassenen 


839 


548 XVII p.838-9C. 


(und von Kramer konjizierten) Worte eig Ayıka bietet. Augila heisst noch 
heute so: Pietschmann RE und Huß NP s.v. Vycichl-Prasse, Enc. Berb. s.v. 


34 f. &xp&povoa (auch dies — vgl. Z.30. 839, 2f. — nur im Palimpsest erhal- 
ten) ... p&povoa: zu der Wiederaufnahme eines Kompositums durch das 
Simplex vgl. z.B. 96, 20f. Hippocr. VM 14 (p. 45, 10f. Heiberg) Enäoxentau 
— oxentönevoc. X. Symp. 5, 8 ölapepövrov — pepövrov. Plb. 18,15, 1f. èm- 
p£Epoı—p£owv und siehe KG 1,552. Wackernagel, Synt. 2, 177. Bluck zu Pl. 
Men. 97c 6/7. R.Renehan, Greek Textual Criticism, Cambridge Mass. 
1969, $57 und Studies in Greek Texts (Hypomnemata 43), Göttingen 1976, 
11-22. M.L.West, Studies in Aeschylus, Stuttgart 1990, 96. Diggle zu 
Thphr. Char. 30, 4. 


1-6 = Poseidonios F67 Theiler. 

2f. eintausendneunhundert: so der Palimpsest: alle übrigen Handschriften 
haben ‘tausend’; für die Lesart des Palimpsests spricht die Tatsache dass er 
öfter — und gerade besonders in diesem Abschnitt: vgl. 838, 30. 34 — einen 
vollständigeren Text bietet. 

3-5 Vgl. zu 829, 10f. 

5 Zu der Stellung von e vgl. zu 651, 13. 

5-9 = FGrHist 673 F22b. 

5f. Kallenbergs öl& nap)eunintovoww könnte richtig sein: vgl. 825, 4. 

6 Zu dem Ausfall der Negation vgl. zu 525, 18. 

8f. Zu der Versparung von póvov siehe zu 74,9. 

10 der bewohnten Welt bei uns: zu 111,26. 

13 Zu der Stellung von öpundevteg vgl. zu 545, 1. 

17 f. den — am Ozean Wohnenden (tv — napwxsavır@v): steht syntaktisch 


auf einer Stufe mit ‘dem Gebiet jenseits des Istros’ (tig Gë rop ”Iotpov); zu 
der Bezeichnung eines Gebietes durch seine Bewohner vgl. zu 389, 32. 
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18 die ganze Küste bei uns: vgl. zu 825, 2f. 
20 broxeipiög Gem: sc. adroig; vgl. zu 638, 9. 


20-2 Der Ausdruck ‘die Küste bei uns’ (vgl. zu 825, 2f.) umfasst ausser der 
Mittelmeer- auch die Schwarzmeerküste: siehe zu 47, 29-33. 


23-5 Die Worte npóç te taig dvatokaig xai taig Oprou in Z. 24 sind eine nä- 
here Bestimmung zu oi úno toútæv Bapßapoı (zu der Stellung von te siehe 
zu 651, 13), die Aufzählung ’Ivöoi xai Bartpıoı sot Exúðor ist Apposition zu 
Bdeßapoı, und cir’ "Apofec rail Aldioneg setzt die mit Mapdvaioı begonnene 
Aufzählung fort (falsche Interpretation bzw. Interpunktion hat Letronne, 
Groskurd und Kramer hier eine Nennung des Südens vermissen lassen). 

Man beachte dass die Äthiopen zu Asien zählen (Agatharchides hatte von 
ihnen auch in seiner Schrift über Asien gehandelt, siehe zu 821, 12-823, 8). 
Dahinter steht offenbar die Vorstellung dass der Nil die Grenze zwischen 
den beiden Kontinenten bilde (vgl. 32, 16f. 65, 13-5. 126, 27-9). Vgl. auch 
‘Arabien’ als Bezeichnung für das Gebiet zwischen dem Roten Meer und 
dem Nil: zu 806, 31-3. 


23 bnse tovrov: vgl. zu 129, 20 f. 


26f. wird teils von Königen regiert: d.h. von sog. Klientelfürsten; so 
herrschten z.B. unter römischer Oberhoheit Archelaos über Kappadokien 
(zu 540, 25), Deiotaros über Galatien (zu 547,2), Polemon I. und Pythodo- 
ris über Pontos (zu 556, 1ff. 555,32ff.) und Herodes über Judäa (zu 
765, 1ff.). Siehe D.C. Braund OCD s.v. client kings. Ders., Rome and the 
Friendly King: The Character of the Client Kingship, London etc. 1984. 


28 Steuereinnehmer: oben 648, 16f. gibt das griechische Wort (popoAöyoc) 
lat. publicanus wieder; hier ist es vielleicht eher Bezeichnung für die procura- 
tores (Mason 97). 


28f. Zu solchen freien Städten (civitates liberae) — die autonom waren, 
keine Abgaben zu entrichten und keine römische Garnison aufzunehmen 
brauchten — siehe Sherwin-White 1973, 175-82. A. Lintott, Imperium Ro- 
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manum: Politics and Administration, London-New York 1993, 36-40. Vgl. 
576,7#. 621,33. 751, 29f. 831,31. 


30 f. ovroı pèv õń: ein év solitarium, vgl. zu 586, 31. 
1-29 Vgl. Bowman CAH? X 344-70 und die Karte NP 10, 1063 f. 


2-4 Alle übrigen Zeitgenossen berichten, ebenso wie Augustus selber (Mon. 
Ancyr. 34), dass er damals (am 13. Januar 27 v.Chr.) seine ausserordent- 
lichen Vollmachten niederlegte und ‘den Staat wieder an Senat und Volk zu- 
rückgab’: “Jene einstimmigen Angaben Augusts sowohl wie seiner Zeitge- 
nossen sind für die formale Auffassung des Acts entscheidend. Die reale 
trägt unter den Zeitgenossen nur der Grieche Strabon vor” (Th. Mommsen, 
Rëm. Staatsrecht II 2?, Leipzig 1877, 724' = II 2°, Leipzig 1887, 746°; vgl. 
dens. Res gestae Divi Augusti, Berolini "1883. 146). 


5 dem Volk: “a clear mistake. The people did not allocate provinces, except 
when under the Republic they overruled the Senate or preempted provinces 
for powerful populares. Strabo’s credit may be saved by saying he was thin- 
king of the conferment of imperium formally. But I doubt it” Lacey, JRS 64, 
1974, 180°. 


7f. Armut am Übrigen ... Reichtum an naturfesten Plätzen (anopiag tõv 
alkov, Epvpärov ö'evropiag): ein geistreiches Wortspiel. 


11 “In Strabo, the use of ryeuov for legatus is almost as technical as in the 
inscriptions; in the account of the provinces (17.3.25), he states that the im- 
perial provinces receive ysnövag vo) Ötowmntag (legates and procurators)” 
Mason 148. 


14 Zu der Verderbnis ys > te vgl. zu 792, 27. 
15. Vgl. 828, 32-4. 


17 die Völker die dem Amyntas unterstanden: zu 567,9. 
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19-26 In dieser Aufzählung hält Strabon im ganzen dieselbe Reihenfolge 
ein wie in seiner Erdbeschreibung (eine Ausnahme bildet nur Zypern). 


19 xatà pèv tv Evponnv: dadurch dass Strabon mit 21 teimv Bé zu einer 
Zählung dieser zehn Provinzen übergeht, kommt es nicht zu der erwarteten 
Fortsetzung xatà Se mv "Actav bzw. xatà SE thv Apúnv; die aussereuropäi- 
schen Provinzen stecken in Nr. 8-10 der Zählung. 


19 f. das sogenannte Jenseitige Iberien: vgl. 166, 18 f. 


20 Statt das überlieferte ättaxa mit Casaubonus in “Avav zu ändern sollte 
man vielleicht lieber mit Kramer die Worte xai tòv ättaxa als Interpolation 
streichen: die von Casaubonus angenommene, paläographisch nicht zu er- 
klärende Verderbnis setzt ja ebenfalls einen Leser voraus der meinte dass 
Strabon hier nicht mehr von Iberien sondern vom Narbonitischen rede (den 
Atax nennt er immer in Verbindung mit Narbo: 181,28. 182, 10 f. 189, 17 f.). 


21 das Narbonitische: zu 178, 12-189, 24. 


23 Bowersocks petá ist eine schlagende Verbesserung des überlieferten péyot 
(die Interpretation von péyot als "mt Einschluss von’ [so z.B. Groskurd, 
Brandis RE s.v. Achaia 193, 65ff.] scheint vom Sprachlichen her ausge- 
schlossen: wenn ye&ypı mit dem Namen einer Ortschaft verbunden ist, lässt 
eine inklusive Bedeutung sich nicht ausschliessen — bei der Verbindung mit 
dem Namen eines ganzen Landes ist sie schwer denkbar). 


24 Zu dem Ausfall der Negation vgl. zu 525, 18. 


24 f. Vgl. 837,23. 


552 


Korrigenda in Band 1-3 


Korrigenda in Band 1 


(siehe auch Band 2, 559f. 3, 681. 4, 572. 5, 492. 6, 516-8. 7, 567) 


9 
33 
104 
146 
147 
182 
192 
206 
210 
222 


224 
262 


274 
276 
282 
319 
326 


42 
422 
432 
472 
557 


4,15 tilge den Punkt am Ende der Zeile 

Z. 15 v.u. lies Maioten 

42,17 lies 5 81 

59, 5 lies £ürtiuevov 

vorletzte Z. lies Kopais-See 

74, 11 lies tabroxkıveis 

Apparat Z. 2 nach o™® füge hinzu (i.e. J. Lascaris, cf. Diller 1975, 148) 
Apparat letzte Z. nach o™® füge hinzu (i.e. J. Lascaris, cf. Diller 1975, 148) 
Apparat Z. 1 nach o™® füge hinzu (i.e. J. Lascaris, cf. Diller 1975, 148) 
Apparat Z. 5 nach o füge hinzu (i.e. J. Lascaris, cf. Diller 1975, 148) 

Z. 6 nach of füge hinzu (i.e. J. Lascaris, cf. Diller 1975, 148) 
Apparat Z. 1 nach o™® füge hinzu (i.e. J. Lascaris, cf. Diller 1975, 148) 
Apparat Z. 5 lies abmmv 

Z. 7 statt coniecit lies coniecerunt J. Lascaris (op, cf. Diller 1975, 

148), 

Apparat Z. 6 v.u. nach o™® füge hinzu (i.e. J. Lascaris, cf. Diller 1975, 148) 
Apparat Z. 4 v.u. nach o™® füge hinzu (i.e. J. Lascaris, cf. Diller 1975, 148) 
Apparat Z. 4 v.u. nach op füge hinzu (i.e. J. Lascaris, cf. Diller 1975, 148) 
Z. 11 lies Maioten 

Apparat Z. 5 nach o™® füge hinzu [i.e. J. Lascaris, cf. Diller 1975, 148] 


Korrigenda in Band 2 


(siehe auch Band 3,681. 4, 572-4. 5,492 f. 6, 519-24. 7,567) 


224,13 lies poðonora 
344, 30 lies &üxtinevov 
349, 8 lies &üxtırov 

364, 25 lies Atóoxov poi 
Z. 1 lies ypo- 


69 


162 
268 
332 
351 
352 
402 


490 
492 
536 
677 


24 
175 
184 
207 
268 


276 


278 
290 


312 
316 
344 
346 
350 
360 
362 


Korrigenda in Band 1-3 553 


Korrigenda in Band 3 
(siehe auch Band 4, 574. 5, 493 f. 6, 524 f. 7, 568-73) 


Z. 5 statt Kithairon lies Helikon 
oberer Apparat 14 sq. lies 280, 30 sq. 
Apparat Z. 6-7 lies Gros-kurd 

508, 8 lies ai nod£eıs 

514,28 lies ernähren kann 

515, 26 lies tauroAoyelv 

Apparat Z. 1 lies &xötdoodaı 

554, 12 lies tabtoAoyroonev 
Apparat Z. 9 nach Se füge hinzu post. 
Kolumnentitel statt sqq. lies sq. 
584, 24 lies goe 

601 Z. 2 lies Èpéč- 


Korrigenda in Band 4 
(siehe auch Band 5, 494 f. 7, 573-5) 


Apparat Z. 1 nach o™® füge hinzu (i.e. J. Lascaris, cf. Diller 1975, 148) 
Z. 3 statt Langschwanzaffen lies Schwanzaffen 
Apparat Z. 3 vor 7 sq. füge hinzu 7 nnxeov BCF: nngéov D 
Z. 12-3 lies Hera-kles 
735,11 lies nýyewov 
Apparat Z. 5 v.u. vor 12 füge hinzu zappen BCF: nng&ov D 
Apparat Z. 2 lies thv vivov 
Z. 3 lies oepeti- cett. 
2.5 v.u. lies ourv legens 
737,31 lies paoıv 
743,2 lies puroü 
Apparat Z. 3 statt add. lies praebent 
750,35 lies tobc 
Apparat Z. 6 lies DF, 
Apparat Z. 3 lies -daoda B" 
763, 11 lies "Iepıxoüg 
Apparat Z. 4 statt 408 lies 578 C 
Apparat vorletzte Z. nach 28 füge hinzu &Aavitov C, arıkavirou HE, 
769, 5 lies noötov 
Apparat Z.3 lies 5 ne@tov scripsi: -toç codd. 


554 


366 
370 
372 
377 
382 
390 
396 
418 


422 
428 
442 


456 
468 
473 
474 
476 
488 
490 
494 
496 


504 
522 


526 


534 
539 
550 
563 
564 
565 


566 
567 
569 


Korrigenda in Band 4 


Apparat Z. 5 v.u. lies tıuıooög 
Apparat Z. 3 v.u. lies eioi(v) 
Apparat Z. 3 lies qùtág 
Z. 8 lies Trocknungshafen 
Apparat vorletzte Z. lies vaio! CE 
Apparat Z. 2 lies E); 
Apparat vor -vy füge hinzu -vy F, 
Apparat Z.5 tilge yvyopévy Korais, 

letzte Z. nach Jacoby füge hinzu (ad FGrHist 646 T 2b p. 193, 3) 
Apparat Z. 3 v.u. lies oe 
Apparat Z. 1 lies tå 
799, 20 lies Se 
Apparat Z. 3 nach papíva F füge hinzu ; Maesıa tacite Meineke 
Apparat Z. 2 lies Gen 
Apparat Z. 3 lies un 
Z. 9 v.u. lies ein 
Apparat Z. 4 lies nkaxovvrıöv 
Apparat Z. 1 lies zuvonöksı 
Apparat vorletzte Z. tilge 24 — E 
Apparat Z. 5 stelle żx\síny C um hinter 9 
Apparat vorletzte Z. nach D füge hinzu pag F 
820, 10 lies vouapx@v 
Apparat Z. 2f. statt voudoyov — codd. lies vonapx@v scripsi: novdexov codd.; 

vonapxeov Casaubonus 

Apparat Z. 7 lies xeotpeúg 
Apparat Z. 4 v.u. lies pnot 

letzte Z. lies ei dpa 
831,30 lies aAatc 
Apparat Z. 7f. statt oo — codd. lies &ħats scripsi duce Madvig (Adv. 

1, 137 sq.): &àħog codd., Aag per errorem Madvig 

Apparat Z. 3 lies ai nökcıg 
Z. 3 lies äußerst 
Apparat Z. 4 der Strich am Zeilenende gehört zur nächsten Z. 
739 Z:1 tilge6— E 
755 Z. 1 tilge 2 véier F 
768 Z. 4 tilge 28 — E’ 
769 Z. 3 tilge [toù] vöv E 
774 Z. 4 tilge 25 — E 
Z. 2 tilge xeévy F 
811 Z. 2f. tilge 33 — E 


110 
142 
215 


513 
320 
385 
388 
399 
415 


64 

82 
143 
166 
215 
223 
245 
252 
305 
308 
310 
346 
459 


503 
508 


Korrigenda in Band 5-7 555 


816 Z. 1f. tilge 23 — C 
817 Z. 3f. tilge xai — add. E 


Korrigenda in Band 5 
(siehe auch Band 6, 525. 7,576) 


19-25 Z. 3 tilge das Komma 

Z. 2 tilge das Komma 

Z. 4 v.u. tilge den Punkt 

20-2 Z. 7 lies stehe 

4-6 Z. 3 tilge den Punkt vor Gisinger 
vorletzte Z. lies 5, 598 

4 Z. 2 lies Ästuar 

52.2liesH.P. 

14 Z. 3 lies H. P. 

208. 2.2 lies C. P. 


Korrigenda in Band 6 
(sie auch Band 7, 576 f.) 


3f. Z. 1 lies oùôè ... návv 
15 Z. 3 statt ist lies ich 
Z. 1 lies werde, wenn 
stelle die Anmerkung zu 27 ff. um vor die zu 30-3 
20-4 Z. 2 nach addidi füge hinzu (iam add. Grumach) 
Z. 6 v.u. lies adverbial 
23 f. Z. 1 lies xai B 
31 ff. Z. 2 tilge W. 
25 letzte Z. lies 445,23 
22 2.5 lies Igneada 
34 Z. 1 lies Bulavtısov 
10 1 vorletzte Z. lies von Pimpleia (und 
36 Z. 1 lies Palımpsest 
Z. 2 lies 207" III 9 
29. 2.7 v.u. lies stattfanden); 
Z. 3 lies Xylander) A&yovraı. 


556 


216 
256 
306 
347 
416 
430 
437 
496 
502 
524 


571 


Korrigenda in Band 5-7 


Korrigenda in Band 7 


27 ff. Z. 2f. lies [vgl. — Chorizontes] 

21-3 Z. 2 statt 103 lies 479 

vorletzte Z. lies Tendürek Dağı 

30-562, 20 Z. 2 statt [2] lies (2) 

19 Z. 2 lies Ak Dağ 

vorletzte Z. lies Çayı 

Z.: 7 lies 1979b, 110 

Rand rücke 604 hinauf neben 1f. 

Z. 1 tilge den Doppelpunkt vor (zu 

18-20 Z. 1 lies ägyptisches 

11f. Z. 1 lies Koloë 

12f. Z. 1 lies Koloëne 

610 Z. 4f. statt Z. 6 — ed. pr.) lies Z. 5f. lies tilge : Noten ed. pr. 
Z. 6 statt 33 lies ed. pr. 


Karte 12 auf der Insel Keos lies Poieessa 
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16. Indien/Persien 
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17. Mesopotamien/Syrien/Arabien 
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18a. Ägypten 
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